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Das Recht der Überfegung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 

Der Berfaffer. 

C. 3. Kius’fche Buchdruderei in Hannover, 
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Dr r et 

Vorwort. 

Es ſind jetzt gerade achtzig Jahre vorüber, ſeit die deut— 

ſchen Truppen aus jenem ſiebenjährigen transatlantiſchen 

Kampfe, den ſie als Englands Verbündete gegen die große 

nordamerikaniſche Erhebung mitgefochten, wieder in's Vater— 

land zurückgekehrt ſind. Sie ſind unter der Benennung 

der deutſchen Hülfs- oder Subſidien-Truppen 

bekannt. N 

Seit jenem langwierigen und hartnädigen Kriege ge- 

noß die Union, mit Ausnahme vorübergehender Unter- 

bredungen, die Segnungen eined langen Friedens. Gegen- 

wärtig tobt ein neuer Kampf, das Schwert it aber 

diesmal nicht gegen einen fremden Machthaber, fondern 

gegen den bisherigen Stantsgenoffen gezückt: es wüthet 

jeßt mithin in jeinem eigenen Fleisch und Blut. Wieder 

kämpfen Deutfche mit, die bisher nicht wenig in die Wag- 
ſchale legten, aber jet nicht für eine fremde, fondern für 

die eigene Sache. 

Wenn auch nahe ein Jahrhundert zwifchen dem 

eriten großen Kampfe und dem gegenwärtigen liegt, jo 

wird der vergleichende Beobachter in der damaligen und 
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der jekigen Kriegführung der Amerikaner dennoch manches 

Ähnliche und Verwandte finden. Doch faffen wir jetzt 

das in's Auge, was wir ung zunächt zur Aufgabe ge- 

ftellt haben. | 

Während wir bei anderen Feldzügen, in denen Deutjche 

mitfochten, dasjenige, was fie dabei mitwirkten, mehr oder 

weniger ausführlich befehrieben finden, vermiffen wir dieſes 

in auffälliger Weiſe gerade beim nordamerifanifchen Be⸗ 

freiungskriege. Zeit war wahrlich genug gelaſſen worden, 

diefe Lücke zu ergänzen, aber trogdem erſchien darüber bis 

jeßt nichts Ganzes, Zufammenhängendes. Was wir davon 

in unferer Literatur aufzuweilen haben, iſt nur Berein- 

zeltes, in Geſchichtswerken und Zeitſchriften Zerſtreutes. 

Und auch dieſes verhältnißmäßig Wenige iſt nicht nur oft 

mangelhaft, ſondern großentheils auch parteiiſch oder ge— 

radezu, ſei es aus Abſicht oder aus Unkenntniß, entſtellt. 

Man muß ſich dabei nicht ſelten über die Dreiſtigkeit oder 

Seichtigkeit wundern, mit welcher die unſinnigſten und 

widerſprechendſten Behauptungen und Anſichten aufgeſtellt 

werden, noch vielmehr aber darüber, daß dieſe ſo lange 

und bis auf den heutigen Tag in den verfchtedenften Ge— 

ſchichtswerken, Darunter in den anerkannt vorzüglichiten, 

fortwuchern fonnten. }) 

Bei der bisher ängſtlich gemwahrten Berfchloffenheit 

) Beitzke bemerkt in feiner Gefhichte der deutſchen Frei- 

heitsfriege fehr wahr und treffend: „Ein Irrthum ift nachher ſchwer 

wieder auszurotten, weil ihn. noch lange Zeit ein Schriftitellev dem 

andern nachjchreibt, wenn die Kriegsgefchichte fih auch noch fo viel Mühe 
giebt, die Lage der Dinge in's rechte Licht zu ſtellen.“ (Th.2 ©. 275.) 
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fürftlicher Archive, in denen fich die darauf bezüglichen 

authentiſchen Actenſtücke befinden, hielt e8 allerdings ſchwer, 

ja war e8 in den meiften Fällen vein unmöglich, fich diefe 

zu verfchaffen. Aber es ift noch Anderes da, das dieſen 

Mangel zunächit erfeßt: das find die Journale und Gor- 

tefpondenzen von höheren Führen, Dfficieren und auch 

Soldaten, die jenen denfwürdigen Kampf mit ausfochten. 

Meift nicht daran denfend, diefe Blätter dereinft der Offent- 

fichfeit übergeben zu wollen, fchrieb Jeder in feinen Tage- 

büchern oder Briefen Alles fo hin, wie er e8 eben erlebte, 

wie er Das und Jenes nach feinem Urtheil auffaßte. Wel- 

hen Werth dergleichen Aufzeichnungen haben, erfehen wir 

aus den neueren Friegsgeichichtlichen Werken, deren Autoren 

ſich da und dort darauf beziehen. Aber auch dieſes Ma- 

terial fich zu verichaffen, bat in den meiften Fällen feine 

nicht unerheblichen Schwierigkeiten. So auch bei der 

vorliegenden Bearbeitung. Vieles davon war im Laufe 

der Zeit verloren gegangen und die Perſonen, die noch im 

Beſitze folcher Papiere fich befinden, halten dieſe gewöhn— 

ih als theuere Bermächtnifie Angehöriger lieb und merth 

und find mithin nicht immer geneigt, fie, wenn auch 

nur zeitweife, aus den Händen zu geben. 

Was im Laufe mehrerer Jahre aus den verfchieden- 

ften Theilen Deutfchlands - an handfchriftlichem Material 

zu dem Borliegenden zufammengebracht werden konnte, 

findet der Leſer im Nächiten angeführt. Mit einigem 

Anderen, namentlich Mittheilungen aus Archiven, mußte 

hier, auf Wunfch des Zufenderd, eine Ausnahme gemacht 

werden. 
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Was nun Schließlich die Behandlung des Stoffes felbit 

betrifft, fo erlaubt fich der Verfaffer hierbei noch Folgendes 

zu bemerfen: 

Wenn e8 auch im urfprünglichen Plane lag, Alles 

in möglichfter Kürze zu geben, um fowohl eine Überficht 

des Ganzen zu erleichtern, als auch bereits Bekanntes 

nicht zu wiederholen, fo ift diefes Doch nur nad) den 

maßgebenden Umftänden zu ermöglichen geweſen. Zunächſt 

fann felbftverftändlich nur das in den Vordergrund treten, 

was lediglich die Mitwirfung deutfcher Truppen in dieſem 

Kriege betrifft; da dieſe aber meiſt mit den Briten in 

Verbindung operirten, auch ihre Verwendung zunächit von 

den britischen Führern bedingt war, fo Fonnten mithin die 

deutfchen Befehlshaber nur in Ausnahmefällen jelbitjtändig 

handeln. Es würde demnach, ohne den Zujammenhang 

des Ganzen zu ftören, rein unmöglich fein, nur das in 

einigermaßen faplicher Weife hervorheben zu wollen, was 

lediglich die Deutfchen beträfe. Dazu fommt noch, daß 

deutiche Dfficiere da und dort Motive und Vorgänge ganz 

anders fchildern, als wir folche in englifchen oder ameri- 

kanischen Aufzeichnungen finden, was bier um fo weniger 

umgangen werden. durfte. 

Wenn daher hier und da mehr in's Detail einge- 

gangen worden ift, al8 es anfangs in Abficht lag, fo 
geichah ſolches Tediglih aus dem Grunde, daß gerade hier, 
‚wo man jo vielfah auf Verwechfelungen, Gntftellungen 
und Lücken ſtößt, Detail® nicht nur mit dazu beitragen, 
zu beweifen und zu ergänzen, fondern den Verfaffer auch 



vu 

zugleich gegen den. Borwurf zu deden, als wolle er nur 

feine Anfihten als maßgebend hewortreten laſſen. 

| Nächit dem Friegsgefchichtlichen Intereſſe, das der Ver- 

faffer an jenen Kämpfen nimmt, findet er fih auch ver- 

anlaßt, den guten Namen der dabei betheiligten deutjchen 

Truppen mit zu wahren, der, wie genuglam bekannt, von 

den verfehiedenften Seiten her und auf die rüdfichtslofeite 

Meife angefochten worden if. Man hat Schimpf und 

Schmach auf fie zu häufen gefucht und hat fich nur jelten 

der Mühe unterzogen, zu prüfen, in wie weit dieſes auch 

gerechtfertigt fein könnte. 

‚Selten find wohl Truppen, wie diefe, in eine üblere 

Lage verjeßt worden. Es war ihnen hier das Berdienft 

vom Geſchick verfagt, für eine rein nationale Sache zu 

fechten. Wenn man ihnen aber da8 als Berbrechen an- 

rechnen will, daß fie als gut Ddisciplinirte Soldaten dem 

Rufe ihrer Kriegsherren gehorchten, in einem fernen Welt- 

theile allen Gefahren und Widerwärtigfeiten einer ihnen 

bisher ganz fremden Kriegsweife, ſowie den verderblichen 

Ginflüffen eines ungewohnten Klimas muthooll entgegen- 

traten und die ſchwierigſten Hinderniffe männlich über- 

wanden, daß fie auch unter den traurigiten Verhältniffen 

ihrem Fahneneide treu blieben und mit einer ritterlichen 

Nation in Tapferkeit und Ausdauer metteiferten — will 

man ihnen das zum Vorwurf machen, dann hieße e8 

Waffer in's Meer tragen, wollte man fich noch mit wei— 

teren Gegenvorftellungen befaffen. — Man kann wohl das 

Princip, das jene Truppen in eine folche Lage verfeßte, als 

ein verwerfliches anfechten, nicht aber die Schuld denen 
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zuſchieben, die nur das Werkzeug eines höheren Willens 

waren, und das zur Zeit eines Druckes, der ſo ſchwer auf 

allen Schichten der Geſellſchaft laſtete. 

In wie weit der Verfaſſer das ſich vorgeſteckte Ziel 

erreicht hat, muß er dem Ausſpruch Urtheilsfähiger über- 

laffen. | 



1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

Handſchriftliche Quellen. 

A. Heſſiſche: 

Journal des Hauptmanns v. Mündhaufen, jeit jeiner Ernennung 

zu. Howes Mojutant, 18. November 1776 bis 22. Mai 1778. 

Correfpondenz des Oberſten v. Heeringen, Hauptmann Baurmeifter 

und einigen anderen bejiichen Dfficieren. 

Journal der Expedition, unter General Clinton nad den ſüdlichern 

Provinzen, vom 18. December 1779 bis 8. Augujt 1780. 

Tagebuch des Hauptmanns Friedrih v. d. Malsburg, beim Regi— 

ment v. Ditfurtb, vom Februar 1776 bis 16. November 1780. 

Tagebuch des Hauptmanns v. Dinklage beim Leibregiment, vom 

14. Januar 1776 bis 29, Mai 1784. 

Journal über die merfwürdigften Vorfälle bei dem Hochlöbl. Leib: 

Infanterieregiment Erbprinz, angefangen im Februar 1776, da 

jolhes nah Amerika marjchirte, geendiget Ende Mai 1784, da 

ſolches nach der Retour von Amerifa in die bejtimmte Garnijon 

zu Marburg einrüdte, vom Stabsauditeur und Regimentsquartier: 

meifter Lotheiſen. | 

Geſchichte des hochlöblichen Füfilierregiments v. Loßberg, in Form 

eines Tagebuchs, angefangen 1776 bis 1783. Geführt vom 

bejiichen Lieutenant Biel (Rals Aodjutant). 

Tagebuch des Lieutenants Wieverhold vom Regiment Rall, jpäter 

Hauptmann beim Regiment v, Anyphaufen, vom. 7. October 1776 

bis 7. December 1780. 

Tagebuch der Überfahrt des 8. heſſiſchen Refrutentranzports nad) 

Amerifa, vom 10. April bis 28. October 1782. 

Journal feit ver Ankunft der franzöfifhen Flotte bei Rhode-Island 

1779. Geführt bis 22. Mai 1784 von einem hejfiichen Officier. 

Journal des Lieutenants Rüffer. Vom 1. März 1776 bis 28. De: 

cember 1777. 



12) 

13) 

14) 

15) 

16) 

17) 

18) 

19) 

20) 

21) 

22) 

23) 

1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

x 

Species facti von dem Überfall und Gefangennehmung der drei 

beffischen Negimenter v. Anyphaufen, v. Loßberg und Rall (nun: 

mehr Wöllmarth), den 26. Decbr. 1776. Philadelphia, 19. März 

1778. Schäffer. 
Species facti von dem Überfall und Gefangennehmung der Rall'ſchen 

Brigade zu Trenton am 26. December 1776, bejonvers was da3 

Ral’ihe nunmehr v. Wöllwarth’iche Regiment angeht. Don 3. 

Matthäus (Major). 

Relation von der Gefangennahme der Nall’ihen Brigade in Trenton, 

ven 26. December 1776. Philadelphia, den 20. März 1778. 
Baum, Stabscapitain im Negiment v. Knyphauſen. 

Aufzeichnungen der Officiere: Ingenieur-Capitain Pauli und Martin 

und des Lieutenant3 Biel, über die Vorgänge zu Trenton. 

Anderweitige Aufzeichnungen eines heſſiſchen Officiers über den 

Überfall zu Trenton. 

Briefe des Lieutenants Henkelmann vom Regiment Seitz an Ver— 

wandte in die Heimath und einige Auszüge aus deſſen Tagebuch. 

Briefe des Adjutanten Henel. 

Briefe des Hauptmanns Ries vom Regiment v. Loßberg. 

Briefliche Mittheilungen des Sergeanten Flachshaar. 

Stück eines Tagebuchs vom Unterofficier Caspar Recknagel. 

Tagebuch des Unterofficiers Reuber vom Regiment Rall, vom 

1. Januar 1776 bis 29. November 1783. 

Geſchichte des Kurfürftl. Heſſiſchen Jägerbataillons vom Hauptmann 

Mahlburger. Iſt nur in wenigen Exemplaren lithographirt vor— 

handen. 

B. Braunſchweig'ſche: 
Die hinterlaſſenen Papiere des braunſchweig'ſchen Generallieutenants 

Freiherrn v. Riedeſel zu Eiſenbach. Vieles davon berührt auch die 

Heſſen-Hanau'ſchen Truppen, die unter des Generals Oberbefehl 

mit in Canada ſtanden. 

Journal der Hochfürſtl. braunſchweig'ſchen Truppen, vom 22. Fe: 

bruar 1776 bis 15. Jan. 1779. Geführt vom General-Quartier⸗ 
meilter Gebhardt. 

„Journal des Oberften v. Specht, von der Überfahrt bis zur Capi⸗ 

tulation bei Saratoga. 

Eorrejpondenzen vom Major Cleve, v. Riedeſels erſtem Adjutanten 
und Hauptmann Tunderfeld. 

Journal des Grafen Ranzau, vom 8. April 1777 bis 29. Aug. 1778. 



6) Journal von Schuler, vom 15. Mai bis 20. Juni 1776. 

7) Reife: Journal von Portsmouth nah Quebeck in Nordamerika ıc, 

und von da in die füdlichen Provinzen, dann demnächſt wieder 

nad Europa zurüd. Bon E. v, Schuler, genannt v. Senden.}) 

8) Journal des Feldpredigers Melzheimer. 

9) Journal von Major Cleve aus der Gefangenjhaft 1779. 

10) journal von der Seereife nad Nordamerika wie auch denen ge: 

machten drei Campagnen, gebet an vom 15. Mai 1776 bis 

10. October 1783 als dem Einmarſch in MWolffenbüttel und tft 

der Wahrheit gemäß zu feinem eigenen Vergnügen aufgezeichnet 

von Friedrih Julius v. Bapet, Premierlieutenant unter des Herrn 

Generalmajors v. Rhetz Regiment und ſeit dem 20. November 1777 

Brigademajor bei denen deutſchen Truppen in Canada, (Zwei ſtarke 

Bände.) 

11) Journal des Freicgrporals Scheither. 

C. Waldeck'ſche: 
1) Kurze Beichreibung der Neife und über den Feldzug des Fürftl. 

MWalde’ichen dritten Regiments in Amerifa vom 20. Mai 1776 

bis zur. Zurüdfunft Anno 1783 aus Amerika, wie aud über ven 

Feldzug nachgehends in Holland vom 3. März 1783 gegen den 

Römischen Kayſer. Aufgejegt von Carl Philipp Steuernagel, An: 

fangs Fourier bei gedachtem Regiment und zwar bei Gapitain 

Tentzels Compagnie, inhaltlib derer auf diejer Reife in Amerika 

und Weitindien vorgefallenen Merkwürdigkeiten und was ſonſt be— 

jonders dajelbjt objerviret habe. Nebſt einem merkwürdigen Schreiben 

eines indianischen Kalſchiken an den Gouverneur in Neufchottland. 

2) Tagebuch vom Ausmarſch des Hochfürſtl. Waldeck'ſchen dritten Regi— 

ment3 an, geführt von Ph. Waldeck, Feldprediger des 3. Negiments- 

D. UAnsbabh-Bayreuther: 

Marſchroute und Beichreibung der merfwürdigjten Begebenheiten nad, 

in und aus Amerifa von Johann Conrad Döhla in Zell, für 

Johann Adam Holper in Münchberg 1811. 2) 

1) Dad Tagebuch beginnt vom 23. Juni 1776 und reiht bis zum April 1781. Dem 
Berfaffer lag das Original vor; ein Auszug davon ift in der Zeitfhrift für Kunft, 
MWiffenfhaft und Gefhidhte des Kriegs, Bd. 47, 1839, zu finden. Schuler 

dv, Senden ftarb ald Königl. preuß, General der Infanterie, 

2) Diefes fehr ausführliche Tagebuch ift einem ehemaligen Waffengefährten und Freund, 
der den Zug nad Amerifa mitmachte, gewidmet. Döhla war früher Lehrer. 
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E. Anhalt-Zerbfter: 

Geſchichte des Fürftl. Zerbitiihen Regiments in engliſchen Dienften, 

während des Amerikanischen Krieges. 

Diejes Manufeript, das die Gejchichte des Regiments von 1776 

bis 1793 behandelt, theilte der Herr Verfaſſer zu beliebiger Benugung 

gefälligjt mit. Das den amerikanischen Krieg betreffende ift dem Tage: 

buche eines Zerbjter Krieger entnommen, der jenem Kampfe mit bei: 

wohnte. 



Die Subfidientractate. 

Als Einleitung. 

Ars vas britiiche Gouvernement nad) langen fruchtlofen Ver- 

bandlungen mit feinen widerfpenftigen nordamerifanifchen Colonien 

endlich zum Schwert greifen zu”müffen glaubte, fo fand fich bald, 

daß feine dortigen Streitkräfte bei Weitem nicht ausreichten, die 
Aufregung niederzubalten, Das zu andern europäifchen Groß- 

mächten verhältnigmäßig kleine Infelreich fonnte nicht immer die 

für feine in allen Welttheilen zerftreuten Eolonien nötbigen Trup- 

pen aus feinem Schoofe aufbringen, e8 mußte daher nächft der 

ausgedehnten Werbung zu andern Ausgleihungsmitteln greifen. 

Bermöge feiner reichen Hülfsquellen war es in den Stand ge- 

fest, fih die noch nöthigen Streitfräfte von auswärts zu ver- 

Schaffen, das heißt: fremde Truppen in Sold zu nehmen, 

Es hatte dieſes Manöver bereits früher, namentlich in Deutfch- 
land, mit Glück verfucht. 

Auch in der jegigen Bedrängniß warf England wiederholt 

fein Auge auf den früheren Helfer in der Noth, und fo fanden 

ſich auch jest einige Fürften wieder bereit, die gewünfchten Hülfs— 

truppen zu dem transatlantifchen Kriege zu ftellen. Ehe wir jedoch) 

zu dem Specielleren dieſer Subftdienverträge, die bis in die 

neuefte Zeit herein fo fehr angefochten wurden, übergehen, dürfte 

es wohl nicht zu umgehen fein, fie auh im Allgemeinen 

etwas näher zu beleuchten und namentlih auf ihr Entftehen 
und ihre allmälige Entwidelung binzuweifen. 

Es mögen noch jest nicht Wenige fein, die da meinen, Diefe 
Subfidienverträge feien erft beim Ausbruche des nordamerifa- 

1 
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nifchen Krieges als ein nothwendiges Übel hervorgerufen wor- 
den, weil man vorher weniger von ihnen ſprach; fte datiren aber 

bis in's Alterthum zurück und die Gefchichte überliefert ung hier- 

von mande Beifpiele. Die 10,000 Griechen, die XRenophon 

dem jüngeren Cyrus gegen feinen Bruder Artarerres zus 

führte und deren Reſt er nach der unglüdlichen Schlacht bei 

Kunara (400 9. Chr.) aus Babylon’s Ebenen heimführte, 

waren für Geld gewonnen. Agefilaos IL, König der Spar- 

taner, groß als Menfch und Krieger, zog um Geld dem Tachos 

gegen die Perfer (360 v. Chr.) zu Hülfe, und fpäter führte 

Xanthippos, der Lacedämonier, den Garthagern d) ein fparta- 

nifches Hülfsheer gegen die Römer unter Regulus, im erften 

punifchen Kriege, um eine Geldentfchädigung zu.” Zur Zeit des 

Tacitus hört man auch bereits von deutfchen Hülfsvölkern. 
Im Mittelalter findet man diefen Brauch noch häufiger. 

Mehr noch treten die Subfidienverträge nach dem 30jährigen 
Kriege, zu Ende des 17. Jahrhunderts, hervor. Durh Lud— 

wigs XIV. Eroberungsgelüfte waren mehrere deutſche Fürften 

bedroht, die um fo mehr in Verlegenheit geriethen, als ihnen nad) 

dem verheerenden Kriege die Mittel abgingen, die nöthigen Kriegs— 

völfer zur Abwehr des gefährlichen Feindes zu befchaffen. Da 
ihr Geſchick son den mächtigeren deutfchen Fürften zunächſt ab- 

hängig war, fo gaben fte ihnen die Truppen, über die fie eben 

verfügen fonnten, in Sold, wobei fie das Ihre zur Abwehr des 

gemeinfamen Feindes nicht nur beitrugen, fondern dafür auch 
Summen erhielten, vermöge welcher fie auf dem Wege der Wer- 

bung einen größeren Truppenftand bewerfftelligen fonnten, wozu - 

fie fonft die Geldbewilligung: ihrer Stände bedurft hätten, Auf 

dieſe Weife bfieben auch ihre Lande, die noch fo an den ſchweren 

Wunden des 30jährigen Krieges bfuteten, daß nicht einmal die 

vorgefchriebenen Reichseontingente geftellt werden fonnten, von 
neuen Kriegslaften verfchont, Die Fleineren Fürften verfchafften 

fich demnach nicht nur Truppen auf diefe Weife, fondern auch) 
einen Kriegsſchatz. 

1) Plutarch fagt: „Er nahm für das Geld, das ibm Tachos fandte, 

Zruppen in Gold, bemannte einige Schiffe damit und landete in Ägypten.“ 
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Zu jener Zeit ſchon überließ der Landgraf Earl von Heffen 

das Contingent, das er an's Reich gegen Frankreich gegeben 

hatte, nach dem Jahre 1676 an den König Chriftian V. von 

Dänemark. Als fpäter die Nepublif Benedig mit der Pforte 
in Krieg gerieth und gleichzeitig die Generalftaaten von Frank— 

veih bedroht wurden, gab verfelbe Landgraf (1687) taufend 

Mann an die erftere und im Jahr darauf 3400 Mann an 
bie legteren in Sold, was um fo weniger anftößig fchien, als 

die Türfen wie auch die Franzofen —— als Reichsfeinde 

galten. 
Im ſpaniſchen Erbfolgekriege ſchloß der Landgraf (1702) 

einen anderen Subſidienvertrag mit den Seemächten, indem er 

diefen 9000 Mann überließ und vier Jahre fpäter gab er wie- 
der 10,500 Mann an England und Holland zur Verfügung in 

Stalien. Nach dem Utrechter Frieden (1713) gab er 12,000 M, 
an König Georg I. von England. Landgraf Carl war ber 
erfte Regent in Heffen, der feine Truppen gegen Geldentichä- 

Digung an auswärtige Mächte überließ. 

Aber nicht nur Heſſen, fondern faft alle Fleineren —— 

Staaten gaben Subſidientruppen, und bei der Belagerung von 

Negroponte (1683) ſehen wir in den Reihen der Belagerer 

auch Badenfer, Würtemberger, Waldeder und eine Compagnie 

Sachen - Meininger in venetianifhen Sold gegen die Türfen 

fechten. Herzog Friedrich II. von S. Gotha, der nur über 

ein Fleines Land regierte, ftellte im fpanifchen Erbfolgefriege dem 

Kaifer nicht weniger als 3000 Mann gegen Subftdien. Im 
Jahr 1733 Schloß Herzog Friedrich Ill. mit Katfer Carl VI. 

einen Bertrag ab, nach welchem er fich verbindlich machte, gegen 

eine Entfchädigungsfumme von 50,000 Thalern 2400 Mann 

Snfanterie und 600 unberittene Dragoner zu ftellen, in Kriegs— 

zeiten aber die erfteren auf 4000 Mann zu verftärfen und ein 

Reiterregiment von 1000 Pferden zu geben, wofür er 120,000 Gul- 
den erbielt. Diefe 5000 Mann ftanden wirflid während des 
Kriegs gegen Frankreich von 1733 bis 1735 bei der Fatferlichen 
Armee. 

Im Jahre 1744 Schloß derfelbe Herzog einen neuen Ver— 
1* 
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trag mit den bolländifchen Generalftaaten ab, in Folge deſſen er 

zwei Snfanterieregimenter und ein Regiment Reiterei ftellte. !) 
Sm Jahr 1675 finden wir 2 fächfifche Negimenter in Bran- 

denburger Sold, als der große Churfürft die Schweden nad) der 

Schlacht bei Fehrbellin aus dem Lande jagte. 

Nächſt den englifchen Subftdienverträgen dürften die bol- 

Yandifchen wohl noch die befannteften fein, wobei fih namentlich 

Würtemberg mit betheiligte, das feine Truppen ebenfalls über 

See, nah dem Cap, ſchickte. Selbft fpäter noch, in den fran- 

zöfifchen Nevolutiongfriegen, fommen Spldtruppen vor. Der 

Herzog von DBraunfchweig, der nichts vom Neichsfriegswefen 

wiffen will, giebt noch fpäter feine Truppen in britifchen Sold 

und läßt fein Contingent für das Reich anwerben. ?) 

) Jacobs, Feldzüge der Gotha-Altenburger Krieger, Altenburg 1835. 

2) Wir vermweifen hierbei auf einen gediegenen Auffag in der „Neuen 

Darmftädter Militairzeitung” (Sahrgang 1858 Nr, 9—15), überfchrieben: 

„Bemerfungen über einige befonders wichtige Gefidhtspunfte 

für die heergefhichtlihen Arbeiten in den Eleineren deutfchen 

Gontingenten.” Der Verfaffer, ein als Militairfchriftfteller bekannter 

Dfficier, der erft jüngft verftorbene heffifhe Hauptmann v. Ditfurth, 

fagt darin: es 
„Die meiften der Eleineren deutfchen Gontingente haben von ihrer Er: 

richtung als ftehendes Heer an, bis zu Anfang diefes Jahrhunderts gleichwie 

die preußifchen Truppen im fpanifchen Erbfolgefriege und felbft noch im Feld- 

zuge von 1794 es eben fo wohl thaten, faft nur, entweder als fogenannte 

Subfidien- oder garadezu als Soldtruppen fremder Mächte gefochten und als 

folhe, wie namentlicy Hannoveraner, Heſſen und Braunfchweiger die höchfte 

Blüthe ihres particulairen Kriegsruhms gehabt, Und gerade diefe Gold: 

gebungen finden fich in deutfchen Gefchichtswerken in einer Weife beurtheilt, 

daß der deutfche Soldat, der auch in der politifch Eläglichften Zeit die ächt 

foldatifhe Tüchtigkeit ehrt und geehrt haben will, ſich in feinem gerechten 

Gefühl bitter davon verlegt fühlen muß.’ 

Weiterhin fagt derfelbe über die Schmähungen der deutfchen Preſſe: 

„Bitterer ift der Unglimpf, welchen Deutfche gegen Deutfche geübt haben, — 
— — Es ergiebt fi) aus den meiften auf wirkliche Quellenforfchung fich 

ftügenden Werfen, daß es hiermit — glücklicher Weife — denn doch weitab 

niemals fo arg der Fall war, als gar viele übelmollende, oder doch wenig: 

ftens offenbar übel unterrichtete deutfche Schriftfteller folches auszufchreien von 

jeher bemüht waren.‘ 
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Berfolgen wir den Entwidelungsgang diefer Subfidientrac- 

tate weiter, fo ift nicht in Abrede zu ftellen, daß fie aus der 

gebotenen oder vermeintlichen Nothwendigfeit da und dort zu 

unerlaubten Speculationen übergeben und jo manches Unheil in 
ihrem Gefolge haben, wodurd fie ein moralifcher Krebsfchaden 

werden und fomit das fittliche Gefühl tief verlegen; aber auch 
bier treten nod) einige mildernde Umftände auf, Die, wenn man 

die Sache nicht nur vom einfeitigen Standpunfte anſehen will, 
nicht übergangen werden Dürfen. 

Bekanntlich wurden in damaliger Zeit in allen deutfchen 

Staaten die Soldaten aus den Werbefaffen für die Fahnen an- 

geworben, da man die Gonfeription noc wenig oder gar nicht 

fannte. Wohl hatten da und dort die wehrfähigen Männer die 

Verpflihtung, eine Art Waffendienft, aber nur innerhalb ihres 

Landes oder Bezirks, zu verrichten, hier die Nuhe und Ordnung 

zu erhalten, oder auch, im Fall das Land von Truppen entblößt 

war, folches gegen einen Feind zu vertheidigen. Zum Theil 

war auch bereits das Cantonſyſtem, durch Friedrid Wil- 

beim I. von Preußen eingeführt, Schon hie und da und auch in 

Heilen zur Anwendung gefommen, Jedes Negiment erhielt näm— 

lich einen beftimmten Bezirk, Kanton, angewiejen, aus dem es 

feine Erfagmannfchaften nahm. Von diefer Maßregel wurden 

aber nur die unterften Stände betroffen und nebenher wurde 

noch immer die Werbung fortgefest. Diefe Truppen waren zu 

einem Kampfe außerhalb der Landesgrenzen- beftimmt. 
Die Werbung wurde als regulirtes und privilegirtes Ge— 

Ihäft nach gewiffen Gefesen betrieben, wobei in der Regel ein 

Zwang nicht angewendet werden follte. In den Zeiten der Noth 

wurde hierbei wohl dann und wann nicht nach dem Buchftaben 

verfahren, und alferfei Ränfe wie auch Überredungsfünfte der 

Werber brachten wohl Manchen wider Willen in Reih' und 

Glied. Die Mehrzahl aber ging freiwillig zu den Fahnen, und 
wäre das nicht gewefen, wie hätte man einen Heerhaufen wäh— 

vend des Krieges zufammenhalten Fönnen, wo Jedem genug 

Gelegenheit zum Entweichen geboten war? Der Soldat, der frei- 

willig und auf unbeftimmte Zeit zur Fahne gefchworen und dafür 

jein Handgeld empfangen hatte, der die damalige Strenge der 
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Kriegsgefeße wohl fannte, war nun auch ein willenfofes Werf- 
zeug in der Hand feines Kriegsheren und feiner Oberen, Ein 
gewaltfames Beiziehen fand in der Regel nur bei folchen In— 

dividuen ftatt, die durch ein vagabondirendes Umhertreiben oder 

durch Mangel an Unterhalt ihren Angehörigen oder den Com— 

munen eine Laft waren, oder die fich fonft in irgend einer Weiſe 
gegen das Gefes vergangen hatten. 

Bei der Erfüllung von Subfidienverträgen dehnte man bie 

Werbung gewöhnlich über die Landesgrenzen hinaus aus, da es 

felbftverftändfich gegen das eigene Intereſſe der betheiligten 

Fürften war, ihrem Lande die beiten Arbeitsfräfte zu ent- 

ziehen. 
Übrigens finden wir die Werbung nicht nur bei den britifch- 

deutſchen Truppen, fondern auch, namentlich in der erften Zeit 

jenes transatlantifchen Krieges, bei den Amerikanern. Wir Iefen 

in Wafhingtons Leben von Sparks; daß Wafhington, 

als er zum Oberbefehlshaber ernannt worden war, „Sofort 

Dfficiere zur Anwerbung der NRefruten“ ausgeſchickt 

hatte (S. 79). Weiter heißt e8 (S. 217): „Um die Anwer— 

bungen zu befördern, wurde. jedem Gemeinen und untergeord- 

neten Dfficier ein Gefchenf von 20 Thalern und 100 Morgen 

Landes verſprochen. — — Jedem Staate lag die Pflicht ob, 
feine beftimmte Anzahl Truppen zu werben und fie mit Waffen 

und Kleidung zu verforgen., Die Staaten machten auch bier 
allerlei Berfprechungen, die Rekruten unter die Fahnen zu locken, 

die fie fpäter nicht hielten, und die amerifanifchen Werber gaben 

in ihrem Gefchäft den euvopätfchen wenig nad. Erſt überboten 
die Staaten, dann die Städte einander in allerlei Berheißungen, 
mit denen es ihnen in der That nicht Ernft war.» ) Anders: 

wärts ift gejagt: „Die gewählte Heranbildung beruhte ganz auf 

dem Geldbeutel. Handgeld und Sold mußte fo geftellt fein, daß 

die Refruten angelockt wurden. 2) 
Es fei ferne, hier dieſen Subftdienverträgen, die vom Stand- 

punft der Moral aus nicht gebilligt werden fünnen und immer 

3) Washingtons Leben von Sparks, I. Band, Seite 219, 

2) WiebEe, die erften Jahre des nordamerik. Freiheitskriegs. 
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ein verwerfliches Prineip bleiben werden, das Wort zu reden; 
was aber bier angeführt wird, find fprechende Thatſachen. Zur 

Evidenz erwiefen ift e8 aber auch, daß man von gewiſſer Seite 

her alles Mögliche aufgeboten hat, dieſe Verträge ohne alle 

weitere Prüfung nicht nur in das gebäffigfte Licht zu ftellen, 
fondern auch noch fo Manches geradeweg hinzu zu Dichten, wobei 

nicht felten alles Maß überschritten wurde. 

Jede Zeit hat ihre Mängel und Gebrechen, die aber zum 

Theil durch Brauch und Gewohnheit von der indolenten Maffe 

mehr oder weniger überfehen oder gar ftillfchweigend gebilligt 

werden und fo allmälich eine Art Sanetion erlangen, 

Sp ging es wohl aud früher mit den Subftdientractaten, 
die ihrer Zeit vom größeren Publicum nicht fo hart angefochten 

wurden als neuerdings. 1) Betrachten wir fte aber auch, und 

mit Recht, als ein Übel der Zeit, fo entfprang auch aus diefem 

in fofern namentlich wieder einiges Gute, als die dabei bethei- 

ligten Truppen nicht nur friegsgeübt blieben, fondern auc eine 

neue, ihnen bisher noch nicht befannte Kriegsführung kennen 

lernten, die bald darauf in Europa zu weiterer Anwendung kom— 
men follte, 

Sp wurden dieſe Krieger bie Lehrmeifter vieler anderen, 

Ausgemacht ift und bleibt es: daß die Truppen, die in Amerika 

mitgefochten hatten, namentlih Heffen und Braunfchweiger, 

in dem darauf folgenden franzöftifhen Nevolutionsfriege fih vor 
allen andern ganz befonders auszeichneten. 

Daß man damals, als die deutfchen Truppen in Amerifa 

fochten, in den weiteren Streifen durchaus nichts Entehrendes darin 

ſah, davon geben uns die gleichzeitigen Tagesblätter, Journale 

und Briefe hinreichende Aufklärung, Mit großer Theilnahme 

folgte man in Deutfchland dem Schieffale der Landsleute jenfeits 

des Oceans, man nahm innigen Antheil an ihrem Wohl und 
Wehe. Alle Nachrichten von dorther wurden mit großem In— 

tereffe aufgenommen, davon zeugen die Briefe, die wir noch in 

mancden damaligen Zeitfchriften, namentlid in Schlözers 

1) © Kuhfahl, Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

sh. 2. ©, 149, 
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Briefwechfel, finden, Es mag hierbei noch bemerkt werden, daß 

gerade diejenigen am wenigften etwas Unbilliges in den Sold— 

verträgen gefunden zu haben feheinen, Die zunächft davon be— 
troffen wurden, und wenn auch die erfte Nachricht davon bie 

und da ſchreckte, fo hatte diefes in etwas anderem feinen Grund. 

Hören wir, was ein beffifcher Dffieier darüber fagt, der diefen 

Krieg, erſt als Donops, fpäter als Knyphauſens Adjutant 

mitmachte. Es heißt in feinem Tagebuche: „Uebrigens fiel es 

niemandem ein, biefes in Sold geben zu verdammen. Geit 

Sahrbunderten hatten deutſche Fürften, Naffau, Waldeck, u. a. 

Regimenter in fremde Dienfte geftellt. Bis zu diefer Stunde ge- 

fchieht in der Schweiz daffelbe in fehr großem Maßftabe, und 

deffenungeachtet ift hiervon nirgends die Nede, fondern nur ftets 
von den fogenannten Berfäufen der Heffen nach Amerifa,» 9 

Hätte man nur auch das mindefte Entehrende in jenen 

Verträgen gefunden, fo würden gewiß viele Dffictere Anftand 

genommen haben, den Zug mitzumachen, oder würden fich ba 

und dort mißbilligend geäußert haben; fie folgten aber durchweg 

freudig dem Nufe zum Kampf. Wir finden dabei Manche, die ſich 

bereits in den vorhergehenden Kriegen ausgezeichnet und fogar 

einen Namen gemacht hatten. Biele waren aus den erften und 
begütertiten deutfchen Familien. 2) Ä 

1) Zeitfchrift für Kunft, Wiffenfhaft und Gefchichte des Kriegs, B. 12 

©. 223. (1828). 

2) Bei den bereits erwähnten deutfchen Soldtruppen, die von Venedig 

zu Ende des 17. Jahrhunderts nah Negroponte geſchickt wurden, befan: 

den fich mehrere Prinzen und Grafen. 

Auch der größere Theil der Soldaten fcheint dem Zuge nad) Amerika 

nicht ungern gefolgt zu fein, wie aus mehreren Tagebuͤchern und fonftigen 

Mittheilungen zu erfehen if. Dem Verfaffer Yiegen noch einige Befchrei- 

bungen des Erlebten in Werfen vor, darunter einige von zwei braunfcmeig’- 

ſchen Grenadieren, Unter Anderem heißt es da, wo der Abzug aus dem Vater: 

lande gefchildert wird : 

»Wir hatten damals nody guten Muth, 

Wir glaubten wir würden es finden gut, 

America ward fehr gepriefen, 

Geduldig wir uns führen ließen.« 
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Anfangs drängten ſich auch Viele freiwillig zu den Fahnen, 
wenigſtens in Heſſen. Als Beiſpiel wollen wir hier den ſpäter 

eben ſo bekannten als tüchtigen General v. Ochs anführen, der, 
trotz alles Abredens, als freiwilliger Jäger mitzog. Zu bedenken 

iſt hier noch, daß im Deutſchen ein Hang zu abenteuerlichen 

Zügen liegt, der ſich zu allen Zeiten kund gegeben hat. Es 

dürfte heute noch die Werbetrommel für irgend eine Fremdenle— 

gion gerührt werden, fo würden Tauſende zuſtrömen. Wir haben 

diefes in jüngfter Zeit noch erlebt. — 
In den Tagebüchern und Briefen, fowohl von Dfficieren ale 

Soldaten jener Truppen, die dem Verfaſſer bis jest zugefommen 

find, bat diefer erhebliche Klagen oder Befchwerden gegen den 

Kriegsherrn oder die höheren Befehlshaber nicht gefunden, troß- 

dem diefen Blättern zum Theil die geheimften Gedanfen anver- 

traut find, in befannter und gediegener Mititatvfchriftfteller 

jagt: „Die Baſis der Kriegsdisciplin bei den Deutfchen waren 

ftrenge Religiöfttät, Liebe und Treue gegen den Landesherrn. 

Aus ihnen wurden alle VBerbindlichfeiten und Verpflichtungen ber: 

geleitet.» %) In diefer Pietät und im gewohnten Gehorfam einer 

gütigen Borfehung und feinen Führern vertrauend, war der 

deutfche Soldat in der Gefahr unerfchroden und im Unglüd 
männlich ausharrend. Was Wunder daher, wenn fein Beiftand 

vor allen andern Nationen gern und zuerſt gefucht wurde, 

Schließlich mag bier noch angeführt werden, was einer unferer 
befannteften und gediegenften Militairſchriftſteller, der nun ver- 

ftorbene fächfifhe Major Pönitz, über Soldtruppen im Allge- 

meinen fagt: „Aus dem moralifchen Gefichtspunfte betrachtet, 

mag der Dienft für fremden Sold verwerflich erfcheinen, aus 

dem politifchen und militatrifchen Geftchtspunfte betrachtet, ift er 

aber mit Nugen für die Betheiligten verfnüpft und fobald man 

nicht die Truppen dazu zwingt, läßt fich etwas Erhebliches da— 

gegen nicht einwenden.“ 2) 

Diefes ift ungefähr das Allgemeine was zur befferen Ber- 
ftändigung des Nachfolgenden vorausgehen mußte; geben wir 

nun zu dem Specielleren über. 

) Handbibliothek für Officiere, I. Band 4. Abtheilung Seite 621. 

2) Bon der Lühe, Militair-Gonverfations:tericon. Band 7 ©. 697, 
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As England abermals die deutfche Hülfe in Anſpruch zu 

nehmen genöthigt war, erfuchte es zuerft diejenigen Fürften 

darum, die bereits im fiebenjährigen Kriege feine Bundesgenoffen 

gewefen waren. Heffen-Gaffelund Braunfhweig wurden 

die nächften Dfferten gemacht. König Georg AII. der perfün- 

lich reges Intereffe an dem bevorftehenden Kampfe nahm, wendete 

fich felbft brieflich an die betreffenden Fürften, die feinem Haufe 

als Blutsverwandte fchon nahe fanden und erft fpäter wurde 
der formelle Gefchäftsweg von Seiten des Miniftertums und 

Parlaments eingefchlagen. In des beffifhen Generals v. Schlief— 

fen Memoiren lefen wir in Bezug darauf: „Mißbräuche recht- 

fertigt das Alter feineswegs, und jene betagte Gewohnheit ift 

oft in einen fchändlichen Mißbrauch ausgeartetz aber diefesmal 
hatte fie in Hinftcht auf jene beiden Höfe vielleicht am wenigiten 

gegen fich, denn wenn es höchſt zu bedauern ift, daß Die Volks— 

beberrfcher von jeher in dieſem ftrafbaren Mittel ihren Nugen 

juchten, follten wohl mehr als fie ein Herzog von Braunfchweig, 

ein Landgraf von Heffen zu tadeln gewefen fein, daß diefelben 

einem Könige, ihrem nahen Anverwandten, mit dem fte in viel- 

jähriger Verbindung ftanden, der diefesmal ihrer Hülfe als ein 

Freundfchaftszeichen für feine Perſon begehrte und deſſen Weich 

auf ihre Nachkommen gelangen fann, Truppen unter gewiffen 

Bedingungen zugefchielt haben, um muthwillige Empörungen zu 

dämpfen, und das mögliche Exbtheil ihrer Sprößlinge vor Zer- 
ftüdelung bewahren zu belfen ?- 9 

Als Beleg, wie angelegentlich der König son England die 

Sache felbft betrieb, mag folgender Brief des Erbprinzen von 

Braunfchweig vom 5. December 1775 an den heffifchen Minifter 

von Schlieffen beweifen, Er fihreibt: 
„Diefe Zeilen werden Ihnen som Herren Oberften Faueit 

überbracht werden, welcher yon Seiten feiner britifchen Majeſtät 

beauftragt ift, die Intentionen feiner Hochfürftl. Durchlaucht des 

Herren Landgrafen in Erfahrung zu bringen: ob demfelben ein 

Subfidienvertrag für einen Theil feiner Truppen zufagen fünnte, 

1) Die Gemahlinnen des Landgrafen von Heffen und des Erbprinzen 

von Braunfchweig waren befanntlid Prinzeffinnen von Großbritannien, 
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Diefe Sache feheint den König perfänlich zu intereffiren, wie er felbft 

Schon anzudeuten geruht hat; mein Bater fonnte nicht umhin, auf 

die Sache einzugehen und wir erwarten die Antwort in Betreff 

des Mans, den wir dem König durd Herrn Faucit haben zu— 

fommen Jaffen und von deffen Details diefer mehr als irgend 
Jemand im Stande fein wird, Sie in Kenntnif zu fegen. Er 

hat gewünfcht, daß ich Sie fchon im Boraus davon in Kennt— 

niß ſetzen möchte, was ich mit vielem Vergnügen aecceptirt 

babe,“ 
Aus diefem dürfte wohl fattfam hervorgehen, daß König 

Georg diefe Fürften, wenigftens den Landgrafen von Heffen 

und den Herzog von Braunfchweig, nicht als feine Mannfchafts- 

lieferanten, fondern vielmehr als feine Berbündeten anfab, 

und fo war e8 in der That auch; denn nächft dem Subftdientrac- 

tat ift auh ein Schug- und Trugbündniß zwifchen Eng- 

land und dieſen deutfchen Fürften ftipulirt, fo daß diefe Lesteren 

nicht allein aus einem finanziellen, fondern auch aus einem per— 

fünfihen Intereſſe zu dieſem beftimmt wurden. Man fonnte 

nämlich Damals mit großer Wahrfcheinfichfeit annehmen, daß 

Frankreich bei den englifchzamerifanifchen Händeln nicht lange ein 

müffiger Zufchauer bleiben würde, fo freundlich es fich bis jest 

auch England gegenüber zu zeigen fuchte, und in diefem Falle 

fonnte auch in Deutjchland Hannover, Braunfchweig und Heffen 

wieder bedroht werden, Darauf hin hatte England feinen deut— 

hen Verbündeten Schuß und Hülfe zugefagt. 
Man wird e8 nun von Seiten der deutſchen Fürften unzart 

finden, wenn fie fih ihre Hülfe etwas theurer bezahlen Tiefen; 

allem die Subftdiengelder floffen nicht aus der Caſſe des Königs, 

fondern aus der des Parlaments, dem man nichts jchenfen zu 

dürfen glaubte und deſſen Berlegenheit man jest allerdings zu 

benugen wußte, Zunächſt betheiligten fih noch zwei Fleine 

Staaten an diefen Berträgen: Heffen- Hanau und Walde, 

Hannover war infofern indireet mitbetheiligt, ald man die in 

Spld genommenen Truppen, 5 Bataillone, nah Gibraltar 

und auf die Inſel Minorfa als Befasungen ſchickte, die dort 

die engliihen ablöften, welche nun zum amerifanifchen Kriege 

direet mit verwendet wurden, Es ift baher irrig, wenn Beder 
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jagt: daß mit den Heffen und Waldedern auch 1600 Hanno- 

veraner als Berftärfung in Amerifa gelandet wären, D 

Bereits zu Ende des Jahres 1775 Fam der britifche Oberft 
von der Garde, William Faucit, als General- Bevollmäch- 

figter nad) Deutfchland herüber, die Subfidientractate mit den 

betreffenden Regierungen zu arrangiren. Am 9. Januar 1776 

wurde der Vertrag mit Braunfchweig abgefchloffen und vom 

dortigen Minifter Feronçe 9. NRotenfreuz unterzeichnet; 
am 15. Januar wurde der mit Heffen in Caffel vom Minifter 

und General v. Schlieffen unterfchrieben und am 5. Februar 

dejfelben Jahres der in Hanau durch den vom Grafen bevoll- 
 mächtigten Baron v. Malsburg. 2) Der Vertrag mit dem 

Fürſten von Walde war bereits im Jahre vorher, bei deffen 

Anwefenheit in London und am füniglihen Hofe, dort mit ihm 

ſelbſt ftipulirt und am 25, Aprif 1775 unterzeichnet worden. 

Heſſen-Caſſel machte fich verbindlich, 15 Negimenter, jedes 

zu 5 Compagnien, 4 Grenadierbataillone, 2 Fägereompagnien 
und etwas Artilferie zu ftellen, im Ganzen etwa 12,500 Mann. 

Braunfhweig fagte ein Corps von 4000 Mann zu, dag 

aus 4 Infanterieregimentern, 1 Dragonerregiment, 1 Grenabdier- 

bataillon und einem Teichten Bataillon beftehen follte. 

Heffen- Hanau machte fich zu einem Infanterieregiment und 

etwas Artillerie verbindfih, im Ganzen gegen 900 Mann zu 

ftellen. ; 

Waldeck endlich verpflichtete fich, ein Regiment in der Stärfe 
von 750 Mann zu geben, 

Die darüber abgefchloffenen Verträge blieben im Allge- 

meinen dem Publicum fein Geheimniß, fie erfchienen fogar in 

englifcher und deutfcher Sprache bald darauf unter dem Titel 
gedruckt: 

1) Becker's Gefchichte der neuern Zeit. Thl. 5 ©. 76 (7. Aufl). 

2) In der damaligen holländifchen Zeitung ift bemerkt: Daß der Lan: 

despater von Heſſen-Caſſel für feine verkauften Hanauer einen befonders 

guten Preis erhalten habe, Der Landgraf hatte mit diefen Truppen gar 

nichts zu Schaffen. 
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„Die 3 vollftändigen Subfidientractate, welche zwiſchen 

Sr. Großbrittanifchen Majeftät einer Seits und dem 

Durchl. Landgrafen von Heffen-Gaffel, dem Durchl. 

Herzog von Braunſchweig-Lüneburg und dem Durd- 

lauchtigften Erbprinzen von Heffen-Gaffel, als regieren- 

dem Grafen von Hanau anderer Seits, abgefchloffen find. 

Englifch und Deutfch. Frankfurt und Leipzig 1776. 

Späterhin wurden diefen Verträgen noch mehrere Artifel, 

darunter etliche geheime, hinzugefegt, von denen allerdings einige 

von wefentlicher Bedeutung, namentlich in Betreff von Extra- 

vergütungen gewefen fein mögen, die man nicht an die große 

Glocke fchlagen wollte. 

Das Finanzielle dabei beftand im Allgemeinen ungefähr in 
Folgendem: Für jeden Mann zahlte England 30 Thaler banco 

Werbegeld. ) Ein Drittel. der ganzen Summe follte einen 

Monat nah der Unterzeichnung, die anderen beiden Drittel 
2 Monate nad derfelben bezahlt werden. Für jeden Getödteten, 

Gefangenen oder durch Wunden und Krankheit untauglich ge- 

wordenen Mann wurde das Werbegeld nochmals vergütet; eben 

fo verpflichtete fih das englifche Gouvernement, den erlittenen 

Berluft an Mannfchaft bei Belagerungen, anftedenden Kranf- 

heiten und während des Transports an Geld zu vergüten, Nur 

für Deferteure wurde feine Entſchädigung verwilligt. 

Um die Unfoften bei der fchnellen Ausrüftung zu erfegen, 
zahlte England 2 Monate des vollen Soldes vor dem Aus- 

marfch der Truppen und beftritt auch die Koſten des weiten 

Hin- und Hertransports vom erften Marfchtage an. 

Was die Subfidiengelder ſelbſt anbetrifft, ſo heißt es im 
Braunſchweiger Vertrag: 

„Sie (die Subſidie) fort vom Tage der Unterzeich- 

nung des gegenwärtigen Tractates anfangen und foll 
einfach fein, d. h. fie fol auf 64,500 deutſche Thaler 

) Die Verhandlungen mit Heffen und Braunfchweig erfchienen auch in 

£ondon in den Parlamentary Transactions Nr, 17 und 18 gedruckt. 

2) Ein Thaler banco oder eine Krone war nad unferem Gelde 

1 Thlr. 9 Ggr. 
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fteigen, fo lange die Truppen den Sold genießen. Von 

der Zeit an, daß die Truppen den Sold zu genießen 

aufhören, fol die Subftdie verdoppelt werden, d. h. fie 

fol aus 129,000 deutfchen Thalern beftehen, Diefe dop— 
pelte Subfidie fol 2 Jahre nad der Rückkehr befagter 

Truppen in das Gebiet Sr. Durchlaucht fortdauern.» 

Die Hülfstruppen mußten auch dem König von England 

Treue fchwören, alſo einen Doppeleid ablegen, indem fte bereits 

zu den Fahnen ihres Landesherrn gefchworen hatten und diefem 

zunächſt Treue fhuldig waren. 

Die Ausrüftung, fowie die Erfasmannfchaften Tieferten wäh- 

rend des Krieges die Fürften für ihre Truppen. Die Juris— 

dietion über diefe behielten fie ſich vor. 
Ausbedungen war ferner, daß Verpflegung und Tracta- 

mentszulage ganz diefelben wie bei den britifhen Truppen fein 
follte, wenn ſolche im Felde fteben. ) 

Der diesmalige Subfidienvertrag war der zehnte, den Heffen 

feit dem 17. Jahrhundert überhaupt abgefchloffen hatte, 

Der König von England verfpradh außerdem noch: daß, 

wenn irgend ein Negiment ungewöhnlich großen Berluft er- 
leiden follte, er dieſen auf die angemefjenfte Weife auszu- 

gleichen fuchen würde. Noch hatte er dem Landgrafen, fo wie 
dem Herzog von Braunfhweig auf das Beftimmtefte zufagen 

müffen, deren Truppen nur auf dem nordbamerifanifchen Con— 

tinent, feineswegs aber in den ungefunderen Strichen der meft- 
indischen Inſeln zu verwenden. 

Ganz genau ift bis jest nicht zu ermitteln gewefen, welche 

Subfidienfummen von England aus in die deutfchen Gaffen 

floffen, da hierüber noch immer Alles ängftlih unter Schloß 
und Riegel gehalten wird, aber annähernd ift immerhin nad)- 

1) Bedeutend waren noch, außer den monatlichen Soldzulagen, für bie 

Dfficiere die Fouragegelder. Beim Braunſchweig'ſchen General v. NRiedefel, 

der fich diefe während des Krieges erfpart hatte, beliefen fie ſich bis auf 

15,000 Thaler. 
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zufommen, da im britifhen Parlament alljährlich über die 

Berwilligung der Subftdiengelder öffentlich verhandelt wurde H. 
Die in den veröffentlichten Traetaten angeführten Zah— 

lungen waren die, welche Braunfchweig und Heſſen-Hanau er- 

hielten; Heſſen-Caſſel hingegen wußte noch vortheilhaftere 
Bedingungen abzufchließen 2). 

Zu den weiteren Verhandlungen und Arrangements war 

von Seiten des Landgrafen von Heffen der General und Minifter, 
Baron v. Schlieffen, in der Eigenjchaft eines bevollmächtig- 

ten Minifters an den Londoner Hof gefchieft worden, wo er mit 

vieler Zuvorfommenheit und Aufmerkffamfeit aufgenommen wurde, 

Schlieffen war bisher Oberbefehlshaber der beffifchen Truppen, 

er befaß das Vertrauen des Landgrafen im vollften Maße, wes— 

halb ihn diefer bereits zu mehreren wichtigen Mifftonen ver: 

1) Man Eann darüber ungefähr folgende Anfäge machen: 

Heſſen-Caſſel (8 Jahre) 2,959,800 € Sterl. — 20,718,500 Thl. 
Braunſchweig 7 750,000 --,, — 5266000 

Heſſen⸗Hanau n 343,130 ,  „ — 3,802,000 ,, 

Waldeck n 140,000 „ u * 980,000, 

Ansbach-⸗Bayreuth (7 Jahre) 282,400 „ , — 1107000 

Anhalt⸗Zerbſt (6 Jahre) 01 ne 763,000 ,„ 
Nimmt man an, daß nad) den Verträgen diefe Subfidiengelder noch 

2 Jahre nad dem Kriege gezahlt wurden, fo betragen diefe für die geſamm— 

ten Zruppen 8,100,000 Zhle. Das auszuzahlende Merbegeld, fofern diefes 

nicht mit in den Subfidiengeldern inbegriffen ift, beträgt bei 22,000 Mann, 

à 30 Thlr. banco, 860,000 Thlr. Außerdem wurde jährlich für die Artillerie 

noch 196,000 Zhlr. extra vergütet, und wurden für die jährliche Verpflegung 

diefer Truppen noch 350,000 Thlr. angefest. Dann Famen hier und da aud) 

noch Ertravergütungen vor, fo daß man wohl annehmen Eann, das jährlich, 

gegen 6 Millionen Thaler in die Caſſen der betheiligten deutfchen Fürften 

gezahlt wurden. Hierbei darf aber aud nicht überfehen werden, daß die 

legteren den normalen Beſtand der Truppen, fo wie die Ausrüftung derfelben 

auf ihre Koften zu erhalten hatten. 

2) In des General v, Schlieffen Memoiren heißt es: „Keine Ver: 

bindung diefer Art, welche Heſſens Landesheren in vergangenen Zeiten mehr: 

mals getroffen hatten, war je für fie fo vortheilhaft gewefen, als diefe. Der 

Landgraf gewann dabei jährlich über eine halbe Million Thaler mehr, als 

fonft für einen Heerhaufen gleicher Stärke," 
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wendet hatte. Schlieffen war ein gerader, ehrlicher Mann, 

eine biedere und kräftige deutfche Natur, der aber zugleich auch 

mit den Formen der hohen vornehmen Welt vertraut war. Er 

hatte bereits im ftebenjährigen Kriege als Führer befftfcher 

Truppen mit Auszeihnung bei der alliirten Armee gefochten und 

wurde auch vom Herzog Ferdinand von Braunfchweig befon- 

ders ausgezeichnet, indem er ibn als einen feiner Adjutanten 

mit in’d Hauptquartier nahm. Der Name diefes Mannes hatte 

auch durchweg in Deutfchland einen guten Klang, da er, nächſt 

feiner befannten Dumanität auch Acht patriotifche Gefinnungen 

hegte. Auch Vehſe in feiner Geſchichte der deutſchen 

Höfe nennt ihn den „edlen Sclieffen» Er war gleich 

brauchbar als General und Staatsmann, er wußte die Feder 

wie das Schwert gleich Fräftig zu führen und entwickelte als 

durchweg practifcher Kopf die gefundeften Ideen. Das beweift 

unter Anderem feine vortrefflihe Denkfchrift, die wir in Dohm's 
Denfwürdigfeiten finden, in der die Mittel befprochen wer- 

den, fpätere Zerwürfniffe Ofterreihs und Preußens möglichft zu 

verhindern. Nah Dohm's Urtheil find die Schlieffen’fchen 

Memoiren den beften des Auslandes mindeftens an die Seite 

zu fegen.D Man mwunderte fi daher fpäter nicht wenig, daß 

gerade diefer Mann die Subftdienverträge abfchloß. In Heerens 

und Uferts Gefhihte der Europäiſchen Staaten 

(Bd, 5 ©. 439) heißt es: „Ungern vernimmt man, daß auch 

Schlieffen, der Heſſen-Caſſel'ſche Minifter, fich zu einem folchen 

Bertrage mit Faucit bergegeben.»« Dem Berfaffer Diefes liegen 

aus jener Zeit, fo wie auch aus einer fpäteren, mehrere Briefe 
an befreundete Perfonen, fo wie auch andere Aufzeichnungen 

Schlieffens aus feinem gefchäftsthätigen Leben vor, in denen 

fih durchweg eine große Offenheit, Ehrlichkeit und Nechtlichfeit 
ausfpricht. 

Als der heſſiſche Botfchafter in London anfam, betrat er 

einen ihm ganz fremden Boden, Bon den Mitgliedern des 

1) Diefes fagte Dohm im Jahre 1817 (Bd. 3 ©. 54): Die Kamilie 
ließ diefe Denkwürdigkeiten im Sahre 1830 für ſich drucken, fie kamen mit: 

hin nicht in den Buchhandel, 
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britifchen Minifteriums Fannte er nur den Lord Germain, aber 

eben nicht von der vortheilhafteften Seite, noch vom ftebenjährt: 

gen Kriege ber, als Lord Sadville, wo er fi als Neiterführer 

fo unfähig gezeigt hatte, daß er die Armee in Folge des Aus— 

fpruchs eines Schiedsgerichts verlaffen mußte. Zunächſt verftän- 

digte er fi mit dem Staatsfecretair Suffolf, dem zugleich die 

auswärtigen Angelegenheiten übertragen waren und der ihm 

gleich anfangs mit großer Offenheit entgegen fam. Diefes Ver— 

hältniß geftaltete fih fpäter zu einem freundfchaftlichen, fo daß 

Schlieffen, der nur das Intereſſe feines Herrn im Auge 

hatte, diefes auch zu deſſen Gunften zu benugen wußte. So fegte 

er e8 3. B. troß allen Sträubens des Parlaments durch, daß 
dem Landgrafen noch eine alte Forderung, eine Spitalrechnung. 

vom fiebenjährigen Kriege ber, die man in der heſſiſchen Finanz- 

fammer längft in Ausgabe gefchrieben hatte, bewilligt wurde, bie 

nicht weniger als 40,000 Pfd. betrug. So fehr auch Schlieffen 

für das Intereſſe feines Herren beforgt war, fo uneigennüßig 

war er in Betreff feiner felbft. 

Er haͤtte bereits ein früheres Geldanerbieten feines Fürften 

abgelehnt, er wies auch jest ein folches von engliſcher Seite 
entſchieden zurück. Am britifchen Hofe, wo damals Beftechlich- 

feit allenthalben zu Haufe war, fuchte man auch dem heffifchen 

Botfhafter beizufommen, um diefen fich geneigter zu machen, 
Man erinnerte fich jest plößlich, daß Schlieffen im fiebenjäh- 

rigen Kriege das große Magazin zu Dsnabrüd, deſſen fich die 

Franzoſen bemächtigt hatten, diefen wieder entriß, von dem der 

fpätere große Sieg bei Minden abhing. Man bot ihm für 

diefen Dienft, wenn auch ſpät, eine Belohnung dadurd, daß das 
Traetament für die Packknechte, das Braunfchweig bereits zuges 

ftanden, aber im Vertrag mit Heffen nicht mit aufgenommen 

worden war und das Schlieffen nachträglich noch verlangt hatte, 
ibm zugeftanden werden follte. 

Sp wenig beachtenswerth diefe Forderung auf den erften 

Bi auch ſchien, fo war fie doch bedeutend genug Schlieffen 
mit einem Male zum reichen, damit aber aud von England ab- 

bängigen Manne zu machen. Der Antrag des Minifteriums 
führte anfangs im Parlamente zu heftigen Debatten, die aufge- 

2 
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regten Wogen glätteten fich aber allmälig und nachträglich ge- 

nehmigte e8 denfelben, weil es in der Meinung befangen war, 

daß diefe Summe Schlieffen für einen England geleifteten 
wichtigen Dienft als Belohnung zugedacht feiz in der That aber 

wanderte auch diefes Geld in die heſſiſche Schatfammer, was 

auch den englifhen Miniftern nicht unbefannt bfieb. 

Über diefe fi) mehr und mehr fteigernden Forderungen von 
Seiten des Minifteriums, Fam es im englifchen Parlament zu 

den ärgften Auftritten und dabei mehr als derben Explicationen, 

wobei man den deutfchen Fürften die unerfättlichfte Habfucht vor- 

warf und dabei nicht bedachte, daß man fie um Truppenlieferung 

erfucht, nicht aber diefe folhe angeboten hatten. Die IAngft- 
licheren im Publicum fahen bei diefem Gebahren der erbigten 

Parteien ſchon die Borboten einer fteilianifchen Vesper und blicten 
daher fehr fchwarz in die Zukunft. Doch die weiteren Verhand- 

lungen im britifchen Parlament gehören nicht hierher und find 

auch befannt genug, um noch etwas weiteres darüber anzuführen. 
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I. Capitel. 

Ausmarfch und Überfahrt der erften Heffifchen Divifion. — Landung in Ame: 

rika. — Zuſtand der britifchen Streitkräfte. — Die Gebrüder Home. 

— Benehmen der Amerikaner "gegen die Deutfchen. — überſetzen auf 

Long: Fsland, — Gefecht bei Flatbush. — Befegung von New: York, — 

Die Befagung auf Staaten: Island, — Einfhiffen und Landung der 

Heſſen bei Rochelle. — Scharmuͤtzel bei Pells-Neck. — Eintreffen von 

Verſtaͤrkungen. 

Die deutſchen Fürſten, die dem König von England ihre 

Hülfe zugeſagt hatten, ließen ſofort nach dem Abſchluß der Sub— 

ſidientractate die zum Abmarſch beſtimmten Truppentheile com— 

pletiren und mit dem zu einem ſo weiten Zug Nöthigen aus— 
rüſten. Der Landgraf yon Heſſen, Friedrich IL, deſſen Zeug— 

häufer immer wohl gefüllt waren und der Mannfchaften ftets 

bereit hatte, zeigte fi) als der Nührigfte und ſchon Ende 
Februar ftanden die Negimenter marfchfertig in und um Laffel. U 
Da der Abzug zunächft von dem Eintreffen der Transportfchiffe 

in den norddeutfchen Seehäfen abhing, fo wurde die bis dahin 

erübrigte Zeit zu Übungen der Truppen benugt, da fowohl eine 
Umformirung derfelben eben ftattgefunden hatte, als aud viele 

) Landgraf Friedrich II., damals 56 Jahre alt, war im Lande, in 

dem er viele und wohlthätige Einrichtungen ſchuf und Kunft und Wiffenfchaft 

förderte, nicht unbeliebt. Mit Unrecht wirft man ihm heute noch das Lafter 

des Geizes vor; es beruht diefes jedenfalls auf einer Verwechſelung mit fei- 

nem Sohne und Nachfolger, Da der Landgraf die meiften Truppen zu dem 

transatlantifchen Kriege ftellte, mithin auch die meiften pecuniären Vortheile 

davon hatte, fo zog er fich damit auch die meiften Gehäffigkeiten zu, die oft 

alles Maß überfchritten und ſich in den erbittertften Ausdrücken Luft machten, 

Der Fürft, der jedenfalls beffer als fein Ruf war, ftarb bald nad) dem 

Kriege, im Sahre 1785. 
2* 
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Neulinge ſich dabei befanden, die fich eben erft hatten anmwerben 

laffen, oder längere Zeit beurlaubt gewefen waren. Trotz der. 

rauhen Jahreszeit mußten daher die Mannfchaften aus ihren 

Standquartieren tagtäglich zu den Übungen ausrüden und nicht 

felten in fußtiefem Schnee erereiren. 
Bei der Umgeftaltung der verfchiedenen Truppentheile hatte 

man auch darauf Rückſicht genommen, fie dem englifchen Syfteme 

möglichft anzupaffen. Zunächft wurden die Grenadiercompagnien, 

die bisher den Musfetier- und Füftlirbataillonen zugetheilt ge- 

wefen waren, yon dieſen getrennt und zu vier felbftftändigen 

combinirten Bataillonen gebildet. Überdies wurde nod) ein Land— 

Grenadierregiment aus Mannfchaften formirt, die hierzu aus 

den verfchiedenen Infanterieregimentern ausgefucht worden waren. 

Da von England aus namentlih gute Scharfſchützen gewünfcht 

wurden, fo war man aud auf die Vermehrung der Jägerabthei— 
lungen bedacht. 

Die Negimenter waren, nad Art der englifchen, fehr 

fhwach, jedes im Durchſchnitt nur 633 Mann ftarf, e8 waren 

. mithin nur Bataillone, woher es auch fommt, dag man in den 

fpäteren Befchreibungen, Rapporten und Tagebüchern ein und 
denfelben Truppenförper bald als Regiment, bald als Bataillon 

benannt findet. Diefen waren verhältnifmäßig viel Dffteiere 

zugetheilt. 1) 
Die ganze heffifche Streitmacht beftand vorerſt aus 15 In— 

fanterieregimentern, 4 Grenadierbataillonen, 2 Feldjägereompag- 

nien und 3 Compagnien Feldartilferie. Das Ganze wurde in 
2 Divifionen und 4 Brigaden getheilt. 2) 

) Die heffifhen Truppentheile hatten beim Abmarſch aus dem Lande 

folgende Stärke: 

Ein SInfanteriereg. 21 Offic, 60 Unteroffic. 5 Feldfcher, 22 Spiell. 525 Gem. 

„ Grenadierbat, 16 „ 44 * 4 N 20: zu: 

Eine Sägercomp 4 „ 12 “ 1 * Bi sr. 

bi Xrtilleriecomp. Br * 1 „ 3:2: 

Demnach hätte die Gefammtftärke des heffifchen Corps beim Beginne 

des Krieges, außer Stab, Geniecorps, Fuhrweſen und Dienern aus 12,054 

Mann beftanden. 

2) Siehe Beilage Nr. 1. 
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Der General v. Schlieffen, damals Oberbefehlshaber der 

beffifchen Truppen und zugleih Minifter, hatte den Landgrafen 

dringend erfucht, ihm das Commando über diefes Corps anzu- 

vertrauen; doch der Fürft, der diefem Günftling nur felten eine 
Bitte verfagte, fchlug diefes Mal das Erfuchen rund ab, theile 

weil er zu fehr an dieſen attachirt war, um fich längere Zeit 

von ihm zu trennen, theils glaubte er ihn dieffeits des Oceans 

beffer verwenden zu können, da diefes Factotum in all feine 
Gebeimniffe und Pläne eingeweiht, mithin von feiner Perfon 

ungertrennlich war, außer wenn er ihn zu wichtigen diploma— 

tifchen Miffionen gebrauchen mußte. Die Wahl des Landgrafen 

fiel nun auf den Generallieutenant Philipp v. Heifter, einen 

alten im Waffendienfte ergrauten Haudegen, aber durchaus bie- 

dern und wadern Mann, der zulegt im fiebenjährigen Kriege 
mit Auszeichnung gefochten und das Vertrauen des Fürften wie 

auch das der Truppen in hohem Grade beſaß. Grab und zu— 

weilen auch etwas derb, wußte er fich wohl beffer in den Feld— 

lagern, als auf dem glatten Boden der Salons zu bewegen. ) 
Da es dem britifchen Gouvernement an Transportichiffen 

mangelte, fo konnte das heffifche Corps nicht zufammen embar- 
quivt werden, weshalb zunächft nur der eine Theil, als erfte 

Divifton, unter Generallieutenant v, Heifter, nad dem Ein— 

ihiffungsplag abgehen follte. Diefe Divifion beftand aus fol- 
genden Truppentheilen: dem Leibregiment, den Negimentern Prinz 

Carl, Erbprinz, v. Knyphauſen, v. Loßberg, v. Ditfurth, v. Do— 
nop, v. Trümbach, v. Mirbach, dem Landgrenadierregiment Rall, 

den Grenadierbataillonen v. Blod, v. Minnigerode und v. Lin- 

1) Man erzählt bei diefer Gelegenheit folgende Anekdote: Als der 

Landgraf den General v. Heifter zu ſich Eommen ließ, ihm feinen Willen 
Eund zu thun, fagte er zu diefem: Heiſter, Er muß mit nad) Amerika, — 

Diefer antwortete: Gut, Ew. Durchlaucht, aber ich erlaube mir noch Eini— 

ges auszubitten. — Und das wäre? — Erſt müffen meine Schulden bezahlt 

fein ‚ mein Weib und meine Kinder müffen verforgt werden, bis ich wieder: 

fomme, und wenn id) bleiben follte, muß mein Weib Penfton haben, Als 

der Landgraf lächelnd zugefagt hatte, rief Heifter aus: Test follen Ew. 

Durchlaucht fehen, was diefer alte Kopf und diefe Knochen noch ver: 

mögen! — 
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fingen, einer Jägercompagnie zu 138 und der Feldartillerie zu 
242 Mann. 

Vor dem Abmarſch beſichtigte der Landgraf die Regimenter, 

die in Caſſel oder in der Nähe ſeiner Reſidenz ſtanden oder 

auf dem Marſche dort eintrafen, in der Au, einem ſchönen, 

großen Luſtgarten, in dem ſich auch die herrliche Orangerie be— 

fand. Der Landgraf ritt hier gewöhnlich in Begleitung einer 

zahlreichen und glänzenden Suite die Fronte ab, wobei er mit 

einem Zurufe yon den Truppen begrüßt wurde, Die halbe Be— 

völferung der Stadt gab den Abziehenden ein Stück Wegs das 

Geleite. Der Marfıh ging durch's Hannoverfche nad) Bremen. 

Ag die Truppen bereits auf hannoverſchem Gebiete waren, er: 

hielten fie Ordre: bis auf Weiteres wieder in’s Heffifche zurück 

zu marfchiren, da die Transportichiffe bei Bremerlehe (jekt 

Bremerhafen) noch nicht zufammen waren. Erſt am 29, Februar 
traten die Regimenter ihren Marfch wieder an. 

Das Rall'ſche Grenadierregiment marfchirte etwas fpäter, 
erft am 6. März, aus dem Lande ab. Die Artilferie konnte nur 

einen Theil ihrer Munition mitnehmen, für jedes Gefhüg 
150 Kugeln. Das noch Fehlende follte mit dem nächften Trans: 

port abgehen. 

Am 10, März marfchirte die erfte Divifion durch das alter- 

thümlihe Bremen, wo Taufende von Zufchauern fich heran: 

gedrängt hatten, diefe feltenen Durchzügler zu fehen, die jenfeits 
des Oceans fampfen follten. 

Damals war die angefchwollene Wefer fo ausgetreten, daß 

die Truppen auf requirirten Wagen durch das Bremer Stadt- 
gebiet gefahren werden mußten; für ein Regiment waren gegen 
70 Fuhrwerke nöthig. 

Auch die Wumme war aus ihren Ufern — ſo daß 
die weite flache Gegend, ſo weit man ſehen konnte, unter Waſſer 

ſtand. Die einzeln ſtehenden Häuſer und Gehöfte, die daraus 

emporragten, hielten die guten Heſſen anfänglich für Schiffe. 
Am 17. März kamen die Truppen in der Nähe von Bremer— 

lehe in die Cantonnirungsquartiere, um hier die Transportſchiffe 

abzuwarten. 



23 

Am 21. und 22. März rüdten die Heffen in Bremerlebe 

ein, wo fie von dem englifchen Oberſten William Faueit 
gemuftert wurden, dem Könige von England den Eid der Treue 

ſchwuren und darauf wieder in ihre Quartiere zurücmarfchirten. 
Am 23. März wurde bereits mit dem Einfchiffen der Negimenter 

begonnen, das jebod bis zum 15. April währte, da die Trans: 

portfchiffe nur einzeln anfamen, 

Die Soldaten wurden auf diefen Fahrzeugen fo eng als 

möglich zufammengefchichtet. Faft der ganze innere Raum der- 

felben war neben und über einander in Behälter abgetheilt und 

jeder derfelben für 6 Mann eingerichtet. Bon Stehen darin war 

feine Rede, man fonnte nicht einmal auf feinem Lager aufrecht 

fisen. Selbft mit dem Liegen hatte es feine Noth, da in den 
6 Fuß breiten und nur 5 Fuß langen Berfchlägen aud ein nur 

mittelgroßer Mann ftch nicht ausftreden fonnte. Wenn man fich 

auf der einen Seite „mürbe” gelegen hatte, fo wurde das Ma— 

növer angewendet, deffen ſchon der Dichter Seume in feiner 

jovialen Selbftbiographie erwähnt: Der Altefte, der auf dem 
rechten Flügel lag, commandirte, wie beim Erereiren, die Wen 

dung, damit fi) alle gleichzeitig umlegten. „Trotzdem — fagt 

einer der. Gefährten in feinem Tagebuche — famen wir doc 

zum Öftern mit den Köpfen dahin, wo wir zuvor mit den Füßen 

gelegen hatten, oder fielen durch das ftarfe Schwanfen des 

Schiffes auf einander und oftmals gar aus unferen Betten’ her- 

aus.” Jeder erhielt für fein Lager eine fchmale Matrage, ein 

Kiffen und eine wollene Dede; je 6 Mann eine hölzerne Schüffel 
und eine blecherne Kanne. 

Sobald die Truppen die Schiffe beftiegen hatten, erbielten 

fie das englifhe Traftament, Die Verpflegung war folgende: 
Sonntags Erbfen und Schweinefleifh, 4 Pfund für 6 Mannz 

Montags ein Papp aus Hafergrüge, Butter und Käſe; Dienftags 
. für 6 Mann 4 Pfund Nindfleifh, 3 Pfund Mehl, Pfund 

Nofinen, Y, Pfund Nindsfett zu Pudding. Bon Mittwoch an 

wiederholte fich diefe Speifeordnung. Je 6 Mann erhielten täg- 

ih 4 Stübhen Schmalbier und ein Känndhen Rum. Diefe 
Portion war für alte Schnapsbrüder weder gehauen noch 

geftochen, weswegen diefe ihr Brod zum Theil für Rum 
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an jüngere Soldaten vertaufchten, Die Käfeportionen waren fo 

niedlich, daß es den Mann gerade eines Flintenfteing große 
trug. 

Am 16, ging General v. Heifter an Bord feines Schiffes, 

die Eliſabeth, welches auch die Commodoreflagge führte. Die 

Schiffe, an denen er in einem Boote vorüberfuhr, feuerten ihm 

zu Ehren die Kanonen ab, die Muftfbanden fpielten auf den Ber: 
decken und da, wo folche fich nicht befanden, rührten Trommler 

und Pfeifer das Spiel. Da noch immer Transportichiffe fehl: 

ten, und die Abfahrt nicht länger mehr zu verfchieben war, fo 

ſah ſich General v. Heifter genöthigt, einen Theil feiner Trup— 

pen — die beiden Negimenter Ral und v. Mirbach, nebft 

154 Mann vom Regiment v. Knyphauſen — vorläufig zurück 
zu laſſen. 

Am 17, April Morgens gegen 8 Uhr wurden endlich die 

Anfer gelichtet und unter Muftf und Trommelfchlag glitten die 

Schiffe langſam firomab dem Meere zu, Die Flotte beftand aus 

44 Fahrzeugen, über welde der Commodore Parker den Ober: 
befehl führte, 

Am 26. Sangten die Schiffe auf der Rhede von Spithead 

(bei Portsmouth), dem vorläufigen Reifeziel, an. Die Häfen 

von Plymouth und Spithead, fowie die Infel Wight, 
Alles nahe beifammen liegend, boten ein höchft intereſſantes und 
neues Bild regen ſeemänniſchen Lebens. 

Im Hafen lagen bereits viele Transportſchiffe mit eng— 
liſchen Garden, die in den letzten Tagen embarquirt worden 

waren. Dieſe ſtanden auf den Verdecken und empfingen ihre 

ausländiſchen Kampfgenoſſen mit einem dreimaligen Hurrah, 

während von den Schiffen die Kanonen zum Gruß abgefeuert 

wurden und auf den Transportſchiffen der Deutſchen die Regi— 

mentsmuſiken aufſpielten, Trommeln dazwiſchen wirbelten, Pfei— 

fen quiekten. Der Hafen war voller Schiffe und Boote, überall 

reges Treiben. Am 28., einem Sonntage, wurde auf den 
Schiffen Gottesdienſt gehalten, Gott für die erſte und glückliche 
Seefahrt inbrünſtig zu danken. 

Wir finden hier noch ungeſchminkte Frömmigkeit, den ſchö— 

nen Grundzug unſerer Väter; faſt jeder Soldat hatte in ſeinem 
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Tornifter ein abgegriffenes Gebetbüchlein, aus dem er Troft und 

Ergebung in den Tagen der Trübſal ſchöpfte. Auf dem Schmer- 

zenslager oder fonft in Noth und Jammer z0g er es hervor 

und las andächtig ein paffendes Gebet, das er vielleicht ſchon 

auswendig wußte. Abends beim Niederlegen und Morgens beim 

Aufftehen, fowie Mittags vor und nad dem Eſſen ſprach er 

fein Gebet. Waren Mehrere zufammen, fo wurde wohl auch 

ein geiftliches Lied angeftimmt, Nach jeder überftandenen Ge- 

fahr danfte man Gott für feinen Beiftand, Tagebücher und 

Briefe aus jener Zeit geben hierfür die fiherften Belege, Wir 

finden das aber nicht nur beim gemeinen Manne, ſondern auch 

beim Officier, und nicht nur bei den Heffen, fondern auch bei 

den andern deutſchen Truppen, 
Nachdem General v. Heifter mit feinen Truppen in 

Portsmouth angefommer war, Tieß ihn der König am 

28, April durch den Generallieutenant Harvey begrüßen. Als 

ſich dieſer kaum entfernt hatte, erhielt er vom Staatsfeeretair 

Suffolf ein Schreiben, wobei diefer im Namen des Königs 

den Wunſch ausſprach, daß Das Corps fo bald als möglid mit 

nad) Amerifa abgeben möchte, ohne erft die zurücgelaffenen 

Truppen abzuwarten. Heiſter fam dadurd in eine nicht ge— 

ringe Berlegenheit, da ihm der Landgraf ausprüdlich befohlen 

hatte, nur dann erft von England abzugeben, wenn die ganze 

Diviſion beifammen fet. 
Heifter fchügte feine VBerhaltungsbefehle vor und wendete 

fih an den General v. Schlieffen; das britifche Gouverne- 

ment hielt fich ebenfalls an diefen und ftellte Die Notbwendigfeit 

vor, daß das heſſiſche Corps unmöglich Länger verweilen fünne 

als die britifchen Truppen, da die Berftärfungen in Amerifa 

fehnlichtt erwartet würden. Es ſtehe Alles dabei auf dem Spiel. 

Da hieß fih Schlieffen bewegen, den General Heiſter anzu— 

weifen, ohne die zurücdgebliebenen Truppen abgeben zu fünnen, 

er wolle alle weitere Verantwortung auf fih nehmen. D Wie 

1) Heifter fchrieb unter Anderem (am 29. April) an General 

v, Schlieffen: „In was für eine Verlegenheit ich hierdurch gefegt wor: 

den, koͤnnen Ew. Excellenz leicht einfehen, indem der Brief, welcher von 
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fih fpäter ergab, war der Landgraf damit ganz  einver- 
ftanden, ) 

Am 6. Mai Mittags wurde vom Schiffe Prefton von 

54 Kanonen, auf dem fih der Commodore Sir Hotham be- 

fand, das Flaggenfignal zum Fertighalten gegeben. Bald darauf 

ſah man ein zweites, das die Capitaine aller Transportfchiffe 

nach dem Gommandeurfchiffe rief, dort ihre verfiegelten Ordren 

zu erhalten; endlich wurde Abends 5 Uhr das dritte Signal zum 
Lichten der Anfer gegeben. 

Da mehrere Schiffe Yange Zeit zum Heraufwinden der 
Anfer gebrauchten und mehrere Dffteiere und Schiffscapitaine 

fih noch am Lande befanden, fo riefen Kanonenfchüffe die Säu— 

migen an Bord. Endlich fegelte Abends gegen 6 Ühr die ganze 

Flotte, die aus 150 Transportichiffen beftand, ab, Zur Deckung 

derfelben waren 6 Kriegsfahrzeuge und 2 Brander beftimmt. 
Es waren im Ganzen 12,500 Mann an Bord, darunter 7400 

Heſſen. Man hatte die Leute jest etwas. weniger dicht zuſam— 

mengelegt. | | 

Die Überfahrt wurde eine etwas Tangwierige und oft ge- 
fahrvolle, da mitunter heftige Stürme wütbeten, denen ein 

Theil der fchlechten Transportichiffe Faum zu widerftehen ver: 

mochte, 

Wir können uns in Befchreibungen der Details diefer See: 

fahrt bier nicht weiter einlaffen, da theils der Raum bierzu man- 

gelt, theils dieſe anderweit befchrieben worden tft.) Es wech— 

jelten eben bei der Langeweile, die auf Allen wie ein Alp drückte, 

mitunter beitere und ernfte, ja tragifche Ereigniffe. Zu den letz— 

teren gehörte namentlich ein Piftolenduell zwifchen zwei heffifchen 

Dffieieren, dem Lieutenant Kleinfhmidt und dem Gapitain 

Ihro hochfuͤrſtl. Durchlaucht denenfelben mitgegeben worden, mich verbindet, 

nicht zu marfchiren , bis die erftere Divifion fämmtlich beifammen fei. Ew. 

Ercellenz erſuche demnach, mir in diefer Verlegenheit zu rathen, was ich hierin _ 

thun ſoll, denn mein zeitliches Gluͤck ſtehet darauf.“ 

) Siehe dieſen Brief in Beilage Nr. 2. 

2) Die Fahrt der erſten heſſiſchen Heeresabtheilung von Portsmouth 

nach New-York. Kurheſſiſche Zeitſchrift B. 2 ©, 380, 
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Grafen v. d. Lippe, in welchem der Lestere erichoffen 

wurde, 

Endlich lief am 17. Auguft die Flotte im Hafen von 

Sandy-Hoof ein. Am Morgen diefes Tages waren auch bie 

Schiffe berangefommen, welche den in Europa zurücgebliebenen 

Reſt der Divifion an Bord hatten, Dagegen fehlten noch einige 

Fahrzeuge, die während der Stürme auf hoher See verichlagen 

worden waren, ſich aber bald hernach ebenfalls einfanden. Eins 

biefer Testeren, mit dem Oberften v. Block an Bord, war früher 

eingelaufen, yon welchem der Landgraf auch den erſten Rapport 

aus der neuen Welt erhielt. ) 

Die Schiffe mit dem Neft der Divifton waren am 21. April 

aus der Wefer ausgelaufen, und verließen Portsmouth am 

10. Mai. Im Ganzen waren während der Überfahrt 12 Mann 
verloren gegangen. Der Gefundheitszuftand war, außer den 

Scorbutfranfen, ein günftiger. 
Die gelandeten Heffen wurden als längſt erſehnte Hülfe 

yon den Briten auf das Freudigfte, mit Gefhüg- und Gewehr: 

falven, empfangen, Namentlich beeiferten ſich die Dfftetere, den 

Deutſchen freundlich entgegen zu fommen, und baten fie in ihre 

Zelte. General v. Deifter wurde vom britifchen Oberbefehls- 

baber zu Tiſch geladen. Das britifhe Lager befand ſich auf 
einer vortheilbaft gelegenen felfigen Höhe, mit herrlicher Aus— 

ficht auf den Hafen von New-NYork und über einen Theil des 

innern Landes, fowie auch auf Das nahe amerifanifche Lager auf 

Long-Fsland. Die wundervolle LYandfchaft, der Neiz des Neuen 

nad) fo langer eintöniger und mühfeliger Fahrt erheiterte Dfft- 

eiere und Mannfchaften, 
Kaum angefommen, mußten die deutſchen Dffteiere alles 

Silber von ihren Uniformen abtrennen laffen, wie es die bri- 

tifchen bereits gethban. Man wollte fi dadurd den gefürchteten 

Niflemans, die befonders gern Dffieiere aufs Korn nahmen, 

unfenntlicher machen. 
Ehe wir zu ben weiteren Unternehmungen der eben ein- 

getroffenen Verſtärkungen übergehen, dürfte erſt vorauszuſchicken 

) Die darauf erfolgte Antwort des Landgrafen fiehe in Beilage Nr, 3, 
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fein, in welcher Verfaſſung fih die britifchen Streitkräfte zur 

Zeit der Anfunft der deutfchen befanden. Das erfte Blut war 

befanntlih am 18. April 1775 beim Dorfe Lerington, wo 
der erfte gewaltfame Stoß ſtattfand, gefloffen. Eine allgemei-⸗ 

nere bewaffnete Erhebung der Amerifaner war darauf erfolgt 
und der entfcheidende Kampf hatte begonnen. Gegenwärtig war 

die Page der Briten kurz folgende: Im Norden, in Canada, 

ftand General Garleton, der mit feiner Fleinen Armee den 

rechten Flügel bildete, Er hatte im Testen Winter einen Sturm 

auf Quebeck abgefchlagen und war eben im Begriff, die Ame— 
rifaner zurüdzutreiben, Im Süden, in Carolina, oder auf dem 

Yinfen Flügel, follte Clinton operiren, der mit einem Corps 

und Parkers Flotte im Frühling dahin geſchickt worden war, 

aber nichts ausrichten fonnte,. Home, der an des abberufenen 

Generals Gage Stelle das Obercommando erhalten hatte und 

im Centrum befebligte, mußte auf Befehl des britifchen Mini: 

fteriums Bofton, den noch einzigen bisherigen Haltpunkt an 

der Küſte der oberen Provinzen, räumen. Er verließ diefes am 

17. März 1776 und fegelte nah Halifax auf Neufchottland, 

Als nun Home Kunde von der Annäherung der aus Europa 

fommenden frifchen Streitkräfte erhalten hatte, ging er am 11.) 

Juni mit feinen Truppen von Halifax aus wieder unter Segel 

und fam am 29, Juni zu Sandy-Hook an. Es war fein Plan, 

fih in oder bei New-Norf feftzufegen, damit feine Zeit ver- 

Ioren würde und die angefommenen Berftärfungen fich bier mit 

ihm vereinigen fünnten. Er ging bald darauf mit feinen Trup— 
ven auf Staaten-Island an’s Land, das Long-Island gegen- 

über fiegt. Seine ſämmtlichen Streitfräfte betrugen damals un: 
gefähr Alles in Allem 9000 Mann, Hier befchloß er die Flotte 

fammt den Truppen aus Europa, fowie den General Clinton 

aus Carolina zu erwarten, der eben von feiner verfehlten Erpe- 

dition zurückkehrte. 
Die zu einem fo großen und aufgeregten Lande verhältniß- 

mäßig fehr geringen Streitfräfte waren übermäßig weit ver: 

theilt, indem fie von Canada bis herunter nah Südearolina die 

) Nach Anderen am 6. uni. 
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gewaltige Ausdehnung von beinahe 200 deutſchen Meilen ein: 

nahmen. Bon einer Verbindung oder einer nachhaltigen Unter- 
ftügung unter einander fonnte mithin feine Rede fein. 

Faffen wir nun auch die beiden Männer etwas fchärfer ins 
Auge, die das britifche Miniftertum mit dem Obercommando ber 

Land» und Seemacht in dem gegenwärtigen Kriege betraut und 

als Ererutoren feiner vermeintlichen Rechte und Ansprüche einem 

halben Welttheil gegenüber auserſehen hatte. Die Gebrüder 

Howe waren als Männer befannt, die ihre hohe Stellung nicht 

allein der Gunft, fondern aud dem Verdienſte zu danfen hatten, 

man fand daher im Publifum eine folhe Wahl ganz gerecht- 
fertigt. Sie hatten in den vorhergehenden Kämpfen ſchon mehr— 

fache Proben ihrer Tapferfeit und Einficht abgelegt. Viscount 

Richard, der Admiral und ältere Bruder, war ein unterneh- 

mender, energifcher und nüchterner Character; er hatte fich als 

Seemann im Dienfte bereits Ruhm und fohäßbare Kenntniffe 

erworben. In feinem Wefen zeigte er nebft dem angeborenen 

Stolz des Briten eine falte Zurüdhaltung gegen Die, die ihm 

nicht näher ftanden, eine tiefe Berachtung aber gegen Diejenigen, 

welche fich gegen das Mutterland und ihren König, nach feiner 

Meinung, frech empört hatten und die in feinen Augen nur er- 
bärmliche und ftrafbare Rebellen waren. 

Der jüngere Bruder Willtam, der Chevalier, hatte fich 

zu Land ähnliche Auszeichnungen erworben, wie der ältere zur 

See; er galt als einer der erfahrenften und tüchtigften Generale 

der britifchen Armee, und hatte bereits im vorigen Kriege mit 

Ruhm in Amerifa gefochten. In feinem fonftigen Wefen war 

er aber fehr vom Bruder verfchieden. Er war bei einem vor— 

nehmen Anftande freundlicher und zuvorfommender gegen Jeder— 

mann, befaß aber auch die Energie und Thätigfeit nicht wie Jener; 

er zeigte fogar bei den wichtigften Dingen zuweilen eine Leicht- 

fertigfeit und Läßigfeit, die in feiner Stellung unverzeihlich zu 

nennen war. Sp wie der ältere Bruder nüchtern und enthaltfam 

war, zeigte Sir William eine große Borliebe zu finnlichen Freu- 

den und Genüffen aller Art, worüber er nicht felten feine hohen 

Pflichten als Feldherr vergaß. Er führte ſtets eine gute Küche, 

gewöhnlich auch eine Maitreffe bei fih und fah es gerne, wenn 
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auch Andere fich des Lebens freuten. Auch war er Einflüffen 

Anderer Leicht zugänglich, denen er fein Vertrauen nicht felten 

etwas übereilt fchenfte; er ließ fich daher Leicht von Perfonen leiten 

oder beftimmen, die er in Betreff ihrer Fähigkeiten weit überfah. 
Diefe Schwächen rechnete man ihm in damaliger Zeit bei feinen 

fonftigen guten Eigenschaften nicht fo hoch an, als man heutigen 

Tags thun würde; fie galten bei Vielen fogar als chevaleresf. 

Daher kam es auch, daß Sir William von den Dfficieren und 

Soldaten beider Nationalitäten geliebt und geachtet wurde, wie 

felten ein Feldherr. ) 
Das britifche Gouvernement glaubte wohl bei zwei Brüdern, 

die bisher einträchtig zufammen gelebt hatten, auch ein einträch- 

figes Handeln in ihren gemeinfamen Operationen zu erzielen. 

Sp meinte man au in diefer Beziehung eine gute Wahl ge- 

troffen zu haben, — 

Doch wenden wir uns nun wieder zu weiteren Creigniffen. 
Der britifche Dbergeneral ging bereits mit dem Plane 

um: auf Long-Island überzufegen, und die Gegner, die fich hier 
zur Deckung des fo wichtigen New-York feftgefest hatten, von 

dort zu vertreiben. Jetzt, als die Berftärfungen eingetroffen 

waren, ertheilte er hierzu fofort die nöthigen Befehle, Die Heffen 

waren mit dazu auserfeben. 

Zunächſt erhielt die Brigade 2) v. Stirn den Befehl, weiter 

vor an den Yerfey-Sund, einem Meerarın, der die Inſel vom 

Feftland trennt, zu rüden und dort das 35, engl. Regiment und 

einen Theil des 5. abzulöfen. Am 19, Auguft Morgens feste 

fi) die Brigade in Marfch, wobei deren Zelte und Bagage auf 
Wagen geladen wurden, Das fonderbare Fuhrwerf, Feine, roth 

angeftrichene und mit zwei Fleinen Pferden befpannte Wagen, 

die ein Neger lenkte, fam den guten Heffen neu und fonderbar 

genug vor. AS die Brigade am beftimmten Plage einrüdfte, 

waren die englifchen Dfficiere fo artig, die Deutjchen zu einem 

Diner einzuladen. Mit eintretender Nacht fand die Ablöfung 

1) Ein heffifcher Officier fagt über diefen Mann: „Gen. Howe ift 

mehr werth ald eine Armee.’ 

2) Regimenter v. Knyphaufen, v. Loßberg und Rall. 
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ftatt. Es wurden die VBorpoften, die den feindlichen jenfeits des 

fchmalen Sundes fehr nahe gegenüber fanden, ausgeftellt. Die 

ganze Brigade wurde längs des Ufers in Fleine Detachements 
vertheilt. Das Leibregiment nahm feine Stellung bei Amboy- 

Ferry. Das Lager war in 2 Linien aufgefchlagen, doch nad) 

einigen Tagen mußte es etwas weiter rückwärts gelegt werden, da 

die Amerifaner vom andern Ufer aus mit ihren langen Büchfen 

herüberfchoffen. Da auf diefe Weife die Außen Poften noch 

fort und fort beunruhigt wurden, fo wurde der Artillerielteutenant 

Grenke befehligt, einige Kugeln nad Amboy hinüberzumerfen, 
worauf fich die Amerifaner ruhiger verbielten, 

Die Breite des Sundes mochte etwas über 300 Schritte 
betragen. Die jenfeitigen Amerifaner, die die gefürchteten deut: 

fhen Ankömmlinge hier zum erften Male fahen, verfammelten 

ſich haufenweiſe am Ufer, mehr ihre Neugier zu befriedigen, 

als eine bieffeitige Demonftration zu erwarten. Ein beffifcher 

Dfficier fagt in feinem Journal: „Sie machten gewaltig lange 

Hälfe. Einige unter ihnen waren in Montirungen, die Meiften 

aber in dem Anzuge eines zufammengelaufenen Geſindels.“ 

Die Landung der angefommenen Berftärfungen hatte bei 

den Amerifanern einen nicht geringen Schredfen verbreitet. Man 

fürchtete namentlich die Deutfchen, die man ſich als halbe Teufel 

dachte. Ein großer Theil der Landbewohner war daher in die 

größern Städte, namentlih nach New-NYork, in größter Eile 
entfloben, ihre ganze Habe, ja zum Theil Geld und Pretiofen 

zurüclaffend. Diefe Angft wurde noch vermehrt, als Die Truppen 

ſich mit Gewalt der ihnen angewiefenen Quartiere bemächtigten, 

die ihnen die ftörrigen Einwohner Anfangs verweigerten, 

Den Soldaten war von ihren Obern die größte Mäßigung 

gegen die Einwohner, felbft gegen die feindlich gefinnten, auf 

das Strengfte anbefohlen worden, denn man gab fi) noch immer 

der Hoffnung auf eine gütliche Beilegung der Zerwürfniffe bin, 
und wolle daher „bie Unterthanen“ Sr. Mafeftät möglichit ſcho— 
nen, und Alles vermeiden, fie noch mehr aufzureizen. 

Es Tag ſolches im ernftlichen Willen der britifchen wie auch 

der deutfchen Generale. Doc diefe Mäßigung wurde mannig- 

fach nicht anerfanntz; man begegnete den Einquartirungen auf 
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die gröblichfte Weife, ja man wollte fie geradezu zum Haufe 

binauswerfen, was natürlich zu allerlei Reibereien und Exceſſen 

Beranlafjung geben mußte, da die Dfficiere und Mannfchaften 

fih als Krieger in Feindes Land betrachteten. Als die erfte 

Angft und Aufregung unter der Bevöfferung vorüber und man 

zu der Einficht gefommen war, daß man es denn doc nicht mit 

Näubern und Menfchenfreffern zu thun hätte, Fehrten die Ge- 

flüchteten allmälig wieder zurüd und waren nicht wenig erftaunt, 

nicht nur ihre Wohnungen noch fo zu finden, wie fie folche ver- 

lafjen hatten, fondern auch ihre Möbel, Geräthe, ja fogar Geld 

und Pretiofen, und die an Disciplin gewöhnten Deutfchen ver- 
fangten nicht mehr, als ihnen zufam. Die BVBerhältniffe geftal- 

teten fich nun gegenfeitig weniger fchroff, und es fam nicht felten 

vor, daß ein eingefleifchter Liberaler die Cinquartirung mehr als 

einen Gaftfreund behandelte und den Ffranfen oder verwundeten 
Soldaten forglich pflegte. 

Die eben befegten Landestheile, unter einem milden Him— 

melsftrihe gelegen, hatten mit ihren reihen und abwechſelnden 

Naturfchönheiten, fowie ihrer großen Fruchtbarkeit, ein paradiſi— 

sches Anſehen. Die berrlichften Früchte, die duftigften und fchönften 

Blumen wuchſen bier faft wild, Üüberall nette und freundliche 

Landhäufer und Dörfer, neuangelegte Städte, die im zufehenden 

Wachfen begriffen waren. Faft durchweg Wohlftand, ja Üppig- 

feit unter den Einwohnern, die mit wenig Anftrengung fo leicht 
und reichlich erwarben. Faſt jeder kleine Gutsbefiger hatte fein 

Cabriolet und feine fhwarze Dienerfchaft. Trotzdem namentlich 

die Inſeln Staaten» und Long-Island, bald von der bieffeitigen, 
bald son der amerifanifchen Partei feit Beginn des Kriegs be— 

fett, die Tummelpläge gewefen waren, fo hatte dies doch faum 
eine Spur binterlaffen. Die anfommenden Deutjchen wunderten 

fich auch nicht wenig, wie es fo in Überfluß und Behaglichfeit 
(ebenden Leuten einfallen fonnte, fih gegen eine Negierung zu 

empören, unter der fie fich anfcheinend fo wohl befanden. Und 

wie gering waren die Steuern und Abgaben in Diefem Lande 
gegen die der deutſchen Staaten! Kaum Tebte in Deutfchland 
der Landedelmann fo bebaglid auf feinem Schloffe wie hier der 

gewöhnlichſte Landwirt auf feiner Farm. 
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Der DObergeneral, der jest über 35,000 Mann guter Trup- 
pen !) verfügen fonnte, ging nun raſch an's Werf, die Ameri- 

faner von Long-Island, die fi dort, namentlich bei Brooklyn, 

ſtark verfchangt hatten, zu verdrängen. 

Diefe Ianggezogene Inſel, Staaten-Island gegenüber, war 
von biefer durch einen etwa eine englifche Meile breiten Meeres- 

arm, die Narrows, gefchieden, in welchem die britifchen Schiffe 

vor Anker lagen. Am Weftende der Inſel, New-York gegen- 

über, lag das Dorf Brooklyn und vor diefem Drte erhoben 

fih Damals noch bewaldete Höhen, die von den Amerifanern 

ftarf bejegt und befeftigt waren. Beide Orte waren durch einen 
Sund, den Eaſt-River (Oſtfluß) getrennt, der hier nicht ganz 
eine englifche Meile breit iſt. 

Bor den brooklyner anna zog fich quer über 

die Schmalfeite der Inſel eine Hügelreihbe, die Höhen von 

Guiana, etwa dritthalb Meilen 2) von jenen Höhen bei Brook— 

{pn entfernt, durch) welche fih, von den Narrows aus, drei 

Landftraßen zogen: die linfs führte nad) Bedford und von da 

weiter durch einen Paß nad) dem Dorfe JZamaifaz die mittlere 

zog fich über die Höhe nad) dem Dorfe Flatbufb und die 

dritte rechts, an der Gowansbucht hin, alfo füdlih von Brook— 

Iyn, nad) der Gravesend-Bay. 

Dieffeits wußte man, daß die Berfchanzungen ftarf und 
mit Wafbingtons Kerntruppen unter Nathanael Greene, 

einem der beften amerifanifchen Generale, befegt waren. Man 

machte fich daher auf einen heißen Empfang gefaßt. 

Bereits am 19, wurden die britifchen Truppen und am 21. 

die heffifchen Grenadiere und Jäger eingefchifft und am 22. Yan- 

deten die erften Abtheilungen unter Clinton auf Long - Jsland 

1) Die gefammten Streitkräfte, die England im Zahre 1776 in Amerika 

hatte, werden zı 55,000 Mann Landtruppen und 283,000 Seeleuten ange: 

geben. Die Zahl der Deutfchen, die unter den erfteren mit inbegriffen ift, 

wird zu 16,968 Mann angenommen. ©. Sprengel, Gefchichte der Revo: 

Iution von Amerifa. ©. 141. 

2) Es find hier und in der Folge nur englifche Meilen. gemeint. 

3 
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bei Utrecht. Die nachfolgende Reſerve befehligte Lord Corn— 

wallis 9. Die befftihen Jäger und Grenadiere bildeten fortan 
unter dem tapfern Oberften v. Donop eine Brigade, die meift 
als Avantgarde verwendet wurde. Die Amerifaner hatten das 

Ufer, ohne einen Schuß zu thun, verlaffen, doch ftedten fie. 
vorher rafch einige Kornhäufer in Brand. 

Lord Cornwallis wurde fofort mit der Reſerve nebft der 

Avantgarde unter Donop und 6 Gefhügen nah Flatbuſh 
detachirt, jedoch mit der Weifung, diefen Ort, wenn er ihn be- 

fest fände, nicht anzugreifen. Cornwallis nahm feine Stel- 
fung bei Gravesend und {hob Donop bis Flatbuſh vor. 

Als Lesterer dort gegen Abend anfam, 309 fi die Befakung, 

aus 300 Niflemans beftehend, fofort zurüd, denen noch einige 

Kanonenfugeln nachgefendet wurden. Am 23. Morgens wurde 

hier der rechte Flügel der Borpoften attaquirt, als aber ein Ge: 

fhüs aufgeführt wurde, zogen fich die Amerifaner zurüd. Diefe 

verfuchten am Nachmittag einen andern Angriff auf den Yinfen 

Flügel, drängten diefen in das Dorf zurüd und zündeten einige 

Häufer an. Erft die Gefchüge trieben fie zurüd, Am 25. drängte 

eine ftärfere Abtheilung mit einigen Kanonen vor, das Dorf 

wurde mit VBollfugeln und Kartätfchen befchoffen, doch) die dies— 
feitige Artillerie wies die Angreifenden abermals ab, Die heffis 

hen Jäger, die bisher immer auf Vorpoſten geftanden hatten, 

durften während der Nacht vom 24. zum 25. etwas ruhen, aber 

Ihon Morgens um 2 Uhr wurden fie durch einen Angriff aber- 

mals allarmirt, und eilten wieder auf ihre Poſten. Der Angriff 

wurde bald abgefchlagen und als am 26, die Amerifaner wieder 

ftärfer anrüdten, wollte Cornmwallis, daß Donop fich zurück— 

zöge. Er bat aber bleiben zu dürfen und verfchanzte fich. 
Am 25. Auguft war inzwifchen auch General v. Heifter 

mit feinen Heffen von Staaten- nad Long- Fsland übergefest. 

Es waren nur die Loßberg'ſche Brigade, beftehend aus dem 

Leibregiment, den Negimentern Prinz Carl, v. Ditfurth und 

1) Bon Engländern befanden fich bei diefem Corps: Die 1. Brigade, 

eine Brigade Leichter Infanterie, die Referve unter Cornwallis und das 

71, Regiment, 
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v. Trümbach, nebft dem 14. engl. Regiment, den Reconvalescenten 

und Rekruten auf erfterer Inſel zurüdgeblieben d. Die nach— 

gerücten Truppen waren fofort auf der mittleren Straße nad) 

Slatbufb vorgegangen, während Cornwallis, der bisher 

bier geftanden hatte, jest feine Pofition am rechten Flügel der 

Armee nahm. Die Verbündeten nahmen nun eine Stellung von 
den Narromws bis Utreht und Gravesend ein. 

Die Amerifaner, die in den Berfchanzungen bei Brooflyn 
und auf den vorliegenden genannten Höhen ftanden, hatten die letz— 

tern mit dem größern Theil ihrer Streitfräfte befegt. Die rechte 

Flanke der Linien von Brooklyn ftieß an die Mündung des 

Hudſon. Bor diefer zog fi eine fchmale Bucht, die Go— 

wans -Bai, durch moraftiges Land weit herein, fo daß zwifchen 

diefer und den Höhen nur ein geringer Raum blieb: Die linfe 
Flanke ftieß an die Bat von Wallabond. 

Am 26. hatten die Truppen Raſttag; Heifter detachirte 
jedoch den Dberften v. Heeringen, vom Regiment v. Loßberg, 

mit 306 Mann und einigen Geſchützen, als einen avancirten 

Poften auf dem linken Flügel. As er bier die Bergfchotten 
(71. Regiment) abgelöft hatte, wurde er von Riflemans ange- 
griffen und verlor einige Leute, er trieb aber jene mit feinen 
Kanonen bald wieder zurüd. 

Am Abend defjelben Tages, gegen 9 Uhr, war Clinton 

in aller Stille mit feinem Corps aufgebrochen und zog ſich rechts 

auf die Straße nah Bedford hin, um fich des dortigen fo 

wichtigen Paffes, den er vom Feinde befest glauben mußte, zu 
bemächtigen. Er rüdte am nächſten Tage in aller Frühe rafıh 

vor und erfuhr, noch 11, Meilen davon entfernt, durch eine vor— 
angeſchickte Recognoscirungspatrouille — nad) Andern durch eine 

gefangene amerifanifche Patrouille — zu feinem nicht geringen 

Erftaunen, daß das fo wichtige Defilee gar nicht befegt fet. 

1) Wir finden fchon bier die Brigaden nicht mehr fo zufammengefegt, 

wie fie aus Heffen abgingen. Am 25. erhielt General v. Stirn die Brigade 

Mirbach (Regiment: Erbprinz, v. Donop und v. Mirbach). Mit beiden 
Brigaden — dv, Stirn und v. Mirbach — ging Heifter nach Long-Island 

über, 
3*F 
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Clinton ſchickte fofort ein Bataillon Yeichter Infanterie vor, 
dieſes zu occupiren, während er fteben blieb, den Tagesanbrud) 

zu erwarten. Hinter ihm befand fich die britifche Hauptftärfe 

unter Lord Percy, beftehend aus der 2,, 3. und 5. Brigade, 

dem 49, Regiment und 16 Gefchüsen, darunter 3 Zwölfpfünder. 

Bei diefen Truppen befand fih auch der Obergeneral Home. 
Mit dem erften Grauen des Morgens festen fid) feine fammt- 

lihen Truppen wieder in Marfch, die Umgehung des linken 

amerifanifchen Flügels vollends auszuführen. 
Um 8%, Uhr am Morgen des 27., hatte Clintons Vor— 

trab Bedford erreicht, der nun bereits der linken feindlichen 

Flanke im Nüden ſtand. Einige Truppe Milizen, die die dor- 

tigen Höhen befest gebalten, batten fih, um nicht abgefchnitten 

zu werden, eiligft zurüdgezogen. Sie wurden verfolgt und zer- 

ftreut, wobei die. Verfolger fo in Hitze geriethen, daß fie, troß 

eines heftigen Gefchüg- und Gewehrfeuers, gleich auf die ameri— 

fanifchen Berfchanzungen losftürmen wollten, wovon fie nur mit 

aller Mühe abgehalten werden fonnten, Die zurüdgezogenen 
Truppen wurden in einem Hohlweg wieder gefammelt, der fich 

vor dem amerifanifchen Lager ein Stück binzog. | 
Während folches auf dem rechten Flügel vorging, war Ge— 

neral v. Heifter, der mit feinen Heffen das Gentrum bildete, 

auf der Straße von Flatbuſh mit Tagesanbruch vorgerückt, 

und engagirte ſich hier mit dem Feinde, indem er eine Kanonade 

eröffnete, die diefer Tebhaft beantwortete, Er hatte die Aufgabe: 

fih bier nur in ein Scheingefecht einzulaffen und die Aufmerk— 
famfeit der Amerifaner fo lange auf fich zu ziehen, bis die Um— 

gehung ihres linken Flügels geftchert fei. Die Zelte waren hier 

ſtehen geblieben, die Bagage aber war zurücgefchiclt worden, 

Die Amerifaner ftanden bier auf den fehr vortheilhaft gele- 

genen, mit dichten Wäldern bewachfenen und wohlverfchanzten 

Höhen von Guiana. 

Donop, der bier ſtehen geblieben war, erbat ſich die Er- 
laubniß zum erften Angriff mit feinen Jägern und Grenadieren, 

die ibm auch zugefagt wurde, 
Sobald General v. Heifter zu feiner Nechten Kanonen 

donner hörte und aus der Richtung wußte, daß die Umgehung 
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dort gelungen war, ging auch er num vafch zum ernften Angriff 
über. Die Grenadiere ftanden in drei Abtheilungen vor der 

Linie und vor diefen als Flanquers — Tirailleurs — die Jäger— 
compagnie unter Hauptmann Wreden, Die Brigade v. Mir- 

bad) hatte vorzugsweife die Iinfe Flanke zu deden. Die Regi- 

menter rüdten muthig und in befter Drdnung mit Flingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen die Höhen hinauf, die Leute fchlepp= 

ten die Gefhüge in der Wildniß mit großer Anftvengung mit 

fich fort. Als die Truppen unter einem ftarfen feindlichen Ge— 

fchüßfeuer, das jedoch wenig fchadete, auf der Höhe angefommen 

waren, wurden fie wie auf dem Crercierplage gerichtet. Die 

Amerifaner wurden vafh von den vorgefchieften Flanquers zurüd- 

gedrängt, Biele von ihnen wurden getödtet oder gefangen, wäh— 

rend die Negimenter diefen gefchloffen und mit gefchultertem 

Gewehr folgten. „Der Feind — fchreibt Oberſt v. Heeringen 

an den Dberft v. Loßberg — hatte faft undurddringliche 

Dieungen, Linien, Berhadfe und Nedouten vor fih. Die Rifle— 

mans find mehrentheils mit dem Bajonet an die Bäume gefpießt 

worben; biefe fürchterlichen Leute verdienen eher Mitleid als 
Furcht. Sie müffen immer eine Biertelftunde Zeit haben, um 

ein Gewehr zu laden und in diefer Zeit fühlen fie unfere Kugeln 

und Bajonette.= 1) 

Die Jäger des Iinfen Flügels, von Kampfluft getrieben, 

gingen jo hitzig vor, daß fie ihr apitain nicht zurückzubalten 

vermochte. Sie drangen bis in die Werfe des amerifanifchen 
Lagers vor und ſahen dieſes zur Linfen, vechts eine Nedoute, 

Überrafcht von dem plöglihen Erſcheinen der Heffen, fammelten 

fich die Amerifaner in Haufen von 50 und 60 Mann, es wurde 
ihnen aber feine Zeit gelaffen, fich gehörig zu formiren, fie wur- 

den theils erfchoffen, theils zeriprengt und gefangen. 

Diefes geſchah Angefihts der Beſatzung in der feindlichen 
Linie. 

1) Preußiſches Militair-Wochenblatt 1833, Nr. 863 u. 864, ©. 4854. 

Der Bericht ift wirklich (nicht vermuthlih) vom Oberſt v. Heeringen 

aber nicht vom Regiment v. Schenk, wie hier irrigerweife gefagt ift, 

fondern vom Regiment v. Loßberg, an deffen Chef er berichtet, der auf 

Staaten - 3sland zurückgeblieben war. 
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Anfangs hatten die Heffen den amerifanifchen Oberft Hand 

gegen fich, der Hier mit feinen Scharffchügen poftirt war, als 

diefer aber mehr und mehr gedrängt wurde, eilte General Sulli- 

van felbft zu feiner Unterftügung herbei. Auch er mußte weichen, 

er gab den Befehl zum NRüdzug, aber zu fpät, denn als er dur) 

Heifter in die Ebene gedrängt worden war, fehwärmten bier 
bereits die britifchen Dragoner, gefolgt von Clintons leichter 
Snfanterie, vom rechten Flügel ber. Die Amerikaner, abge- 

ſchnitten und zwifchen zwei Feuer gefommen, geriethen bald in 

arge Verwirrung und ein großes Blutbad begann, da von beiden 

Seiten mit der höchſten Erbitterung gefochten wurde. 

Den Amerifanern war nicht anders befannt, als daß die 

Heffen fein Quartier gäben, Jeder fuchte daher fein-Leben fo 

theuer als möglich zu verfaufen, oder durch die Flucht noch zu 

retten, während die Heffen über diefe vermeintliche hartnädige 
und nuslofe Gegenwehr immer erbitterter und erhister wurden. 

Daher auf der einen Seite heftiger Kampf in größern und 

fleinern Trupps, dort wilde und vegellofe Flucht, Ein Theil 

juchte fein Heil in den Waldungen, Viele aber geriethen in die 

Sümpfe und famen da erbärmlich um, oder wurden gefangen. 

Nur einer Fleinen Anzahl gelang es, fich durchzuſchlagen und Die 

Linien zu erreichen. Nur ein Mal hatten die Heffen ihre 
Gewehre abgefeuert, dann gingen fie mit dem DBajonet dem 

Gegner zu Leibe, 
Die Mirbach’fche Brigade, die mehr links — war, 

nun auch an der Action mit Theil. Das Regiment Rall, das 

in der Mitte ſtand, mußte mit rechtsum durch einen engen 

Paß. Da die Durchſicht frei war, ſo ſah dieſes einen Trupp 

Amerikaner, gegen 50 Mann, mit fliegender Fahne auf ſich zu 

eilen. Rall ließ Feuer geben. Die Amerikaner, die ſich verirrt 

hatten, oder von den Ihrigen abgeſprengt worden waren, gaben 

ſich gefangen und baten um Pardon, worauf ſie vor dem Regi— 

ment die Waffen ſtreckten. Ein Unterofficier ſprang vor und 

nahm die Fahne weg. Er wollte ſie eben dem Oberſt Rall 

überreichen, als der General v. Mirbach dazu kam und dem 

Unterofficier die Fahne aus der Hand nehmen wollte. Rall 

ſagte ärgerlich: „Mit nichten Herr General, dieſe Fahne haben 
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meine Grenadiere erbeutet, fie fol ihnen auch bleiben und Nie— 

mand fol fie ihnen nehmen!“ — Es gab noch einen kurzen 

MWortwechfel und zornig gingen beide auseinander, die Fahne 

blieb aber vorerft beim Negiment Ral. Der Borfall wurde 

in’s Hauptquartier gemeldet. Bald darauf wurde Dberft Rall 
zum Snfpeetions-Commandanten bei der Brigade ernannt. — 

Werfen wir nun auch einen Blick auf die Vorgänge am 
linken Flügel, wenn diefe auch weniger als die beim rechten- und 

im Centrum in Betracht fommen, | 

Der britifhe General Grant hatte bier die Aufgabe: ſich 
in fein ernftliches Gefecht einzulaffen, fondern den rechten ameri- 

fanifchen Flügel nur möglihft zu befchäftigen. Ihm war zu 

dieſem Zwecke die 4. und 6. englifche Brigade, das 42, Regiment, 

2 Compagnien der New-Yorfer Provinzialen und 10 Geſchütze 

beigegeben. Er griff die feindlichen VBorpoften um Mitternacht 

an und fuhr am nächſten Morgen mit feinen Neckereien fort; 

als er aber zu feiner Rechten den ftärfern Geſchützdonner hörte, 

ging er ebenfalls zum ernftlihen Angriff über, Der amerifa- 

nifche General Lord Stirling, der hier befehligte, gerieth bald 

zwifchen zwei Feuer, indem zu feiner Linfen Cornwallis mit. 

der Neferve gleichzeitig anrüdte, Er war eben im Begriff, ſich 

über einen Bach nach der Gowansbucht zurückzuziehen, aber jest 

zu fpät. Noch einmal wehrte er fich verzweifelt, mußte ſich aber 

bald ergeben, da er mit den Seinen von allen Seiten umzingelt 
war. Die Briten glühend haffend, wollte er ſich dieſen nicht 
gefangen geben, er fuchte daher den General v. Heifter auf 

und übergab diefem feinen Degen. 

Um die Aufmerkfamfeit der Amerifaner noch mehr zu thei- 

fen, hatte Home dem Admiral Parker den Auftrag gegeben: 
ſich mit 6 Linienfchiffen den längft des Ufers liegenden amerifa- 

nifchen Batterien zu nähern und diefe zu befchießen; da aber 

widriger Wind und die Ebbe eintraten, fo konnte nur ein Schiff 

den Batterien auf Schußweite nahe fommen, 
Home felbft giebt in feinem Bericht den Verluſt der Ameri— 

faner auf ca. 3500 Mann an Todten, Berwundeten und Gefan- 
genen an. Unter den lestern waren 3 Generale, Stirling, 
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Sullivan und Udell, Y 3 Dberften, 4 Derftlieutenants, 3 Ma- 

jore, 18 Capitains, 43 Lieutenante, 1 Abjutant, 11 Fähndriche, 

und 1011 Mann Provinzialtruppen und Milizen;?) 15 Kano— 

nen, 1 Haubige, einige Rahnen, Munition, Wagen, Schanzzeug 

und viele andere Ausrüftungsftüde wurden erbeutet. Die Heffen 

allein nahmen 1 Fahne und 5 Geſchütze und machten 520 Gefan- 

gene, darımter der General Sullivan und 35 Dfficiere, Er 

wurde ungefähr hundert Schritte von des Dberften v. Heerin- 

gen Poften von 3 Füftlieren vom Regiment v. Knyphauſen, 

in türfifchem Korn verftect, gefunden. Heeringen fagt weiter 

darüber: „John Sullivan ift ein Advocat und vorher Be— 

dienter gewefen, aber ein Mann von Genie, den die Rebellen 

ſehr regrettiven werden. — Unter den Gefangenen find viele 

fogenannte Oberſten, Oberftlieutenants und Majors, auch andere 
Dffictere, die aber aus lauter Handwerfern, Schneidern, Schu- 

ftern, Perücenmachern, -Barbieren ꝛc. befteben, Einige find tüch— 

tig von unfern Leuten geprügelt worden, welche folche Leute gar 

nicht vor Officiere wollten paffiren Taffen. Sullivan wurde 
zu mir gebracht, ich ließ ihn vifitiren und fand die Driginal- 

Drdres vom General Wafhington bei ihm, aus denen erfichtlich 

ift, daß er die beften Truppen unter feinem Commando gehabt 

hat, daß auf die Behauptung des Waldes Alles ankäme und 

daß er 8000 Mann ftarf geweſen. — Die Engländer haben 
150 Todte und Bleſſirte; fie haben diefes mehr ihrer unordent— 

fichen Attaque, als der Bravour des Feindes zu danfen. In 

dem Walde fahe es fchreeffich aus, es lagen gewiß 2000 Todte 
und Verwundete darin. — Der Dberft John von den Rebellen 

) Lesteren General, der in allen Gefchichtswerfen unter obigem Namen 

angeführt ift, nennt Marfhall in feinem Werke: „Life of George 

Washington.“ (Bd, 2 Cap. 7.) Woodhull. Er fügt in einer Note noch bei: 

„Lord Howe nannte, in Folge eines Irrthums, diefen letzteren Officier unter 

dem Namen d’Udell,” 

2) Donops Adjutant giebt die Gefangenen folgendermaßen an: 

3 Generale, 7 Stabsofficiere, 56 Subalternofficiere, 6 Chirurgen, 1006 

Mann; die Zahl der eroberten Gefhüse auf 14, wovon die Heffen 7 erobert 

hatten, In den Werfen wurden 10 eiferne Kanonen gefunden und im 

Felde 5 erobert. 
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ift tobt, Ein Grenadier machte ihn zum Gefangenen und fchenfte 

ihm großmüthig das Leben; er fagte ihm er follte nur zu feinem 

ihm folgenden Bataillon gehen — denn der Grenadier war ein 
Slanquer, — Der Oberft wollte ihn heimtückiſch von hinten er⸗— 
morden, 309 heimlich eine Piftole, traf aber nur des Grenadiers 
Arm, wofür ihn diefer mit drei oder vier Bajonetſtichen rega— 

lirte. — Unter den gefangenen Officieren babe ich nicht einen 

einzigen gefunden, der in fremden Dienften gewejen wäre. Es 

find lauter Rebellen und bier angefeffene Bürger. Der Schneider 

Graul würde bier eine anfehnlihe Rolle ſpielen. Mylord 

Stirling ift felbft nur ein Echappe& de famille und paflirt 
in England nicht dafür. 1) Er fieht dem Mylord Granby fo 
ähnlich wie ein Ei dem andern, General Putnam ift ein 

Metzger feiner Profeffionz ich ftelfe mir ihn im Geifte fo wor, 

als den Metzger Fifcher in Rinteln. Die Rebellen defertiren 

häufig, und ift es nichts Neues, dag man Dberften, Oberftlieutes 

nants und Majors mit ganzen Trupps anfommen fieht. Die 

eroberte Fahne, die von rothem Damaft mit dem Motto Liberty 
ift, ftellte fih mit 60 Mann vor dem Regiment Ral ein; fie 

hatten Alle das Gewehr verfehrt gefchultert, den Hut unter'm 

Arm, fielen auf die Knie und baten flehentlichft um ihr Leben. 

Kein Negiment ift ordentlich montirt oder armirt; ein Jeder 
hat ein Hausgewehr, fo wie der Bürger in Heffen auf Pfingften 

ausmarfchirt, außer das Negiment Stirfing war blau und voth 
montirt, drei Bataillone ftarf und mebrentheils in Pennfylvanien 

angeworbene Deutſche. Es waren große, fchöne Leute, und hatten 

) Sn dem Schreiben eines heffifchen Officiers beißt es über die drei 

gefangenen amerifanifchen Generale: „Sullivan mar Advocat und ftieg in 

8 Monaten zum Poften eines Generalmajors; das macht, daß er ein Bruder 

eines der Häupter des Congreffes ift. Er ftammt aus Ireland. — Stirling 

ift eines Fifcherse Sohn. Sein Vater war ein Schottländer und wurde fo 

teich, daß er meinte, er verdiene den Titel Lord Alerander Stirling. 

Sn England hat man ihm foldhes zwar nie zugeftanden, in Amerika aber 

beehrte man den Sohn mit diefem Titel, aus Achtung für feinen Reichthum, 

welcher ihn auch zum Generalbrigadier erhob, ungeachtet er fein Lebtag nicht 

gedient hatte. Udell ift ein Ausländer, deffen eigentliche Herkunft unbe: 

kannt iſt.“ 
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‚überaus Schönes englifches Gewehr mit Bajonet. Diefes Negi- 

ment traf auf Engländer, weil diefe es aber in den Büfchen 

für Heffen anſahen, fo feuerten fie nichtz ihr Irrthum foftete 

ihnen aber den Dberften Grant, einige andere Dfftciere und 

80 Gemeine. Es war eine General-Decdharge. Die Engländer 

vecollegirten fich, griffen fie mit dem Bajonet an, warfen Alles 

über'n Haufen und was fie nicht maffacrirten, ift gefangen, in 

Summa, das ganze Regiment ift ruinirt, Der Rebellen Artillerie 

ift elend meift von Eifen, fehlecht bedient und liegt auf Schiffe- 

lafetten.“ | 

Der Berluft der Heffen beftand in 2 Todten — einem 

Grenadier und einem Jäger — 3 Dffteiere, Jägerhauptmann 

v. Donop, Major Pauly von der Artillerie und ein Lieutenant, 

nebft 23 Mann, meift Jäger und Grenadiere, waren verwundet. 

Die Engländer verloren an Todten 5 Dfficiere, 56 Unterofficiere 

und Soldaten, und 12 Dffieiere, 245 IUnterofficiere und Gemeine 

wurden verwundet. Die gefangenen Amerifaner, Officiere wie 

Gemeine, wurden auf die Schiffe gebracht, Bei dem mancherlei 

Außergewöhnlichen, das bei diefem erften Treffen in der neuen 

Welt vorfam, ereignete ſich auch das: daß faft alle deutjchen 
Stabsofficiere und Adjutanten ohne Pferde waren, da diefe aus 

dem Lande nicht mitgenommen worden waren und bisher noch 

feine aufgetrieben werden fonnten. Donops Adjutant jagt 

darüber in feinem Tagebuche: „Die meiften höhern und Sub: 

alternoffieiere gingen zu Fuß, den Mantel gewidelt auf der 

Schulter und eine große Kürbisflafhe mit Waffer und Rum 

umgebangen. Dies Loos traf auch mich, der ich doch Adjutant 

war, und wollte mein Brigadier, Oberft v. Donop, eine raſche 

Beftellung machen laſſen, fo ftieg er ab und gab mir feinen aus 

Heffen mitgebrachten alten aber tüchtigen Hengſt.“ Cine andere 

Eigenthümfichfeit war noch die, daß viele Dffteiere auf Märfchen 

und in Gefechten ihre Büchfen umhängen hatten. Auch Donop 

trug eine ſolche, ohne welche er wahrfcheinlich verloren geweſen 

wäre. Während der Mänfeleien am 25. ſchlug ein am nächſten 

ftehender Rifleman auf ihn an, er Fam biefem aber zuvor und 

ſchoß ihn durch den Kopf. 
Die Dffieiere, die mit den —— vorgingen, trugen 

meiſt Flinten mit Bajonet. 



43 

Aber auch dem Gemeinen mußte fehon jest manches nach— 

gefeben werden, was font ftreng verpönt war. Schon in den 

erften Gefechten war es erlaubt, die Säbel über die Bruft tragen 

zu dürfen, um bei der großen Hitze die Kollets auffnöpfen zu 
fünnen, die von grobem, dickem Tuche waren. 

Die Stärfe der dieffeitigen Truppen, die zur Action famen, 
mag gegen 15,000 Mann betragen haben, die andere Hälfte war 

auf Staaten-Fsland und auf den Schiffen zurücd geblieben. Von 

Seiten der Amerifaner wird die Stärfe der Verbündeten meift 

auf 25,000 Mann angegeben, was offenbar übertrieben ift, wäh— 

rend fie die Zahl der Jhrigen, die zum Gefecht famen, zu nur 
5000 Mann anführen, was wieder zu wenig ift. 1) Sie hatten 

mindeftens 8000 Mann auf den vorliegenden Höhen poftirt, wie 
man auch aus den bei Sullivan gefundenen Papieren erfah, 

und gegen 5000 Mann waren in den Linien bei Brooflyn 

zurücgeblieben. 2) 

MWafhington hatte erft, wie bereits erwähnt, dem General 

Greene den Oberbefehl über diefe Truppen übergeben, da dieſer 

aber plößlich erfranfte, fo erbielt Sullivan das Commando, 

der mit feinem Corps aber erft zur Armee geftoßen und mit den 

bereits getroffenen Arrangements wenig befannt war. Daher fam 

es auch, daß der fo wichtige Paß bei Bedford nicht beſetzt 

worden war und auch bei der Befegung der vorliegenden Höhen 

fih manche Mängel ergaben, 

Die europäische Taftif hatte fich bier zum erſten Male mit 

der amerikaniſchen gemeſſen. Die Linie der Amerikaner war im 

Verhältniß ihrer Stärke zu weit gedehnt, auch mangelten ihr 

dabei die rechtzeitigen Unterſtützungen, dagegen hatten ſie vor 

derſelben ſtarke Tirailleurſchwärme, die mit ihrem wohlgezielten 

Feuer ſtark wirkten. Aber das war nicht von Dauer. Die 

Heſſen und Briten entwickelten ihre Streitkräfte in der bisher 

gewohnten Weiſe in ſtärkern Maſſen und trieben, ohne ſich lange 

) Waſhington Irving, „Waſhington's Leben,’ Bd, 2 Gap, 73. 

2) Wiebke, „die erften Jahre des nordamerikanifchen Freiheitskriegs’ 
nimmt an: daß 9000 Amerikaner zur Befegung der Höhen und 5000 zur 

Befegung der Linien verwendet worden wären. ©. 182, 
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beim Feuer aufzuhalten, die dünnen Linien mit dem Bajonet 
bald zurück. 

Als der linke Flügel der Inſurgenten von den Höhen zurück— 

geworfen war, gerieth er in das ſumpfige Terrain. Am weite— 

ſten von der Linie entfernt, konnte er ſich nur in ſchräger Rich— 

tung durch das ſchmale Terrain zwiſchen der Govansbucht 

und den Höhen zurückziehen; aber ein Theil der Truppen des 

rechten Flügels unter Clinton kam den Amerikanern zuvor 
und hier geriethen ſie nun in die verzweifeltſte Lage. 

In dieſem Gefechte hatte das erſte heſſiſche Blut den 

amerifanifchen Boden getränft. — 

Gleich bei dieſem erften Treffen hatte man die Erfahrung 

gemacht, daß man es mit einem eigenthümlichen Gegner zu thun 

babe und man fi) über furz oder lang zu einer Gefechtsweife 
würde bequemen müffen, die von der bisher in Europa üblichen 

mannichfach abwich. Der wohlgefchulte und fampfgeübte deutiche 

Soldat war hier in Berhältniffe getreten, die ihm größtentheilg 

neu und fremd waren. 
Wir können nicht umhin, bier über diefes erfte Haupttreffen, 

das die vereinten Truppen gegen die Amerifaner beftanden, nod) 
einige Reflexionen anzuftellen. Die Yesteren erhoben ein großes 

Gefchrei über die Kampfwuth der Heffen, die diefe bei diefer 

Gelegenheit zeigten. Die Furcht vor Diefen wuchs zum Ent- 

fegen. Man nannte mit Schaudern die verübten Blutthaten 

und war namentlich darüber empört, dag die Deutfchen zum 

Theil feinen Pardon gegeben und fogar wehrlofe und um Scho— 

nung Bittende ohne Gnade und Barmherzigkeit niedergeftoßen 

hätten. Man fprad davon, daß über zweitaufend auf dieſe 

Weife als Opfer einer blinden Nachfucht gefallen wären. Die 

große Gereiztheit und Wuth der Heffen ift nicht in Abrede zu 

ftellen, fie wurde aber hauptfächlich dadurch hervorgerufen, daß 

einige feindliche Haufen, die bereits umringt waren und um Pardon 

gebeten hatten, nochmals auf die Heffen feuerten, die fich ihnen 

arglos nahten und folches nad) deutſchem Kriegsbrauc nicht erwar— 

teten. Die Briten übertrafen übrigens hierin die Heffen noch.) 

1) Gefchichte der Kriege in und außer Europa. Thl. I. ©. 110, 
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Dberft v. Heeringen fagt darüber in feinem erwähnten Schrei- 
ben an Dberft v. Loßberg: „Die Engländer haben nicht viel 

Pardon gegeben, und animirten beftändig unfere Leute, derglei- 

chen zu thun.» Wir haben weiter oben aus feinem Schreiben 

erfeben, wie heimtücifch fi) Dberft John gegen den beiftichen 

Grenadier benahm, wie das fchon abgefchnittene pennfylvanifche 

Regiment noch eine Ladung abgab. Das Alles mußte natürlid) 

die Wuth Friegsgeübter Truppen fteigern, die nicht an folche 

Bräuche gewöhnt waren. Daß übrigens die Heffen nicht über 

Alle blutdürftig berftelen, erfeben wir aus dem ebenfalls ſchon 

angeführten Falle, wo das Rall'ſche Regiment auf einen Trupp 

Feinde ftößt und dieſen ohne weitere Gewaltthätigfeit gefangen 

nimmt. 

Die Geringfhäsung, die man ſchon vorher in Betreff der 

Kampffähigfeit den Amerifanern zeigte, ftieg nach diefem erften 

Zufammenftoß noch mehr. 

Biele nahmen den ihnen von den Heffen gebotenen Pardon 

nicht an. „Sie waren — fagt Lieutenant Nüffer in feinem 

Tagebuche — fo furchtfam, daß fte fich Lieber todtfchiegen ließen, 

als Pardon anzunehmen, weil ihnen durch ihre Generale und 

Dfficiere weis gemacht worden war, daß fie aufgehängt würden.“ 

Die Sieger Tiefen den LÜberwundenen ihre Demütbigung 

zunächft dadurd fühlen, daß man gefangene Amerifaner vor die 

Geſchütze fpannte, die diefe in den fchlechten Wegen bis zu den 

Schiffen zieben mußten; doch fcheint diefes weniger aus Über: 

muth, als aus Notbwendigfeit gefcheben zu fein, denn es man- 

gelte an Pferden und die bdieffeitigen, ſchon ſehr ermatteten 

Truppen hätten diefes unter anderen Umftänden felbft thun 
müffen. 

Howe behandelte die gefangenen Generale mit vieler Artig- 

feit und Stirling wie Sullivan afen faft täglich mit an 
feinem Tifche. 

Die Amerifaner erwarteten nach einer traurig verbrachten 

Nacht den fofortigen Angriff auf ihre Linien, die fie bei dem 

gefunfenen Bertrauen und nach der erlittenen Niederlage un— 

möglich halten zu fönnen glaubten. Wirflih begann Howe 

mit dem Morgengrauen des 27. Auguft eine Kanonade auf die 
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feindlichen Werfe, während er zugleich Anftalten traf, fein Lager 

zu befeftigen. Am Letzteren wurde er jedoch durch einen einfal— 

lenden ſtarken Regen verhindert. Im Laufe des Tages fanden 

nur einige Vorpoſtenplänkeleien ſtatt. Erſt gegen Abend, als der 

Regen etwas nachgelaſſen hatte, ging man wieder an die Schanz— 

arbeit, die man auch am nächſten Tage fortſetzte. 
Howe hatte verſäumt, rechtzeitig Kriegsſchiffe in den Oſtfluß 

einlaufen zu laſſen und ſo den Amerikanern den Rückzug nach 

New-York abzuſchneiden. Als er endlich am 29. Morgens, 

während ein Dichter Nebel über Land und See lag, Anftalten 

hierzu machte, wurden es die Gegner gewahr und ſäumten nun 

nicht länger, aus der gefährlichen Falle herauszufchlüpfen, Nach 

einem von Wafhington berufenen Kriegsrathe wurde der Rück— 

zug auf die folgende Nacht verabredet und fo glüdlih ausgeführt, 

daß die dieffeitigen Truppen nichts davon gewahr wurden. I) 

Lestere fahen am nächſten Morgen Cam 30.) zu ihrem nicht 

geringen Erftaunen die Linien verlaffen, die die heffifchen Negi- - 

menter v. Donop und v. Loßberg fofort und ohne weitere - 

Drdre befegten. Oberſt v. Heeringen, der in der Nacht vom 

29, zum 30, eine Höhe am Hudſon vecupirt hatte, wurde folches 

zuerft gewahr und Tieß es fogleich durch den Lieutenant Zoll 

an Home melden. Diefer fam hierauf mit dem Admiral felbft 
zum Dberft, fih von der gemachten Meldung zu überzeugen und 
beratbfchlagte fih in Gegenwart deffelben mit feinem Bruder, _ _ 

was weiter zu thun fei. Beide einigten fi dahin: fofort die 

andere Seite von Yorf-Fsland mit Kriegsfchiffen zu bejegen. 

Der Poften lag fo nahe an New-Yorf, daß man die Leute 

in den Straßen gehen ſehen und die Farben ihrer Kleider unter- 

fcheiden konnte. 
Man fand noch 11 Geſchütze, viel Munition und Lebens— 

mittel, . Die Heffen allein trieben über 100 Pferde und gegen 
300 Kühe weg. Der englifche Ingenieurmajor Holland ers 
theifte den Amerifanern das Lob, daß die Verſchanzungen gut 
und dauerhaft, nad allen Regeln der Kriegsfunft angelegt 

1) Der Rüczug wurde von Wafhington felbft geleitet. Er war der 

Lepte, der vom Land ins Boot flieg. 
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gewefen wären, die noch eine längere Haltbarfeit bei gehöriger 

Befegung verfprochen hätten; doch war noch nicht Alles ganz 

fertig geworden. 
Die Heffen fanden auch, nad) Ausfage eines Dfftciers, im 

amerifanifchen Lager noch eine Drdre, worin geftanden haben 

foll: „Weil gegen folhe Feinde wie die Heffen, fein Widerftand 

zu Teiften fei, fo folle man fih, fo gut man fönne, zurüdzus 

ziehen.“ 
Man war im englifchen Hauptquartier über das Entwifchen 

der Amerifaner fo alterirt, daß man jetzt bedauerte, das Un— 

geftüm der ftürmenden Truppen auf die Linien am 27. verhin- 

hindert zu haben. U 
General v. Heifter hatte inzwifchen mit den beiden hefft- 

hen Brigaden die vom Feinde verlaffenen Höhen bei Broof- 

Iyn befegt, während Donop mit den Grenadieren und Yägern 
beit Buſhwik zum rechten Flügel der Armee geftoßen war. 

Eine. britifhe Brigade blieb zu Bedford ftehen. General 

Home hatte fein Hauptquartier nah Newtown verlegt, das 

nebft Buſhwik, Hellgate und Fluſhing beſetzt wurde, 

Cbenſo erhielten die beiden Eilande Montrefor und Bucha— 

nan wieder eine DBefasung und bei Horens-Hoof wurden 

einige Batterien ereichtet, Die die Paflage bei Hellgate be- 

ftreichen fonnte, Es lag ihm Alles daran, fih New-Yorks 
baldigft zu bemächtigen, das nicht nur vortreffliche Winterquar- 

tiere, fondern auch den beften Stüßpunft für die weiteren Opera— 

tionen bot. Die Amerifaner, folches ebenfalls erwägend, wollten 

ihrerfeits Alles aufbieten, den fo wichtigen Pag nicht in Feindes 

) Nach zuverläffigen Nachrichten hatte General v. Heifter durch die 

Truppen, die den weichenden Amerifanern bis an ihre Linien gefolgt waren, 

in Erfahrung gebracht, daß der linke Theil des feindlichen Lagers, nach dem 

Fluſſe hin, noch etliche Hundert Schritte offen fei. Als fich nad) dem Treffen 

die Flanfencorps mit dem Centrum wieder vereinigt hatten, theilte diefes 

Heifter dem General Home mit und machte ihm den Vorfchlag, die Verz- 

wirrung des Feindes fowie die Kampfluft der Zruppen zu benugen und das 

Lager an dem fchwachen Punkte zu ftürmen; doch Home zeigte allerlei Be: 

denklicheiten und er verfäumte fo die günftige Gelegenheit, feinen Sieg fofort 

zu verfolgen. 
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Hand fallen zu laſſen und begannen fofort ihre Befeftigungsiwerfe 
zu verftärfen. Doc nicht Alle waren diefer Meinung; ein Theil 
ftimmte jogar dafür: die ſchöne Stadt anzuzünden und ſich zurüd- 
zuziehen. Die Zerwürfniffe fteigerten fi) bald der Art, daß es 
unter den verjchtedenen Parteien zu bisigen Balgereien fam, 

worauf die Neuengländer und die Penniplvanier die Stadt trogig 

‚verließen. Da die New-Yorf gegenüberftehenden Truppen das 
jenfeitige Ufer genau überfehen fonnten, fo gewahrte man aud) 

zuweilen Wafbington, wenn er mit zahlreicher Suite die aus- 
geftellten Poften vifitivte. Da er eines Tags gerade einer der 

Batterien gegenüber fich zeigte, fo ließ der heſſiſche Artilferie- 
hauptmaun Krug einige Schüffe nad) dem Neitertrupp abfeuern. 

Beim dritten Schuß machte ſich Waſ hington mit ſeinen Be— 
gleitern davon. 

In der Nacht vom 1. zum 2. September näherten i ich 

einige bewaffnete Boote den Borpoften auf Staaten-sland und 

es entſpann ſich ein Gewehrfeuer, worauf die Amerifaner fich 

bald wieder zurüdzogen. Daffelbe wiederholte fi in der fol- 

genden Nadıt. Man gewahrte von bier aus aud, daß der Feind 

Berftärfungen an fich gezogen hatte, Nach Ausfage einiger Ein- 
wohner hatten die Gegner wirklich einen ernftlichen Angriff auf 

das Lager unternehmen wollen. Man war daher dieffeits fehr 
auf der Hut und alle Viertelftunde mußten ſich die Poſten zu— 

rufen: „Alls well!» (Alles richtig!) | 

Da dem General Howe ein Coupiren des Feindes auf 

Long-Island nicht gelungen war, oder er Diefes vielmehr 

verfäumt hatte, fo wollte er es jegt auf New-Yorf-Jsland 

verfuchen. Während feine Schiffe in der Fronte fanden, ließ 

er rückwärts der Stadt Schanzen und Batterien aufwerfen. Seit 

mehreren Tagen hatte eine mehr oder weniger heftige Kanonade 
bereits begonnen. 

Howe hatte zu einer Landung im Stillen Alles vorbereitet. 

Am 13. September Abends Tiefen 5 größere englifche Kriegs— 

fchiffe von 20 bis 44 Kanonen in den Oftfluß ein, fte drangen 

durch die in den Sund verfenften feindlichen Schiffe und paffirten 

unter einem heftigen Feuer aus den Batterien und Forts. So 
famen fie bei Buſhwik und dem gegenüberliegenden Plage an, 
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der zur Landung der an Bord fich befindenden Truppen bezeichnet 

war. Die Flachboote (Batteaur) und Rudergaleeren unter dem 

Gommodore Hotham erreichten im Dunfel der Nacht und vom 
Feinde unbemerkt ebenfalls ven Beftimmungsort. Überdies folgten 

noch 6 Transportichiffe, ebenfalls mit Landungstruppen befet, 

unter dem heftigften Feuer. Um die Aufmerkſamkeit des Gegners 

zu theilen, wurden am 15. Morgens nod 3 Fregatten und ein 

Schooner den Hudfon bis nah Blomingdale hinaufgefchieft, 

die ebenfalls dem ftarfen Feuer der zu beiden Seiten des Fluffes 

gelegenen Batterien fehr erponirt waren. Unter dem Schuß der 

Schiffe wurden die Truppen der erften Divifion, beftehbend aus 

der englifchen leichten Infanterie, den Bergfchotten, der Neferve 

und den heſſiſchen Grenadieren und Jägern, die der Oberft 

v. Donop führte, und die mit den Truppen unter Corn— 

wallis die Avantgarde bildeten, ) zu Newton-Greef in 

Flachbooten embarquirt, Zelte und Bagage wurden zurüdgelaffen, 

Es war ein großartiger, prachtvoller Anblick, als, unter dem Ka— 

nonendonner von 5 Kriegsichiffen und der britifchen und ameri- 

fanifchen Landbatterien in langen und bunten Reihen der mit 

‚Truppen befegten Boote, die fih in großer Ordnung wie bei 
einem Manöver bewegten, die Armee übergefegt wurde. 

Augenzeugen können diefes Schaufpiel nicht eindrudsvoll 

genug bejchreiben. 

Die Truppen fanden unter Sir Henri Elintong Ober: 

befehl und unter ihm noch) die Generale Cornwallis, Vaughan 
und Leslie, Nachdem die jenfeitigen Ufer durch die Schiffs— 

fanonen vom Feinde gefäubert worden und Diefer fogar die dort 

befegten Linien zu verlaffen genöthigt worden war, fliegen bie 

Truppen an der Kippsbay, ungefähr 3 Meil, oberhalb New— 

York, gegen Mittag an’s Land. Die Amerifaner, die eher eine 
Landung bei Stuyvefants-Eove, Horens-Hook oder 

Haarlem vermutheten, hatten ihre Streitfräfte zum großen 

Theil dahin gezogen, weshalb die landenden Truppen an der 

I) Die Truppen unter Cornwallis beftanden aus der englifchen leichten 

Snfanterie, dem 33, britifchen und dem 42, fchottifhen Regiment, Dieſe und 

Donops Brigade. bildeten fortan faft immer die Avantgarde. 

4 
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Kippsbay Teichteres Spiel hatten. Die Amerifaner flohen in 

jolher Eile nad) Kingsbridge * daß fie „ihre Bündel und 
Röcke im Stich Tiefen.“ 

Die dieffeitigen Truppen waren gegen 11 Uhr an’s Land 
geftiegen. Die englifche Infanterie befegte raſch eine vortheil- 

haft gelegene Anhöhe, der Sneleberg genannt, während die 

Heften nah New-York zu fofort vorrüdten. Donop ging 

mit feiner Avantgarde raſch auf einen Wald zu, der fich zu 

feiner Pinfen befand und von amerifanifhen Schügen befegt war. 
Dieſe zogen ſich jedoch bald zurück, wobet die Heſſen 5 Gefan- 

gene machten. Als Donop fie aber weiter jagen wollte, erhielt 

er von Howe den Befehl, die mehr rechts gelegene Höhe zu 

occupiren; doch in demſelben Augenblide gewahrte Oberſt von 

Block, der fih auf dem linken Flügel befand, feindliche Trupps 

vor ſich. Um in feiner linken Slanfe nicht umgangen zu werden, 

fo blieb er ftehen und benachrichtigte den neben ihm ftehenden 

Dberft 9. Minnigerode davon. As Donop diefes gemeldet 

wurde, ließ er das Bataillon v. Block zurück und ging mit den 

andern rechts an der Straße, die von Kingsbridge nah 

New:Norf führte, vor, um bie dort bezeichnete Anhöhe zu 

nehmen. Trotzdem fie verfchanzt war, fand er fie vom Feind 

verlaffen. Als diefes eben gefchehen war, zeigte ſich eines der 
feindlichen Bataillone, die ſich furz vorher hatten fehen Yaffen, in 

den Gräben vor dem Walde. Als nun die diefjeitigen Tirailleure 
aus dem Walde herausfamen, wähnte es ſich abgefchnitten und 

gab durch Winfen mit Tüchern zu erfennen, daß es fich ergeben 

wolle. Aber in demfelben Moment machte das zurücfgelaffene 

Bataillon v. Block eine Attade auf das feindliche Bataillon, 

worauf diefes die Flucht ergriff, aber doch noch von Zeit zu 

Zeit rücwärts feuerte, wodurch das Grenadierbataillon nicht 
allein unnüger Weife einen Verluſt von 2 Todten und 16 Ber: 

wundeten erlitt, fondern die fo fiher geglaubte Beute auch ent: 

fam. Nur I Dberft, 6 andere Dfftciere und 50 Mann wurden 
gefangen. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde Die von Donop vceupirte 
Schanze von den Briten befegt und er erhielt den Befehl, den 

englifchen Grenadierbatailfonen auf der Straße nad Kingsbridge 
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zu folgen; da ihn jedoch die Nacht überrafchte, jo wurde nad) 

einem Marfch von 4 Meilen bivouafirt. Die Amerifaner hatten 
nirgends einen ernftlichen Widerftand geleiftet, fo dag Wafhing- 

ton, ber die Fliebenden nicht zu fammeln vermochte, über ihr 

Benehmen empört war. 

Unterdeg war die zweite Divifion der erften unmitetlbar 

gefolgt, die bei Turtle-Bay landete.) Sie ftieß 3 Mei- 

len vor dem Incleberg, bei Kingsbridge, auf eine andere 

feindliche ftarfe Abtheilung, Die aber die Anfommenden gar nicht 

erwartete, fondern fih, ohne einen Schuß zu thun, durd den 

Gowans-Paß zurüdzog und fih mit der Hauptmacht auf der 
Morris-Höhe vereinigte, 

Waſhington, der bei der Mutblofigfeit feiner Truppen 

und der in New-York entftandenen Verwirrung befürchten 

mußte, abgefchnitten zu werden, traf nun eiligft alle Anftalten 

zur Räumung der Stadt. Biele Einwohner, mit Gepäck bela- 

den, oder auf Karren und Wagen fisend, folgten den abziehen- 

ben Truppen. 

Zwei britifche Brigaden hatten fofort nach dem Abzuge der 

Amerikaner die Stadt New-York beſetzt. Der Generalmajor 
Robertfon war vorläufig zum Commandanten des wichtigen 
Plages ernannt worden. 

Die dieffeitige Armee ftellte fih am Abend des 15. Sep— 

tember fo, daß fich der rechte Flügel an Horens-Hook am 

Dftfluffe, der Kinfe an den Hudfon, bei Blomingdale, lehnte, 

wo Donop mit feiner Brigade ftand. Die Amerifaner befeg- 

ten die Höhen zu beiden Seiten von Kingsbridge, wo fi 

bie Hauptmacht unter Waſhington befand, fowie auch die Weft- 
feite des Hudfon. Die britifch-deutfhe Armee ftand nun fo, 
daß fie New-York im Rücken hatte, In diefer Zeit wurden 

Pferde requirirt, wovon auch die heffifchen Dfficiere einen Theil 

erhielten, 
Dei diefer nah New-York ftattgefundenen Expedition 

) Diefe Divifion, der aud die Brigade v. Mirbach zugetheilt war, 

führte der englifche General Grant. Die Stirn’fhe Brigade war auf 

- Long: Island zurückgeblieben, 
4* 
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wurden son den vereinten Truppen 20 amerifanifche Dfficiere 

und gegen 300 Mann zu Gefangenen gemacht und 74 Gefchüße 

nebft Munition und mancherlei Vorräthen erbeutet, Dieffeits 

wurde der General Baughan bei der Befegung des Inche— 

bergs verwundet. 

Auf diefem Zuge bildete eine Compagnie heffifcher Jäger 

immer den Bortrab, Während ein Theil der Truppen von 

New-York Beſitz nahm, verfolgten fie die fliehenden Ameri- 

faner, nahmen ihnen fogar eine Batterie von 5 Gefchügen ab 

und brachten ihnen manden Berluft mit ihren Kugeln bei, 

Hierauf nahmen fie eine Borpoftenftellung bei Johns-Houſe. 
Am 15. war plöglich der Admiral Lord Howe in’s heſſi— 

fche Lager bei Amboy-Ferry gefommen. Er hatte bier eine 

Zufammenfunft mit 3 Deputirten des Gongreffes, worunter fich 

Franklin und Adams befanden. Howe empfing fie fehr 
artig und zuvorfommend, feste ihnen ein Frühſtück vor und Ichloß 

fih dann mit ihnen in ein Zimmer ein, das ihnen der beffifche 

Oberſt v. Wurmb eingeräumt hatte. Don diefer Conferenz, 

die über eine Stunde währte, verlautete vorläufig nichts. Die 

Deputirten gingen wieder nah Amboy zurüd. 
Man macht dem General Howe bier wieder den Bormwurf, 

daß er den General Putnam aus Fahrläffigfeit habe aus 

New-NYork entwiſchen Taffen, indem Erfterer nad) der Ein- 

nahme der Stadt fi in das Haus einer Miß Murray begeben 

babe und dort in galanter Unterhaltung nicht daran gedacht, dem 

abziehenden amerifanifchen General den Weg zu verlegen, a, 

man behauptet noch, daß, wenn er bei feinen überwiegenden 

Streitfräften zu Land und Meer, fein Augenmerf mehr auf das 

feindliche Lager gerichtet hätte, es ihm wohl hätte gelingen fün- 
nen, daffelbe zu umgehen und er fo fammt der Stadt aud) 
Wafhingtons Armee mit gehabt haben würde, 

Am 16. September hatte ein ziemlich hitziges Gefecht auf 

Vork-Island ftattgefunden. Die Amerifaner entjendeten nämlich 

am Morgen dieſes Tages aus ihrem Lager ein ftarfes Detache- 
ment, das aus dem Walde fam und auf den bieffeitigen linfen 

Flügel ftieß. Sofort rüdten das 2. und 3, Regiment leichter 
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Snfanterie, unterftügt vom 42. Negiment, vor und trieb den 

Feind in die Verſchanzungen zurüd, Letzterer ‘that dieſes ab- 

fihtlih, um die Verfolgenden tiefer in den Wald zu loden, wo 

zu feiner Unterftügung eine ftärfere Abtheifung verdeckt bereit 

ftand, die auf 3000 Mann angegeben wird, General Leslie, 

der bier die Briten befehligte, erhielt bald einen harten Stand. 

Dberft v. Donop, fowie die zunächft ftehenden britiſchen Regi— 

menter erhielten num den Befehl, zur Unterftügung vorzurüden, 
Sener ging mit ben Jägern und dem Grenadierbatailfon v. Lin— 

fingen fofort vor, während er die beiden anderen Grenadier- 

bataillone 9. Block und v. Minnigerode zur Befegung des vor- 
liegenden Defilees an der Straße nach) Kingsbridge abſchickte. Die 

Jäger, die vorausihwärmten, famen auf dem Hoylands-Hill bald in 

ein hitziges Gefecht, als aber das Bataillon v. Linſingen raſch 

zur Unterftüßung anrücte, vetirirten die Amerifaner. Die Jäger 
hatten 8 Verwundete, darunter Lieutenant Hinrichs. Die Jä— 

ger und das Grenabierbataillon bivouafirten hier im Walde un- 

weit Blomingdale, und als am nächſten Morgen auch die beiden 

anderen Grenadierbataillone dazu fließen, fchlug bier Donop mit. 

feiner Brigade das Lager auf, Die Heffen halfen hier den 

Briten aus der Patfche, Der fonft fo befcheidene Donop fagt 
in feinem Bericht an General v. Heifter: 

„Ohne meine Jäger wären 2 Regimenter Bergfchotten und 

die britifche Infanterie vielleicht fammtlic aufgehoben worden, 

denn fie waren von einer viermal ftärferen Macht attaquirt und 

der General Leslie hatte einen großen Fehler gemacht, dieſe 

braven Leute fo weit, ohne foutenirt zu werden, in einen Wald 

voraus zu detachiren.“ 
Bei diefer Gelegenheit zeichneten fich befonders die Capi— 

tains Wreden und Lorey aus. Erfterer ging immer auf 
20 Schritte den Jägern in der Feuerlinie voran und Letzterer 

ſchoß felbft den Führer eines feindlichen Bataillons nieder, wor: 
auf diefes gleich Kehrt machte und davonlief. 

Der Feind verlor gegen 300 Todte und Verwundete, unter 

denen fich der Oberſt Knowlton und der Major Leith befan- 

den, Beide farben bald nachher an ihren Wunden. Der dief- 
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feitige VBerluft betrug 14 Todte und 78 Verwundete, unter Yeß- 
teren 7 englifche Dfficiere, D 

Lieutenant Hinrichs, von dem mehrere feiner nad) Europa 

gefchriebenen Briefe damals in den befannteften Zeitfchriften 
gedruckt worden find, war nach dieſem Gefecht Zeuge einer eige- 

nen Scene, Ein Großhändler, der geflüchtet war, hatte, wie 

viele Andere, Alles zurücgelaffen, auch feine fchwarze Diener- 

ſchaft, die treufich aushielt, Als er zurüdfehrte und Alles fo 

fand, wie er es verlaffen hatte, fielen fich in der erften Freude 

des Wiederſehens Herrfchaft und Diener weinend in die Arme. 

Der Verwundete wurde in diefem Haufe auf das Piebreichfte 

aufgenommen und von Allen auf das Sorglichſte gepflegt. 

Bon Long-Island waren nad und nad fo viel Truppen 

herübergezogen worden, daß dort nur noch die Stirn’fche Bri— 
gade, beftehend aus den Negimentern v. Kinyphaufen, v. Loß- 

berg und Rall, vorläufig zurückblieb. Der fie commandirende 

Dberft v. Heeringen, ein alter braver Officier, ftarb bald 
darauf und wurde in der Kirche zu Brooklyn begraben, 

Bei den auf Staaten-Island zurücgebliebenen heſſiſchen 
Truppen begann fi) allmälig ein empfindlicher Mangel an Le- 

bensmitteln einzuftellen, man mußte daher das Nöthigfte ſchon 

aus ziemlich weiter Entfernung berbeifchaffen. Auch war immer die 

Rede davon, daß die Amerifaner einen ernftlihen Angriff auf 

diefes Lager beabfichtigten, was man durch Überfäufer und Loyal- 

) Dem Zournal des Generals v. Heifter und dem Tagebuche des 

Gapitains v. d. Malzburg entnommen, Stedman in feiner „&efchichte 

des amerikanifchen Krieges’ erzählt den Vorfall und die VBeranlaffung faft 

eben fo, nur daß das 42. englifche Negiment als Unterftügung herbeigeeilt 

wäre und er daher die Heffen gar nicht erwähnt, Wafhington Irwing 

erzählt, daß die dieffeitigen Truppen die Angreifenden gemwefen wären und den 

Kürzeren gezogen hätten, indem fie die Amerikaner aus dem Walde über die 

Ebene getrieben und in’s Lager zurüdgejagt hätten, Irwing nennt die ge 

ingfügige Affaire in ihren Wirkungen „den erften Sonnenblic” in diefem 

Feldzuge und befchreibt fie als „glüklihes Scharmuͤtzel.“ 

As Unterftüsung von britifhen Truppen Fam nur die Reſerve bes 

1. Bataillons vom 42, Negiment hinzu, Ob die 2 beigegebenen Feldftüce 

englifche oder deutfche waren, ift nicht näher anzugeben, 
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gefinnte in Erfahrung brachte. Unvermerft famen zuweilen feind- 

lihe Boote heran, die durch das theilweife fchilfige und bufchige 

Ufer gedeckt, Patrouillen ausfchifften, um zu reeognoseiren und 

zu laufchen. Doch wurden diefe von der Wachſamkeit der Vor— 

poften noch zeitig genug entdeckt und heimgefchieft, Gefährlicher 
war der Verrath durch die Landesbewohner, die den befreun- 

deten Aufftändifchen alle Nachrichten zufommen ließen, während 

fie unter den Augen der Heffen die Loyalen fpielten, 

Bon Philadelphia aus erfchtienen gedrudte Zettel, die 

der Congreß unterzeichnet hatte und ſolche anfchlagen und aus— 

ftreuen ließ, worin er Dffieiere und Soldaten unter den glän- 

zendften Berfprechungen aufforderte, ihre Fahnen zu verlaffen 

und als Landbefiger und freie amerifanifche Bürger eine glüd- 

lichere Eriftenz zu finden. Doch fanden diefe Lockungen nur 

wenig Anklang. 
Am 17. September geriethen die bei Amboy- Ferry 

ftehenden heffifchen Truppen mit den Amerifanern in ein Ge— 

ſchützgefecht. 
Es hatte ſich nämlich ein zweimaſtiges amerikaniſches Schiff 

vom Anker geriſſen und trieb der dieſſeitigen Küſte zu. Die 
Amerikaner wollten es in Booten einholen, da aber der Oberſt 

v. Wurmb ſeine Regimentsgeſchütze auffahren und ſpielen ließ, 

ſo ruderten die Amerikaner zurück und das Schiff wurde von den 

Heſſen in Empfang genommen. Das nahmen die Gegner übel 

und begannen nun mit Zwölfpfündern vom andern Ufer herüber 
zu feuern, wurden aber von den dieſſeitigen Geſchützen bald zum 

Schweigen gebracht. 

Noch an demſelben Tage ließ Howe den Truppen wegen 

ihres Wohlverhaltens bei der Parole ſeinen Dank ſagen. 
In der Nacht vom 20. zum 21. wurden die Bewohner 

New-Yorks und die Beſatzung auf furchtbare Weiſe allarmirt. 
Die Stadt ſtand an mehreren Orten in Flammen, die bei einem 

ſtarken Winde und der leichten Bauart der meiſten Häuſer, die 

von Holz und mit Schindeln gedeckt waren, ſchnell um ſich 

griffen. Es war ein ſchrecklich ſchöner Anblick, dieſes gewaltige 

Feuermeer, das Land und See weit umher ſchauerlich erhellte. 

Den großen Anſtrengungen der Truppen gelang es endlich, des 
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verheerenden Elements Herr zu werden; doch nachdem erft ein 
Drittheil der blühenden Stadt in einen Schutthaufen verwandelt 
worden war, N 

Die Stadt war durch fanatifirte Pöbelhaufen in Brand ge- 
ftecft worden. Es war auf deren gänzliche Zerftörung abgefehen, 

wie die noch vorgefundenen Anftalten, Holzbaufen mit Pech und 

Schwefel, und anderes leicht brennbare Material, bewiefen, woran 

jedoch die Mordbrenner durd die Wachfamfeit der Befasung 
verhindert wurden. Man betraf noch Mehrere bei ihrem teuf- 

ifchen Vorhaben, die von den erbitterten Mannfchaften fofort 
niedergeftoßen oder gar in die Flammen geworfen wurden. Ein 

Theil jener Bande hatte fih auf dem Hügel der Paulskirche 

aufgeftellt und befchaute mit Fannibalifcher Freude und rohen 

Scherzen bei dem mächtigen Flammenfchein das Vernichtungswerf, 

Ein wildes Freudengefchrei begleitete den Zufammenfturz des 

Thurmes jenes fchönen altenglifchen Gotteshaufes. 

Wie bei allen Schurfenftreihen die Thäter gern die Schuld 

von fich abzuwälzen fuchen, jo war es auch bier der Kal; man 

befehuldigte die englifhen Matrofen der Brandftiftung, Man 

fuchte auch ſpäter Diefer That nicht einmal den Anftrid) eines 

großen nationalen Opfers zu geben, wie fpäter die Ruſſen mit 

Moskau d 

Sobald fih General Howe in NewsAork eingerichtet 
hatte, veranlaßte er das Erfcheinen eines offiziellen Blattes, der 

Königl. amerifanifchen Gazette. Es follte der amerifant- 

jchen Preffe gegenüber, die freilich nicht felten alle Schranken 
überftürzte, das Königliche Intreſſe vertreten. 

Am 23, nahmen 3 englifche Brigaden Pauls-Hook, einen 

wegen feiner Yage wichtigen Poſten, weg. 

') Donop fagt in feinem Zagebuche: daß der Brand von einem ame: 

rifanifchen Oberft, Namens Scott, geleitet worden wäre, der früher Ad: 

vocat geweſen. Diefer habe zu feiner Ausführung 40 vermwegene Kerle bei 

fi) gehabt, die mit allerlei brennbarem Material verfehen gemwefen, mit wel: 

chem fie fich in verfchiedene Häufer geflüchteter Royaliſten vertheilt hätten, 

Bei Scotts Xrretur habe man nebft feinem Patent auch den ganzen 

ſchriftlichen Plan gefunden. 
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Am 10, Detober Abends traf der Befehl ein: fih marſch— 

fertig zu halten und auf 4 Tage mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Alles freute fich, wieder vorwärts zu kommen. 
Am nächften Morgen um 5 Uhr wurde die Loßberg’fche 

Brigade, nämlich das Leibregiment und die Negimenter Prinz Carl 
und v. Ditfurth, die bisher auf Staaten = Fsland geftanden hat— 

ten, bei Coles-Ferry eingefehifft, um zur Armee zu ftoßen. 

Am Abend deffelben Tages war auch die Avantgarde unter Do— 

nop eingefchifft worden. Das Regiment v. Trümbach blieb zur 

Beſetzung der Infel vorläufig noch zurück und erhielt den Be— 

fehl, fi) an das bei der Dalrymple-Schanze ftehende engl. 

Detachement anzufchließen, das aus 200 Mann beftand, Das 

Embargquiren der Brigade, die 4 Schiffe erhielt, leitete der eng— 

lifche Capitain Parker, die Nachmittags bei günftigem Winde 

unter Segel gingen und bald zwiſchen New-York und Broof- 

lyn in den Dftfluß einliefen. Die Schiffe gingen Abends 7 Uhr 

beit Bufbwid vor Anfer, wo fie wegen eingetretenen widrigen 

Windes bis zum 14. Abends liegen bleiben mußten. Die Offi— 

eiere benusten dieſe Gelegenheit, fich die herrliche Gegend und 

die Plätze zu befehen, die jüngft noch vom Feinde befett geweſen 

waren. Auch machten fie mehrere Befuche in den Landhäufern 

der Royaliften, bei denen fie auf das Freundfchaftlichite empfan- 

gen wurden, Man gab muntere Gefellfchaften und machte hei- 
tere Ausflüge wie mitten im tiefften Frieden. 

Ein Lootfe Teitete die Schiffe, als dieſe weiter fegelten durch 

den gefährlichen Pag der Höllen= Pforte (Hellgate), ein nur 
15 Schritt breites Fahrwaſſer zwiſchen Klippen, die unter dem 

Wafjer verborgen waren und mächtigen, tofenden Strudeln, 

Es war bier die Scylla und Charybdis der alten Welt, 

Der Tag war fehr neblig, die Fahrt daher um fo gefährlicher. 

Die Schiffe Tiefen bei einbrechender Nacht an der nordöſt— 

lihen Spise yon Jork-Island die Anfer fallen. Man war dem 

feindlichen Lager fo nahe, daß Gapitain Parfer den Dfftcieren 

vieth, die Vorhänge an den Gafütenfenftern zuzuziehen, weil die 
Amerikaner dahin Schießen würden, wo fie Licht fähen. Man fah 

von den Schiffen aus deutlich das feindliche Lager auf den fel- 

figen Höhen, Zwei Fregatten hielten Wacht, die Verdecke der 

\ 
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anderen Schiffe wurden mit Pifets befegt, die übrige Mannfchaft 
mußte fich in fteter Bereitfchaft halten, 

Der Zwed der vorhabenden Expedition wurde fo geheim 
gehalten, daß anfangs fein Dffteier davon etwas. wußte. Man 

brachte jedoch trogdem bald in Erfahrung, daß die ganze Armee, 

außer 2 britifchen Brigaden und einer beffifchen, der Stirn’fchen, 

bie zur Befegung der Stadt New-Norf und in den Linien von 

Haarlem unter Lord Percy zurücbleiben follten, deshalb in 

Wefthefters-County landen würde, um durch diefe Bewegung 

die Amerifaner entweder zu nöthigen, ihre bisherige feite Stellung 

zu verlaffen, oder fie gar von Connecticut, ihrer einzigen 

Rückzugslinie und ihren Reffourcen, abzufchneiden. 
Am 15. Detober Morgens 6 Uhr wurden die Anfer wieder 

gelichtet. Man fuhr dicht an der feindlichen Stellung vorüber. 

Zu allgemeiner- Berwunderung ließen die Amerifaner die Schiffe, 

die Yeicht von der Musfete erreicht werden fonnten, unangefochten 

pafliren. Sie betrachteten fie und die auf dem Verdeck verfams 

melten Dfficiere mit großer Ruhe und Neugier, Ein amerifa- 

nifcher Dffieier in blau und rother Uniform, lehnte mit unters 

Ichlagenen Armen an einem Baume und jah ſich Alles in größter 

Gemüthsruhe an. Als der Wind Mittags 1 Uhr wieder con- 

trair webte, warf man bei City-Island, Wefthefter- Town 
gegenüber, die Anfer, wo 2 Kriegsfchaluppen Pofto gefaßt hatten. 

Man fegelte Abends 5 Uhr bei befferem Winde und eintretender 

Fluth weiter und erreichte nad einigen Stunden bei der Lands 
zunge Frogs-Neck ) die Flotte, die die Armee bereits über— 
gefetst hatte. Admiral Home befand fich felbft bei diefer. Man 

ſah bei der dunflen Nacht die Menge der Wachtfeuer, die einen 

impofanten Anblick gewährten, 
Man glaubte hier das Ende der Fahrt erreicht zu haben 

und ausgefchifft zu werden, allein man hatte fich getäufcht. Ca— 

pitain Parker, der an’s Land gegangen war, brachte die Nach— 

richt, daß General Howe diefen Punft nicht geeignet finde, eine 

Umgehung der feindlichen Armee von da aus vorzunehmen, er 
habe deshalb einen andern auserfehen. Die Amerifaner hatten 

1) Nach Anderen auch die Frogsned-Spige genannt. 
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nämlich durch ihre Vorkehrungen die Briten gehindert, yon der 

fchmalen Landzunge aus, die ihnen feine freie Bewegung ges 

ftattete, weiter vorzudringen und hatten auch die einzige in's Land 

führende Brüde demolirt. Die Armee hatte in der Nacht des 16. 

die Zelte bereits abgebrochen, fonnte aber wegen eines ftürmifchen 

Negenwetters nicht eingefchifft werben. 
Am 18. Morgens gingen die Schiffe, die die Truppen von 

Staaten-Fsland an Bord hatten, wieder unter Segel. An 

der Spige bei Frogs-Neck bot fi ein berrlihes Schaufpiel, 

indem die Armee auf mehreren hundert Booten zu den Schiffen 

übergebracht wurde. Darunter befanden fih auch die Mirbach'⸗ 

fche Brigade, fowie die heffifhen Grenadiere und Jäger. Die 

Mannfchaften fanden dichtgedrängt, das Gewehr in der Han, 

in den Booten, Mehrere Schiffe und Kanonenboote in 2 Linien 

der feindlichen Küfte zugewendet, hielten durch ihr Feuer die 

Amerifaner ab, das Einfchiffen zu beläftigen. Bon den Schiffen, 

die die Stirn’fche Brigade eben anbrachte, hatten fich einige in 

dem feichten Fahrwaſſer feftgefest. Sofort famen Boote, die 

Mannfchaften auf andere Fahrzeuge zu bringen, Endlich kam 

man nad einigen Stunden, aber bei ftürmifchem Wetter, bei 

Pells-Neck, dem Ausfchiffungsplage, an. Die zuerft gelandeten 

Truppen waren fchon mit dem Feinde in einem hitzigen Gefechte 

engagirt und bereits wurden verwundete Dfficiere zurückgebracht, 

als die Stirn’fche Brigade landete und fich fofort fammelte um 

als Unterftügung vorzurüden, ; 

Die Amerifaner waren bereits im Weichen begriffen, ale 

die Heffen anfamen und Jene zogen fich auf fehmalen Wegen 

durch einen Moraft zurüd. Man fendete ihnen noch Bollfugeln 

nad). Da e8 bereits Abend war, fo ließ man vom weitern Ber: 

folgen ab und die Armee, die mittlerweile debarquirt worden 
war, madte Halt. Sie blieb während der Nacht unter dem 

Gewehr, mit dem linken Flügel an einem Eleinen Fluffe bei Eaft- 

Cheſter Y, mit dem rechten an New-Rochelle gelehnt. Das 

englifche Hauptquartier befand fi in einem einzeln gelegenen 

Haufe vor der Fronte, das beffifche in einem andern unweit da- 

1) Auh Eaft:Chefter-Tomn genannt. 
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hinter, Der Berluft der Amerifaner beftand in einem getödteten 

Dberftlientenant, einem verwundeten Major und fonft 50 Todten 
und Berwundeten. 

Aks die britifch-deutfhe Armee bei Pells-Neck Y gelandet 
war, begann nun der Kampf auf dem eigentlichen Feftlande 

wieder, Bisher hatte man nur um den Befig der Infelpläge 

gefochten. Da die an's Land gefetten Truppen ihre Zelte und 

Bagage noch auf den Schiffen hatten und wegen der Nähe des 

Feindes größtentheils unter dem Gewehr bleiben mußten, fo ver: 

brachten diefe unter folchen Umftänden eine unfreundliche Herbft- 

nacht. ER 

Am 19, Detober Morgens, als der dichte Nebel ſich ver- 

zogen hatte, gewahrte man das Lager eines ftarfen amerifanifchen 

Corps auf den bufchigen Höhen hinter Eaft-Chefter, fehr vor— 

theilhaft für den Gegner gelegen, Nachdem die in dem geftrigen 

Gefecht Gefallenen begraben worden waren, erhielt das Leib— 

regiment die Drdre, zu den englifchen Truppen zu ftoßen, die 

New-Nochelle befegt hatten, und bier angefommen, wurde 

ed auf einer Höhe poftirt, Die furz vorher noch von den Ameri— 

fanern befegt gewejen war. Diefer Drt liegt an der großen 

Pandftraße, die von New-NYork nah Bofton führt, die Ame- 

vifaner waren daher von nun an von der fo nöthigen Zufuhr 

aus Connecticut abgeschnitten. 

Da Wafhington überdies befürchten mußte, daß die dieſ— 

feitigen Truppen bis zum Hudfon vorrüden und ihn demnach 

ganz einschließen könnten, fo verließ er das bisherige Lager auf 

Yorf-Fsland eilig und ließ nur eine Befagung in dem nad) 

ihm benannten Fort am Hudfon zurück. Das neue feindliche 
Lager lehnte fih) mit dem rechten Flügel an den Balenting- 

Hill, während der linke fih in die Whiteplains erſtreckte, 

den Brunx-Fluß vor der Fronte habend. Die Länge des be- 
fegten Lagers nöthigte Wafhington, bei feiner geringen 

Truppenftärfe, feine Armee in vier befondere Corps zu theilen, 
die ſich möglichft verichanzten. Die Berbindung wurde durch 

Poften und Patrouillen unterhalten. 

!) Auh Pells:Point genannt, 
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Als am 19. Detober um 6 Uhr Abends fih ein Trupp 

bewaffneter Amerifaner auf einer Anhöhe bei einer Kirche unfern 

Eaft-Chefter verfammelte, wurden fie vermittelft einiger Ka— 

nonenſchüſſe zerftreut, 
Die nächſte Nacht mußten die Truppen abermals ohne Zelte 

hinbringen, Kaum war der Morgen des 20. angebrochen, fo 

fuchten fich die Amerifaner, die Abends vorher zerftreut worden 

waren, wieder bei der Kirche zu fammeln. Die leichte englifche 

Infanterie, die beffifchen Jäger, die Rall'ſche Brigade und die 

englifchen Grenadiere rüdten vor, warfen den Feind zurück und 

verfolgten ihn bis nahe an feine Berfchanzungen. Als endlich 

Mittags die Zelte und die Bagage anlangten, wurde das Lager 

fofort aufgefohlagen. Die Gegend war ſehr waldig und gegen 

die bisher befegten Striche noch ziemlich uncultivirt. Hie und da 

waren Lichtungen in den Wäldern, in denen ſich einzelne An— 

ſiedler niedergelaffen hatten. 

Am 21. erhielt der Capitain v. Malsburg den Befehl, 

mit feiner Compagnie (vom Regiment v. Ditfurth) das englifche 
Hauptquartier zu deden. Bon britiiher Seite war eine Abthei- 

lung Bergfchotten hierzu auserfehen worden. Die Borpoften 

ftanden den feindlichen fo nahe, daß man fie fprechen hören 

fonnte. An demfelben Tage lieg Home den rechten Flügel vor 

die Mitte des Lagers, 2 Meilen weiter nördlid von New-Ro— 
helle, bis an die Landftraße zu ven Whiteplains vorrüden. 

Den dadurd entftandenen leeren Raum nahm der General 

v. Heifter mit einer britifhen und den beiden heſſiſchen Bri— 

gaden ein. Die Rangers, jest nod ein zufammengemwürfeltes 

Corps, das aus Überläufern und königlich gefinnten Provinzialen 

beftand und vom Oberftlieutenant Rogers befehligt wurde, 
hatte Mamaroneck befest, das auf dem rechten Flügel lag. In 

der Nacht vom 22, auf den 23, Detober überfielen die Amerifaner 

plöglich die Rangers; doch ſchlugen diefe jene nad einem hart: 

nädigen Gefecht nicht nur zurüd, fondern nahmen ihnen auch 

mehrere Gefangene ab. Der Berluft der Amerifaner betrug, 
ohne die Gefangenen, 31 Mann an Todten und Berwundeten. 

Die Rangers verloren 17 Mann, 36 Gefangene und eine Fahne. 
Am 22, Detober trafen die Berftärfungen aus Europa zu 
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New-Rochelle ein, darunter aud die zweite beffifche Divifton 

unter dem Generallieutenant v. Knyphauſen, nebft dem Re— 
giment Waldeck. Diefe zweite Hälfte der heſſiſchen Truppen 
hatte Caſſel Anfangs Mai verlaffen, war am 18. Dectober in 

New-York gelandet und vier Tage fpäter zu Myers-Neck, 

unweit New-Rochelle, debarquirt worden. Sie wurde bier 

formirt und beftand aus den NRegimentern v. Wutgenau und 

v. Mirbach, dem Landgrenadierregiment Rall, den Garnifong- 
regimentern v. Stein, v. Wiffenbad, v. Huyne und v. Bünau, 

dem 4. combinirten Grenadierbataillone und der 2. Jägercom— 

pagnie unter dem trefflihen Hauptmann Ewald. 
Unter den englifchen Verftärfungen befanden fich auch berit- 

tene Dragoner, das 16. leichte Dragonerregiment, die Anfangs 

den Amerifanern nicht wenig Nefpect einflößten, da ihre wenige 

Keiterei womöglich noch übler als ihr Fußvolk organifirt war, 
Wafhington verfprach feinen Truppen, um diefe zu ermutht- 

gen, für jeden mit dem Pferde eingebrachten Dragoner eine 

Prämie von 200 Dollars. 
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gr 

I. Gapitel. 

Überfahrt der zweiten heffifchen Divifion und des Regiments Waldeck. — 

Gefecht der zweiten heffifchen Sägercompagnie. — Recognoscirung. — 

Angriff auf das amerikanifhe Lager in den Whiteplains, — Lage der 

Amerikaner, — Weitere Vorgänge in den Whiteplains, — Erftürmung 

des Fort Wafhington und Befegung des Fort Lee. — Gornwallis in 

New-Jerſey. — Detachements nad) dem Delaware, 

Wir haben weiter oben gefehen, daß die Transportichiffe, 

über welche die britifche Negierung verfügen fonnte, nicht aus— 

reichten, um fämmtliche Streitfräfte nad dem amerifanifchen 

Continent überfegen zu fünnen; es fonnte diefes mithin nur 

partieenweife gefchehen. Für fchweres Geld wurden auch aus- 

wärtige Fahrzeuge, namentlich bolfändifche, gemiethet, die zum 

Theil faum noch feetüchtig waren und hie und da nur wie durd) 

ein Wunder dem Kampfe mit den Elementen entgingen. 

Die Truppen, die mit dem zweiten Transport nach den 
mittleren Provinzen Amerifas gebracht wurden, beftanden meift 

aus Deutfchen, Heffen und Waldedern. ) 

Das nad) Amerifa beftimmte Regiment, das dritte, wurde 

) Regierender Fürft von Walde war damals Carl Auguft 
Friedrich, geboren 1743. Er trat mit dem 15. Jahre als Oberftlieute: 

nant in öfterreichifche Dienfte und focht mit im fiebenjährigen Kriege, wo er 

im Gefechte bei Corbady verwundet wurde, Im Sahre 1766 übernahm er 

die Regierung feines Landes und trat 1772 mit dem Range eines General: 

lieutenants in die Dienfte der niederländifchen Republik, 

Der Fürft hatte, wie fein Vorgänger, eine große Vorliebe zum Militair, 

das Eleine Waldeck hatte daher immer mehrere Kegimenter in Bereitfchaft, 

die nad) dem Brauche jener Zeit gewöhnlich an größere Staaten in Sold 

gegeben wurden. Der Fürft Eonnte auch gegenwärtig über 3 NRegimenter 

verfügen. 
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in Corbach compfetirt und als es vollzählig und ausgerüftet 
war, begab ſich der ganze Hof, alfo auch die Damen, von 

Arolfen aus am 9, Mai dahin, folches zu befehen. Nach der 

Beftchtigung verfügten fih die Herrfchaften mit ihrem Gefolge 
in das Wigand’fche Haus und fpeiften an einer Tafel von 

40 Couverts. Die verwittiwete Fürftin ließ das Regiment traf: 

firen und fchenfte diefem noch 100 Gulden zu einem „Trunk.“ 

Während des Anwerbens war es in der Stadt Hildesheim, 

der fürftbifchöflichen NRefivenz, zu einem argen Crawall zwifchen 

walderichen Werbern und Soldaten einerjeitS und Handwerks— 
gejellen und Bürgern andererfeits gefommen. Er entitand in 

einem Wirthshaufe und verbreitete fih, als auch bifchöfliche 

Soldaten fih mit einmengten, nun auf die Straße. Herbei- 

eifende Handwerfer verftärften ihre Partei, und fo wurde ber 

Kampf immer erbitterter, bis er mit der Niederlage der Hand— 

werfer endete. Diefe verlangten am nächften Morgen ſo— 

fortige Beftrafung der Soldaten beim Fürftbifhof, damals 

Sriedrih Wilhelm v. Weftphalen, einem gerechten, vor— 

trefflihen Manne, der natürlich vorher die Sache näher unter- 

ſuchen laffen wollte, Diefes währte den Befchwerdeführern je- 

doch zu lange und fie drohten mit einem allgemeinen Tumult; 

fie ſchickten auch Boten nad Goslar und Tiefen die dortigen 
Handwerfer auffordern, mit ihnen gemeinfame Sache zu machen; 

dieſe waren auch dazu bereit und festen fih in Mari. Der 

Kirchenfürft erflärte nun dem Magiftrat, daß er fofort mit feinen 

Collegien Hildesheim verlaffen und feine Nefidenz in Peine 

Fürft Friedrich blieb unvermählt. Er reifte viel und war er zu 

Haus, fo hielt er eine fplendide Hofhaltung. Das Geld hatte für ihn wenig 

Werth, und fo blieben die Finanzen des Landes, troß des Zufluffes des eng: 

lifchen Geldes, in einem ziemlich verwirrten Zuftande. Bei dem wohlmwollen- 

den und nichts weniger als engherzigen Charakter fanden politifch oder religiös 

Verfolgte in feinem Lande ftets eine willige Aufnahme, WWiffenfchaftlicher 
Beihäftigung geneigt, führte er zumeilen felbft die Feder, wenn aud) in einem 

etwas mwunderlichen Style, Es find noch zwei Manufcripte von ihm vorhanden: 

eine Gefchichte des fiebenjährigen Krieges und Portraits berühmter Männer, 

Sn den Sahren 1793 und 1794 focht der Fürft mit gegen Frankreich, 

trat aber fpäter dem Rheinbunde bei und ſtarb 1812. 
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nehmen würde, Diefes wirkte und die erhisten Gemüther be- 
ruhigten fich allmälig wieder. 

Es ergab fich fpäter, daß die Handwerfsgefellen den Speftafel 
erft durch Necfereien, dann durch Thätlichfeiten provoeirt hatten. 

Die Waldecker marfchirten am 20, März 1776 mit flingen- 
dem Spiel und unter „einem unabjehlichen Zulauf des Volfes“ 

aus Eorbac ab. Der fürftlihe Oberjägermeifter v. S. deu— 

tete auf die Abziehenden und rief laut: „Die, welche hiervon 

wieder zurücdfommen, will ich alle in Kutfchen fahren fehen!« 
Das Regiment beftand aus einer Grenadiercompagnie, 134 Mann 

ftarf, und 4 Musfetiercompagnien, jede zu 130 Mann. Zur 

Bedienung der 2 dreipfündigen Feldgefchüse waren 14 Artille- 

riften beigegeben, Mit dem aus 16 Perfonen beftehenden Stabe 
zählte das Negiment 640 Mann. Gommandeur war Oberft 
v. Hanrleden, Adjutant Pieutenant Stierlein.d 

Das Negiment erreichte nach zwei Marfchquartieren am 22, 

Beverungen, wo es die dort befindlichen Weferfähne beftieg. 

+ Bis hierher wurde es von den waldeck'ſchen grünen Scharfichügen 

zu Pferde begleitet, etwaige Defertionen zu verhindern und Ord— 

nung zu halten. Diefe Vorſicht Fränfte die älteren Soldaten 
nicht wenig, die bereit gewöhnt waren, auf die bevorzugten 

„Grünen,, als fürftlihes Efttecorps, mit neidifchen Augen zu 

ſehen. Trotz diefen VBorfihtsmaßregeln, die zu allerlei Argwohn 

Beranlaffung gaben, gelang es doch Einigen zu defertiren, 

Andern Tages glitten die Kähne mit der bunten Ladung 
die Wefer hinunter, fie famen am 28. bei Bremen vorüber 

und bielten am 29, bei Vegeſack an, wo zuerft ordentlich Mit- 
tag gemacht wurde. Bon Beverungen ab fuhr ein Marfe- 

tenderfchiff mit, das nicht nur die täglichen Mundportionen an 

Fleiſch, Brod und Suppe bei fih führte, fondern aud andere 

Bedürfniffe, die der Soldat für fein Geld haben fonnte, Um 

das zu ermöglichen, gab man diefem einftweilen einen täglichen 

Borfhuß auf den bald zu erhaltenden englifchen Sold. 

) Compagniechefs waren: Grenadiercompagnie: Hauptmann Hacken; 

1. Sompagnie: Major v. Horn; 2. Compagnie: Hauptmann Alberti sen.; 

3. Sompagnie: Oberft v. Hanrleden; 4. Compagnie: Major Pengel, 

i 5 
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In Begefad famen die Truppen auf größere Schiffe und 

weiter ging es die trägfliegende Wefer, deren Ufer feinen 
fonderlichen Neiz boten, hinunter. Man fuhr die Nacht hin- 

durch und erreichte am andern Morgen Bremerlebe, wo bie 

Schiffe vor Anfer gingen. Alles wurde an’s Land gebracht, und 

das Regiment marfchirte auf, um vom englifhen Dberft Kaueit 
gemuftert und verpflichtet zu werden. Sobald diefes abgethan 

war, mußten die Truppen wieder in die Schiffe fteigen, die nicht 
den angenehmften Aufenthalt boten. 

Erſt am 3. Juni Tichteten die Schiffe die Anfer, breiter 

wurde der Strom, höher gingen die Wellen und bald befand 

man fich draußen auf der Nordfee, die Küften weiter und weiter 
hinter fich laſſend. 

Am 13. Junt Tiefen die Schiffe in den Canal ein und am 
20. warfen fie im Hafen zu Spithead bei Portsmouth Anfer, 

wo auch gegen Abend die 2, heſſiſche Divifion anlangte, Die 
2. braunfchweig’fche Divifion und die Heſſen-Hanauer, die nad) 

Canada bejtimmt waren, hatten fich bereits am 17. Juni fchon 
eingefunden. Es wird bier den Soldaten und deren Weibern 
erfaubt, unter der Aufficht eines Unterofficierg an’s Land geben 

zu dürfen, um Einfäufe zu machen, oder fich umzufehen. Nach 

glüclich überftandener erfter Seefahrt ift man frob, feine Haut 

jo weit heil davon gebracht zu haben und läßt fi Eſſen, Wein, 

Porter, Eyder und Grog in den guten aber freilich etwas theuern 

englifchen Gafthäufern wohlſchmecken. Hier erhielten die Waldeder 

aus der Heimath noch Einiges nachgefchieft, unter anderem "für 

den Mann ein Fleines Geſangbuch yon fürftlicher Regierung. 

Sein Gebetbüchlein hatte bereits jeder Soldat, nad) der fromm— 
gläubigen Weiſe damaliger Zeit, in feinem Torniſter. 

Der Aufenthalt bei Portsmouth währte bis zum 28. Juni, 

an welhem Tage eine englifche Flotte von 64 Segeln mit 

Truppen und Provifionen die Anfer Tichtete. Man fam bei con- 

trärem Winde dur Laviren nur langfam vorwärts, weshalb 
die Rlotte am 6. Juli in den Hafen von Plymouth einlief, 

um da günftigern Wind abzuwarten. Erft am 20. Juli ftach 
fie wieder in See, und Heffen und Waldedfer machten von da 

an die Fahrt gemeinfchaftlich. f 
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Einen herrlichen Anblid gewährte den Neulingen die Inſel 
Zeneriffa mit dem mächtigen und wunderbar geformten Pic, 

der in breiter Bafis wie aus dem Meer auffteigend mit feiner 

Spige bis in die Wolfen hineinragt. 

Die Mannfchaft auf einem der Schiffe, dem Benjamin, 

gerieth bald darauf in Gefahr und Schredenz; es erfcholl der 
furchtbare Ruf Feuer! Der Proviantmeifter, der eben Rum 

abzapfen wollte, fam mit feinem Lichte zu nahe an den Hahn 

und die Flüffigfeit geriethb in Brand; er läßt fliebend den Hahn 

offen und bald zieht fich ein feuriger Strom durch den Raum. 

Das ergriffene Faß, in dem ſich gegen 200 Maß befinden, zer: 

plagt mit einem furchtbaren Krach und die brennende Flüffigfeit 

fprigt und ergieft fih nach allen Seiten. Mit rafender Schnelle 

verbreitet fich der unfelige Brand, man fteht fich bereits, noch) 

ehe Hülfe möglich fei, verloren; mit zwiefacher Vernichtung grinzt 

der Tod, hier aus den Techzenden Flammen, dort aus den tiefen 
gähnenden luthen. 

Sn aller Eile rvafften die Soldaten das Nächſte Befte zus 
fammen und flohen auf das Verdeck, „fih da dem gütigen Bei— 
ftand Gottes ergebend.“ 

Zu allem Glück waren Wind und Meer fo ruhig, wie bis— 
ber auf der ganzen Fahrt noch nicht. Die nächſten Kriegsfchiffe 

fchieften fofort ihre Schalupyen mit Mannfchaften zu dem be- 

drängten Schiff ab, um fowohl den Brand zu löfchen, als auch 

die Leute zu retten. Es donnerten Nothichüffe über die weite 

Fläche, die vorausgefegelten Schiffe zum Beiftand herbeizurufen, 
ALS die Boote fih dem brennenden Schiffe näherten, fprangen 

mehrere Soldaten, die alle Faffung verloren hatten, in die See, 

doch die englifhen Matrofen fiichten fie auf und brachten fie in 

Sicherheit. Mittlerweile waren britifche Officiere und Matrofen 
an Bord geflettert, kühn fprangen fie in den Schiffsraum hin- 

unter, aus dem die Flammen loderten und begannen muthig den 

Kampf mit dem furchtbaren Element; man glaubte fie verloren, 
aber nad) einiger Zeit war das Feuer gedämpft, das Schiff ge- 

rettet. Die Briten fliegen wieder herauf, fagten, daß nun alle 

Gefahr vorüber fei und man getroft wieder hinunter in den 
Raum fünne, nahmen furz Abjchied und ruderten jo ruhig wieder 

5* 
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zu ihren Schiffen zurüd, als wenn gar nichts vorgefallen wäre. 

Die Deutfhen und das Sciffsvolf waren beruhigt, aber der 
alte brummige Mynheer noch nicht. Er nahm einige Matrofen 

und Soldaten, durchkroch mit ihnen alle Räume, ftürzte alle 

Bagage um und wühlte überall herum. Seine Umftändlichfeit, 
die Manchen zum Ärger oder Lachen brachte, zeigte fih bald 

gerechtfertigt, denn es wurde ein Mehlfaß aufgefunden, deſſen 

Dauben bereits brannten, und fo hätte ein zweites Unglüd übler 
ausfallen fünnen als das erfte, da überdies die Nacht einfiel und 
ein ftärferer Wind ſich erhob. Die Flotte ſetzte ihre Fahrt unter: 

deß ruhig weiter fort und fo blieb fie nun, einige Stürme aus— 

genommen, bis zum Ziel eine ziemlich günftige. 

Am 18. Detober Tiefen die Schiffe im Hafen von New— 

Yorf ein. Am 21. wurden die Truppen von den großen hol- 

ländiſchen Schiffen ‚auf Eleinere gebracht, die Nachmittags nad) 

New: NRochelle abgingen, wo fie zum heſſiſchen Corps unter 

General v. Heifter ftießen, der fie am 24, mufterte, Die Neu— 

angefommenen hatten ihre Zelte bald aufgefchlagen und fi, fo 

gut es eben ging, im Lager eingerichtet. 

Da der General v. Mir bach plöglich erfranfte, jo erhielt der 

Dberft v. Boſe interimiftiih das Commando über deffen Brigade. 

Am 23. unternahm General Howe eine Necognogeirung 
nah Miles-Square zu, wozu er auch die beiden heſſiſchen 

Fägereompagnien mitnahm. Hauptmann Ewald, der hier bie 

erfte Probe. mit feiner Compagnie ablegen wollte, drang mit 

diefer in den fremden Gegenden und in den Wildniffen fe vor 
und ftieß hier bald auf eine feindliche Übermacht. Er würde von 
dDiefer erdrücdt worden fein, wären ihm nicht die dabei befind- - 

lichen Bergfchotten zu Hülfe gefommen. Lieutenant v. Rau und 
6 Jäger wurden verwundet, wovon bald darauf 4 farben. Home 

ertheifte ihnen wegen ihres tapfern Verhaltens zwar ein großes 
Lob, ermahnte fie aber zugleich fünftig etwas vorfichtiger zu fein. 

Wajhington hatte plöglih, nad der Anfunft der euro- 

päiſchen Berftärfungen, fein biöheriges Lager bei Kingsbridge 
. verlaffen und fi) weiter hinauf in die Whiteplaing gezogen, 

um die Berbindung mit Connecticut nicht ganz zu verlieren. 

Da der englifhe Oberbefehlshaber den Feind gern zum 
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Schlagen nöthigen wollte, fo Tieß er am 25, Detober zwei Colonnen 
gegen diefen marfchiren, während Knyphauſen mit feiner 

Divifion zwifhen La Rochelle und Kingsbridge ſtehen 

bleiben mußte, der Armee ſowohl den Rüden zu deden, als auch 
mit der Befagung in New-York, unter Lord Percy, die 

Verbindung zu erbalten. 
Die rechte Colonne, bei der ſich auch die heffifchen Grena- 

diere und Jäger befanden, führte General Clinton. 
Die Heffen, die unter dem Generaffieutenant v. Heifter 

die linke Colonne bildeten, erhielten die Ordre: die nad den 

Whiteplains führende Straße befest zu halten. Sie mar- 

fchirten zu diefem Behufe durch eine von den Franzoſen anges 
legte Golonie, in der der Bürgerfrieg ſchon arg gewüthet hatte, 

da die Coloniften zur Eöniglihen Sache hielten. Diele Woh— 
nungen waren in Trümmerhaufen verwandelt worden, mehrere 

Landftriche Tagen wüft. Biele Wohnungen, die noch fanden, 

waren verlaffen worden, deren Bewohner fi zur Füniglichen 

Armee oder in andere Gegenden geflüchtet hatten. 
Nachmittags 3 Uhr gelangten die Heffen auf eine Anböbe, 

jenfeits des Brunr, von welcher man mehrere gelagerte feind- 

fiche Corps überfehen konnte. Die Armee formirte fih in 

Schlachtordnung und erwartete Befehl zum fofortigen Angriff, 

da aber die Amerifaner durch den bier tiefen Brunr mit fteilen 

Ufern in der Front gededt waren, fo hielt der Oberbefehlshaber, 
nach einer vorgenommenen Necognoseirung, einen Angriff von 

diefer Seite für nicht gerathen, weshalb er den Befehl zum 

Lagern ertheilte. Der rechte Flügel des Lagers erſtreckte fich bis 
4 Meilen weit in die Wbhiteplains, während der Iinfe fich 

an die Straße lehnte. Commandos und Pifets wurden aug- 

geftellt und der Armee mitgetheilt, auf Das Signal von 2 Kanonen- 

ſchüſſen auszurücken und am Artillerieparf fich zu fammeln. Das 

beifiihe Hauptquartier befand fih in Edmansmwoord. Bald 

darauf entftand ein ftarfes Gewehrfeuer. Die Amerifaner hatten 

Knyphauſens Divifion bei La Rochelle angegriffen, waren 
aber bald abgewiefen worden. 

Am 26. nahm General Howe abermals eine große Recog— 

nogeirung vor, zu der er das 17. leichte Dragoner-Negiment 
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und das heſſiſche Land-Grenadierregiment Rall mitgenommen 

hatte, Er traf bald auf ein ftarfes feindliches Detachement, 

wobet fich fofort ein Scharmügel entfpann, in dem die Amerifaner 
4 Todte und 17 Gefangene verloren und zum Weichen genöthigt 

wurden. Ein beffiicher Grenadier, der fi) zu weit aus dem 

Lager gewagt hatte, wurde gefangen. Er wurde zu Wafhing- 

ton gebracht, der ihm freundlich begegnete und ihm anbot, bei 

den Amerifanern Dienfte zu nehmen. Als der Heffe diefes aus— 

fchlug, ließ er ihm den Säbel abnehmen, befchenfte ihn mit 

einer Guinee und ließ ihn dann frei zu den Seinen zurüd- 
geben. ) | 

Da Home Alles daran gelegen war, Wafhington zum 

Schlagen zu bringen, um, wie er vorausfeste, deffen Armee zu 

vernichten oder zu zerftreuen und fo den Feldzug glänzend zu 

beendigen, fo hatte er am 26. feine PVorfehrungen fo getroffen, 

daß er den Gegner aus feiner ficheren Stellung heraus zu locken 

fuchte, Da folches aber nicht fruchtefe und überdies noch ein 

ftarfer Negen einftel, der den dieffeitigen Truppen ing Geficht 
trieb, fo verblieb es an diefem Tage bei dem bereits Ange- 

führten. | 
Howe hatte feine Operationen auf den nächften Tag vers 

ſchoben. Er ließ einige Schiffe den Hudfon heraufgehen, um 

die Forts Washington und Tee zu befchießen, und fo die 

Aufmerkfamfeit des Gegners mehr von den Bewegungen. ber 

Landtruppen abzuziehen; allein bald bemerfte er, daß die vor— 

gefchobenen amerifanifchen Truppen ſich zurüczogen und nur die 
beiden genannten Forts noch beſetzt blieben. 

MWafbington hatte nämlich nach Mitternacht feine ſämmt— 

lichen Detachements, da er einen Hauptangriff auf feine Stellung 

nun ficher vermuthete, an fi) gezogen. Man fonnte noch in der 

Ferne den feindlichen Nachtrupp, längs des Hudſon hinauf, 

ziehen ſehen. i 
Wafhington hatte jest in dem coupirten Terrain einen 

von Natur ſchon fehr feiten Lagerplas gewählt. Das, Lager 
hatte feine Fronte gegen Dften und befand fi) auf einer fteilen 

I) Zagebuch des Hauptmanns v. Malsburg. 
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und felfigen Höhe, Am rechten Flügel machte der Brunr ein 

Knie, fo daß er bier auch die Südfeite des Lagers dedte, Der 
linfe Flügel lehnte fih an einen fleinen See am Ende der 
Hügelfette. 

Einige taufend Schritte vom rechten Flügel lag eine Er- 

böhung, der Chatterton=- Hügel, in faft gleicher Höhe mit 
dem Lager jenfeits des Brunr und zwifchen diefem Fluffe und 

dem Hügel zog ſich fumpfiges Land bin. Diefe Höhe war ftarf 
befegt. Die Berbindung wurde durch eine Brüde über den 

Brunr unterhalten. 

Home hatte befchloffen, diefe Pofition anzugreifen. Die 

Armee brach deshalb in aller Frühe des 28, ihre Zelte ab und 

feste fich in zwei Colonnen in Marſch. Die zur Rechten führte 

General Clinton, die zur linken, bet der fih auch die Heffen 

befanden, General v. Heifter. Die Vorhut, beftebend aus briti- 

fcher leichter Infanterie und heſſiſchen Grenadieren und Jägern, 

führte, wie faft immer, Oberſt v. Donop. Die linfe Flanke 
wurde durch ſtarke Seitendetachements gededt. 

Die Avantgarde ftieß Morgens 10 Uhr auf Die vorge- 

ſchobenen amerifanifchen Posten, die nach furzer Gegenwehr zurüc- 

geworfen wurden, Die Armee war indeß nachgerüdt und ftand 

nach einem Marfche von 11 Meilen der feindlichen in der Weife 

gegenüber, daß ihr rechter Flügel ungefähr eine Meile von der 

Mitte der feindlichen Berfchanzungen fih an die nah Mama- 

roneck führende Straße lehnte und der linfe fich bis an den 

Brunr, dem Chatterton- Hügel gegenüber, erſtreckte. Oberft 

all, der bier die Brigade v. Mirbach befehligte, D auf 

dem linken Flügel marfchirte und den Auftrag hatte: gegen 

Süden einen Umweg zu machen, den Brunr zu durchwaten 

und einen Angriff auf der Südfeite des Chatterton-Hügels 

zu machen, gewahrte, daß eine jenfeits des Fluſſes vortheilhaft 

gelegene Höhe, nördblih vom Chatterton-Hügel, von ben 

1) Bofe, der an des erkrankten Generals v. Mirbach Stelle die 

Brigade führte, war plöglid aud, erkrankt. Rall wurde zu diefem Unter— 

nehmen nicht detachirt, wie W. Irwing ſagt, fondern er felbft führte 

nach feinem Ermefjen Obiges aus. 
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Amerifanern unbefeßt geblieben war, weshalb er dieſe fofort mit 

den Negimentern 9. Knyphauſen und Ralf befegte und folches 

an den General v. Heifter melden ließ. Er war in linfs um 

mit feinem Regimente durch den Fluß gewatet und hatte die 

Höhe eiligft erftiegen. Die Amerifaner machten zwar einige 

Berfuche fie wieder zu nehmen, wurden aber zurückgewieſen. Es 
würde ihnen übler ergangen fein, hätte Rall feine Regiments- 

ftücfe mit fich nehmen können. Sett erhielt das Regiment von 
Lofberg den Befehl, über den Brunr zu gehen und den Chat— 

terton=-Hügel in ber Front anzugreifen. As Unterftügung 

folgten das 28. und 35. Negiment der 2. britifchen Brigade 

unter Leslie und die beffiichen Grenadiere unter Donop, die 
vom rechten Flügel abgefchiet worden waren. ) 

Da das Negiment v. Loßberg beim Uebergang des Fluffes, 

wegen der Tiefe deijelben, etwas länger aufgehalten wurde, als 

die beiden britifchen NRegimenter, die weiter feitwärts eine Furth 

fanden, fo gingen diefe einftweilen, unterftügt vom 5. und 
49, Regiment, auf den Ehatterton- Hügel zu und wurden da 

mit einem heftigen Gewehrfeuer empfangen. Mittlerweile war 

es dem Regiment v. Loßberg gelungen, über den Fluß zu kom— 

men und diefes nahm nun eilig, obgleich die Leute bis unter Die 

Arme durchnäßt waren, feine Gefechtsftellung ein. Auf der 

Anhöhe, die bereits vorher von den Heſſen befest worden war, 

hatte man inzwifchen Gefchüge auffahren Taffen, die nun ein 
ftarfes Feuer auf den Chatterton- Hügel eröffneten, Die 

Briten und Heffen ftürmten jest in der Fronte den Hügel hinan, 

da aber Wafhington die Befagung durch Kerntruppen hatte 
verftärfen laffen, fo gab es bier einen harten Kampf. Die heffi- 

fchen Grenadiere waren mittlerweile auch zum Oberft Rall 
geftoßen, die fich zwifchen dem Negiment v. Loßberg und den 

beiden hefitfchen Brigaden auf dem linfen Flügel befanden. Oberft 

1) Hauptmann Ries vom Regiment v, Loßberg fagt: die Amerikaner 

hätten fich mehr rechts und nach dem bdiefjeitigen linken Flügel gezogen, als 

wenn fie diefen hätten umgehen wollen, As Home diefes nun bemerkt, hätte 

er felbft das Grenadierbataillon v. Minnigerode und zwei englifche Regimenter 

zur Unterftügung gebracht. 
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Ralf griff nun mit feinem Negimente und unterftügt vom 
Leibregiment, das mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen 

aus einem Gehölz heranzog, die Amerifaner in der rechten Flanfe 

an. Durch diefen ungeftümen Angriff wurde die Befakung des 

Hügels bald genöthigt, ihre Pofition zu verlaffen und ſich in 

das eigentliche Lager zurüdzuzieben. 
Auf Befehl wurde nun das weitere Vorgehen, da der Abend 

nabte, eingeftellt. Das Schlachtgetöfe fchwieg. Der linke Flügel, 

der die Seitenbewegung gemacht batte, wurde nun fo geftellt, 

daß die zweite britifhe Brigade hinter die heffifchen Grenadiere 
zu fteben fam, die einige hundert Schritte weiter auf die Höhen 

vorgefchoben worden waren, und am diefer die beiden heſſiſchen 

Brigaden v. Loßberg und v. Mirbach und zwar auf der großen 

Straße von Tarırytown nah Whiteplain. Die britiich- 

deutfche Armee, mit dem linken Flügel an den Chatterton- 

Hügel gelehnt, fand nun in einem großen Bogen der ameri- 

fanifchen gegenüber. 

Da die Nacht fehr finfter wurde, fo ließ Rall auf feiner 

Höhe viele Feuer anmachen und feine Leute um diefe mit mög— 
lichft vielem Gefchrei herumlaufen. Da er noch immer einen 

Angriff erwartete, fo wollte er dadurch die Amerifaner glauben 

machen, daß er Verftärfungen erbalten habe; auch follten feine 

Leute auf alle Fälle auf der Hut fein. Donop behalf fih auf 

ähnliche Weife: er ließ die bei ſich habenden Geſchütze an- und 

abfpannen und dabei die Knechte möglichft fchreien und mit den 
Ketten raffeln. 

Die Stirn’fche Brigade kam nicht zum eigentlichen Gefecht, 

fie ftand als Reſerve ziemlich gedeckt, bei einem Gehöft in Obft- 
gärten, fie mußte aber beim weitern Vorrücken als Unterftügung 

folgen und wurde beim Vorgehen aus der feindlichen Linie mit 
einigen Stücfugeln begrüßt. 

Als diefe Brigade über den Kampfplag ſchritt, fand fie 
diefen mit Gefallenen und Verwundeten bevedt. 

Der Sapitain v. Malsburg fah einen ſchwer verwundeten 
Amerifaner in heftigen Schmerzen fi) am Boden winden. Theil- 

nehmend trat er zu ihm heran, und redete ihn tröftend an. Jener 

richtete fih etwas auf und ſchien ihn mit einem Blick der Ber: 
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achtung und Erbitterung durchbohren zu wollen, ohne ein Wort 
zu jagen, worauf fich der Gapitain entfernte und ihn feinem 

Schieffale überließ, da er nicht Yänger verweilen durfte. Kurz 

vor der Affaire hatte man dieffeits den alten General Putnam, 

den Degen in der Kauft, mit einem fleinen Gefolge zum Recog— 

nosciren herumreiten ſehen. Er fam fo nahe heran, daß die 

Gefchüge auf ihn feuerten, was er jedoch nicht beachtete. Später, 

als er beim Rückzuge der Truppen vom Hügel mit einer Unter: 

ftügung herbei kam, ſah man ihn wieder im dichteften Gemenge, 

den Degen fohwingend und feine Leute zum Kampf anfeuernd, 

Israel Putnam, ein alter tapferer und jovialer Haus 

degen, war einer der unternehmendften amerifanifchen Generale 

und bei feinen Leuten fehr beliebt, von denen er gemeinhin „der 
alte Put“ genannt wurde. Er focht fchon in den früheren Grenz- 

friegen und lebte feit dem Frieden von 1763 wieder ruhig auf 

feiner Farm in Connecticut als Land» und Schenfwirtb, bis 

im Jahr 1776 bei Lexington der Kriegslärm yon neuem er- 

fcholl, der ihn wieder zu den Waffen rief, Er war der ameri- 

fanifhe Blücher.) 

Die im Gefecht gewefenen amerifanifchen Truppen waren 

Provinzialen und Milizen aus New- England, Birginien und 

Maryland; die erftern fchlugen ſich zum Theil mit großer Er- 

bitterung, weniger aber war das von den Miltzen zu fagen, bie 

beim erften Kanonenſchuß ihr Leben in Sicherheit zu bringen 

fuchten. 

Der Verluſt der Amerikaner wird auf 250, der der dieffei- 

tigen Truppen auf 286 Todte und Berwundete angegeben, bar- 

unter 10 Dfficiere, 
Bon den Heffen wurden Capitain v. Wefterhbagen vom 

Grenadierbataillon v. Linfingen und Lieutenant Mühlhauſen 

1) Yutnam war eben,. ald er die Kunde vom Zufammenftoß bei 

Lerington erhielt, mit feinem Gefchirr auf dem Felde, um Steine aufzu: 

laden. Sofort fpannte er eins der Pferde aus, feste ſich darauf und jagte 

in der Umgegend umher, Alles zum Ergreifen der Waffen aufzurufen. Als 

er nach einem 3ftündigen Kitt nad) Haufe Fam, fand er ſchon einen ftarken 

Haufen vor, der ihn fofort zum General ausrief, 
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vom Regiment Rall verwundet. D Die Waldeder, die fich beim 

Corps des Lord Cornwallis befanden, famen nicht mit in’s 

Feuer, 

In diefem Gefechte hatte fih namentlich auch die heſſiſche 
Artillerie ausgezeichnet, Die Howe ganz befonders in einer Ordre 

belobte. Sie befchoß mit beftem Erfolg ein jenfeits des Brunx 
auf einer Höhe poftirtes Corps. Der Artifferielieutenant Grenfe 

nahm einen feindlichen General fo gut aufs Korn, daß er ihm 

das Pferd unter'm Leibe zufammenfchoß. 2) 

Nächſt diefer hatte das Loßberg'ſche Regiment gerechten An- 

ſpruch auf Auszeichnung, die ihm auch zu Theil wurde, Es 

zählte 50 Todte und VBerwundete, Diefes war nebft dem 35, bri- 

tifchen Negiment am ärgften im Feuer gewefen, Die Amerifaner 
mußten von einer fteilen Anhöhe, wo ſie hinter Büfchen und 

Steingeröll verſteckt Tagen, vertrieben werden, nachdem-der Brunx 
durchwatet war, wobei das Waſſer bis an die Patrontafchen 

reichte. Die Soldaten zauderten, als fie an das ftellenweife tiefe 

und fchleichende Waſſer famenz da fprangen zwei junge Dfftciere, 

MWiederhold und DBiede, zuerft hinein und arbeiteten fih am 

) Das heffifhe Corps und die Waldecker hatten überhaupt (nad) 

Howes Beriht vom 3, December 1776) vom 9, October bis incl. des 
28. October folgende Berlufte erlitten: Jäger: 4 Mann todt, 1 Subalt. 

Offic. u I M verwundet, 2 M. vermißt; Grenadierbataillon v. Linfingen : 

1 Sapit. 2 M. verwundet; Grenabierbataillon v. Blod: 1 M. verwundet; 

Regiment Erbprinz: 2 M verwundet; v. Koßberg: 6 M. todt, 1 Serg. 

39 M. verwundet; v. Knyphaufen; 2 M. verwundet; Rall: 2 M. todt, 

1 Subalt. Offic. u. 3 M. verwundet; v. Truͤmbach vermißt 8 M. (am 15. Oct. 

auf Staaten :Zsland gefangen); Artillerie: 1 M. todt; Regiment Waldeck: 

vermißt 13 M. Zuſammen uͤberhaupt: 13 M. todt, 1 Capitain, 2 Subalt. 

Dfficiere, 1 Sergeant, 59 Gemeine verwundet und 23 Mann vermißt. 

Die leicht Verwundeten find hier nicht mit angeführt. 

Vom 19, bis 28. October wurden von Dfficieren verwundet: Jaͤger— 

lieutenant Rau, Gapitain v. Wefterhagen vom Grenadierbataillon v, Lin— 

fingen und Lieutenant Mühlhaufen vom Regiment Rall. 

2) Auch in feinem Bericht an das britifche Minifterium erwähnte Howe 

diefer Waffe fehr lobend. Er fagt darin: „Die Dfficiere und Soldaten der 

britifchen und heffifchen Artillerie verdienen großes Lob, wegen der eifrigen 

Dienfte, die fie bei diefer Gelegenheit gezeigt haben, 
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jenfeitigen fteifen Ufer wieder heraus. apitain v. Benning 

und Fahnenjunfer Kreß waren nahe daran zu ertrinfen. Y 

Kaum über den Fluß hinüber, wurden die Angreifenden vom 

beftigften Kugelregen empfangen, Der Tinfe Flügel des Negi- 

ments mußte durch einen niedergebrannten Wald, wo der Boden 

noch fo heiß war, daß die Sohlen verbrannten, Im fritifchen 

Moment fam noch Dberft Ralf mit feinen 2 Regimentern vom 
Iinfen Flügel zur Unterftüßung herbei. 1 Dffteier und 42 Mann 

vom Negiment waren verwundet, von denen fihon bis zum 
20. November 4 Mann geftorben waren. 

Die Heffen hatten an diefem Siege den größten Antheif, 

was auh Home zugefteben mußte. Bon Clintons Golonne 

war nur Donop mit feiner Brigade in’s Feuer gefommen, wäh— 

vend die Briten dieſſeits des Fluſſes fteben blieben und nur 

fanonirten. Es fiel ſolches fo auf, daß mehrere diefes Benehmen 

Clintons Eiferfuht auf Home zufchrieben, der ſchon damals 

mit Legterm nicht im beften Vernehmen fand. 
Während der Fühlen Herbftnacht loderten auf beiden Seiten 

eine Menge Bivouaffener durch die Finfternig, an denen die 

ermüdeten und vor Froſt klappernden Mannfchaften fich wärmten. 

Man ineommodirte fich gegenfeitig nicht, Auf beiden Seiten war 

man gleich fehr gefpannt, was der nächfte Tag bringen würde, 

Die Beforgniffe waren mehr auf Seiten Waſhingtons, ber 

einen Srontangriff befürchten mußte, und gerade im Centrum bot 
feine Stelfung die meiften Schwächen. Dazu zeigten fich jest 

) Capit. Baurmeifter, Heifters Generaladjutant, ſchrieb (d. White: 

plain am 31, October) unter Anderem: 

„Das Regiment v. Loßberg hat wahre Wunder der Zapferfeit bewiefen, 

Mein General, Lieutenant Werner und ich waren fo mitten im Kugelregen, 

daß der DOrdonnanz: Dragoner bieffirt und Werners Pferd durch die Flanken 

gefchoffen wurde, Gegen 8 Minuten währte diefes Feuer, als das Regiment 

v. Rall dem v. Loßberg vermittelft einer Generaldecharge aus der Enge half. 

Dem Fahnenjunker Waldert wurde die Stange der Leibfahne aus der Hand 

gefchoffen und diefe fo griblirt, daß es eine Freude anzufehen war. Die 

Ferdftücke der Regimenter Loßberg, Knyphaufen und Rall haben ein folches 

Donnerwetter gemacht, daß man weder hören noch fehen konnte.“ 
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feine Truppen nad) dem eben Vorgefallenen fehr entmuthigt, von 

denen Viele geneigt waren den Waffendienft aufzugeben, oder 

gar das Weite zu ſuchen. 
Die ganze Nacht hindurch wurde mit vielen Lärmen auf 

beiden Seiten an der Befeftigung der Linien fleißig gearbeitet, 
Am 29, rückte die dieffeitige Armee wieder in's Lager, das 

fie zum Theil auf dem Schladhtfelde aufichlug. Das britifche 
Hauptquartier fam nah Phillippsburg, das heſſiſche nad) 

Scardeals-Houfe,. Der Iinfe Flügel ftand, wie fhon gefagt, 

dicht am amerifanifchen rechten, da der Ehatterton- Hügel 

von den bieffeitigen Truppen befest worden war, die ihn in aller 
Eile noch mehr zu befeftigen juchten, Diefes hatte aber aud) 

Wafhington gensthigt, feine bedrohte rechte Flanke in der 

Nacht vom 28. zum 29. möglichft zu feftigen, weshalb der Ge- 

neral Howe den auf den 29. feftgefegten Generalfturm auf das 

amerifanifche Lager vorläufig aufzugeben, ſich veranlagt ſah, und 

ftatt deffen tüchtig an der Befeftigung feines Lagers arbeiten 
ließ, deffen rechter Flügel an den Brunx ftieß. 

Die Amerikaner befanden ſich, was wenigftens das Äußere 

anbetraf, in der erbärmlichften Berfaffung. Faſt Keiner hatte 
ein ganzes Stück auf dem Leibe, Manche trugen nur noch Fegen 

an fih. Ein englifcher Dffteier fchrieb von dieſen Streitern in 

die Heimath: „Es fümmt faum ein Paar Hofen auf ein Regi— 

ment, und ich glaube, daß nod nie eine Nation eine folde 

Bande von Bogelfcheuchen geſehen hat,“ 

General Home hatte auf den 31. wieder einen Sturm 

vorbereitet, allein ein in der Nacht einfallendes heftiges Negen- 

wetter vereitelte wieder Alles, Die Soldaten, britifche wie 

deutfche, brannten vor Begierde nach dem Kampfe, indem fie 

glaubten, mit diefem Schlage, der ihnen nicht mißlingen Fönnte, 

der ganzen Sache bei der eintretenden rauhen Jahrszeit ein 

Ende zu machen und fonad auf gute und ruhige Winterquartiere 

zählen zu fünnen. Überdies waren fie Zeugen, wie die Ameri- 

faner ihre Pofttion mehr und mehr befeftigten, jeder Auffchub 

daher einen Sturm fchwieriger und blutiger machen mußte. Ein 

folcher blieb noch immer eine harte Nuß, denn das feindliche 

Lager, auf dem Nüden einer fteilen Anhöhe gelegen, war in 
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der Front durch einen Sumpf gedeckt und war überdies noch 
mit doppelten Verhauen und Linien verfehben, Batterien, Re— 

douten und Redans waren in Menge aufgeworfen und ent- 

ftanden immer noch neue, die wie durch Zauber aus der Erde 

hervorwuchſen. 
Um dem Plündern und andern Ungebührlichkeiten Einhalt 

zu thun, erließ Howe hier eine ſtrenge Generalordre, die dahin 

lautete: daß jeder Marodeur oder Plünderer, er ſei Soldat, 

Matroſe oder Folgender bei der Armee, ſofort aufgehängt wer— 

den ſolle. Hierzu hatte nämlich ein Theil der Truppen auf dem 

Zuge von Weſtcheſter her Veranlaſſung gegeben. Man hatte 

dort ein Faß Wein, an den amerikaniſchen General Lee adreſſirt, 

und 9 Fäffer Rum gefunden. Howe hatte aus Beſorgniß, daß 

die Soldaten fi) beraufchen möchten, Die Fäſſer zufammenfchlagen 

laſſen. Diefes exrbitterte die Truppen fo, daß fie zu plündern 

begannen. Dabei betheiligten fih namentlich auch die Waldeder, 

Als fie davon abgebracht werden follten, weigerten fie fi, und 

wollten nicht eher einen Schritt vorwärts geben, bis fie ihr 

Werk vollbracht hätten, Es wurde übrigens diefe Maßregel dem 

General Howe auch von den Dfftcieren verdacht, da bei der 

bereits eingetretenen Kälte eine ordentliche VBertheilung der Spiri- 

tuofen den Truppen fehr zu Statten gefommen wäre. 
Die Whiteplains Cbleichen Ebenen) boten gegen die vorigen 

befegten veizenden Gegenden einen ziemlichen Gontraft. Sie 

hatten ein naturwildes Anfehen, der Boden war bergig und 
fteinig, dichte Waldungen dehnten fich bie und da weit bin aus, 

und wilde Gewäffer raufchten von flarren Felſen herunter durch 

das fteinige Bett. Doch bot ſich nordweftlih, nad Connecticut 
bin, eine freiere Ausficht auf gefegnetere Landftriche. 

Während der General Howe noch mit neuen Angriffe 
plänen umging, war ein englifcher Soldat befertirt und hatte 
den Amerifanern wahrſcheinlich mitgetheilt, was ihnen bevorftand. 

Es ift diefes anzunehmen, da fie ihr Lager in der Nacht zum 

1. November plöglich verließen und ein anderes, einige Meilen 

weiter rückwärts beit North-Caſtle, tiefer im Gebirge, bezogen. 

Dieffeits wurde man erft den Abzug bei Tagesanbruch gewahr. 



79 

Mehrere Häufer der Royaliften Loderten in Flammen auf, die 

die Abzügler aus Nahe noch in Brand gefteckt hatten. ') 
Die heſſiſchen Grenadierbataillone .und Jäger unter Donop 

erhielten fofort den Befehl, die verlaffenen Werfe zu bejegen, 

die bei ihrer Anfunft noch auf die feindliche Arriergarde ftießen. 

Bald folgte auch die Stirn’fche Brigade, die aber, da der Feind 

auf der rechten Seite eine Bewegung machte, ihre Marfchdiree- 

tion änderte, um diefem entgegenzurüden, Bald jedoch gelangte 

fie an einen Moraft, der fie fo lange aufhielt, bis die Pioniere 

einige Uebergänge gefchlagen hatten. Die Brigade ging nun 

jammt der nachfolgenden leichten englifchen Infanterie, den Berg— 

fhotten und der Boſe'ſchen (Mirbach'ſchen) Brigade hinüber und 

diefe Truppen rüdten dann in einem Defilee bis auf Schußweite 

an einige feindliche Batterieen vor. Der enge Raum vor dem 

Deftlee verhinderte jedoch das Deboudiren, fo daß nur Regiment 

hinter Regiment gedrängt fteben Fonnte, Bald fehlugen die 
24pfündigen Kugeln der amerifanifhen Batterien namentlich in 

das zweite Treffen ein, wo die Negimenter Ral und dag Yeib- 
regiment ftanden, e8 wäre daher Unfinn gewefen, fich hier. unnüg 

zu erponiren, weshalb der Befehl zur Rückkehr fofort ertheilt 

wurde. Nach einem DBerluft von 4 Todten und 3 Berwundeten, 

den die Heffen erlitten, trafen die Truppen Abende 6 Uhr wie- 

der im Lager ein. Auch die Grenadierbataillone, die das Lager 

befest hatten, wurden noch befchoffen, kehrten fich aber weiter 
nicht daran und hielten den ihnen angewiefenen Poften. 

Wafhingtons Rüdzug in das tiefere Gebirge bewies hin- 

reihend, daß er einem entfcheidenden Zufammenftoß ausweichen 

und fih mehr auf die Defenfive befchränfen wolle. Die ver- 

lafienen Werfe feines Testen Lagers wurden möglichft demolirt. 

Ein beffifcher Officier fagt: daß diefe Außerft feft und gefchidt 

angelegt gewefen wären und fpricht feine Berwunderung darüber 

aus, dag man diefe jobald verlaffen babe. 

') Wafhington:Irving fagt: daß es Schuppen gewefen wären, die 

man deswegen angezündet habe, um die darin enthaltenen Vorräthe, die man 

nicht mit fortbringen Eonnte, durch die Flammen zu vernichten, doc; giebt er 

auch zu, daß frevelhafter Weife ein Dorf in Brand gefteckt worden fei, 
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Das dahinter liegende royaliftifche Dorf Whiteplain, jetzt 

von den heſſiſchen Grenadieren und Jägern befeßt, bot einen 

traurigen Anblick. Alle Wohnungen waren verlaffen und noch 
dampften die Brandftätten, die die Abziehenden angezündet hatten. 

Die ſchöne neue Kirche hatte ihnen zum Lazaretb und zum Ge— 

fängniß gedient, in das fie die eingebrachten Royaliften gefteckt 
hatten, die fie jest weiter mit fortfchleppten. 

Am 4. November ſah man nad dem Hudfon hin, welche 

Seite die Amerifaner nun auch verlaffen hatten, wieder mehrere 

Häufer in Flammen aufgehen. 

Während Wafhington fein neu bezogenes Lager befefti- 

gen Tieß, ging Home mit einem neuen Plane um: er wollte die 

Forts Wafhington und Lee am Hudfon nehmen, die ihm bis- 

her wegen der Sperre diefes Fluffes zu feinen weitern Opera— 

tionen ſehr hinderlich waren, Zudem mußte er mit feiner Armee 

doch noch Etwas in den Augen der Welt thun, ehe er fich der 
Winterruhe überließ. 

Es war zunädhft auf das Fort Wafhington, als das 

ftärfere und wichtigere, abgefehen. Zu diefem Zwede mußte 

der General v. Knyphaufen mit feinen 6 Regimentern feine 

bisherige Pofition zu Valentins-Hill und Milesfquare 
‚verlaffen und eine andere zwifchen Kingsbridge und Fort 

MWafhington auf York-Island nehmen, Nur das Regi- 
ment Walderf blieb zurück. 

Am 5, November Morgens 5Ahr brach die Armee das 

Lager ab und marfchirte Nachmittags 3 Uhr in 2 Golonnen 

Yinfs ab. Die leichte englifche Infanterie, die heſſiſchen Grena— 

diere und Jäger bildeten die Nachhut. Die Abziehenden wurden 

nur durch einzelne Gewehrfchüffe begrüßt; aber .ein ftärferes 

Gefhüsfeuer hörte man von Kingsbridge her, Es war das 

Feuer des Forts auf einige englifhe Schiffe, die die Durch— 

fahrt foreirten. 
Es wurde die ganze dunffe und Falte Nacht hindurch mar— 

fchirt; man fam nur langſam vorwärts, denn in den zum Theil 

fchlehten Wegen gerieth durch das Fuhrwerk der Artillerie und 

der Bagage Alles mehrfah ins Stocken. Die Marſchdispoſition 
war fchlecht getroffen, wodurch beinahe die fämmtliche Artillerie 



81 

verloren gegangen wäre, die ein heſſiſches Regiment deckte. 
Howe marſchirte immer zu, ohne ſich um die in einem Defilee 

ſtecken gebliebenen Geſchütze zu kümmern. Die Amerikaner hätten 
da leicht einen guten Fang machen können. 

Erſt am 6. Mittags 11 Uhr kam man im neuen Lager 
am Hudfon an, wo die Armee wegen des coupirten Terraing 

in 4 Treffen campirte. Das englifche Hauptquartier fam nad) 

Dobbs-Ferry. 
Kaum hatten die bieffeitigen Truppen die Whiteplaing 

verlaffen, als die Amerifaner diefe wieder überſchwemmten und 
arg über die föniglichgefinnten Bewohner, namentlich über bie 

berfielen, die dem englifchen Oberbefehlshaber wiederholt den 

Eid der Treue abgelegt hatten, Wieder wurden viele Wohnun- 

gen niedergebrannt, namentlich wiederfuhr dem Fleden Tarry— 

town ein hartes Schidfal, der größtentheils in Rauch aufging, 

Man hat fi) mannigfach und verwundert darüber ausge- 
fprochen, daß Home feinen anfangs gefaßten Plan, nad Alba- 

nien vorzugehen, fo Yeicht aufgab. Die Amerikaner hatten zwar 

in den, Bergen eine Zuflucht gefunden, diefe waren aber nicht 
unüberfteigbar und der Gegner bier in feinem fonftigen elenden 

Zuftande nicht unüberwindlich; wenigſtens hätten einige weitere 

Berfuche gemacht werden follen. Home gab hier den Deutfchen 

den erften augenfcheinlichen Beweis von feiner Läßigfeit. Er 

bielt die Päſſe für ein zweites Thermopylä und traute 

wohl den noch wenig im Kampfe geübten Amerifanern zu 

viel zu. ) 
Um diefe Zeit ernannte der britifche Dbergeneral den befft- 

fchen Hauptmann v. Münchhauſen vom Leibregiment zu feinem 

Adjutanten; er hatte ſchon früher, da General v. Heifter ber 

englifchen Sprache nicht mächtig war, den Dolmetfcher zwifchen 

beiden Generalen gemacht; Dome lernte ihn dabei näher fennen, 

fand Gefallen an ihm und zeichnete ihn auf diefe Weife aus. 

Münchhauſen war ein fehr befähigter Dfficier, der früher 

das berühmte Sarolinum in Braunfchweig befucht hatte, ift jedoch 

nicht mit dem gleichnamigen Dffieier und Dichter, Seumes 

1) Des Generals v. Ochs Betrachtungen über die neuere Kriegskunft. ©. 23. 

6 
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Freund, zu verwechfeln, ber erft 1780 mit heſſiſchen Erfasmann- 

Schaften nach Amerifa fam, aber meiftentheils auf Neu-Schottland 
blieb. "ihr 

Trog der vom Feinde ängftlich  bewachten Mündung des 

Hudfon, gelang es doch mehreren englifchen Schiffen durch das 

Feuer des Forts zu fhlüpfen und der Armee den Fluß herauf 

Lebensmittel und andere Bedürfniffe zuzubringen. 
Am 7. November ging der Train der fchweren Artillerie 

unter ftarfer Bedeckung und einem Theil der heffifchen Jäger 

zum Corps des Generals v. Knyphauſen ab, und am 10, 

marfchirte auch Bofes Brigade zu diefem Corps, die bei deſſen 

noch anbaltendem Unmwohlfein der Dberft Rall einftweilen 
führte. 

Man wunderte fich diefjeits, daß der Gegner dieſes Alfes 

fo ruhig gefcheben laſſe, denn bisher hatte er noch nichts gethan, 

als vom Fort aus Knyphaufens Poften einige Male zu kano— 

nieren und am 9. November einen matten Ausfalf auf diefen zu 

machen, bei dem der Lieutenant v. Schwain vom Regiment 

v. Stein und einige Mann getödtet wurden. In der Nacht vom 
10. auf den 11. waren die Borpoften alarmirt worden. 

Waſhington hatte Homwes Abficht fofort errathen, als 

diefer mit feiner Armee aus den Whiteplains abzog. 

Um die bedrohten Puncte zu deden, war auch er mit einem 

Theil der Truppen aus den Hochlanden aufgebrochen und hatte 

das Commando über den zurücdbleibenden Theil dem General 
Heath übergeben. 

Am 12. November Morgens follte die Armee wieder auf- 

brechen, da fich aber heftiges Negenwetter einftellte, fo wurde 
der Abmarfh bis Mittags 12 Uhr verfchoben. Die Armee 

marfchirte wieder in 2 Colonnen nah Kingsbridge zu. Die 

rechts führte der General Clinton, die linfs, zu der auch 

die zurücgebliebenen Heffen gehörten, der Generallieutenant v. 

Heifter. Lesterer zog fihb am Ufer des Hudfon auf der 
großen Landftrage hin. Man fam nahe am Fort Wafhington 

vorüber, aber nur dem Regiment v. Ditfurth widerfuhr die 

Ehre, mit den Kanonen der Beſatzung begrüßt zu werden; doch 

gingen die Kugeln über die Köpfe hin. Abende 6 Uhr wurde 
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ein Lager am Hudfon bezogen, Das englifche Hauptquartier Fam 

nah Courtland-Houfe. 
Das jenfeitige Ufer des majeftätifchen breiten Stroms, den 

man den Rhein der neuen Welt nennt, bot von der Serfeier 
Seite einen höchſt romantiſchen Anblik, in dem es langhin mit 

feinen hohen und ftarren Felfen nad dem Fluß zu fteil abftel. 

Auf den Kanten des natürlichen Bollwerfs hatten Die Amerifaner 
Forts und Batterien angelegt, die aber gegenwärtig nicht mit 

Geſchützen befest gewefen fein mochten, fonft würde man folhes 
im bieffeitigen Lager bald läſtig empfunden haben. 

Mit Tagesanbruh des 13, November verließ man dag 

Lager wieder und marfchirte in der geftrigen Ordnung links 
ab. . Nachmittags 4 Uhr Fam die Armee auf den Höhen von 

Fordham an, wo fie ein Lager bezog, deffen rechter Flügel 

fih an die große Straße von New-Norf nad Gonnecticut, 

binter dem Brunx, fügte, während der linke bis beinahe an 

den Hudfon fich erftredte. Bor der Front hatte man den 

Berg Spifed-Depvil. 

° Das englifhe Hauptquartier wurde nah Delanceys- Mitt, 

das heſſiſche nach Delancey-Houfe verlegt. In diefer Stel- 
lung machte die Armee Front gegen die zurücgelaffene amerifa- 

nische, während ein Theil von Knyphauſens Corps, das fid 

bier befand, nach dem ractwau⸗ gelegenen Fort Waſhington 
zu detachirt wurde. 

Man hatte jest eine Gegend bejegt, die fih vorher wahr: 

fcheinlih die Amerifaner zu ihren Winterquartieren auserfeben 

hatten. Man fand eine Menge von Berfhanzungen, Forts und 
Baraden. Das Fort Independance, ein Meifterftüdf der 

Fortifteation, hatten die Waldecker befest, in dem fich 12 fehwere 

Gefchüse befanden. In dem nabe gelegenen Fort Balentine 

hatten die Amerifaner bei der Annäherung von Knyphauſens 

Corps nicht weniger als 62 Stück Geſchütze zurüdgelaffen. Die 

Kingsbridge, die über ven Haarlemfluß führte, der York- 
Island vom Feſtlande fcheidet, war nur 30 Fuß lang. Hier 

lag dieſſeits und jenfeits des Fluſſes Knyphauſens Corps, 

nur auf Kanonenfchußweite von den Außenwerfen des Forts 

Wafhington entfernt; es war jedoch durch eine Fleine An- 
6* 
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höhe vor den feindlichen Kugeln fo ziemlich gefhüst. Cine über 

die Straße gezogene Traverfe, die das Fort mit Kingsbridge 
verband, ſchützte ein vorgefchnbenes Detachement und mehrere 

ftarfe Bäume deckten die ausgeftellten Seldpoften. 

Fort Wafhbington, auf der Weftfeite des Nordendes der 

Inſel York-Island und am Hudfon gelegen, war durch 

Natur und Kunft gleich ſtark befeftigt, vollftändig armirt und 

mit fo guter und zuverläffiger Befagung verfehen worden, als 

die derzeitige Verfaffung der amerikanischen Armee fie nur bieten 

fonnte, Borausfichtlich galt es einen harten Kampf, wenn man 
fi) des Bollwerfs bemeiftern wollte. Das gegenüberliegende 

Fort Lee, auf der Serfeifeite, war weniger ftarf und war in 

festerer Zeit fogar unbefest geblieben; als aber Washington 

mit einem Theile feiner Streitfräfte jelbft berbeizog, legte er 

eine Beſatzung hinein und Tieß beide Werfe nah Möglichkeit 

noch mehr befeftigen. Die 3000 Mann ftarfe Befasung in Fort 

Wafbington ftand unter dem Commando des Oberſt Magam, 

eines Mannes, der als tapfer, zuverläflig, edel und einſichtsvoll 

galt, und ſich bereits au; die Achtung der Gegner zu gewinnen 
gewußt hatte. Früher Nechtögelehrter in Pennfylvanien, hatte 

er ftatt der Feder das Schwert ergriffen, das er bald eben fo 

gut als jene zu führen wußte. Howe Tieß dieſen durch einen 

Parlamentair zur Übergabe am 15. November auffordern, mie 

aber leicht zu vermuthen war, erhielt er eine entfchieden abjchlä- 

gige Antwort, 

General Howe fchritt nun zum Angriff, der in 4 Colonnen 

von 4 verfchiedenen Seiten beginnen follte. Das Knyphaufen’- 

che Corps, dabei das Negiment Walde, follte in 2 Abtheilun- 

gen von Norden, und zwar von Kingsbridge aus, den linken 

Flügel der Amerifaner angreifen und die dortigen ftarfen Bat- 

terien nehmen, es war ihm mithin die fchwierigfte Aufgabe ge- 

worden. Es follte vom Fluffe aus durch das Feuer der Fre- 
gatte Pearl unterftügt werden Die zweite Colonne beftand 

aus dem 1. und 2. Bataillon leichter englifcher Infanterie und 

2 Bataillonen englifcher Garde unter dem Brigadier Mat— 

tbew, die in 30 Booten unter dem heftigften Feuer des Feindes 

über den Haarlem-River festen. Diefe Colonne wurde durch 

- 
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das 1, und 2. Bataillon englifcher Grenadiere und ein englifches 

Regiment unter dem General Cornwallis unterftügt und follte 

die Verſchanzungen auf der rechten Seite des Forts, alfo von 

der Dftfeite aus, angreifen. As dritte Eolonne follte das 42, 

Regiment unter dem Dberftlieutenant Stirling auf bie linke 
Flanke der amerifanifchen Linien, von Haarlem ber, einen Ans 

griff, aber mehr zum Schein, unternehmen, und hierzu in Booten 
eingefchifft werden. Es Tandete unter einem lebhaften feindlichen 

Feuer bei einem Creek, dem Haufe des Oberſten Morris 

gegenüber, Durch 2 Negimenter der zweiten britifchen Brigade 

unterftügt, erſtieg es eine ſtark befegte Anhöhe und machte gleich 

bei diefer Bewegung 170 Gefangene, worauf es fich zur Linfen 

von Matthews Colonne poftirte. Die vierte Colonne, unter 

Lord Percy, aus zwei englifchen und der Stirn'ſchen Brigade 

beftehend, follte von New-York, alfo von Süden her, die ihr 

gegenüber liegenden Berfehanzungen an der ge Slanfe der 

Amerikaner nehmen, 

Der Generallieutenant v. Knyphauſen hatte folgende 

Dispofition entworfen. 
„Hauptquartier Kingsbridge, den 15. November 1776, 

Morgen früh einen Stunde vor Tage rüden die 
Kegimenter aus vor die Front und formiren ſich; jedes 
Regiment läßt 1 Dffieier und 30 Mann im Lager zurüd 

um diefes und die Bagage zu bewahren, die ſechs Negi- 

menter dieffeit des Fluffes verfammeln ſich etwas früher, 

um mit denen auf der andern Inſel eonjungiren zu fönnen, 

und zwar fünnen Waldeck, Knyphauſen und Huyne die 

Brücke paffiren und fammeln ſich hinter Wutgenau und 

Stein. Die übrigen Negimenter, als Bünau, Nall und 

Loßberg pafliven die andere Brüde wo das Schiff Tiegt 
und fammeln fich gleichfalls zwifchen Wutgenau und Stein.“ 

Folgendes ift die Ordre de bataille: 

„Die Zäger und dabei 1 Dfficier nebft 40 Grenadiers 
unter der Ordre des Capitain Bornin, darauf folgen 

die 160 Mann, welche im Walde ftehen zur Avantgarde 
unter der Ordre des Oberften v. Borbeck, darauf das 

Grenadier-Bataillon Köhler, fodann Wutgenau, Loßberg, 
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Rall, Knyphauſen, Huyne, Bünau, Walde; die Seiten- 
Patrouillen: werden linker Hand gemacht. 

„Morgen vor Tag eine Stunde verfammeln fid) 200 

Mann vom Grenadier-Bataillon Köhler ohne Gewehre, 

um Faſchinen, Schuppen und Haden zu tragen, Die 

Regimenter Stein und Wiffenbach bleiben hier, das Regi— 

ment Stein befegt den linken Flügel und löſ't das Com— 

mando von 180 Mann ab, Das Negiment Wiffenbad) 

eoupirt den Pag wo jest Wutgenau ftehet, giebt 1 

Dffieier und 40 Mann in die Schanze Independance, 

fodann bei jeder Brüde 1 Unteroffteier und 15 Mann. 

Diefe lößen morgen früh vor dem Aufbruche ab, Ferner 

wird 1 Gapitain, 2 Unterofficiere und 70 Mann vor 
der Front wo Wutgenau ftebet ſeyn; diefe lößen da 

jogleich ab. Diefem nah wird commandirt von biefen 

8 marfchirenden Bataillong auf dem rechten Flügel in 
dem Walde der Herr Oberftlieutenant v. Borbed, 1 Capi— 

tain 9, Huyne, 4 Dfficiere v. Huyne, Bünau, Walde 
und Grenadier- Bataillon Köhler, 10 Unterofficierg per 
Bataillon, Huyne 1 und Bünau 2 Mann, 150 Gemeine; 

per Bataillon 19 Grenadiers und Wutgenau 18 ver- 
fammeln fich fogleich vor dem Grenadier-Bataillon. Die 
200 Mann, welcher jeder eine Fafchine und einen Hacken 
mitnehmen wird, commandirt ein Officier von Wutgenau. 
2 Unteroffieiers von Walde und Grenadier > Bataillon 

200 Mann, per Bataillon 25, Stein und Wiſſenbach 
geben hierzu nichts, werden morgen früh auf den Sammel- 

platz vorausgeſchickt.“ 

Die Heſſen ſtanden bisher auf dem rechten, die Briten auf 

dem linken Flügel. Ein Kriegsſchiff im Nordhafen deckte jenen 
die rechte, ein anderes im Südhafen der letzteren die linke Flanke. 

Morgens um 5%, Uhr marſchirte Knyphauſen mit feinen 
Regimentern über Kingsbridge nach York- Island, wo er 

noch das Negiment v. Wutgenau und das Grenadierbataillon 

Köhler an fih zog. Er theilte bier feine Streitfräfte in zwei 

Colonnen, wovon die rechte unter Oberſt Nall aus den Re— 

gimentern Rall, v. Loßberg, Waldeck und Grenadierbataillon 
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Köhler beftand; die links, unter Generalmajor Schmidt, beftand 

aus den Negimentern v. Knyphauſen, v. Wutgenau, v. Huyne 

und 9. Dünau. Die Avantgarde von Nalls Kolonne bes 
ftand aus 100 Mann -auserlefenen Yeuten und einer Jägerab— 

theilung, die der Major v. Donop führte; die von Schmidts 

Colonne beftand ebenfalls aus 100 Dann, die der Gapitain 
v Medern befehligte. Bei diefer befanden fich noch die Lieu— 
tenants v. Löwenfeld und Wiederhold. 

Um 7 Uhr war man in der Nähe des Forts angefommen, 

und eine Kanonade wurde von verfchiedenen Seiten eröffnet, die 

Amerifaner über den eigentlichen Angriffspunft zu täufchen, 

Diefe beantworteten mit ihren Gefchügen das Feuer fehr lebhaft. 

Die Spise der Avantgarde der Iinfen Colonne, beftehend 

aus 30 Mann unter Lieutenant Wiederhold, war bereits über 

die Verhaue geflettert, drängte bisig den Gegner zurüd und 

war faft bis. zur Hälfte des fteilen Bergs gefommen, als fie von 
Knyphauſen zurüdberufen wurde, da Home, der jeßt durch— 

aus mit Scheinattarfen mandveriren wollte, ausbrüdlich den Be— 

fehl ‚gegeben hatte; bier nicht eher den Angriff zu beginnen, bis 

bie anderen Colonnen fich ebenfalls mit dem Feinde engagirt 
hätten. Namentlich follte Knyphauſen mit Matthew den 

Angriff gleichzeitig beginnen; da aber Lesterer, der mit feiner 

Colonne eingeichifft worden war, des niedrigen Wafferftandes 

wegen gehindert war zu landen und erſt die fieigende Fluth 

abwarten mußte, jo mußte er aus drei Gefchügen mehrere Stun- 

den lang das feindliche Feuer aushalten. Knyphauſen war 

deshalb ebenfalls genöthigt eine zweckloſe Kanonade zu unterhalten, 

Erft um 7%, Uhr begann Lord Percy die Attacke auf die 

feindlichen Linien zwifchen dem Fort und New-York, die er 

raſch und mit wenig Verluſt nahm, indem er nur zwei Bleffirte 

dabei hatte, Um 11 Uhr famen die Boote mit zwei englifchen 

Brigaden unter Matthew auf dem Haarlemfluß herunter, auf 
den zur Linken von den Heffen liegenden Wald#inen Scheinan- 

griff zu machen, run begann auch von Knyphauſens Go- 

fonne die Hauptattacke. Die Heffen mußten Durch einen Moraft 
und über drei hohe dichte Verhaue, die mit Riflemans gefpict 

waren, während die Batterien von der Höhe Kartätfchen und 
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Bolfugen in Maffe herunter fihleuderten; aber nichts hielt die 
Tapfern in ihrem rafchen VBordringen auf, bald waren die Verhade 

überftiegen, die erſten Reihen begannen vafch die fteifen Felfen zu 

erffettern und verfolgten ungeftüm die in ihre Linien und Schanzen 
fich vetirirenden Amertifaner, Nah und nad wurden auch diefe 

geftürmt und die Batterien genommen, die am Berge zwifchen 

den untern Linien und dem oben liegenden Hauptfort angebracht 

waren. Die Gefchüse auf der Höhe ſprühten noch fortwährend 

Tod und Berderben in die dichten Neihen der Stürmenden herab. 

Das Gewehrfener wurde ftärfer, das Klettern fchwieriger, allerlei 
Hinderniffe waren zu überwinden, aber die Heffen waren durch 

nichts aufzuhalten, Von der Avantgarde von Schmidts Colonne, 

bei der ſich auch Knyphauſen befand, waren der Capitain Me- 

dern und Lieutenant v. Löwenfeld bald gefallen; nur Lieute— 

nant Wiederhold fam mit einer geringen Berlegung durch. 

Mittlerweile war auch der Oberft Rall, der die zweite 
beffifiche Brigade zur Rechten führte, bis auf 100 Schritte unter 

dem beftigften Feuer an das Fort herangekommen. Die Regi- 

menter v. Loßberg und Waldeck hatten nächſt der Avantgarde, 
die Major 9. Dechow von erfterem Negiment führte, die härtefte 

Arbeit. Diefer tapfere Officier wurde gleich Anfangs verwundet, 

fo daß Sapitain v. Bodum das Commando übernehmen mußte, 

Rall hatte fih am Duyval-Creef einen geraden Weg 

auf einen Hügel zugebahnt, indem ihm Knyphauſens Feuer 

die Richtung angab. Er traf mit diefem an einem fteinernen 

Haufe vor dem Fort zufammen und von hier aus fchiefte man 

einen VBarlamentair mit einer Flagge nochmals in’s Fort, biefes 
zur Übergabe aufzufordern. 

Der Commandant deffelben war eben in der Argften Be- 
dDrängniß, als der Parlamentair erſchien. Im Fort und in den 

Außenwerfen waren gegen 3000 Mann eng zufammengebrängt, 

erfteres vermochte aber fonft nur die Hälfte dieſer Zahl zu 
faſſen. As nun die Außenwerfe genommen waren, Tief Alles 

nad) dem Fort und ein arges Gedränge fand num ſtatt; e8 ging 
dort drunter und drüber. Diejes bewog den Kommandant Mas 

gam ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen. 



89 

Laffen wir hier den vom Oberft Rall abgefchiekten heffi- 

fhen Parlamentair, den Hauptmann v. Hobenftein vom 
Grenadierbataillon Köhler, felbft erzählen: 

„Als wir noch bnndert Schritte vom Fort entfernt waren, 

jagte der brave Dberft Rall: Hobenftein, Sie fprechen englifch 

und franzöfifch, nehmen Sie einen Tambour, binden Sie ein 

weißes Tuch an ein Kurzgewehr, gehen Sie in das Fort und 

capituliren. Ich that diefes augenblicklich, allein fie feuerten 

beftändig auf mich und den Tambour, bis wir auf's Glacis 

famen, wo uns die Rebellen mit verbundenen Augen abbolten. 

Ich verlangte ven Kommandanten zu Sprechen, Man fchiefte mir 

einen Dberften, welcher Untereommandant war, darauf ih dann 

diefem proponirte: fogleich mit der Garnifon aus dem Fort 

zu marfchieren, das Gewehr vor dem Herren General von Knyp— 

haufen niederzulegen, alle Munition, Lebensmittel und was 

fonft dem Congreß gehörte, getreu anzuzeigen, dagegen ich ihm 

meine Parole gäbe, daß vom Commandanten an, einem jeden 

feine Equipage follte gelaffen werden, und endlich follte man 
jogleich eine weiße Fahne aufiterfen, damit alle Feindfeligfeiten 
aufbörten. Der Commandant verlangte 4 Stunden Bedenfzeit, 

welches ich ihm aber abfchlug und nur eine halbe Stunde ein- 

räumte, ſich mit feinen Dfficieren zu befprechen, Als die halbe 

Stunde verlaufen war, erfchien der Commandant felbft und 

fein Schickſal fihten ihm hart. Dabei fagte er: Die Herren 

Heffen machen Unmsglichfeiten möglih. Ich fagte ihm hierauf: 

hundert Schritte weit ift der Herr General v. Knyphau— 

fen, geben Sie auf meine Parole mit, um zu fehen, ob er 

Ihnen ein Mehreres zugefteben will, welches er zufrieden war 

und mit ging.» 
An den weiteren Sapitulationsverhandlungen nahm auch) der 

Hauptmann v. Malsburg in fofern mit Theil, als er hierbei 

den Dolmetscher machte, 
Magam verlangte einen freien Abzug, der aber verworfen 

wurde; man forderte unter den obwaltenden Umftänden ein un— 

bedingtes Ergeben. Da nun auch die Officiere der Beſatzung, 

bis auf einen franzöfifchen Genieofficier, für unbedingte Übergabe 
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flimmten, als Magam fich mit ihnen berieth, fo ergab fie fich, 
2870 Mann ftarf, fammt allen Borräthen dem Sieger. Man 

ließ den Dffieieren ihre Epuipage und Degen, den Mannfchaften 

ihr Gepäck; au wurde Magam geftattet feine Verwundeten 

und Kranfen nach Fort Lee zu ſchicken. Während der halbftün- 

digen Verhandlungen faß Knyphauſen ruhig und mit der 

Uhr in der Hand auf einem Stein und als die Fahnen vor 

ihm niedergelegt wurden, ſah er „mit Berachtung» auf fie 
herab. — 

Man erbeutete bier, außer den in den Außenwerfen bereits 

eroberten Kanonen, noch 38 fchwere Gefchüge, 2 Mörfer, eine 

Menge Munition, Ausrüftungsftüde und Lebensmittel auf 3 Mo— 

nate. I Im Fort war die desarmirte Befasung dicht gedrängt 

Dataillonsweife aufgeftellt. Unter den Gefangenen befanden fic) 
80 Dfficiere. 

Hier fam auch folgende Anekdote vor: Ä 
Unter den eriten dieffeitigen Dfficteren, die das übergebene 

Fort betraten, befand fi) auch der oben genannte apitain 

v. Malsburg. Plöglih erfcholl aus der Mitte der Gefange- 

nen der Zuruf: Wie befinden Sie fih Herr v. Malsburg! — 

Diefe Frage bier überrafchte den Dffieier nicht wenig und als 

er näher nad) dem Zurufenden ſah, war es ein Heffendarmftädter, 

Ich bin aus dem breidenbacher Grunde — fagte er weiter — 

und habe Ihnen, als ich im Wittgenftein’fchen diente, auf den 

dortigen Klapperjagden öfters die Flinte nachgetragen, 

Der Dfficter war nicht fehr erbaut von der erneuten Be— 

fanntfchaft und fuchte fie möglichft abzufürzen, — 

Derfelbe erzählt weiter: 

„ch ſah mich von einer Anzahl feindlicher Officiere ums 
ringt, in deren Geftchtern Furcht und Angft wegen der Unge— 

wißheit ihrer Behandlung gar deutlich ausgedrüft war. Sie 

nöthigten mich in ihre Baracken und reichten mir Punfc, 

Wein und falte Küche, welche Erfrifchungen ich erft ausfchlug, 

nad) gar vielem Nöthigen aber anzunehmen nicht umhin fonnte, 

Sie ſchienen über die Leutfeligfeit eines heſſiſchen Offieiers, 

) Im Ganzen wurden 44 Kanonen und einige Mörfer erbeutet, 
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wie fie es nannten, fehr verwundert zu fein und fagten: daß es 

ganz der Befchreibung zumider wäre, die man von ihnen ges 

macht hätte. Sie empfahlen fi) beim Weggehen eines fernern 

Schutzes und als ich noch verfchiedenen Deutfchen, die mid) 

anredeten, das Berbrechen fich gegen ihren guten König zu 

empören, verwiefen hatte, begab ich mid auf den Rückweg 

über den Wahlplatz.“ 

Die Befagung, die aus 4 Negimentern beftand, war mit 

ſchönen und neuen gelb, weiß und beilblauen Fahnen aus dem 

Fort marfchirt. 
Sie mußte zwifchen den beiden aufgeftellten Negimentern 

Rall und 9. Loßberg durchmarſchieren und wurde in zwei Abthei- 

lungen von den Briten nah New-Norf abgeführt. 

. Der amerikanische Verluſt an diefem Tage betrug: 3 Offt- 

eiere und 50 Mann todtz 6 Dfficiere und 9 Mann verwundet, 

Weit bedeutender war der bieffeitige, Die Engländer hatten 

an Todten: 1 apitain, 2 Unteroffieiere und 17 Gemeine, an 

Berwundeten: 4 Dffieiere, 8 Unterofficiere und 91 Gemeine. 

Das Regiment Walde zählte 6 Todte und 16 Verwundete. 

‚Die Helfen, die das Meifte beim Sturm gethan, hatten aud) 

den ftärfften Verluſt; er beftand an Todten: 5 Dfficiere, 1 Un: 

terofficier und 47 Mann; an Berwundeten: 2 Stabs- und 8 Sub- 

alternoffieiere und 263 Mann; vermißt wurden nur 3 Mann. 

Das Negiment v. Loßberg hatte bei diefer Gelegenheit abermals 

23 Todte und Verwundete, ) - 

1) Bom 29, October bis 16. November hatten die Hefjen überhaupt 

folgende Verluſte: Säger: 6 Mann todt, 1 Subalternofficier, 5 Mann ver: 

wundet ; Grenadierbataillon Köhler: 6 Mann todt, 1 Gapitain, 1 Ser: 

geant und 33 Mann verwundet; Leibregiment: 2 Mann todt, 1 Mann 

verwundet; Regiment Landgraf (Wutgenau): 1 Gapitain, 1 Lieutenant, 

1 Sergeant und 13 Mann todt, 2 Subalternofficiere, 3 Sergeanten und 

59 Mann verwundet; Regiment v, Ditfurth: 2 Mann verwundet; Regiment 

v. Donop: 1 Mann ‚verwundet; Regiment v, Loßberg: 5 Mann tobt, 

1 Subalternofficier und 17 Mann verwundet; das Regiment v. Knyp- 

haufen: 1 Gapitain, 6 Mann todt, 2 Stabsofficiere, 1 Subalternofficier, 

5 Sergeanten, 58 Mann verwundet; Regiment v, Stein: 1 Subalternoffi: 
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Ein heſſiſcher Dffieier behauptet: daß wenn Knyphauſen 

hätte fofort angreifen und die Avantgarde unterftüsen Dürfen, bie 

bereits ein Stüd die Höhe hinan war, der Angriff gleich an— 

fangs gelungen und dadurd viel Blut erfpart worden wäre, 

Die Amerifaner wären von dem heftigen Anprall überrafcht und 

erichrorfen gewefen, fie hätten erft während der nuglofen Kano— 

nade und des Zögerns die Befinnung wieder gewonnen, 

Knyphauſen wurde von den. britifchen ©eneralen mit 

Lob überfchüttet, der Soldat flaunte ihn an. Die Engländer 

— fagt Hohenftein — erbeben ung bis zum Notbwerden und 

die Rebellen zittern vor uns, 

Bon Howe erfhien am 17. November folgende Ordre: 

„Der Herr General en chef bezeigt feine vollfommene 

Zufriedenheit über die heffifchen Truppen, welche geftern 

mit dem Feind engagirt gewefen, insbefondere dem Herrn 

General- Lieutenant 9. Knyphauſen, General- Major 

Schmidt und allen unter feinem Commando ftebenden 

cier, 1 Mann todt, 1 Mann verwundet; Regiment Ral: 1 Zambour, 

2 Mann todt, 1 Subalternofficier, 3 Mann verwundet; Regiment v, Wif: 

fenbah: 4 Mann verwundet; Regiment v. Huyne: 1 Subalternofficier, 

2 Mann todt, 1 Subalternofficier, 4 Sergeanten und 21 Mann verwun— 

det; Regiment v. Bünau: 2 Mann todt, 3 Sergeanten, 23 Mann ver- 

wundet; Regiment Walde: 6 Mann todt, 16 Mann verwundet, (Bericht 

des Generals Home.) 

Die todten und verwundeten Officiere am 16. November waren: Gapi: 

tain Heffemüller vom Grenadierbataillen Köhler, verwundet; Gapitain 

Medern und Lieutenant v. Löwenfeld vom Regiment Landgraf, todt, 

Lieutenant v. Lindau und Fähndrih v. Ende, verwundet; Lieutenant 

v. Wurmb vom Regiment v, Loßberg, verwundet; Lieutenant v. Schwain 

vom Regiment v. Stein, verwundet; Gapitain v, Borkhauſen vom We: 

giment v. Knyphaufen, todt, Oberft v, Borke, Major v. Dechow und 

Lieutenant Briede, verwundet; Bapitain Walther vom Regiment Rall, 

todt, Lieutenant Rünen und Faͤhndrich Wernice, verwundet; Lieutenant 

Zufti vom Regiment Huyne, todt, Fähndrid Wendt, verwundet. 

Bis zum 1. October waren geftorben: 5 Dfficiere, 19 Unteroffciere, 

156 Soldaten; getödtet: 6 Soldaten; verwundet: 4 Officiere, 6 Unteroffis 

ciere, 94 Soldaten; gefangen: 9 Soldaten; defertirt : Keiner. 
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Herrn Dfficierg „ desgleichen dem Herren General Percy, 

General: Major Stirn, General- Major Loras und den 

Truppen unter ihrem Befehl, dem Herrn Oberſt Sterling 

und dem Herrn Dberft Rall insbefondere vor feinen an 

der Spige rechter Hand geftandenen heffifchen Truppen. 
sign. Home.“ 

Auch General v. Heifter glaubte es nicht blos bei einer 

mündlichen Anerfennung belaffen zu dürfen. Er fchrieb daher 
an den Sieger: 

„Ew. Ercellenz habe nicht verfeblen follen, meine innigfte 

Freude über das Denen fämmtlichen bochlöblichen Truppen 

abgeftattete und verdiente Lob und Danffagung Sr. Excel: 

lenz dem Herrn General Howe für den bei der geftrigen 

Affaire bewisfenen Muth und Entichloffenheit aufrichtig 

zu bezeigen. Sodann fann ich nicht umhin auch meinerfeits 

die verbindlichite Danffagung an Ew. Ercellen;, Herrn 

General Schmidt und ſämmtlichen bei der geftrigen Atta- 
que engagırt gewefenen bochlöblichen Truppen hinzuzu— 

fügen. Sie haben eine Sade, die nad Aller Geftändnig 
beinahe unmöglich fchien, mit einer ſolchen bravoure 
ausgeführt, die alles, was man von den beften Kriegs- 

männern nur erwarten kann, übertroffen hat, und bie 

mich von dem zufünftigen glüdlichen Fortgange unferer 

Waffen und dem Ruhme, welchen diefelbe ihrem Fürften 

und dem Baterlande fernerhin nod erwerben werden, fo 

ſehr vergemiffert, daß ich mit den innigften Regungen 

der freude ſchon voraus meinen braven Gameraden dazu 
Glück wünſche. 

Ew. Excellenz erſuche ich recht ſehr, dieſe meine äußerſte 

Zufriedenheit und Dankſagung denen ſämmtlichen hoch— 

löblichen Truppen bekannt machen zu laſſen, mit der Ver— 
ſicherung: daß ſoviel in meinen Kräften iſt, ich alles an— 

wenden werde, denenſelben die Belaſſung und höchſte 

Gnade unſeres gnädigſten Fürſten zu erflehen, welche 
ſie mit ſo vielem Ruhm und Ehre verdient haben. Der 
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ich mit der größten Hocachtung die Ehre habe zu be- 
harren | 

Ew. Ercellenz ganz geborfamfter Diener 
de Heister. 

Delancys House the 17. November: 1776.» 

Knyyphauſen hatte felbit wiederholt Proben des höchften 

Muthes und der größten Kaltblütigfeit gegeben. 
„Er bat fi) — fagt ein heffifcher Dffteier in feinem Tage— 

buche — ftets da befunden, wo der Widerftand und die Attaque 

am bißigften war, fo daß er felbft Hand an die Fences Tegte, 

um folche wegzunehmen und die Leute zu ambitioniren, ‚Er ſetzte 

fih dem Kanonen- und Kartätfchenfeuer, fowie auch den Büchfen 

eben jo gut aus, wie der gemeine Mann und erponirte fich 

oft zu fehr, fo daß es zu verwundern ift, daß er fo davon— 

gefommen ift.“ 

Den Heffen und Waldedern gebührt die Anerfennung, daß 

fie fi) tapfer fchlugen, daß fie die meiften Hinderniffe zu über- 

winden und die fchwerfte Blutarbeit hatten. „Die Berhaue — 

fagt ein Augenzeuge — waren erftaunend anzufehen und man 

hätte glauben follen, es wäre platterdings unmöglich, "hinüber zu 

fommen,. Und dennoch geſchah es, aber mit dem Berluft man- 

her braven Deutfchen. Kaum fonnte ein Mann nad) dem an- 

dern über die übereinander gelegten Bäume fommen, Einer 

mußte immer dem Andern die Hand reichen und dieſer unges 

wöhnlichen Päſſe waren fo viele, 

Die Tapfern hatten die fteilfte, von den Amerifanern für 

gänzlich unzugänglich gehaltene Seite erftiegen. Wie die Rasen 

fletterten die Heffen hinauf, gewöhnlich der Hintermann den 

Bordermann vor fich binauffchiebend. Unteroffteier Reuber fagt 

in feinem Tagebuche: „Unter Kanonen- und Schiffsfeuer mar: 

Schirten alle Negimenter und Corps vorwärts, den Berg und 

Felfen hinauf zu kreppeln; der Eine ftel lebendig herunter, der 

Andere wurde todt gefchnffen. Wir mußten ung an den wilden 

Burbaumbüfchen in die Höhe ziehen und fonnten nirgends recht 
ftehen, bis wir endlich doch etwas am Berge in die Höhe und 

an Bäume und große Steine famen, Da ging’s aber hart auf 

einander und da es nicht weichen wollte, fo commandirte ber 
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Dberft Rall: Alle die, die meine Grenadiere find, marfchiren 
vorwärts! — Sämmtlihe Tamboure fchlugen Marfch, die Hor- 

niften biiefen und Alles, was noch Leben hatte, rief: Hurrab! 

Da war auch gleich Alles untereinander, Amerifaner und Heffen 

war eins; fein Schuß fiel mehr, fondern Alles Tief vorwärts, 

auf die Feftung zu.“ | 
Die Hitze des Kampfes, der theils hartnädige Widerftand 

von Leuten, die fie nicht als Ihresgleichen, fondern nur als 
Rebellen, als zufammengelaufenes Gefindel anſahen, befonders 

aber, daß die im Walde gedeckten Büchfenfchügen viel Unheil 

in den dichten Colonnen angerichtet hatten, fteigerte die Wuth 

der Heffen dermaßen, daß fie beim Sturme den Überwundenen, 
die um Pardon baten, feinen gaben. Site ftachen fie großen- 
theils unbarmherzig mit dem Bajonet nieder, Wafhington 
fab diefes von einer Höhe aus durd fein Perfpectiv. Dieſes 

fchmerzte ihn mehr als der übrige Verluſt. Er fol geweint 
haben. ir 

Die britifche Flagge wehte jest auf Fort Wafhington, 
das von nun an den Namen „Fort Knyphaufen“ erhielt, 
„damit der Name des heffifchen Feldherrn den fommenden Ge- 

fchlechtern des fernen Welttheils ein Denfmal des Ruhmes für 

die Armee fei, welche fich ſtets ruhmvoll und faft immer fiegreich 
im Kampfe bewiefen bat.» 

Bon den Engländern hatte zum günftigen Erfolg vorzüg- 

fh noh Matthews Lolonne mitgewirft. Die beiden andern 

waren beim eigentlihen Sturme nur wenig in's euer ge- 

fommen. 
Ein beffiicher Dffieier fagt über diefes Fort: „Den 17. ritt 

ih bin, um diefes von den Nebellen für unüberwindlich gehal- 
tene Fort in Augenschein zu nehmen. Ich fand daffelbe jehr gut 
und ftarf, aber viel zu eng angelegt. Die Gegend umber aber 

war von Natur fo ftarf, wie ich noch feine gefehen, Steile 

Felfen und dicht verhadte Wälder machten den Zugang faft ganz 

unmöglich. Es entfamen hier mehr Amerifaner, als fonft nad) 

den Umſtänden gefchehen wäre.“ 

Es fei geftattet, hier noch einige Specialien anzuführen. 

Als der muthige Lieutenant 9. Löwenfeld mit feiner Abthei- 

** 
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fung am Regiment Walde vorübermarfchirte, das ſich dicht am 

Walde befand, reichte er dem Feldprediger, den er in Bremer- 

lehe fennen gelernt hatte, freundlich die Hand. Beide freuten 

fih, in Amerifa gefund fich wiedergefunden zu haben. Seine 

Züge glänzten in Jugendfrifche und Kampfestuft. ine Biertel- 

ftunde fpäter trugen einige Soldaten den Gefallenen an derfelben 
‚Stelle vorüber. 

Der Feldprediger befah bald nad) der Einnahme des Forts 

den Wahlplas und fchreibt darüber Folgendes: „Im Hinauf- 
geben ſah ich viele Todte und Bleffirte, unter Anderen einen 

befjifhen Jäger, der gerade vor den Kopf gefchoffen war, fein 

Bruder ftand bei ihm und Flagte, daß er ihn nicht begraben könne. 
Einem andern Jäger waren beide Augen aus dem Kopfe ge- 

fchoffen und er lebte noch. Weiter hinauf lagen aber die Re— 

bellen wie die Häringe geftredt. Die Gefangenen wurden durch 
die Negimenter geführt und mußten das Gewehr ftreden, Für 

einen Thaler fonnte man bier die fchönfte Büchfe haben.“ 

Ganz befonders zeichnete ſich noch der Waldeck'ſche Lieute- 

nant Leonhardi bei diefer Gelegenheit, der die Tirailleure mit 

führte, durch Muth und Entfchloffenheit aus. ) 
Die Berwundeten wurden meift nach dem freundlichen Dorfe 

Haarlem, die Gefangenen nah New-York gebradt. In 

1) Einige Gefchichtfchreiber diefes Krieges gehen ſehr kurz über diefen 

erbitterten Kampf hin. So fagt z. B. Francois Soulés in feinem 

vierbändigen Werfe „Histoire des troubles de l’Amerique Anglaise“ 

weiter nichts als: „Les Hessois avoient un bois Eepais A passer, oUü 

les Ame£ricains 6toient avantageusement postes; mais ces derniers 

“&toient en trop petit nombre pour pouvoir resister pendant long- 

temps. Qu’on se figure trois mille hommes sans espoir de secours, 

occupös à defendre tant d’ouvrages, attaques par une grande armée 

bien disciplinée, et on avouera qu’il est surprenant qu’ils ne faient 

pas rendus à la premiere sommation.“ (Tome 2 pag. 350.) Ein 

Anderer, © B. Taylor, ein Amerifaner, fagt in feinem dreibändigen 

Werke ‚Allgemeine Gefchichte der Vereinigten Staaten von Amerika’ Geite 

184 Eurzweg: „Am 15. November ſchickte er (Home) eine Aufforderung 

zur Übergabe an Oberft Magraw, (?) der im Fort Wafhington befehligte; 

den nächiten Tag erftürmte er das Fort und ließ die Befagung zu: 
fammenhauen.” — — (Deutfche Überfegung von W. Buſchke.) 
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erfterem Orte führte der heffifhe Hauptmann v. Griesheim 

das Commando. Fort Washington wurde von der heffifchen 

Brigade Schmidt befegt, das Regiment Walde wurde wieder 

in das Fort Independance gelegt. Bald trat anbaltendes 
Regenwetter und Kälte ein, und die Kranfheiten mehrten ſich; 
namentlich graffirte die rothe Ruhr. 

Mit dem Falle des Fort Washington war Fort Lee 

für die Amerikaner nußlos geworden, weil biefes allein die freie 
Paffage der Gegner auf dem Hudfon nicht mehr hindern 
fonnte. Bereits hatte Washington den Befehl ertheilt, die— 

fes zu räumen, als er am 20. die Nachricht erhielt, daß die 

Berbündeten 2 Meilen firomaufwärts gelandet feien. General 
Greene, der auf diefer Seite commandirte und der hauptfäch- 

ih für das Halten des Forts geftimmt hatte, traf fofort die 
nöthigen Anftalten, 

General Howe hatte in der regnerifchen Nacht des 20, No— 

vember ein großes Detachement unter Commando des Lord 

Eornwallis in Booten auf dem Hudfon einfchiffen laffen, das 

aus dem 1, und 2. Bataillon Teichter Infanterie, 2 Bataillonen 

Garde, 2 Bataillonen britifher und 3 Bataillonen heſſiſcher 

Grenadiere Cunter Oberft v. Donop), den heſſiſchen Jägern 

und dem 33, und 42. Cjchottifchen) Regiment beftand, Der 
Zweck diefer Expedition blieb vorerft ein Geheimniß und aller- 

band Bermuthungen ceurfirten, bis man erft am nächſten Tage 

erfuhr, daß der Zug dem Fort Lee und der — New— 
Jerſey gelte. 

Cornwallis ſuchte die Beſatzung des Fort einzuſchließen, 

und überwand die Schwierigkeiten, die ſich dem Überſetzen über 

den Hudſon entgegenſtellten, mit vieler Gewandtheit. In der 

Nacht wurden die Truppen in Flachbooten bei Philipps— 
Houſe eingeſchifft und in der Morgendämmerung erſtiegen fie 
das ſteile und felſige Jerſey-Ufer. Die Soldaten mußten die 

jähe Höhe auf ſchmalem Pfade Mann hinter Mann erklimmen, 

die Matroſen mußten die Geſchütze hinaufziehen. Alles das 

ging in größter Stille vor und in Zeit von 2 Stunden ſtand das 

ganze Corps in aller Ordnung auf der Jerſeyſeite, ohne daß die 

Inſurgenten eine Ahnung davon hatten, auf der Straße, die 
7 
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längs des Fluffes von Bergen-Point nah Drangetown 
führte. | 

Die beiden Jägercompagnien gingen als Avantgarde, die 

eine mehr links, die andere mehr rechts vor. Hauptmann Ewald, 

ber die fegtere führte, fahb vor fi ein Haus unweit einer Straße, 

die in's Land führte, Um Erfundigungen einzuziehen, ging er 
mit 20 Jägern nad dem Haufe vor und fand diefes noch be- 
wohnt. Hier erfuhr er, daß die Straße nad der Second: 

Bridge über den Hadenfad führe Als er aber mit den Be- 

wohnern Sprach, gewahrte er zur Linfen eine marfchirende Co— 

fonne auf der Straße, die er anfangs für britifche Truppen hielt, 

die den Hudfon mehr rechts paflırt haben konnten; allein die 

Leute des Haufes verficherten, daß diefe Truppen geraden Weges 

von -Fort Lee kämen und direct nad jener Brüde gingen. 
Ewald, der Gewißheit haben wollte, ging mit feinen 20 Jä— 

gern keck auf die Colonne zu und ließ fi) mit den feindlichen 

Seitenplänfern in ein Scharmuzieren ein. Als er fih nun bald 

überzeugt hatte, wen und was er vor fich hatte, ließ er foldhes 

fofort dem britifchen General melden. Noch war e8 Zeit, dem 

abziehenden Feinde den Paß zu verlegen, aber der General nahm 

von der fo wichtigen Meldung feine Notiz, fondern ließ Ewald 

zu deffen nicht geringem Erftaunen jagen, er möge fofort zurüd- 

fommen. Cornwallis blieb ruhig ftehen und ließ den Gegner 

ungeftört abziehen. Erſt gegen Abend marſchirte Jener links ab 
und auf das Fort zu, in dem er feine Seele mehr fand. U) 

Bon den Geſchützen wurden nur 2 Zwölfpfünder von den 

Amerikanern gerettet, die übrigen nebft allen Vorräthen, felbft die 

Zelte und die über dem Feuer hängenden Feldfeffel, mußten im 

Fort zurüdgelaffen werden. Man fand 32 Kanonen, 7 Mörfer, 

400,000 Batronen, 432 Zelte und für 5000 Mann auf 3 Mo- 

') vo, Ewald, Belehrungen über den Krieg, Thl. II. 163, Nach 

weiteren Mittheilungen hatte Wafhington noch eine andere Brücke über den 

Hackenſack fchlagen laſſen. Wahrfcheinlicdy gingen die Amerikaner in 2 Ab: 

theilungen und an verfchiedenen Stellen über den Fluß, denn ein Theil der: 

felben brauchte auch eine Fähre, fogar Kähne, zum Übergang. Wafhing- 

ton war felbft herbeigeeilt, die Anftalten zum Abzug zu leiten. 
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nate Provifionen. Man machte auch 73 Kranfe zu Gefangenen. D 
Die Befagung betrug ungefähr 2000 Mann. 

Cornwallis ging, die Amerifaner vor fich hertreibend, 

über Elifabetbtown bis Braunfhweig vor, das er am 

2. December erreichte. Er mandverirte meift durch geſchickte und 

rafche Bewegungen und Tieß die Truppen, troß der Kälte, die 

Flüffe durchwaten, da die Amerifaner alle Brüden abgebrochen 

hatten. Um fo mehr war dagegen Donop mit feiner Avant- 

garde-im Feuer, der dem Feinde zunächft war, oder dem Corps 

die Flanfen deckte. Die Brigade Grant folgte ihm zunächft 
als Unterftügung. 

Howe hatte am 28. November noch die Brigade Rall 
(vorher 9. Stirn), beftebend aus den Negimentern Rall, v. Knyp— 

haufen und v. Loßberg, über den Hudfon nad Jerſey geſchickt. 

Sie waren in Booten über den Fluß gefegßt worden und 

bivouafirten während der Nacht beim Fort Lee, Diefe Brigade 

follte bis an den Delaware vorgefchoben werden. Sie erreichte 

Hadenfad, ein kleines Städtchen, das aus etwa 160 alten Häufern 

beftand, am 29., und da die Einwohner, meift Holländer, gut 

föniglich gefinnt waren, fo wurden die Truppen einquartiert. 

Der Marſch ging von da über New-Yorktown und Elifabeth- 
town nad) Neu-Braunfchweig zu. 

Howe fan am 7. December Nachmittags 4 Uhr dafelbft mit 

feinem zahlreichen Stabe an. Es war bisher das Hauptquartier 

des Generals Cornwallis geweſen. Die Truppen waren ihm 

bald nachgefolgt und die heffifchen Grenadiere erhielten den Be- 
fehl, fofort eine Stunde weiter rechts zu marfchiren. Am nächften 

Morgen gegen 7 Uhr marfchirte das ganze Corps in zwei 

Colonnen nad Princetown ab. Die Tags vorher abgegangenen 

beifiihen Grenadiere fowie die Jäger bildeten die zweite 

) Im Tagebuche des Hauptmanns v. Malsburg find nächft den 

‚Gefangenen auch Zodte und Verwundete angeführt. Es müßte demnady an 

der Brücke über den Hackenſack zu einem Scarmüsel gekommen fein, 

wovon aber weder hier nody in Wafhington Irvings Werk die Rede ift. 

Legterer fagt nur: daß Cornwallis den Amerikanern den Übergang über 

den Fluß nicht erfchwert habe. 
7* 
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Colonne; bei der erften, die aus Engländern beftand, befand fich 
Howe, Er war meift immer vorn bei der Avantgarde, bie 
Donop führte, 

Die Rall'ſche Brigade hatte am 8. Braunſchweig er- 

reicht. Das Regiment v. Loßberg erhielt den Befehl, fo lange 

bier fteben zu bleiben, bis das zu feiner Ablöfung beftimmte 

Regiment Walde anfommen würde. Anderen Tags marfchirten 

die beiden andern Negimenter nad Princetown ab, das etwa 
15 englifhe Meilen von Braunfchweig entfernt war. 

Home ließ die Avantgarde eine breite Linie bilden und fie 

nur langfam vorrüden. Die zurücweichenden Amerifaner ge: 

wannen dadurch Zeit, fich in Sicherheit zu bringen und dabei ihre 

Gegner noch mannigfach zu beläftigen, indem fie aus den Fleinen 

Gehölzen, womit jene Gegenden durchzogen waren, als aus 
einem fichern DBerfterf auf die voraus fchwärmenden Tirailleure 

fenerten. r 

Howe kam mit der erften Colonne am 8. Nachmittags 

2 Uhr vor Trenton an. Einige angeblich königlich gefinnte 

Einwohner famen heraus zu ihm und baten ihn dringend, ſchnell 

durch den Drt zu marfchiren, weil die Amerikaner jest eben in 

die Boote ftiegen, um über den Delaware zu fommen, man 

fönne daher nod eine Menge abfangen. Doch Howe batte 

bereits in Erfahrung gebracht, daß jenfeits des Fluffes ftarfe 

Batterien aufgeftellt wären und da er eine zwifchen dem Orte 

und dem Fluffe liegende, gegen 200 Schritte breite Ebene 

pafjiren mußte, fo fchöpfte er den Verdacht, daß man ihn auf 

diefe hinaus locken wolle. Doch ging er mit etwas leichter 

Infanterie und den Jägern und in Begleitung des Generals 

Cornwallis, fowie drei feiner älteren Adjutanten, darunter auch 

Münchhaufen, durch den Drt nach der Ebene, während die anderen 

Truppen vor dem Orte ftehen blieben. Kaum aber ließen ſich 
die Generale mit ihrem Gefolge auf der Ebene fehen, fo be- 

gannen die Amerifaner vom jenfeitigen Ufer aus 37 Gefchüßen 

zu feuern, fo daß die mitgenommene Infanterie fich eiligft in 

eine links gelegene und bewaldete Vertiefung werfen mußte, 

um von den Gefchoffen nicht überfchüttet zu werden. So rafh 

es aber auch ging, jo fielen doh 13 Mann. Howe, der das 



101 

Feuern nicht im Geringften beachtete, vitt gelaffen umher, und 

fab fich fo beinahe eine Stunde lang das Treiben der Amerifaner, 

die unaufhörlich fortfeuerten, an. „Wo wir uns auch hin— 

wendeten — fagt Münchhauſen in feinem Journal — fchlugen 

die Kugeln in die Erde; ich kann es bis diefe Stunde nicht 

begreifen, daß wir nicht alle Fünfe zermalmt worden find.“ 

Als Howe eben wieder im Schritt in die Straße des Drtes 

hineinreiten wollte, ſchlug eine Kugel fo dicht neben ihm in 

den Boden, daß fämmtliche fünf Reiter mit Erde und Koth 

überfchüttet wurden. Gleich) darauf ſchlug eine andere Kugel, 

die hinter Münchhaufen vom Boden abprallte, deſſen Pferd das 

Bein entzwei und er felbft erhielt von einem auffpringenden 
Stein einige Contufionen am Knie und Schenkel, Er ftürzte 

natürlich mit dem Pferde fofort zufammen. Howe fchenfte ihm 

bald darauf ein ſchönes engliſches. 

Als Howe wieder zu den Truppen zurüdfam, ließ er 
diefe ftill in das Städtchen einrüden, Noch am Abend Tieß er 

den General Eornwallis mit 4 NRegimentern rechts über 

Pennitown abgehen, um etwa weiter oberhalb am Strome Boote 

oder eine Fähre zum Übergang zu finden. Aber fhon am andern 

Morgen traf die Nachricht von ihm ein, daß nichts zu einem 

Übergang aufzufinden wäre, der Feind auch von feinem Unter: 

nehmen bereits unterrichtet fei. Darauf hin wurden der Oberft 

Peterfen und Münchhauſen zum Necognoseiren längs des 

Ufers abgefchickt, die abermals mit Gefhüs vielfach befchoffen 

wurden. Auc mußten die Amerifaner das Haus fennen, in 

dem Howe zu Trenton fein Duartier genommen hatte, in- 

dem nad) diefem Punfte von Zeit zu Zeit eine Bombe gewor- 
fen wurde, | 

Während man jenfeits des Fluffes Waſhington mit der 

Hauptftärfe vor fich hatte, mandvrirte der raftlofe General Lee 

im Rüden, fo daß die Lage der dieffeitigen Truppen immer be— 

denklicher wurde. Watrouillen und Drdonannzen wurden bereits 

aufgehoben und dem Gommiffariat gegen 700 Ochſen und an 
1000 Stüf Schaafe weggenommen. Noch am Abend des 11. 

wurde Donop mit feinen Grenadieren und Yägern längs bes 

Fluſſes links, nach: Philadelphia zu, detachirt, um nach dieſer 



102 

Seite hin nach Booten zu ſuchen. Dod fein Bemühen bfieb 

eben fo fruchtlos, wie das des Generals Cornwallis. 

Die Amerifaner hatten inzwifchen von Philadelphia ber 
13 Gallioten mit 36pfündigen Kanonen zugefchiet erhalten, die 

mit vielen Rudern zwar fchwerfällig, aber doch ohne Beiftand 

des Windes fortbewegt werden konnten. Da man bdieffeits fein 

ſchweres Geſchütz mitgeführt hatte, fo wurde das dieffeitige Ufer 
fortan noch mehr beläftigt. 

Wir haben die Brigade Rall verlaffen, als fie am 9. von 

Braunſchweig nad Princetomwn abmarjchirte. Die Truppen 

waren von den ftarfen Märfchen in rauher Jahreszeit und auf 

ſchlechten Wegen ſehr erfchöpft, weshalb fih Rall genöthigt 

fab, fie in Matiden- Head etwas ruben zu laffen. Es war 

diefes ein Feiner Flecken von 10 Häufern, die ſämmtlich von 

ihren Bewohnern verlaffen waren; Da aber trogdem die ſämmt— 

lichen Truppen darin nicht untergebracht werben fonnten, fo mußte 

ein Theil bivouafiren. Die ermüdeten Schläfer wurden in der 

Nacht fo zugefchneit, daß fie am Morgen unterm Schnee hervor- 

frochen, der in diefer Nacht ihre Dede gewefen war” Die Er- 

Ihöpfung war fo groß, daß die Meiften in ihrem todtenähnlichen 
Schlaf den Schneefall gar nicht bemerft hatten. 

Am 14, Mittags erreichten die beiden Negimenter Nall 

und 9. Knyphaufen Trenton. Howe ging an dieſem Tage, 

nachdem er vorher die Dispofttion über die zu beziehenden 

Winterquartiere erlaffen, von da ab, um fih nah New-York 
zu begeben. Bald darauf ftieß auch das zurüdgelaffene Negiment 

9. Loßberg zur Brigade, worauf Oberft v. Donop mit feiner 
Brigade Trenton verließ, um bie ihm zu Burlington und 

Burdenton am Delaware angemwiefenen Quartiere einzus 

nehmen, 

Die bier fich felbft überlaffenen deutfchen Truppen brannten 
vor Begierde, über den Delaware zu gehen und den entmuthigten 

Amerifanern den Garaus zu machen. „Sammer und Schade 

— schreibt Münchhauſen zu jener Zeit — daß wir nicht 

über den Delaware fommen fönnen, denn wenn wir ihn zu 
paffiren vermöchten, fo könnte es uns nicht fehlen, noch in dieſem 

Sabre ung Philadelphia’s zu bemächtigen.“ Trauriger Wechfer! 
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Statt des gehofften und ficher erwarteten Sieges follte dieſen 

braven Truppen eine empfindliche Niederlage werden. !) 
Howe hatte die Armee bei New-York ein Lager beziehen 

laſſen. Sie ftand bier in zwei Treffen, mit dem Tinfen Flügel 
am Hudfon, mit dem rechten am Oſtfluß. Die Stadt lag 

ungefähr eine Meile hinter der Fronte. 
Ruchloſe Hände des erhisten Pobels hatten in Rew-York 

abermals eine verheerende Feuersbrunft am 20. November ver- 

anlaßt. Mehrere Gotteshäufer, darunter die fehöne Trinitatis- 

fire und viele nette Wohnungen, lagen abermals in Trüm— 

mern. Man hatte die Stadt theilwerfe auch einer andern Zierde 

beraubt: bei dem eintretenden Holzmangel hatte man nämlich 

viele von den Schönen Bäumen abgefchlagen, die zu beiden Seiten 

der Straßen längs der Häufer ftanden und fonft einen Fühlenden 

Schatten bei der Sonnenhitze gewährten, 

Am Hafen ftand damals das Fort St. George, ein vier— 

ecfiges Werf mit 4 Baftionen und mit 20 Gefchüßen befest. 

Unmweit davon Tagen das ehemalige Gouvernementsgebäude und 

eine Kapelle feit 1741 in Ruinen, da beide Gebäude bei dem 

damaligen Negeraufftande demolirt worden waren. Man hatte 

jest hölzerne Baraden zur Aufnahme der Garnifon hinein- 

gebaut. Kin anderes fteinernes Befeſtigungswerk befand ftch 

unter dem Fort an der Wafferfeite, das fich längs der Spike 

der Inſel hinzog und 90 Kanonen faßte. Es. war namentlich) 
zur Vertheidigung der Hudfon-Mündung beftimmt. Längs des 

Dftfluffes hin zogen fih die fchönen Straßen Dueen- und 

Water-Street, in denen ſich der Reichthum und Lurus vorzugs- 

weife niedergelaffen hatte, denn bier wohnten in palaftartigen 

Häufern die VBornehmften des Handelsftandes. 

Biele Kirchen dienten als Gefängniffe der vielen Gefan- 

genen, 

Wie überall, ftanden fih auh in New-York die Par: 

teien ſehr fchroff einander gegenüber, Trotz des Stodens im 

1) Die Details über die erfte Befegung Trentons von den Verbündeten 

hat der Verfaſſer in keinem ihm bekannten Gefchichtswerfe über den amerika: 

nifchen Krieg fo ausführlich gefunden, Die hier mitgetheilten find vorzugs— 

weife dem Tagebuche des Hauptmanns v. Miünchhaufen entnommen, 
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Handel und trotzdem viele Familien, loyale und Tiberale, bei 

dem Wechfel geflüchtet waren, war eine große Wohlhabenheit 

nicht zu verfennen. Am Ruder der ftädtifchen Angelegenheit 

ftanden jest nur Noyaliften, beftehend aus einem Bürgermeifter, 

7 Nathsherren und eben ſo vielen Gemeindemitgliedern, Die 

Stadt war in 7 Duartiere getheilt. Die meiften Männer der 

Bürgerfchaft waren zu Milizen genommen und mit Waffen 

zum Schuße der Stadt verfehen worden. Gern hätten die 

Deutfchen ihre Winterquartiere in der alle Annehmlichfeiten bie- 

tenden großen und reichen Stadt verbracht, aber Home wies 

einem Theil derjelben einen andern Standpunft an. 



105 

Il. Gapitel. 

Erpedition nad) Rhode: Island, — Vertheilung der Zruppen, — Shelter: 

Island. — Nedkereien der Amerikaner. — General Glinton geht mit 

. einem Theil der Truppen nad) New-York zurück. — Lord Percy über: 

nimmt das Commando auf Rhode-Island und nad) ihm Gen. Prescot, — 

Commando nad den Eliſabeth-Inſeln. — Weitere Begebenheiten in 

Jerſey. — Die Heffen werden in Trenton überfallen. — Ralls Be: 

nehmen und Gharafter, — Gefangenfchaft und Ausmwechielung der zu 

Trenton überfallenen Heſſen. 

Während der General Cornwallis ſich in den Jerſeys 

im Fluge ausbreitete und den entmuthigten flüchtigen Feind vor 

ſich her jagte, gebot ihm Howe plötzlich Halt. Statt die hier 

errungenen Vortheile weiter auszubeuten, richtete der Oberfeld— 

herr den Blick nach einer entgegengeſetzten Seite, nach Rhode— 

Island hin, woher ihm gar keine Gefahr drohte. Eine bedeu— 

tende Streitmacht, die er anderwärts im Intereſſe ſeiner Krone 

viel vortheilhafter hätte verwenden können, ſollte hier drei Jahre 

faſt unthätig ſtehen bleiben. Der Beſitz des Hafens von New— 

Port war dem Oberfeldherrn allerdings von Werth, er hätte 
aber eben ſo gut genommen werden können, wenn die Expe— 

dition des Lord Cornwallis erſt glücklich beendigt war, wozu 

unter den obwaltenden Umſtänden nur eine kurze Zeit noch 

erforderlich ſein konnte. 
An der Expedition nah Rhode-Island, die den Gene— 

ralen Clinton und Parker anvertraut worden war, nahmen 

auch Heffen mit Theil; es waren hierzu die Brigade Huyne, 

das Leibregiment und ein Theil des Losberg'ſchen Negiments 

beftimmt. Gleich ftarf waren die Engländer. Es waren im 

Ganzen 6500 Mann, 
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Am 25. und 26. November fand das Kinfchiffen auf 
60 Fahrzeugen, die meift die oftindifche Compagnie hergegeben 

hatte, ftatt. Am 27. früb 9 Uhr wurden auf ein gegebenes 

Signal die Anfer gelichtet und die Fahrt ging bis Rhode— 
Hook. Bisher war Alles fehr geheim gehalten worden, fo daß 
man nicht wußte, ob es nach dem Süden oder nad) dem Norden 

ging. Man lief in den Dftfluß ein und die Fahrt ging bei 

ungünftigem Winde nur langfam weiter. Die ganze Flotte war 

in drei Divifionen getheilt, jede derſelben hatte 3 Kriegsfchiffe 

als Bedeckung, eins an der Tete und zwei zu beiden Seiten, 

Das Commandeurfchiff befand fih an der Spitze der Flotte, der 

Commodore Hotham dedte mit feinem Schiffe die Flotte im 
Rücken. 

Die Mannſchaft auf dem Schiffe Fryal verlebte am 

5. December eine furchtbare Nacht. Während ein heftiger Sturm 

das Schiff hin- und herſchleuderte und es jeden Augenblick zu 

zerſchellen drohte, wobei dem Steuermann ein Bein zerſchmettert 

wurde, brach bei dem argen Tumult noch Feuer in der Cajüte 

des Capitains aus, das zum Glück bald wieder gelöſcht wurde. 

Am 7. December Abends 4 Uhr warf die Flotte in der Wea— 

vers-Bay, der Südfpige von Prudence-Island, faum auf 

Kanonenfchußweite yon der Küfte Rhode-Island, die Anfer 

aus, Gegenüber lag New-Port. Der Hafen war von Schiffen 
leer, aber von allen Werfen wehte die rothe Flagge, ein Zeichen, 

daß man wohl zum Außerften Widerftande bereit fein wollte, 

Am Morgen des 8. wurden die Truppen in Booten an’g 

Land geſetzt, vorerft die leichte Infanterie und die Grenadiere, 

die bis Briftol- Ferry vorrrüdten. Da die Bagage und Zelte 

noch auf den Schiffen waren, fo mußten die Truppen bivouafiren. 

Man war nicht wenig erftaunt, trog der aufgezogenen Blut: 
flaggen auch nicht den geringften Widerftand zu finden; man 

erfuhr bald, daß der Feind in der Naht New-Port und die 

ganze Inſel verlaffen und fih nad Briftol und Providence 

zurücdgezogen babe. Wäre man eine Stunde früher gelandet, 

jo hätte man ihm wohl feine 30 Kanonen, die er mit fi 

führte, abnehmen können, jeßt begnügte ſich Prescot, der mit 

einem Theil der Truppen zuerft angefommen war, ihm einiges 
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Hornviehb abzujagen. Der General Clinton befeste fofort 

mit einem andern Theil der Truppen New-Port, wozu auch 

das Negiment Prinz Carl gehörte. 

Am 14, wurde auch das Regiment v. Ditfurth dahin ver: 

fegt und am 16, marfchirte auch die 3, englifhe Brigade ein. 

Die Truppen mußten bei großer Kälte und abfcheulichem Wetter 

bivouafiren, da man wegen des heftigen Sturmes die Zelte nicht 

vom Schiffe an’s Land bringen fonnte, Erſt am 16. war foldes 

möglich. Die abziehenden amerifanifchen Truppen wollten aud) 

New-Port anzünden, allein die Einwohner widerfegten fich fo 

energifch, daß jene daran verhindert wurden, 
Am 13. December bezogen die Truppen Gantonirungsquar- 

tiere. Die Befagung New-Ports beftand nun aus: 1 Ba— 

taillon Leichter Infanterie, 1 Grenadierbataillon, 4 englifchen 

Negimentern, einem Detachement englischer Artillerie, einer Com— 

pagnie leichter Dragoner, dem 17. Negiment und den hefftichen 

Regimentern Prinz Carl, v. Ditfurth und PLeibregiment. General 
Present wurde zum erften, Dberftlieutenant Campbell zum 

zweiten Commandanten der Stadt ernannt. Über die aufer der 

Stadt Tiegenden Truppen führte der englifche General Smith 

das Commando, Aus den heffifchen Negimentern hatte man zur 

Formation zweier Jägereompagnien die gewandteften Leute aus— 

gefucht, da es an diefen leichten Truppen fehlte. 
‚ New Port zählte damals gegen 1100 meift kleine hölzerne 

Wohnhäufer, Die größeren und fchöneren der Neichern waren 

nah der Straße zu mit einem eifernen Gitter umgeben und 

hatten an der hintern Seite große Höfe, wo die Wohnungen 

der Neger und die Nemifen fich befanden. Im Innern fand 
man die herrlichiten Möbeln, Teppiche und Tapeten. Bei der 

wohlhabenden Bevölkerung zeigte fich viel Hang zum Genuß und 
Bergnügen, 

Man richtete fich fo gemächlich als möglich für den Winter 

ein und gedachte fich auch für Iangentbehrte Bergnügungen reich- 

lich zu entſchädigen, trotzdem man bei den meiften Bewohnern 

der Stadt und des umliegenden Landes eine laue Aufnahme 

gefunden hatte, indem fich die meiften Patrioten nannten. Die 

Soldaten wurden in die Häufer der Geflüchteten gelegt, die 
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Officiere in die der Royaliſten, die noch von dieſen bewohnt 
waren. Die ſonſt belebten Straßen boten beim Einmarſch ein 
ödes Anſehen, da der größere Theil der Bevölkerung ſich ge— 
flüchtet hatte, 

Der empfindlichfte Mangel i in New-Port war das Holz. 

Es wurden daher Detachements auf die benachbarten Infeln ge- 
Ihieft, um Bäume zu fällen, fo auch eines auf Shelter-Ei- 

land, wozu auch Heffen mit commandirt waren, Ein Officier 

vom Leibregiment entwirft von den Bewohnern der Inſel fol— 

gende Schilderung: „der größte Theil der Häufer war von feinen 

Dewohnern verlaffen und das aus Furcht vor den Heffen, von 

denen ſich die Leute bier eine fo fchreeffiche Borftellung machten, 

daß fte fogar glaubten, wir äßen die Fleinen Kinder. Überhaupt 

ſind die Einwohner hier ſehr weichlich, unwiſſend und im höchſten 

Grade furchtſam; alle Verſicherungen, die wir den Leuten gaben, 

daß ihnen nichts zu Leide geſchehen ſollte, halfen nichts, ſie 

bebten, wenn man ſie anſprach. Die Schwarzen, welche hier in 

allen Häuſern ſind, zeigten ſich umgänglicher. Auch wohnen hier 

einige von den National-Amerikanern (Indianer) in kleinen doch 

zierlichen Hütten; ſie arbeiten bei den Weißen als Taglöhner 
und nähren ſich auch viel vom Fiſchfang.“ 

Zu Anfang des Jahres 1777 war Clinton mit einem 

Theil der Truppen wieder nah New-York zurückgekehrt und 

hatte dem Lord Percy das Commando auf der Infel übergeben. 

Diefe mitgenommenen Truppen beftanden aus einer britifchen 

Drigade, fowie einigen Compagnien von den Grenadieren und der 

leichten Infanterie. Sie waren dazu beftimmt, das Corps unter 

Lord Cornwallis in New-Jerſey zu verftärfen Es ftan- 

den nun noch 6 befftiche und 4 britifche Negimenter nebft einer 

Dragoner-Abtheilung hier. In New-Port blieben das Negi- 
ment 9. Loßberg und 2 englifche Regimenter. 

Die Brigade v. Huyne und die beiden andern britiſchen 

Regimenter hatten ihre Quartiere auf dem Lande, 

Am 22. Januar näherte fih eine amerifanifche Galeere 

- dem zu Holland-Ferry ftehenden Detachement und begann 

diefes zu befchießen, während an einem andern Plage 400 Mann 

landeten. Das Arbeitscommando und einige Compagnien vom 



109 

Regiment 9. Huyne wurden jedoch eiligft zufammengezogen und 

diefe jagten die Amerifaner wieder in ihre Boote, Der Galeere 

wurde von 2 englifchen Sechespfündern und 2 heſſiſchen Drei- 

pfündern fo zugefeßt, daß fie von einem zu Hülfe herbeigefom- 
menen Boote an’s Schlepptau genommen werden mußte. Der 

Berluft der Amerifaner wird auf 20 Todte und Verwundete 

angegeben. | 
Am 15. März wiederholten die Amerifaner ihren Beſuch. 

Mit Tagesanbrud Liegen fie einen Brander gegen ein englifches 
Schiff anlaufen, die wacfame Mannfchaft war jedoch auf der 

Hut und hielt das Unheil ab. Gleichzeitig befchoffen auch die 

Amerikaner von 2 Galeonen die dieffeitigen Borpoften, wurden 

aber von der heſſiſchen Artillerie übel bewillfommt. Die eine 

Galeone wurde jo zerichoffen, daß die Mannfchaft fich auf die 

andere retten mußte, die eiligft das Weite fuchte. Die zurüd- 

gebliebene wurde in Brand gefteckt, 
Am 5. April legte Lord Percy das Commando nieder, um 

nad England zurüdzufehren. Er war bei den Truppen fowohl 

als auch bei den Einwohnern fehr beliebt, man ſah ihn daber 

ungern jcheiden. „Er war — fehreibt ein heſſiſcher Dffieier — 

ein activer Soldat und was noch weit größer, ein allgemeiner 

Menfchenfreund, deffen größte Leidenfchaft war Gutes zu thun, 

befonders den Armen und Bedürftigen.» Der edle Lord, ein 

Sohn des Herzogs von Northumberland, hatte fih in Be— 

treff der Haltung der Amerifaner auf etwas verrechnet, As er 

nämlich von England abging, foll er gefchworen haben: er wolle 

feine Knochen in Amerifa Yaffen, wenn er nicht mit dem Slzweig 
in der Hand nach England zurückkommen fünne. ) 

General Prescot war Lord Percys Nachfolger im Com— 
mando, 

Der eintretende Frühling kleidete die Inſel in ein neues 

herrliches Gewand; aus den verödeten winterlichen Fluren war 

bald ein blühender Garten geworden. Der durchweg fette Bo— 
den trieb fchnell eine üppige Vegetation hervor. Der Haupt- 

nahrungszweig war bier außer dem Handel die Viehzucht. Die 

1) Gaffeler Zeitung. 
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Grundftüce, meift in Duadrate abgegrenzt, waren mit niedrigen 

Mauern umgeben, die dazwifchen hinführenden Wege waren mit 

Bäumen bepflanzt und bildeten fchöne Alleen. Das ganze bot 
einen überaus freundlichen Anblick, Die meiften Bewohner waren 

Duäfer und Baptiften. Durchiweg zeigten fie große Gaftfreund- 

Ichaft, felbft für die Gegner. Die Schönheit und Grazie der 

dortigen Frauen fonnten die Deutfchen nicht genug rühmen. 

Häufig wurden nad den benachbarten Inſeln gemifchte 

Commandos entfendet, um Holz und Lebensmittel zu holen, So 

wurde eine folche Expedition auf Anfangs Mai nach den frucht- 
baren Elifabethinfeln entjendet, die man zwar nur von wer 

nigen aber wohlhabenden Leuten bewohnt fand, deneneman Das 

Bieh nahm. Auch hatte man auf der einen Inſel noch mehrere 

Gefchüge und Munitionsvorräthe in den Werfen gefunden, welche 

die Amerifaner erft furz vorber verlaffen hatten. 
Am 6. Mai erhielten das Leibregiment, Prinz Carl und 

das 63. engl. Regiment die Drdre zum Einfchiffen, die übrigen 

Truppen bezogen wieder ein Lager, Ein Theil der Einwohner 

ſah die Fremdlinge ungern fcheiden. „Obgleich — Schreibt jener 

befftfche Dffieter — der größte Theil der Einwohner den Re— 
bellen zugetban war, fo ſah man dennoch bei unferm Abmarſch 

verfchiedene Thränen fließen, befonders beim fchönen Gefchlecht.“ 

Die eingefchifften Truppen verließen am 20. Mai den Hafen 

von New-Port und am 28. famen fie gleichzeitig mit einer 

Flotte, die von England eingetroffen war, vor New-York an, 

Am nächſten Morgen fliegen fie an's Land und rüdten in's 

Lager. Am 5. Juni wurden diefe Truppen wieder - eingefchifft 

und nah Amboy gebracht, wo fie zur Hauptarmee fließen. 
Wenden wir und nun wieder zu den Begebenheiten in den 

Serfeys, die am Schluffe des erften Kriegsjabres jo Fläglich 

endeten und einen fo plöglichen Umfturz im Stand der Dinge 
berbeiführten, wie ihn die Kriegsgefchichte wohl felten aufzuweiſen 

bat. Wir meinen hier die Niederlage der zu Trenton ſtehen— 

den heſſiſchen Regimenter, die durch eine unverzeihliche Sorglofig- 

“feit des Gommandirenden herbeigeführt wurde. Diefer Borfall 
hat ftetS das lebhafteſte Intereffe erregt, weil er nicht nur als 

einzig in feiner Art dafteht, ſondern auch ſo gewaltige Folgen 
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nach fich gezogen hat, indem mit großer Wahrfcheinlichfeit anzu- 

nehmen ift, daß ohne diefen der Verlauf des Kriegs, wenigftens 

in der nächftfolgenden Zeit, wohl ein ganz anderer gewefen fein 
würde, ‚ 

Als Lord Cornwallis in Braunfhweig fand, fam 

General Howe felbft zu ihm, der während feiner Abwefenheit 

von New-York dem General v. Heifter dort das Commando 

fo fange übergeben hatte, Er ertheilte dem Lord den Befehl: 

feine Truppen bis zum Delaware vorzufchieben, und Lebterer 

ging darauf, nachdem er dem General Grant das Commando 

übergeben und feine Anordnungen getroffen hatte, mit Home 
nach New-York, um von da auf einige Zeit mit Urlaub nad 

England zu gehen. 

Am 8. December traf Donop mit feiner Brigade am 

Delaware zu derfelben Zeit ein, als die legten amerifanifchen 

Truppen eben über den Fluß hinüber waren, die ihn vom jen- 
feitigen Ufer noch mit einigen Kartätfchenfadungen begrüßten. 

General Grant hatte die Truppen folgendermaßen in die Winter- 

quartiere verlegt: Die Briten zum Theil nah Princetown 

in’s Hauptquartier; die Garden blieben in Braunfhweig 

zurüd. Donops Brigade und das 42, fchottifche Regiment 

erhielten Burdenton angewiefen. Rall fam mit feiner Bri— 
gade, der noch 50 heſſiſche Jäger unter Lieutenant v. Grot— 
baufen, 20 leichte Dragoner und 6 Feldgefchüge der Negi- 

menter beigegeben waren, auf den äußerſten Posten, nach dem 

Städtchen Trenton am Delaware, wo er, wie bereits er- 

wähnt, am 14. December einrücdte. 1) Er hatte fich diefen Poften 

felbft vom General Howe erbeten, der den Oberften wegen ber 
in den Whiteplains und beim Sturm auf Fort Wafhing- 

ton gezeigten Bravour fehr ſchätzte und auszeichnete. Seine 

Brigade, die dem Beifpiel des tapfern Führers gefolgt war, 

hatte Home nebſt den andern heſſiſchen Negimentern, die ſich 

) Die Rall’fche, vorher Stirn’fche, Brigade beftand, wie bereits erwähnt, 

aus den NRegimentern Rall, v. Knyphaufen und v. Loßberg. In Elsners 

„Befreiungsfampf der nordamerifanifchen Staaten’ iſt letzteres irrthuͤmlich 

mit dem Regiment Ansbach verwechelt. ©. 150, 
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bei beiden Gelegenheiten mit ausgezeichnet hatten, die beften 
Winterquartiere zugefagt. 

In den beiden Heerlagern war die Stimmung zu jener Zeit 

eine fehr verfchiedene, Die bisher immer gefchlagenen und ge- 
besten Amerikaner hatten faft alle Hoffnung auf einen günftigen 

Ausgang ihrer Sache verloren, fie waren zum Äußerſten nieder: 
gedrückt und diefes wie der empfindliche Mangel an Allem, gaben 

Anlaß zu böchfter Unzufriedenheit, ja Meutereien und Defer- 

tionen in Wafbingtong Armee, Diefer felbft fchien jest am 
Gelingen der Erhebung irre zu werden, und ein anderer Mann 

von nicht fo gewaltiger Zähtgfeit und mit weniger Vaterlands- 

fiebe befeelt, würde jest vielleicht feinen Einfluß verloren und 
in feiner Spannfraft nachgelaffen haben. 

Im dieffeitigen Lager war es anders. Die Truppen, durch 

die bisher glücklichen Erfolge kühn und ficher gemacht, brannten 
vor Begierde, den Amerifanern den Garaus zu machen, und fie 
würden gern die Winterruhe gegen ein weiteres Vorrüden auf- 

gegeben haben. Dome benußte dieſe günftigen Umftände nicht 

und bfieb auf halbem Wege ftehen. Die Sicherheit der Führer 

und der Truppen ging bald in gänzliche Sorgloftgfeit über, denn 

allgemein glaubte man, die Amerifaner würden froh fein, wenn 
man fie in Ruhe ließe; daß fie fih vegen würden, daran 

glaubte niemand. Das Blatt jollte fih bald wenden, die allzu 

große Sorglofigfeit bitter bereut werben. 
Das Städtchen Trenton am linfen Ufer des Delaware, 

zwifchen Bergen und Waldungen gelegen, war ein offener und 

langgedehnter Ort mit 130 Häufern, und hatte mehr das An- 

feben eines Dorfes. Es war 12 Meilen von Princetown 

und 30 Meilen von Philadelphia entfernt und lag an ber 

Strafe, die von Tegterer Stadt nach New-York führt. Es wurde 
durch den Affanpinf, einen Seitenarm des Fluffes, über den 

eine fteinerne Brüde führte, in die obere und untere Stadt ge- 

theilt. Lestere bildete die Fleinere Hälfte, An der Seite nad) 
Princetown und Bennington hin, lag eine waldige Anhöbe, 

die den Ort beberrfchte. Diefer lag fo hart am Fluffe, daß die 

jenfeits ftehenden Amerifaner mit Kartätjchen herüber fchießen 

fonnten, Hinter dem Städtchen floß ein Bad), der Draw-Creek, 
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der fih in den Delaware ergoß und über den ebenfalls eine 

fteinerne Brücke führte, mittelft welcher die Berbindung mit den 

zu Burlington und Burdenton Tiegenden heſſiſchen Truppen 

unter Donop erhalten wurde, 
Am Südende des Drtes Tagen nur einzelne Häufer und 

unweit der Brücke ftand eine fteinerne Wohnung, das Doctor- 

haus genannt. An der Brücke war ein Unterofftcierpoften 

von 12 Mann, der von der Hauptwace aus der Stadt deta- 

hirt war, die aus 1 Dffieier und 70 Mann beftand. Nach 
Norden hin, auf der Benningtoner Höhe, ftand ebenfalls ein 

Unterofficierpoften von 20 Mann, der des Nachts noch dur) 

ein 15 Mann ftarfes Fägerpifet verftärft wurde. Die Regi— 
menter waren fo einquartiert, daß Rall und v. Loßberg im. 

nördlichen Theil der Stadt lagen, v. Knyphauſen hingegen mehr 

im füdlihen und fo, daß auch Leute in den jenfeits der Brüde 

zerftreuten Häufern lagen, Des Nachts mußten die Compag— 

nien gewiffe Allarmhäufer, 2 bis 3 neben einander ftehende 

Wohnungen, beziehen. Bei fchönem Wetter blieben die Gewehre 
in Pyramiden vor diefen Häufern aufgeftellt, die von 2 bis 

3 Scildwachen bewacht wurden. 

Diefes waren die einzigen Vorſichtsmaßregeln, die Rall 

in fo Fritifcher Lage und dem Feinde fo nahe getroffen hatte. 

Weder feine Flanfe noch fein Rüden waren gedeckt, er dachte 

nicht daran, irgend eine Berbindung mit Donop berzuftellen, 

und eine Patrouille war eine Seltenheit. Er felbft gab ſich der 

größten Sorglofigfeit bin, vifitirte nur felten einen Poften oder 

eine Wache und diefe vom Commandeur gezeigte Läfligfeit im 

Dienft ging nun auch bald auf die Mannfchaften über. Im Drte 
ſprach faft Alles, namentlicd die dienenden Neger, von einem be- 

abfichtigten Überfall der Amerikaner. Man gab erft dem Oberft 

Winfe, dann warnte man ihn, aber Alles blieb fruchtlos. Den 

einfichtspolleren Dffiecieren war Rall ein Rätbfel und mehrere 
erlaubten fich, ihm Borftellungen darüber zu machen. 

Der Major v. Dechow, ein alter erfahrener Krieger, 

machte den VBorfchlag, einige Schanzen aufzuwerfen, um nur 

einigermaßen gegen einen erften Anprall gefichert zu fein; er erbot 

fich, diefe mit dem Lieutenant Wiederhold herzuftellen. Rall 
8 
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ertheilte aber darauf in feiner verbluftigen Weife eine nicht ſehr 
feine Antwort, die wir bier nicht wiedergeben fünnen. Schließ- 

lich fagte er noch: Laßt fie nur fommen! Was Schanzen! Mit 

dem Bajonet wollen wir an fie! — Der Major Tieß fich noch 

nicht irre machen und fagte: Herr Oberft, es foftet ja nichts; 

hilft es nicht, fo fchadet es auch nichts! Rall aber wiederholte 

feine frühere Antwort, drehte ſich Tachend um und ging weg. 
Später erinnerte ihn Debhomw an die Bagage und einen Ort 

zu beftimmen, wohin fie allenfalls bei einem feindlichen Angriff 

in Sicherheit gebracht werden könnte; Rall erwiederte: Was, 

was Bagage! Die Rebellen werden nicht fommen und wenn fie 
fommen und nehmen mich, fo follen fie auch meinen Testen 

Wagen haben; ein jeder Wagen fann hinfahren, wohin er will! 
Der alte erfahrene Major Matthäus machte den Vor— 

Schlag, ob es nicht gut fein würde, ein Detachement nad Ben- 

nington zu legen, um die vechte Flanke mehr zu decken und 

von da aus Patrouillen nah Johnſons-Ferry, einem Über— 

ſetzungsplatz, zu entſenden; aber Rall wollte davon nichts hören 

und ſagte endlich, als auch noch andere Officiere dafür ſtimmten: 

ob fie denn wollten, daß Das Detachement verloren gehen follte? 
Die Amerifaner, die auf diefer Seite zumeilen über den 

Fluß gingen, wurden immer zudringlicher, fo daß die Ber- 

bindung mit Trenton und Princetomwn eigentlich nicht mehr 

frei war. As Rall einen Brief an den englifchen Oberft 

Leslie nach dem Testern Drte fchiefen wollte, wurden die beiden 
damit beauftragten Dragoner in einem Walde von einer feind- 

lichen Streifpartei überfallen und einer davon erfchoffen. Als 

der Zurüdgefommene den Vorfall meldete, fendete Oberft Rall 

ein Commando von 3 Dfficieren und 100 Mann mit einer 

‚ Kanone bei dem fchlechteften Wetter ab, den Brief dahin zu 
bringen, wozu 15 Mann aud genug gewejen wären. Die Eng- 

fänder lachten die Heffen aus, als fie erfuhren, daß fie nur eines 

Driefes halber den befhwerlichen Marfch und in folcher Stärfe 
hätten machen müſſen. Rall, ftatt diefe Gelegenheit in anderer 
Weiſe zu benugen, hatte dem Führer den Befehl ertheilt, fo 

fchnell als möglich wieder zurüdzufehren, wobei manche Leute 

während eines fo befchwerlihen Nachtmarfches umfanfen. 
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Donop hatte Rall ebenfalls erfuchen laſſen, fich zu ver- 
Ihanzen, und ftarfe Patrouillen bis zu einem gewiffen Pat 

zwifchen Trenton und Burdenton geben zu laſſen, er batte 

aber den damit beauftragten Dffteier, dem ngenieur-Capitain 

Martin, geantwortet: er bielte folches nicht für nöthig, die 
Rebellen wären fchlechte Leute, und lachte dazu. Weiterhin fagte 

er noch: die Feinde wären fchon einige Male unterhalb der 

Brüde dieffeits gelandet, und man hätte fie ganz ruhig wieder 

abziehen laſſen; er hätte aber nun feine Mafßregeln getroffen 

und fie fiher gemacht, Wenn fie nun wiederfämen, wollte er fie 

tüchtig zurücjagen; er hoffe auch, daß Wafhington felbft 

einmal berüber fommen würde, den er dann gefangen nehmen 

fönnte, U 
Die erwähnten Maßregeln Ralls beftanden darin, daß feit 

dem 23. December an jedem Morgen, zwei Stunden vor Tages- 

anbruch, ein Detachement mit 2 Kanonen unter einem Gtabs- 

offieier in aller Stille an das Südende der Stadt abging und 

fih dort bei dem Doctorshaus bis Morgens 9 Uhr poftirte, 

worauf es wieder zurüd marfchirte. Hierzu wurden die Leute 

der Pifets vom rechten Flügel, alfo von der Benningtoner 

Höhe, genommen, fo daß während diefer Zeit die Nord- 
feite ganz entblößt war. Rall vermuthete hier durchaus feine 

Gefahr und ging blindlings in die Falle, die ihm Wafhington 

gelegt hatte, 
Kalt ließ fi endlich auf vieles Zureden kehren, eine 

Patrouilfe gehen zu laffen. "Er beauftragte daher am 24, den 

Major Matthäus mit 200 Mann eine folhe nah Benning- 

ton hin zu machen. Diefer theilte feine Mannfchaft in zwei 

Theile; der eine, unter Capitain Steding, ging am Dela- 

ware nah Johnſons-Ferry hinauf, mit dem andern fchlug 

Matthäus die Richtung nah Bennington bin ein. Bald 
darauf fam Ralf mit den britifhen Dragonern felbft nach— 
geritten. Schon nah 2 Stunden ftieß Gapitain Steding 

ı) Ausfage des Ingenieur-Gapitain Martin bei feiner Vernehmung zu 

Horens-Hook am 29, Auguft 1778. 
8* 
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wieder zum Major, worauf der Rückmarſch fofort wieder an- 

getreten wurde. | 7 

Man hatte nichts vom Feinde entdedt. Nur die nach der 

Fähre am Fluß fich binziehende Abtheilung war vom jenfeitigen 

Ufer einige Male mit Kartätfchen, aber ohne Wirfung, be: 

fchoffen worden. Matthäus wollte in der Ferne, in einem 
Walde, eine feindlihe Trommel gehört haben. 

Den Dffieieren wurde ihre Lage und Ralls Benehmen 

immer bedenflicher. Die Stabsofficiere vom Regiment v. Loß- 

berg verabredeten fich hierüber und famen darin überein: dem 

General v. Heifter ſchriftlich Borftellung zu machen. Diefe 

ging auch an diefen ab, aber Teider zu fpät. Der Oberft- 
lieutenant Scheffer alterirte fich über das Alles fo fehr, daß er 
ernftlich erfranfte, 

Der britifhe General Grant fcheint fih einer gleichen 

Sorglofigfeit wie Rall hingegeben zu haben. Als Letterer 

nämlih an Jenen fchrieb: zur beffern Verbindung ein Detache- 

ment nah Maidenhead zwifhen Trenton und Princetown 

zu geben, ertheilte er ihm in nicht. fehr zarter Weife eine ab- 

Schläglihe Antwort und ſprach ebenfalls fehr verächtlich von den 

Amerifanern, Er ſoll unter Anderem fpöttifch gefagt haben: 

Wozu? Ich will jest mit einer Gorporalfchaft die Jerſeys 

im Zaume halten! — Doc beftimmte er, daß DOberft Leslie 

von Princetomwn aus eine Patrouille alle zwei bis drei Tage in 

einer Stärfe- von 20 bis 30 Mann nah Trenton und Rall 

eine folche in gleicher Weile nah Princetown ſchicken follte, 

Die erfte Patrouille von Leslie fam am 24. in Trenton an, 
ber bei diefer Gelegenheit an Rall fagen Tieß: er möge auf 
feiner Hut fein, denn Waſhington träfe Anftalten über den 

Delaware zu gehen und Einer von ihnen Beiden würde attafirt 
werden. U) 

Aber auh auf andere Weife war Rall noch gewarnt 

N) Unterofficier Reuber fagt in feinem Zagebuche: es wären 3 britifche 

Regimenter gewefen, die Leslie von Princetown aus gefchictt habe und 
die fih vor Ralls Quartier aufgeftellt hätten, diefer aber habe fie fofort 

wieder zurückgefchickt. 
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worden. Es waren einige Tage vor dem 26. zwei amerifanifche 

Deferteure angefommen, die ausfagten: daß Wafhington feine 

Armee auf 4 Tage mit Lebensmitteln verſehen, und daß es 

hieße, er wolle über den Delaware geben und Trenton an- 

greifen. Am Morgen des 24. Tieß fich ein Einwohner aus der 
Stadt, Namens Wahl, bei Rall melden und fagte wohl: 

meinend zu diefem: Herr Oberft, nehmen Sie fih in Acht, Sie 

werden attafirt werden! — Diefer erwiderte lachend: Laßt 

fie nur fommen! — Rall ſchickte darauf bin weder eine Patrouille 
noch einen Spion ab. An einen folchen ſchien er gar nicht ge- 

dacht zu haben, Für einen möglichen Fall war gar feine Dis— 

pofition gegeben, nicht einmal die Allarmplätze und eine Rück— 

zugslinie waren beftimmt. Die 6 Geſchütze, ftatt fie. zweckmäßig 
zu vertheilen, waren die ganze Zeit über vor des Dberften 

Duartier auf dem Marfte, und mehr zum ——— ſtehen 

geblieben. 
Am Abend des 24. in der Dämmerung wurden die beiden 

an der Nordſeite ſtehenden Pikets plötzlich angegriffen. Es ent— 

ſpann ſich ein Plänkeln, wobei dieſſeits 6 Mann verwundet 

wurden. Bald darauf zogen fich die Amerikaner wieder zurück. 

In der Stadt war Alles fofort unter's Gewehr getreten, aber 

als Rall die Meldung über den Hergang erhalten hatte, traf 

er weiter feine Maßregeln, als das Außere Pifet mit einem 

Dffteier und 10 Mann zu verftärfen und eine Patrouille von 
30 Mann unter einem Fähndrich dahin nachzufchiefen, wohin ſich 

der Feind zurücgezogen hatte. Auch diefer ließ man feine Zeit, 

ihre Aufgabe weiter zu erfüllen, denn nachdem fie ungefähr 

2 Meilen weit weg war, wurde fie wieder zurüdberufen. Rall 

ließ die Negimenter aus einander geben und beftimmte nur, daß 

jein Regiment, das eben du jour hatte, in den Allarmhäufern 

zufammen blieb. Er felbft begab fich in eine Abendgefellichaft. 

Er glaubte, daß der verfuchte feindliche Angriff der von Leslie 

gemeinte geweſen und daß nun Alles abgethan fei. 
Es war gerade die Ehriftnacht z fie war dunkel und ftürmifch. 

Den Heffen wurde in Diefer eine furchtbare en. zu⸗ 
bereitet. 
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Als der erwähnte Dffteier mit feinen 10 Mann beim 

Außenpoften angelangt war, der fich bei einem einzeln ftehenden 

Häuschen befand, ftellte er 7 Poſten aus und Tieß häufig 
patrouilliven. Der Tag des 25, war fchon eine halbe Stunde 
angebrochen; die Teste Patrouilfe war eben angefommen und 

batte gemeldet, daß Alles ruhig fei, und da die rückwärts als 
Piket ftebenden Jäger ihre Nachtpoften bereits eingezogen hatten, 

jo that der vorwärts ftehende Dffieier ein Gleiches. Es war 
ein arges Stöberwetter, e8 vegnete und ſchneite und der Wind 

trieb den Mannfchaften Flocken und falte Tropfen in’s Geſicht. 

Alles ſuchte Schuß hinter dem Häuschen. Niemand erwartete 

den Feind mehr, man wähnte fih ganz fiher. Der Offieier 
war eben aus dem Häuschen getreten, als er diefen plötzlich 

"vor fih ſah. Ein Augenblick noch und Alles wäre gefangen 

geweien, ohne einen Schuß thun zu fünnen, denn die Wach— 

mannfchaften hatten die Gewehre zufammengeftellt und die Schild: 

wache hatte ebenfalls Schuß geſucht. Schnell rief der Officier, 
der die Amerifaner für eine Patrouille hielt, mit dem Rufe in’s 

Gewehr: der Feind, der Feind! heraus! Jener gab raſch 3 Sal- 

ven ab und erit jest Fam der Poften zum Feuern. Doch wie 

aus der Erde wuchfen jest die feindlichen Maffen, die den 

Posten einzufchließen fuchten, weshalb fich diefer nun ſammt dem 
Pifet raſch aber feuernd zürückzog. 

Sn Trenton ertönten jest zum Allarm die Signalhörner 

und das Raſſeln der Trommeln. Das Regiment v. Loßberg 
fammelte fih am fchnellften und die Compagnie des Hauptmanns 

v. Altenbodfum, die in den Außern Häufern lag, ftellte fich 
zunächft quer über die Straße vor deſſen Quartier und nahm 

den zurüdgedrängten Außenpoften, der fih auf dem rechten 

Flügel poftirte, aufz der Hauptmann mußte aber, um nicht ab— 

gefehnitten zu werden, da auch auf der andern Seite Schüffe 

fielen, fih näher an das Regiment ziehen, Mittlerweile Fam 

auch ein Theil des Rall'ſchen Regiments hinzu, das, wie fchon 
erwähnt, für diefe Nacht an der Wachtour war, Nach einer 

Weile erfchien hier der Oberft v. Rall ſehr erbigt zu Pferde; 

der Officier des Vofteng, der dem erften Angriff ausgefegt ge- 

wefen war, ging auf ihn zu und machte ihm Meldung. Rall 



119 

fragte: wie farf der Feind wäre? Der Dfficier erwiderter er 
fönne folches nicht genau fagen, doch wären etwa 3 Bataillone 

auf ihn losgerückt und zwei andere hätte er aus dem Walde 

fommen ſehen; aud wäre man jest bereits umgangen. Rall 

vief hierauf feinem Negimente, vor dem er hielt, zu: Vorwärts 
Mari! avance, avance! Es war jedoch unmöglich, mit den 
noch ungeordnet vorhandenen Streitfräften dem ftarfen An— 

drange der Amerifaner zu widerftehen. Diefe drangen nun mit 

ihren Gefchügen in den Drt und flürmten auf des Oberften 

Duartier los. Die vor dieſem noch aufgeftellten Gefchüge er- 

widerten eine zeitlang das Feuer der feindlichen, wurden aber 

bald genommen. Die Grenadiere ftürzten fih nochmals wüthend 

auf den Feind und holten fi ihre Kanonen wieder, aber jeßt 

zog fih Rall rechts zur Stadt hinaus, in einen Garten mit 

Dbftbaumen, um den Feind auf der Straße nah Princetown 

anzugreifen; bier wurde er aber von einem heftigen Feuer 

empfangen. Hierauf commandirte Oberftlieutenant Scheffer, 

der das Loßberg’fhe Negiment befehligte, ebenfalls vorwärts, 

um den Verſuch zu machen, fich hier mit Rall durchzufchlagen. 

Die Amerifaner waren indeß von der andern Seite immer 

ftärfer in die Stadt gedrungen und fenerten jegt aus den Häu- 

fern und Gärten. Rall fam nun auf die Idee — man fagt, 

weil er auf die in der Stadt gebliebene Bagage aufmerffam ge— 
macht worden ſei — den Ort felbft anzugreifen und diefen 

wieder zu erobern. Er dringt mit den beiden Negimentern unter 

dem Zurufes Alles was meine Grenadiere find vorwärts! wieder 

vor, wird aber von einem vernichtenden Feuer empfangen. Hier 

fünnen die Hefjen mit dem fo oft erprobten Bajonet nichts aus— 

richten, denn fie haben feinen gefchloffenen Feind vor fi, das 
tödtende Blei erreicht fie aus der Büchfe der Riflemans in 

nächfter Nähe, die hinter Mauern und Bäumen, aus Fenftern und 

Thüren verftedt hervorfeuern. Es regnete Kugeln und Kartät- 

chen im wahrften Sinne des Wortes, Bei dem Unmetter ver- 

fagten die Gewehre der Heffen faft gänzlich und ihr Feuer wurde 

ſchwächer und fchwächer, während Das der Amerifaner immer 
heftiger wirkte, | 

Mit den Geſchützen ging e8 abermals unglüdlich; die vom 
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Regiment Rall famen nur 6 Mal zum Feuer, denn in furzer 
Zeit waren der größere Theil der Bedienung und die Pferde 

erfchoffen oder bfeffirt, die vom Regiment v. Lohberg blieben in 

einem Sumpfe fteden, Die Ordnung Töfte ſich mehr und mehr, 

die Leute verließen die Glieder und fie famen von beiden Regi— 
mentern durcheinander. Ein großer Theil der -Dfficiere war ge- 

fallen oder verwundet, Rall felbft hatte zwei Schußmwunden 

erhalten und ſank vom Pferde, Dberftlieutenant Scheffer 
übernahm das Commando, 

Beim Regiment v. Lopberg waren nur noch 5 Dfficiere 

fampffähig, vom Negiment Rall nur noch vier, Oberftlieutenant 

Brethauer war ebenfalls verwundet, Oberftlieutenant Scheffer 

berieth fich hierauf mit den Majors v. Hanftein und Mat: 

thäus, was weiter zu thun fei, und einftimmig wurde erklärt: ftch 

durchzufchlagen. Unter beftändigem Feuern zogen fich Die beiden 

Negimenter aus der Stadt auf den Weg, der nad Maiden- 

head führte, da über die Brüde nicht mehr zu fommen war; 
als man aber auf die Straße fam, ftanden die Amerifaner auch 

bier in zwei Treffen, mit ihrer Artilferie voran, die fi) in einem 

Halbfreis um die Stadt gezogen hatten, mithin ein Durchfommen 

nicht mehr möglich war, Um nicht noch mehr Blut nußlos 

fliegen zu Taffen, gab fich der Neft der Negimenter gefangen, 

Diefes waren ungefähr die Vorgänge in der nördlichen 

Hälfte der Stadt; wenden wir und num zur füdlichen. Hier lag, 

wie bereits erwähnt, das Negiment v. Knyphauſen. Als allarmirt 

wurde, trat es fofort vor feinem Allarmhauſe, dem Quartier des 

Majors v. Dechow in der Princetownftraße, an. Der 
Major, der bier auf Drdre vergeblich eine zeitlang wartete und 

das Feuer immer heftiger werden hörte, detachirte eine Compagnie, 

um die Verbindung mit der Stadt und der Brücke ſich zu fihern; 
eine andere hatte den Eingang von Princetown ber befest. 
Mit den 3 übrigen Compagnien feste er fih in Marfch nad) der 
obern Stadt, um hier die angegriffenen Negimenter zu unter: 

ftügen. Als er eine Strede weit marfchirt war, fam der Oberft 
Rall angeritten und befahl ihm, links nad der Kirche bin ſich 

zu ziehen. Kaum war er in der angewiefenen Richtung eine 
Strecke fortgegangen, fo fam das Rall'ſche Regiment entgegen- 
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geftürzt, das von dem heftigen Kartätfchenfeuer zurücdgemworfen 

worden war. Hier war es, wo es Nall aus dem vernichtenden 

Feuer nach dem Dbftgarten 309, um es wieder zu fammeln und 

dann den Feind wieder anzugreifen. Das Regiment v. Kinyp- 

haufen folgte mit hierhin und bier ftießen auch deſſen beide deta— 

chirte Compagnien wieder zu dieſem. As Rall mit den beiden 

andern Negimentern zum Angriff vorging, zog fih Major v. 

Dechow, der bier feine Möglichfeit des Entfommens fah, wieder 

zurück, und mit links um nad der Brüde zu, um diefe wieder 

zu befegen, oder, wenn fie vom Feinde genommen fein follte, 

wieder frei zu machen und fo womdglic die Verbindung mit dem 

Dberft v. Donop zu erhalten. 

Jetzt, im entfcheidenden Augenblid, wurde Decho w ſchwer 
verwundet. 

Sfeichzeitig fanfen die beiden Negimentsgefchüge in einen 

Moraft, und um fie wieder herauszuarbeiten, mußte Alles halten, 

und fo ging eine foftbare Zeit verloren. Als das Regiment 
ſich endlich wieder weiter bewegte, fam es in dem bier nicht 

genau befannten Terrain durch einen tiefen Grund und endlich 

auf eine mit Bäumen befeste Anhöhe, hinter welcher dicht der 

Greef floß. Das Regiment machte bier Halt. Der Stabs- 

capitain Baum ging vor, um mit dem Major etwas zu be: 

jprechen, als er aber vor das Negiment fam, traf er ftatt des 

Majors den Hauptmann v. Biefenroth, der ihm fagte: jener 

wäre über die Höhe vorgeritten, um mit dem Gegner eine nod) 

möglichft günftige Capitulation abzufchliegen, da die beiden andern 

Negimenter bereits gefangen wären und die Brüde befegt fei. 

Beide Dfftciere billigten des Majors Benehmen nicht und bere- 

beten fih, wie fie fih noch durchbringen könnten. Die Brücke 
zu foreiren ſchien unmöglich, fie wollten es daher verfuchen, Durch 

ben reef zu fommen, Hauptmann v. Biefenroth übernahm 
als ältefter Dfficter die Berantwortung. Der Stabseapitain 

ſprang zuerft ins Waffer, dem zunächft Die Feldivebel folgten, um 

diefen, wenn fie hinüber kämen, die Fahnen hinüber zu reichen, 

und wenigftens diefe retten zu können. Das Waffer ging bis 

an den Hals und das jenfeitige Ufer war ſehr fteil, fo daß man 
hier Mühe hatte herauszufommen. Andere folgten an etwas be- 
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quemeren Stellen. Die Meiften kamen durch, Mehrere kamen 

aber um. In demfelben Augenblide gewahrten die Hinüber 

gekommenen, daß feindliche Kanonen auf dem drüben liegenden 

Hügel vor der Front des Regiments aufgefahren wurden, biefes 

alfo abgefchnitten und gefangen war, Der Theil, der über das 
Waſſer gefommen war, erreichte Princetown. Die englifche 

Neiterei und die Jäger waren mit entfommen. Diefe hatten 

fich fechtend aus der Affaire gezogen, man macht aber auch dem 

Lieutenant v. Grothauſen den Vorwurf, daß er zu bald 
zurückgegangen ſei. 

In 2 Stunden war Alles abgethan. Oberſt Rall hatte 

feine Sorglofigfeit mit dem Leben büßen müffen, auf feinen bie- 

her erworbenen Ruhm Tagerte fih am Schluffe feiner Laufbahn 

ein trüber Schatten. Der Tod hatte ihn der irdifchen ſchweren 

Berantwortung entzogen und er fonnte ihn unter dieſen Um— 

ftänden freudig begrüßen. D Er ftarb als tapferer Soldat, der 

er immer geweſen war, Als er vom Pferde gefunfen war, 

hoben ihn zwei alte Unteroffieiere auf und ftüßten ihn. So traf 

ihn Waſhington, der eben an diefen Pas berangeritten fam, 

wo auch die Negimenter das Gewehr vor ihm ftreedten. Blaß 

und, mit Blut bedeckt wanfte Rall heran und übergab dem feind- 

lichen Dbergeneral feinen ſonſt fo oft erprobten und von den 

Amerifanern gefürchteten Degen. In wenigen matten und ab- 

gebrochenen Worten bat er Waſhington um rüdfichtsvolle 
Behandlung und empfahl ihm namentlich auch feine Leute. 

Freundlich fagte ihm diefer Alles zu und theilnehmend fuchte er 

ihn über feinen traurigen Zuftand zu tröften. Er ließ den Ster- 

benden in ein Quartier zu einer wohlhabenden Quäkerfamilie 

bringen und empfahl ihn diefer auf das Wärmfte. Che 

Wafhington Trenton verließ, befuchte er den fterbenden 

Rall mit dem General Greene. Beide Generale bezeigten ihm 

wiederholt ihre Achtung und Theilnahme. Rall bat abermals 

für die Gefangenen um Schonung und erfuchte namentlich den 

9) MündhauferPfagt in einem Schreiben: „Zum Glüc ift Oberft 
Rall noch am felbigen Tage geftorben, zum Glüd, fage ich, denn er würde 

den Kopf verloren haben,’ 
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feindlichen Dbergeneral, ihnen ihr Eigentbum zu laffen. Diefer 

verfprach es heilig. Rall hauchte noch an demfelben Abend 

unter theilnebmender Pflege feine Seele aus und wurde dann 

auf dem Kirchhofe der Presbyterianer feierlich begraben, „Er 
ftarb — fagt ein Dffieier vom Regiment v. Loßberg in feinem 

Tagebuhe — gern, ja vergmügt, daß er nicht genöthigt war, 

feine Ehre zu überleben,» — 
Rall ift für die Meiften, die von ihm hörten, ein Räthſel 

geblieben, Wir müffen daher nochmals, wohl oder übel, auf 

fein Benehmen zu Trenton, fowie auf feinen Charafter zurüd- 

fommen, um uns folches einigermaßen erflären zu Finnen. 

Leider können wir hier den fo alten und wohlmeinenden 

Spruch: de mortuis nil nisi bene! nicht anwenden, wenn wir 

der Wahrheit in Allem die Ehre geben wollen. In den fpä- 

teren friegsgerichtlihen Verhören, wobei die zu Trenton mit 

gewefenen Dfficiere, namentlich die älteren, auf das Strengfte 

vernommen wurden, lautet feine Ausfage, wenn auch noch fo 

fchonend, zu Ralls Gunften. Es Tiegen ung Auszüge davon, 

fowie auch das Tagebuch desjenigen Dffteiers vor, der auf dem 

Pifet am 25. zuerft angegriffen wurde und beffen auch Waſhing— 

ton Irving in feinem Werfe erwähnt. Auch das Urtheil des 

gewöhnlichen Mannes läßt fih in dem Tagebuche des Corporals 

Reuber vernehmen, 
Am Abend vor dem Überfall hatte Rall lange gefchwärmt 

und der Flafche, die er nächft der Muftf fehr liebte, ftarf zuge: 

ſprochen. Er lag noch im Bette, als die erften Schüffe fielen, 

und fchlief. Der Lieutenant Biel, der als Brigadeadjutant bei 

Rall fungirte, war fchon feit 5 Uhr aufgeftanden und hatte das 

Schießen gehört; er eilte fofort zum Oberft, Fonnte ihn aber 

nicht recht ermuntern, viel weniger bewegen, etwas zu thun. 

Biel eilte num zur Hauptwache, wo ber Lieutenant Sternifel 

mit etwa 40 Mann vom Nalffchen Regiment ftand, und bewog 

diefen, eiligft alfe nur entbehrliche Mannfchaft dem Piket zur 

Unterftügung zu fenden. Darauf eilte er wieder zu des Oberften 

Duartier und ſah diefen in der Nachtjacke im Fenfter liegen. 
Was giebt!3? was giebt's? rief er herunter, worauf der Adju- 

tant erwiderte: ob der Herr Oberft das Schießen nicht gehört 

= 
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hätte? Jener fagte: er würde gleich herunter kommen, und er: 

ſchien auch nicht lange nachher angefleivet an der Thüre. 

Diel fagt in den fpäteren Verhören noch aus, daß ber 

Dberft fi) in Betreff des Dienftes faft um nichts befümmert, 

jondern nur fih und feinem Vergnügen gelebt habe. Sogar bie 

Gorrefpondenzen mußte der Adjutant meift beforgen. Einen 

Poften habe der Dberft nie viſitirt und über mögliche Fälle nie- 

mals mit einem Dfficier Nüdfprache genommen. In anderer 

Beziehung wußte er Officiere und Leute mit alferlei Eleinfichen 

Dienften zu quälen, fo daß täglich, troßdem fo wenig Poſten 

befegt wurden, gegen 300 Mann im Dienft waren, Die Trup- 

pen waren herunter geriffen, er achtete aber nicht darauf; auch 

war e8 ihm einerlei, ob ein Gewehr gepugt war oder nicht und 
ſah in diefer Beziehung gar nicht nad. Als ihn bei Gelegen- 

beit der Major v. Dechow darauf aufmerffam machte, ob er 

nicht Feine Montirungsſtücke, an denen es fehr fehlte, nament- 

ih Schuhe, von New-York wolle fommen faffen, erwiderte 

er in feiner gewöhnlichen Weife: das wären Pollen, er wolle 

ohne Schuhe vor feiner Brigade her über das Eis des Dela- 
ware und geraden Wegs nah Philadelphia laufen und wenn 

er (der Major) nicht Theil an diefer Ehre haben wolle, fo folle 

er zurücbleiben. ) As Major v. Hanftein den Oberſt Rall 

furz nach dem Eintreffen in Trenton fragte: ob dag die ver- 

fprochenen guten Winterquartiere wären? antwortete er: o nein! 

diefe wollen wir in Philadelphia genießen! — 
Neben diefen Schattenfeiten hatte Rall aber auch feine 

guten und er war namentlich ein warmer Freund und guter 

Geſellſchafter. Sp fchrieb fein Adjutant Biel in die Heimath: 
„Ich bedauere den Verluft diefes Mannes von Herzen und in 

der That war fein braves Verhalten bei der Eroberung des Forts 

MWafhington die Urfache, daß ihm der General Howe das 
Commando in Trenton anvertraufe, 

Ich war die feste Zeit fein Brigadeadjutant, aß und tranf 
mit ihm und er war mehr mein Freund als mein Vorgeſetzter.“ 

!) Ausfagen in den PVerhören zu Philadelphia am 24. April und. 

29, Mai 1778 von Lieutenant Biel und Oberftlieutenant Scheffer. 

- 
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Ein anderer Dfficier fagt in feinem Tagebuche: „Der Oberft 

Rall war zwar zum Soldaten, aber nicht zum General gefchaf- 
fen. Diefer Mann, der bei der Einnahme des Forts Wafhing- 

ton die größte Ehre einlegte, weil er unter der Anführung eines 

großen Generals ftand, verlor feinen ganzen Ruhm in Trenton, 

Er hatte Muth genug, die fühnften Unternehmungen zu wagen, 
allein e8 fehlte ihm an der falten Geiftesgegenwart, die bei einer 

folchen Gelegenheit, wie der Überfall zu Trenton war, nöthig 

ift. Seine Lebhaftigfeit war zu groß, ein Gedanfe verbrängte 
bei ihm den andern, und fo wußte er feinen feften Entfchluß zu 

faſſen.“ 

Als Privatmann betrachtet, verdiente Rall Hochachtung; er 

war großmüthig, freigebig, gaftfrei und höflich gegen Jedermann, 

nie friechend gegen feine Vorgefegten, aber gütig gegen feine 

Untergebenen. Seinen Bedienten war er mehr Freund ale 

Gebieter. 

General v. Schlieffen ſagt in feinen Memoiren über 

Rall: „Wäre e8 nicht ohnehin ausgemacht, wie unglüdlich im 

Kriege allzugroße VBermeffenheit oder Geringfchägung des Feindes 

werden fann, fo würde es Rall, der VBorgefegte jener Schaaren 

(Negimenter) beweifen. Er, der fich fonft durch Todesverach— 

tung und Einficht bei mancher Gelegenheit rühmlich hervorgethan, 

welcher unlängft, um Ehre zu erwerben, den Seezug der Nuffen 

gegen die Türfen unter Drloff als Freiwilliger mitgemacht hatte, 

verlor zu Trenton Leben und Ruhm, weil ihm ungeübte Waffen- 

ſchlepper auch für die geringfte Gegenanftalt zu verächtlich fchienen. 

Hätte ihn der Tod in diefem Gefecht nicht zu bald erreicht, fo 

würde wenigfteng Schimpf vermieden worden fein. Aber er fiel 

gleich) Anfangs und in bedrängter Lage. Ohne entfchloffene An- 

führer find auch die beiten Truppen den Außerften Demüthi— 

gungen ausgefegt. Diefen entgingen jene Schaaren nicht, es 
ift nur allzu befannt, daß fie gefangen wurden.“ 

Man erfieht aus dem bier Angeführten zur Genüge, daß 

Dberft Rall wohl ein tüchtiger und tapferer Officier vor dem 
Feinde, aber nicht der Mann war, feine eigenen Dispofitionen 

mit Ruhe und Ueberlegung zu treffen. Seine Geringfchäsung 
gegen die Amerifaner ging offenbar zu weitz er glaubte nicht, 
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daß fie es wagen würden ihn anzugreifen, und meinte, der Name 

Rall flöße ihnen einen zu großen Nefpeft ein. Diefe lber- 
Ihägung wurde fein und feiner Truppen Untergang. Sein 

einziges Sinnen und Streben war, nah Philadelphia vor: 
zugeben und dort die verfprocdenen guten Winterquartiere zu 

finden, er erwartete daher fehnlichft das Zufrieren des Delaware 

und hätte die Natur feinen Wünfchen entfprochen, fo wäre er 

vielleicht mit feiner Brigade allein dahin gegangen. Es fah ihm 

ſolches ähnlich. — | 
Einiges Andere reiht fih noch an Ralls tragifches Gefchie, 

das wir bier nicht übergehen wollen. 

Es wird erzählt, dag Ralls Hauswirth fein Verräther 

unter der Masfe der Freundfchaft gewefen fei. Er lag bei 

einem van Daffel, einem gebornen Holländer, im Duartier, 

der eine Lohgerberei betrieb. 

Am Chriftabend bat diefer den Dberften. nebft mehreren 

anderen heſſiſchen Dffteieren zu einem Souper, wobei den Gäften 

tüchtig zugetrunfen wurde. Gegen das Ende des Effens führte der 

Hauswirth vier fremde Herren ein, die er als gute Freunde vor- 

ftellte, die ihn befucht. Arglos ließen fi) die Heffen mit ihnen 
näher ein, man wurde Yuftiger, trank ftärfer und erft fpät ging 

die Geſellſchaft auseinander, 

Als am Morgen Lärm gemacht wurde, ſprang Rall aus 

dem Bette, Fleidete fich eiligft an und wollte fich zu Pferd fegen. 

Unterdeß kam van Daffel mit einer gezogenen Piftole zu ihm 

heran und feuerte fie auf ihn ab, ohne ihn jedoch zu treffen, 

wohl aber den Neitfnecht, der das Pferd hielt, worauf er das 

Weite fuchte. Es fam auch nachher heraus, daß die Fremden, 

die Tags vorher fich eingefunden hatten, verkleidete amerifanifche 

Dffieiere geweſen waren, 
Ban Daffel wurde für feine gemeine VBerrätherei vom 

Geſchick erreicht und beftraft, indem er bald nachher vom Capi— 
tain Emmerich, dem Führer des Hanau’fchen Freicorpg, ge- 

fangen und nah New-York geſchickt wurde. 

Einige Tage vor der Kataftrophe famen einige Leute zu 

Rall, die in der Nähe Beftsungen haben wollten und fi für 

diefe feinen Schuß erbaten. Es follen ebenfalls Dffieiere aus 
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Waſhingtons Lager gewefen fein, die ſich bier orientiren 
wollten. 

Noch eines fonderbaren Zufall® muß bier erwähnt werden: 
daß nämlich Rall von feinem Oheim zuerft als Gefangener 

erflärt wurde, als er verwundet vom Pferde fanf, Diefer Ber- 

wandte war einige Jahre vorher aus der Pfalz nad Amerifa 

eingewandert, hatte fich in Jerſey niedergelaffen und beim Aus— 

bruch der Feindfeligfeiten die Waffen ergriffen. Er hatte damals 

den Rang eines Oberften. 

Die Heffen hatten auch in diefer Fritifchen Lage ihren * 

Muth ſowie ihre Hingebung bewährt und fochten ſo gut ſie 

konnten. Der paniſche Schrecken, der bei ſolchen Überfällen ſo 

leicht auch die beſten Truppen erfaßt, that bier feine Wirfung. 

Wären fie beffer geführt worden, fo wäre ihnen wohl nicht 

Diefes fchlimme Loos geworden. Rall hatte entweder den 

Kopf verloren, oder er wollte nicht vor dem verachteten Feind 

weichen. Da die gut discipfinirten Truppen ſich fo fehnell fam- 
melten, fo hatte er noc Zeit genug über die Brüde zu fommen, 

das Freie zu gewinnen und fih nah Donops Duartieren zurüd- 
zuziehen. Statt deſſen rüdt er den Amerifanern entgegen und 

will fie zurücdwerfen, was ihm natürlich nicht gelingt und wäh— 

vend er nun den Ort verläßt, dringen diefe auf einer andern 

Seite in ſolchen ein. est ändert er abermals feinen Plan und 

will diefen wieder nehmen, wirft fih alfo zwifchen zwei Feuer. 

Dadurch wird auch noch ein Regiment von ihm abgeschnitten. 

Nirgends ift eine fichere Führung, Fein Einflang im Ganzen. 

Die Heffen wehren ſich trogdem fo lange fie fünnen und ihre 

Gewehre nicht verfagen, fie find weniger auf ihre eigene Ret— 
fung als ihre Pflicht bedacht, die fie bis zum Testen Moment 

erfüllen wollen. Diefe Bravour erfannte auch der Gegner an. 
Wafhington fagt darüber in feinem Bericht (vom 27, December) 

an den Congreß: „Die Avantgarde Teiftete einen geringen Wider: 

ſtand, verhielt fih aber in Betracht ihrer Anzahl fehr wohl und 
unterhielt auf ihrem Nüdzuge ein beftändiges Feuer hinter den 

Häuſern. Wir ſahen im Augenblid das Corps formirt, aus 
ihren Bewegungen ſchien es aber, daß fie ungewiß wären, wie 

fie agiren ſollten.“ Ein anderer amerifanifcher Dffteier ftellt 



128 

das „tapfere Verhalten» der Heflen eben fo wenig in Abrede 

und fagt: daß fie fih in einer Lage befunden hätten, in welcher 

der tapferfte Soldat fich hätte ergeben müffen. Wenn Sted— 

man in feiner Gefchichte des amerifan. Kriegs (Th 1 Cay. 9) 

jagt: Die Hefjen hätten fih nach Ralls tödtlicher Verwundung 

geweigert, das Gefecht fortzufegen, fo ift diefes offenbar aus der 
Luft gegriffen. 

Wäre der Poften an der Nordfeite nicht gewefen, fo wäre 

ſehr wahrfcheintich nicht ein einziger Mann durchgefommen. Und 

diefer war gerade an diefem Tage zufällig fteben geblieben, da 

er, wie bereits erwähnt wurde, bisher jeden Morgen wegge- 

nommen .und mit am Südende poftirt worden war, Major 

v. Dechow, der am 25. Staböoffieier du jour war, unterließ 
das beftimmte Ausrüden. Als ihm der Artillerift meldete, daß 

die 2 Kanonen, die dem Commando beigegeben wurden, befpannt 

jeien, antwortete ihm Dechow: es würde heute nichts, er folle 

nur wieder ausfpannen. Sp wirfte eben Alles zum Ruin zus 
fammen. — 

Wenden wir ung nun, wenn aud flühtig, nah Bur— 

fington, wo Oberſt 9. Donop fand. Diefem wurde gleich- 
zeitig von der dahin dirigirten amerifanifchen Abtheilung unter 

Gadmwalader eine Demonftration gemacht. Der Feind zeigte 

ſich plößlich, er hatte aber weniger die Abficht, fi mit der Be— 

fasung in ein ernftes Gefecht einzulaffen, als dieſe vielmehr von 

dem, was jest zu Trenton vorftel, abzuziehen und fie zu Die- 

ſem Behufe mehr in das ihnere Land zu loden. Der fonft fo 

vorſichtige Donop ließ ſich täufchen und folgte den fich plänfelnd 
zurücziehenden Amerifanern bis nah Mount-Holly, einem 

Drt, der von dem Anfofusfluß in zwei Hälften getbeilt wurde. 

Er war mit dem größern Theile feines Corps gefolgt, das aus 

dem 42. Regiment, dem Linfingen’fchen und Blod’fchen Grenabier- 

batailfon und einer heſſiſchen Jägercompagnie unter Hauptmann 
Ewald beftand.  Lesterer hatte bereits die linke Flanke des 

Feindes umgangen, zwei leichte Gefchüge waren genommen und 

eine feindliche Abtheilung, die bereits über den Anfofusfluß 
gegangen war, abgefchnitten. Da ließ plötzlich Donop, der 

den Gefhügdonner von Trenton her hörte und nun die Yage 
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klarer überfchaute, den Hauptmann Ewald zurückrufen.  Diefer 

mußte fo die bereits errungenen Vortheile fahren laffen. 
Donop zog nun in aller Eile feine Detachements und 

Poften zufammen, um den Paß von Eroswigf zu gewinnen, 

der ihm die Gemeinfhaft mit Princetown, wo General 

Grant mit einem Corps ftand, ſicherte. Er ließ, um feinen 
Rückzug zu deren, den Hauptmann Emald mit einer 90 Mann 

ftarfen Abtheilung, aus Schotten, Grenadieren und Jägern be— 
ftehend, mit der beftimmten Weiſung zurück, den Drt bei einem 

Angriffe bis auf den legten Mann und wenigen bis Mitter- 

nacht zu halten. 7 

Die Aufgabe war eine fehwierige. Die Bewohner des nicht 

 unbedeutenden Drtes waren erbitterte Feinde der Föniglichen 

Sache und Ewald wußte, daß Gewehre und Munition hier 

verborgen waren. Die Einwohner fonnten daher jeden Augen- 

blik yon diefen Mitteln Gebrauch machen und über das erpo- 

nirte Häuflein herfallen. Zudem führten noch 2 Brüden über 

den Fluß, die dem Feinde das Anrüden erleichterten. Ewald 

wußte ſich mit feiner Energie und Schlauheit auch in dieſer Lage 

zu helfen. Er ließ zunächft die beiden DBrüden abdecken und 

mehrere in der Nähe Tiegende Häufer mit Stroh und Reiſig 

anfüllen. Hierauf ließ er die vornehmften Einwohner zufammen- 

fommen und erflärte ihnen: er würde, fobald ein Aufruhr im 

Drte entftände, diefen fofort in Brand fteden. Das Mittel 

wirkte, da Mount-Holly ein wohlhabender Handelsort und 

mit werthvollen Waaren vollgelagert war, Unangefochten blieb 

Ewald bis Mitternacht bier fteben, dann z0g er ab und erreichte 

Donops Corps, als es bereits den Paß bei Eroswigf inne 

hatte. Es muß hierbei noch erwähnt werden, daß es Feineswegs 
die ernftliche Abfiht Ewalds war, den blühenden Drt zu zer- 
ftören, er wollte nur durch diefes Schreefmittel die Einwohner 

im Zaume halten und glaubte, bei der großen Schwierigfeit der 
gebotenen Aufgabe, zu jedem Mittel greifen zu dürfen. 

Der Berluft der Heffen an diefem unglüdlichen Tage betrug 

(zu Trenton): an Todten 17, an Berwundeten 78 Mann; 

gefangen wurden: 84 Dffieiere, 25 Spielleute und 759 Ge— 
— 
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meine, im Ganzen alfo 933 Mann. Außer dem Fägerbataillon 

waren noch 398 Mann entfommen. 

Der fonft fo brave Major v. Dechow, welcher in die linke 
Hüfte verwundet worden war, ftarb bald darauf in Trenton. 

Das Regiment 9. Loßberg hatte wieder am meiften ge- 

litten; es zählte 27 Todte und Verwundete. Die Capitains 

v. Benning und Riefe, fowie Bieutenant Kimm waren ges 
fallen; Gapitain v. Altenbockum, die Lieutenants Zoll und 

Schwabe verwundet, ) 
Wäre Wafhingtons Man bei diefem Überfall genau fo 

ausgeführt worden, wie er von ihm entworfen worden war, fo 
würde auch denen, die fich gerettet hatten, der Weg abgefchnitten 

worden fein und auch Donop hätte in eine übele Situation ge— 

rathen können, obſchon er wachlamer als Rall war. Wafhing- 

ton hatte nämlich feine Truppen in 4 Corps getheilt, Das 

eine, mit dem er 9 Meilen oberhalb von Trenton am Abend 

des 25. über den Fluß ging und aus 2500 Mann mit 20 Ge- 

ſchützen beftand, führte er ſelbſt. Er detachirte, als er übergefest 

war, den General Sullivan mit einer ftarfen Abtheilung, ſich 

feitwärts um Trenton herum zu ziehen, und mit ihm gleichzeitig 

die Stadt von der Südfeite anzugreifen. General Ewing hatte 

die Weifung, eine Meile unterhalb Trenton über den Fluß zu 

jegen, fi) der Brüde über den Aſſanpink zu bemächtigen und 

hier der Beſatzung den Nüdzug nad Burdenton abzufchneiden. 

General Putnam follte mit General Cadwalader unterhalb 

Burlington übergehen und die unteren Poften des Oberften 

v. Donop ſcheinbar angreifen, um diefen abzuhalten, Rall zu 
unterftügen. Die beiden - legteren Corps wurden jedoch durch 

veränderte Umftände, fowie durch den flarfen Eisgang am Über: 

) über diefes Regiment war es auch jegt wieder ‚arg hergegangen, viele 

Dfficiere waren bereits Eranf oder verwundet in New-NYork zurückgeblieben. 

In Philadelphia Fam das Regiment nur nod 199 Mann ftark an. 

. Sind die Angaben der Amerikaner in Betreff ihres Verluftes conftatirt, 

fo war diefer zu- dem ihrer Gegner ein auffallend geringer, Marfhalt 

giebt diefen in feinem Werke (Bd. 2 Gap. 8) nur auf 2 Todte, 2 Erfrorene 

und 4 oder 5 bieffirte Soldaten an. 
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fegen verhindert. General Putnam fonnte nur den Oberft 

Griffin mit 500 Mann Miltizen über den Delaware fchiden, 

der, da er gegen den 2000 M. befehligenden Dberft v. Donop 

viel zu Schwach war, den Auftrag hatte: dieſen nur zu beichäf- 

tigen und feine Aufmerkffamfeit von Trenton abzuziehen. Der 

Pan gelang, indem Donop den rafch angreifenden, ſich aber 

eifigft wieder zurücziehenden Feind mit dem größern Theil feiner 

Truppen bis Mount-Holly hisig verfolgte und fich fo 12 Mei- 

fen von feinen Duartieren und 18 von Trenton entfernte, 
Das Unglück, das die Heffen bier betraf, ift nicht Rall allein, 

fondern auch den britischen Genefalen mit zuzufchreiben, denn 

das weitläufige Verlegen der Truppen war ungefchieft genug. 
Ausgemacht ift: daß die Vorpoſten unter ſich weder die 

nöthige Verbindung, noch hinter fich die rechtzeitige Unterftügung 

hatten, Diefes verfennt auch Howe nicht, indem er in feinem 

Beriht an Lord Germain (vom 20, December) fagt: Die 

Lage derfelben, ich geftehe es, ft vielleicht ein wenig zu weit 

auseinander, allein ich hatte Urſache, Burlington zu befegen, 

um die Sraffhaft Monmouth zu deden, in welcher fich viele 
treue Einwohner befinden.“ 

Andere machen dem britifchen Obergeneral den Vorwurf, 

daß er gerade Deutfhe fo weit in das Innere geſchoben habe, 

„wo diefe Fremdlinge dur Unfenntnig der Sprache und daraus 

unmittelbar folgende Gewaltthätigfeiten, ja durch ihr bloßes 

Dafein die Einwohner quälten und erbitterten,a Wir wollen es 

dahin geftellt fein Iaffen, in wie weit diefe Behauptung gegründet 
ift. Die Heffen waren damals mehr gefürchtet als gehaßt, 

und der Amerifaner hatte feinen Haß vielmehr auf die Briten 

als auf die Deutfchen geworfen, was bei Behandlung der Ge- 

fangenen beider Nationalitäten in der Folge deutlich genug herz’ 
vortritt. * 

Die Heſſen, die zu Trenton vom Geſchick ſo hart betroffen 

1) Ludw. Kufahl, Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nord: 

amerika. Th. 2 ©, 163. 

Derſelbe Autor ſpricht auch beim überfall zu Trenton von heſſiſchen 

Dragonern, die er mit den britiſchen verwechſelt. 
g* 
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wurden, ‚hatten. einen berben Leidensfeld. zu leeren. Vom Sieg 

zur, Niederlage und ‚von  diefer zur Gefangenfchaft, war ein 

jäber, harter Fall.) 

Bei der großen Erbitterung, die zwifchen den aufftändifchen 

Goloniften , und. den ‚Engländern ſammt ihren Hülfstruppen 

berrfchte, mußte man wohl annehmen, daß die Gefangenen auf 

das rückſichtsloſeſte und- härtefte behandelt werden würden. - Es 

geſchah diefes auch, und zuweilen auf die empfindlichfte und 

empörendſte Weiſe; aber zur Ehre der Menfchheit fei es gefagt: 

wir: treffen auch auf, einzelne fchöne Züge der Großmuth und der 

Nächitenliebe, Die auch dem Feinde gern vergiebt, und. fein Un- 

glück mit fühlt, 2) Ä 

Noch während, des theilweifen Kampfes rüdte eine ge- 

ſchloſſene Abtheilung mit der Fahne aus dem Drte und ftellte 

fih ſchnell auf. Wafbington, der meinte, man wolle hier 

noch Widerftand Leiften, wollte eben den Befehl ertheilen, mit 

Kartätfchen unter fie, zu fchießen, als einer feiner Adjutanten 

ibm bemerflic machte, daß Jene die Fahne, zum Zeichen der 

Ergebung, gefenft hätten. Waſhington ritt nun felbft zu 
ihnen heran und man ftredte vor ihm das. Gewehr. 

Die Entwaffneten wurden, nachdem Wafhington ihnen 

einige theilnehmende Worte gejagt, die er für das Unglüd als 

edler Mann immer in DBereitichaft hatte, einer Escorte über- - 

geben und in elenden Kähnen über den breiten Strom gebracht, 
in dem bereits ftarfe Eisichollen trieben. Es war faltes un- 

freundliches Wetter, die Unglücklichen hatten wenig oder nichts 

im und auf dem Leibe, Die Dffteiere, 24 an der Zahl, blieben 
in einem kleinen Fährhauſe einftweilen noch zurüd, _ 

Erft am andern Morgen wurden fie über den. Strom nad 

1) Siehe das Weitere über die Vorfälle bei Zrenton und die darüber 

geführten fpäteren Verhandlungen in Nr. 4 der Beilagen. 

2) Die erften Nachrichten, die über den Unfall zu Trenton nad 

Gaffel gelangten, verurfachten hier und im Lande, fowie in Deutfchland 
überhaupt, eine große Erregung, da nicht weniger als 8000 Mann nieder: 

gemacht und gefangen worden fein follten, und nur 800 Mann entkommen 

wären. 
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Nemwtown gebracht, wo man bereits Die anderen Gefangenen 

in Kirchen, Gefängniffen und größeren Gebäuden untergebracht 

“ hatte, Der die Escorte führende Dffteier war der Oberſt 
Wenden, ein Mann von wenig einehmendem Aufern, man 

war aber, wie ein heſſiſcher Dffieier fchreibt, mit feinem Beneh- 

men im Allgemeinen zufrieden, indem er viel Theilnahme und 

Herzlichfeit bewies. Die Dffteiere wurden in Gafthäufern und 

bei Privaten untergebracht, nachdem man ihnen die Parole ab- 

genommen hatte. Sie ftatteten zunächit dem Lord Stirling 

einen Beſuch ab, der früher D von den Heffen gefangen, aber 

bereit wieder ausgewechfelt worden war. Man’ hatte ihm wäh— 

vend der Gefangenfchaft fein Loos möglichft Teicht und angenehm 

gemacht, und der brave Mann wollte ein Gleiches denen wider: 

fahren Taffen, die jest daſſelbe harte Gefchief getroffen hatte. 

Er fagte nah dem erften freundlichen Empfang: Ahr General 

v. Heifter bat mich wie einen Bruder behandelt, als ich fein 

Gefangener war und ebenfo follen Sie von mir, meine Herren, 

behandelt werden. — Er begleitete fie mit zum Gen. Wafhing- 

ton, als fie diefem ihre Aufwartung machten und bat mehrere 

zu Tifche. Er machte den Tiebenswürdigften Wirth, und bet 

diefer Gelegenheit ſagte er auch einem: der heflifchen Dfficiere; 

daß die Amerifaner 6000 Mann ftarf gewefen wären, die 14 Ka— 

nonen und 2 Haubigen bei fich geführt: hätten. 

Auch der amerifanifche Dberfeldherr empfing die Officiere, 

wie e8 in feinem Character war, aufs artigfte und zuvorfom- 

mendfte, und erbat fich diejenigen vier zu Tifchgäften, die noch 

nicht von Lord Stirling geladen waren. Ein heffifcher Dfftcier 

fagt bei diefer Gelegenheit in feinem Tagebuche: „Aus dem 

Geſicht diefes Generals Teuchtet der große Mann nicht hervor, 

wofür er durchgängig gehalten wird; feine Augen haben gar 

fein Feuer, allein ein lächelnder Zug in feiner Miene, wenn er 
fpricht, flößt Liebe und Hochachtung für ihn ein, Er ift ein 

böfliher und feiner Mann, fcheint aber fehr poli und zurüchal- 

tend zu fein, fpricht wenig und hat eine Tiftige Phyſiognomie. 

) In der Schlacht auf Long:Island. 
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Er ift nicht gar groß, aber auch nicht Flein, fondern mittelmäßig 

und yon guter Taille,“ 

Unter den Officieren befand fich, wie bereits fchon erwähnt 
wurde, auch derjenige, der beim Überfall bei Trenton auf dem 

außerften Poften geftanden hatte und die erften Schüffe auf die 

anrücenden Amerifaner hatte abfenern laſſen. Wafhington 

unterhielt fi mit ihm, belobte fein Verhalten, ſprach aber auch 

über den unglüdlihen Rall mit der größten Schonung und 

Theilnahme und ſchien es nicht wohl zu bemerfen, wenn ſich der 
junge Lieutenant mit etwas zu viel Zungenfertigfeit über Dinge 

ausließ, Die er delicater hätte behandeln follen, der freilich, noch 

in der erften Aufwallung, über Walls Benehmen fehr erbittert 
war, Wir finden in deſſen Tagebuch darüber noch Folgendes 

aufgezeichnet: „Am 28, fpeiften wir bei dem General Wafhing- 

ton. Er erzeigte mir Die Ehre und unterhielt fich jehr viel mit 
mir, namentlich in Betreff Trentons, und da ich ihm meine 

Meinung offenherzig fagte: daß unfere Dispofition fchlecht ge- 

wefen fei, weil wir fonft nicht in feine Hände gefallen fein wür— 

den, fragte er mich, ob ich die Dispofition bejfer und auf welche 

Art hätte machen wollen? Darauf fagte ih: Ja, gab ihn alle 
gemachten Fehler an, zeigte, was ich hätte thun und wie ic) 

mic noch aus dem Handel hätte ziehen wollen. Er applaudirte 

diejes nicht allein, fondern machte mir auch eine Eloge darüber, 

fowie auc wegen meiner Wachfamfeit und Defenfion mit meinen 

Paar Mann.⸗ 
Wafhington geftattete diefem Dffieier auf Parole nad 

Trenton gehen zu dürfen, um fich feine dort zurüdgelaffenen 

Effeeten zu holen. }) 
Nicht lange verweilten die Gefangenen in Newtown, fie 

wurden fchon am 29, und 30. weiter in die füdlichen Provinzen 

transportirt, das Empftndlichfte dabei war, Daß man gleich an- 

fangs die Dffieiere von den Truppen trennte. Die Gefangenen 
wurden zunächft nach Virginien verwiefen, einer Provinz, Die 

bis jest dem Kriegsfchauplag noch fern gelegen hatte. Die 

Reiſe ging zunächft nah Philadelphia, zu welcher man den 

Dffirieren 5 Wagen verwilligt hatte. 

1) Es war Lieutenant Widerhold, 
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Große Menfchenmaffen. aller Stände firömten -in- allen den 

DOrtfchaften, dur die der Marfch ging, von nah und fern zu: 
jammen, die gefürchteten Heffen zu feben, Deren Auf fich allent- 
halben und Schreden erregend verbreitet hatte. Manche glaubten, 

verwilderte Näuber und Mordbrenner mit ſchrecklichen, wuth— 
entbrannten Gefichern,. Teufel in menfchlicher Geftalt, zu feben, 

und man gewahrte nun meift nette Leute, die auch im Efend noch 

auf die gewohnte Sauberfeit, Drdnung und Haltung in ihrem 

Außern hielten. 
Man fah die Fremdlinge entweder mit Staunen an, oder 

man gerieth bei ihrem Anblick in wahre oder affectirte Wuth, 

der man in Schmähungen, zum Theil auch in Koth- und Stein— 

würfen, Luft machte. In Philadelphia machten mehrere 

Officiere dem alten General Putnam am Neujahrstage ihre 

Aufwartung, der ſie ſehr freundlich empfing. Einer derſelben 

ſagt darüber: „Er reichte einem Jeden von uns die Hand und 

wir mußten ein Glas Madeira mit ihm trinken. Dieſer alte 

Graukopf mag ein ehrlicher guter Mann ſein; allein zum Ge— 

neral hätte ihn ſchwerlich Jemand anders als die Rebellen ge— 

macht.“ 

Die gefangenen Dffisiere wurden yon Newtown nad) 

Philadelphia und von dort nah Baltimore escortirt, Es 

wurde ihnen das Städtchen Dumfries als vorläufiger Aufent- 

haltsort angewiefen. Dahin traten fte ihren Marfch am 18. Januar 

an, esrortirt von einem Lieutenant Lindenberger, ebenfalls 

einem Deutfchen, und feines Handwerfs ein Schreinermeifter, 

Der Potomaf war fo ftark gefroren, daß er beladene Wagen 

trug, Die Gegend wurde außerordentlich wild und waldig, Die 

Reife bei Negenwetter und in fchlechten Wegen fehr befehwerlich. 

Am 24, wurde Dumfries erreicht, Die dortigen Bewohner 

werden als ſehr gaftfrei gejchilvert. I) 
Über die Auswechfelung des gefangenen amerifanifchen Ge- 

nerals Lee entftanden damals zwifchen deu beiderfeitigen Com— 

mandirenden einige Differenzen, unter denen auch die hefftichen 

1) Man findet diefe Tour recht intereffant von einem deutfchen Officier 

in Schlözers Briefwechſel befchrieben, 
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gefangenen Dffieiere in Dumfries zum Theil mit zu leiden 

hatten. Wafhington glaubte nämlich den genannten General 

infofern zu hart behandelt, als er, mit einer Schildwache vor der 

Tpüre, in fiherem Gewahrfam gehalten wurde. Da nun Howe 

weder auf die von Wafhington gemachten Auswechfelungsvor- 
Schläge einging, noch ſich an deffen Drohung, Repreffalien zu 

ergreifen, fehrte, fo famen im März 1777 die ſechs gefangenen 

heſſiſchen Stabsofficiere in Dumfries in firengere Haft und 

erhielten Schildwachen vor ihren Duartieren. Diefe Maßregel 

beftand bis zu der Zeit fort, zu welcher der britifche General 

Prescot auf Rhode-Island von den Amerifanern gefangen 

wurde, bis zum Auguſt. Da man nun amerifanifcher Seits 

einen im Rang gleichen Gefangenen gemacht hatte, an den man 

ftch halten Fonnte, jo hörten aud die Bedrüdfungen an den Stabs— 

offteieren auf, die am 25. Auguft 1777 ihrer ftrengen Haft 
entlaffen wurden, 

Als fih bald darauf die britifche Flotte in der Cheſapeak— 

Bay ſehen ließ, bielten die Amerifaner die gefangenen Heffen 

in Dumfries und Lancafter, wo die Gemeinen lagen, nicht 

mehr ganz ficher, weshalb diefe SO Meilen weiter in’s Land 

hinein, nah Wincheſter, verlegt wurden, Die Neife dahin 
wurde von den Dfficieren am 4 September 1777 angetreten. 

Am 6. wurden die blauen Berge überfchritten und am 7, kam 

man in Winchefter, einem Städtchen von 150 zum Theil noch 

hölzernen Häufern, an, Die Dffteiere wurden meift in Gafte 

häufern einquartirt. 

Auch bier blieben die Gefangenen nicht fange. “Der Con— 

greß hatte Ende September den Befchluß gefaßt, die Officiere 

nah Staunton, 100 Meilen füdliher von Winchefter, zu 

verlegen, und 300 gefangene Gemeine aus Pennfylvanien nach 

(etterer Stadt zu legen. Da Staunton als ein fehr Schlechter 

Drt gefchildert wurde, fo erlaubte man den Dfficieren, ein Geſuch 

an den Congreß eingeben zu dürfen, worin diefe um Die Ge- 
nehmigung einfamen: Frederifsborg zum Aufenthaltsort wählen 

zu dürfen. Am 30. September wurde die Neife indeß ange- 

treten und Millerstown als der Drt bezeichnet, wo die Ant- 
wort des Congreſſes erwartet werden follte. 
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Als man den Fleinen, fchlechten Drt erreichte, fonnten 28 Dfft- 
eiere nicht wohl untergebracht werben, weshalb ein Theil nad 

Stowentomwn gelegt wurde. 
Erft am. 8, December traf vom Congreß die Genehmigung 

ein, daß die Gefangenen nach Frederiksborg gebracht werden 

fünnten, 
Die beffifhen Dffieiere hatten fich das Zutrauen der Ame- 

rifaner bereits foweit erworben, daß man ihnen ‚geftattete, ein 

Jeder fünne, wie es ihm gut dünfe und ohne Begleitung, nad 

 Frederifsborg reifen. Mehrere gingen über Dumfries, 

fuchten dort ihre alten Befannten auf, die fie fehr freundlich 

empfingen und verweilten dort mehrere Tage. Am 13, famen 

Alle in Frederifsborg zufammen, da aber die dortigen Gaft- 

haͤuſer nicht zur Aufnahme ſämmtlicher Dffteiere ausreichten und 

in Privatbäufern nicht fo leicht ein Duartier zu haben war, fo 

wurde ihnen geftattet, in dem nahen Falmouth, einem netten 

fleinen Drte, fih Duartiere nehmen zu dürfen. Beide Drte 

waren durch den Rapahannok getrennt, an deſſen romantifchen 

Ufern fie Tagen, Unterhalb Falmouth ftürzte der Strom 

raufchend über felfiges Geftein, wodurd hier die Schifffahrt _ 

unterbrochen wurde. Dan fab auf den aus dem Waffer hervor- 

vagenden Felfen eine Menge Scildfröten herumfrabbeln, die 

fih fonnten. 

Ende Februar wurde ſämmtlichen DOffteieren, deutfchen ſowohl 

als britifchen, geftattet, auf Parole nah Philadelphia geben 

zu dürfen, wo fie durh Howe gegen eine gleiche Anzahl ame: 

rifanischer Dffieiere ausgetaufcht werden würden. Um: ihnen bie 

Reife möglicht zu erleichtern, wurde ihnen geftattet, in einzelnen 

Trupps dahin abgeben zu dürfen. Der erfte ging am 26. Februar, 
der legte am 3. März ab, 

Folgen wir nun aud den Zügen der Unterofftciere und 

Gemeinen. Diefe waren am 1, Januar 1777 aus Neu-Frank— 

fort aufgebrodhen und da ihnen die Bergünftigung der Wagen 

wie bei den Dffteieren nicht werden fonnte, jo erreichten fie diefe 

Stadt einige Tage fpäter als jene. Der größte Theil der Be- 

völferung war zufammengeftrömt, die bisher fo gefürchteten An— 

fömmlinge zu fehen. Der ganze Haß warf ſich auf die Deutfchen 
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und. dieſe famen den wuthſchnaubenden Pöbelhaufen gegenüber 

in eine nicht geringe Gefahr, Corporal Neuber fchrieb über 
diefen Empfang in fein Tagebuch: 

„Groß und Klein, Alt und Jung ftand da, um zu fehen, 
was wir für Menfchen wären. Wie wir ihnen nun vecht vor’s 

Geficht kamen, fahen fie uns fharf an. Die alten Weiber 

ſchrien fchreeffich über uns und wollten ung alle erwürgen, weil 

wir nach Amerifa gefommen wären, um ihnen: ihre Freiheit zu 

rauben. Etliche Andere brachten trog allen Schimpfens doc 

Branntwein und Brod und wollten e8 ung geben, aber die alten 
Weiber litten es nicht und wollten uns immer erwürgen, Die 

amerifanifche Wache, die uns führte, hatte von Wafhington den 

Befehl, ung in der ganzen Stadt berumzuführen, Damit ung 

Jeder ſehen follte, weil aber die Menfchen fo fchrediih und 

wüthend auf uns eindrangen und ‚beinahe die Wache über den 

Haufen warfen, wir auch eben bei der Kaſerne waren, fo fprad) 

unfer Camerifanifcher) Commandeur zu uns: Lieben Heſſen, wir 

wollen in diefe Kaferne hinein marfchiren! — Das thaten. wir 

und das ganze amerifanische Commando hatte an den wüthenden 

Menfchen zu feuern.“ Waſhington beſchwichtigte die auf: 

geregten Bolfsmaffen befanntlih dadurch, daß er öffentlich an— 

Ichlagen ließ: Die Heffen wären nicht freiwillig, fondern ge— 

zwungen herüber zum Kampfe gefommen, deshalb follten fie die 

Amerikaner nicht als Feinde, jondern vielmehr als Freunde 

behandeln. Das wirfte und den Gefangenen: wurde nun ein 

beſſeres Loos. Man beeiferte fih, das Gefchehene wieder gut 

zu macen und Lebensmittel wurden yon allen Seiten herbei 

gebracht, Für gewöhnlich erhielt der Mann 1 Pfd. Fleiſch und 

eben foviel Brod nebft Gemüfe täglich geliefert. Am 8. Januar 
wurden die Gefangenen yon bier wieder weg und nach Lanz 

cafter gebracht, wo ſie am 12, eintrafen. 

Während des Sommers wurde den Gemeinen erlaubt, bei 

den Farmern auf dem Lande zu arbeiten, Sie erhielten die für 
fie vom Congreß beftimmten Lebensmittel monatlich in Geld aus- 

bezahlt, der Landwirth aber hatte Jedem freie Koft und täglich 
15 Stüber, ungefähr 6 beffifche Albus, Lohn zu geben. Derje- 

nige, der einen Heffen jedoch entwifchen ließ, war zu einer Strafe 
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von 200 Papierthalern verurteilt. Die Unteroffieiere mußten in 

Philadelphia zurüdbleiben, 
Am 4, Juni, des Königs von England Geburtstag, fam es 

in einer der Kafernen zu Lancafter zu einem argen Exceß. 

Die gefangenen Briten feierten nämlich diefen Tag, fo gut es 

die obwaltenden Umftände erlaubten, Sie brannten bei ein= 

brechender Nacht ein großes Feuer im Hofe an und da ein gro- 
fer Theil beraufcht war, fo trieben fie allerlei Unfug, fo daß die 

amerifanifche Wache einfchritt. 
Die Engländer packten diefe, welche nur aus 15 Mann be- 

fand, entwand ihnen die Gewehre und warf fie in’s Feuer, 

Bald darauf erfchien ein amerifanifches Regiment mit etlichen 

Geſchützen, die ohne Weiteres mit Kartätfchen Feuer gaben. 

Mehrere blieben auf dem Plage, Andere wurden verwundet und 

die Übrigen juchten hinter den Mauern Schuß, fo daß die Ruhe 

fofort wieder bergeftellt war. 
Die Deutfchen, die ſich mit in der Kaferne befanden, hatten 

fih an diefem Exceſſe nicht mit betheiligt, was ihnen von ben 

Amerifanern hoch angerechnet wurde und ihre Lage merflich er: 

feichterte, während die Rothröcke fchärfer überwacht wurden. 

Zwifchen beiden Nationalitäten trat aber Dadurch eine Spannung 

ein, die längere Zeit anhielt. 

As am 25. Auguft die britifche Flotte vom Elkfluſſe aus 

landete, wurden auch diefe Gefangenen weiter in’s Innere trang- 

portirt, Es war nicht möglich, die im Lande Zerftreuten in 

der Eile zufammen zu bringen und fo fand Mancher in der 

allgemeinen Verwirrung Gelegenheit, feinen Auffehern zu ent- 
wifchen und zu feiner Truppe zu eilen. 

Die Gefangenen beftanden aus 300 Heflen und eben fo viel 

Britenz die anderen waren in Pennſylvanien zurücgeblieben, 
Die gefangenen Engländer und Heffen famen am 30, Sept. 

in Baltimore an, das zu ihrem weiteren Aufenthalte beftimmt 

war. Hier wurde ihnen ein ähnlicher Empfang wie in Phila— 

delphia, denn die Volfsmenge war fo aufgeregt, daß fte die 

Gefangenen nebft der Escorte todtfchlagen wollten. Jene waren 

bereits im Rathhauſe untergebracht und Testere hatte fich zum 
Theil in ihre Quartiere zerftreut, als der Tumult aufs Höchfte 
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ftieg. Der die Eseorte führende Capitain ließ fich jedoch nicht 

einfhüchtern, er ließ die Tamboure Alarm Schlagen und als er 

feine Leute wieder zufammen hatte, ließ er friſch laden. Darauf 

fagte er zu den Gefangenen: Kommt heraus, Heffen und Eng- 

länder, wir wollen noch eine Stunde vorwärts marfchiren! 

Darauf ließ der Capitain dem Stadtrath jagen: Lebensmittel, 
Arte und Kochgefchirre in den nächſten Wald bringen zu Taffen, 

und als diefer erreicht war, wurde gehalten und von Balti- 

more wurde dag VBerlangte herbeigebracht. Wohlwollend fagte 

der Commandant der Escorte zu den Gefangenen: Hier find 

wir für ung, bier wollen wir bleiben! Es ift beffer, daß wir 

eine Stunde weiter marfchirt find, als in der Stadt zu bleiben, 

wo wir unferes Lebens nicht ficher waren. 

Als die Gefangenen an die virginifche Grenze famen, weis 

gerte fih die pennfylvanifche Escorte, weiter mit zu gehen und 

alles Zuredens des Capitains ungeachtet, Schoß fie ihre Gewehre 

ab und Tief auseinander, den Heimweg anzutreten, Die von 

Wincheſter ber beorderte war noch nicht eingetroffen und fo 

befand ſich der amerifanifche Commandant inmitten einer öden 

Gegend mit feinen Gefangenen allein. Der alte Capitain, ber 
fich dDurdy fein humanes Benehmen bereits das Vertrauen der— 

jelben erworben hatte, wußte ſich auch in diefer Fritifchen Lage 

zu helfen. Er fagte zu diefen, daß der Weitermarfch aud ohne 

Eseorte gehen müffe, daß er felbft nicht bei ihnen bleiben fünne, 

indem er nad Winchefter voraus müffe, um von dort die neue 

Escorte abzuholen. Er müfje daher fein ganzes DBertrauen in 

fie fegen, verfpreche ihnen aber, daß für die, welche folches recht- 

fertigten, auch an Drt und Stelle gut geforgt werden würde, 
Er verfpradh, in 3 Tagen wieder bei ihnen zu fein und ging ab. 

Nun trat der gewiß einzige Fall ein, daß Kriegsgefangene fi) 

ganz ſelbſt überlaffen blieben. Die Gefangenen marfchirten wirf- 

ih in der feitherigen Ordnung weiter und bielten ihre vorge— 

Schriebenen Stationen regelmäßig ein, Am 3. Tage fam ber 
alte Gapitain, in Begleitung der virginifchen Escorte, wieder zu 
ihnen zurüd, Die Zufammenfunft war gerade bei einem Wirthe- 

haufe an der Strafe. Als die Gefangenen aufmarfchirt waren, - 

fanden fich noch alfe Heffen zufammen, viele Engländer hingegen 
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hatten die Gelegenheit benugt und waren rüdwärts entwifcht. 

Der Gapitain war über das Verhalten der Heffen fo erfreut, 

daß er jedem Manne ein halbes Kännden Branntwein verab- 

reihen Tieß, während die Engländer das Zufehen hatten. Den 

Durchgegangenen erging es übel, denn fie wurden faft ſämmtlich 

von den Bewohnern des Landes aufgegriffen und an die Be— 

börden abgeliefert. Der Gapitain ging felbft wieder mit nad) 
Wincheſter zurüf und empfahl bier den Stadtverordneten Die 

Heffen ganz befonders, die auch fpäter gegen die Engländer viel 
beffer gehalten wurden. Während jede der heſſiſchen Compag— 

nien gemeinfchaftliche Stuben in Privathäufern erhielten, mußten 
die Briten in die Gefängniffe wandern und während den Heilen 

erlaubt war, 6 Stunden in der Runde frei berumzugeben, durfte 

ein Engländer nur mit Begleitung eines Mannes von der Wade 

in die Stadt. Die Gefangenen blieben hier bis zum 26. Auguft 

1778, um ausgewechfelt zu werden; fie gingen denfelben Weg, den 

fie gefommen waren, wieder zurüd und trafen am 14. Detober 

in Philadelphia ein. Am 22, wurden fie nach dem Unglüds- 

plage Trenton über den Delaware geichifft. Sie famen 

über PBrincetown und Alt-Braunfhweig am 28. Det. au, 

wo fie von einem britifchen Commiſſär in Empfang genommen 
wurden, der fie in's beffiiche. Lager nach Long-Island bradıte. 
„Endlich — fchreibt Reuber — famen wir wieder zu unferen 

befitihen Brüdern. . Welche Freude und Bergnügen war das 

nun, weil wir doc) - einmal wieder von unferer Sclaverei frei 
waren.“ | 
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IV. Eapitel. 

Überfahrt der Braunfchweiger und Heſſen-Hanauer. — General Garleton. — 

Landung. — Quebeck. — Gefecht bei Zrois:Revieres. — Canada. — 

Sndianifhe Audienz., — Die Forts Chambiy und St. John, — Mont: 

real. — Dieffeitiger Operationsplan. — Vorbereitungen zum Feld: " . 

zug. — Ankunft der zweiten braunfchweig’fhhen Divifion. — rpedition 

auf dem Champlainfee. — Winterquartiere, — 

Die braunfchweig’fchen Truppen marfchirten, wie die Heffen, 

in 2 Divifionen aus Deutfchland ab; die erfte Divifion, die 

Morgens am 22, Februar 1776 Wolfenbüttel verließ, be— 

ftand aus: 

Dem Dragonerregiment unter Oberftlieutenant 
Dam, wich ba pur). abi „an In TBB Mimi 

Aus einem combinirten Grenadierbataillon unter 
Dberftlieutenant Breymann 2... 2.2.0. 56m 

Dem nfanterieregiment Prinz Friedrich unter 
dem Oberftlieutenant Prätorius...... 680” 

Dem Jnfanterieregiment des Oberſt v. Riedefel 
unter Dberftlieutenant Speth ..... = DSB. 6 

und .bem -Generalflab +... na... 3. 2.08 

Sn Allem »... . 2282 Mann. 

Das Commando war dem Dberften Friedrich Adolph 

von Riedeſel, Freiheren zu Eiſenbach, übergeben, einem tüch— 

tigen und erfahrenen Militair, der, als Hufarenoffieier und 

Adjutant des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig, bei der 

alliirten Armee den fiebenjährigen Krieg mit durchgefochten und 

fi) bereits einen Namen gemacht hatte, Cr befaß mit vollem 
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Kechte das MWohlwollen feines Fürften, das Bertrauen feiner 

Dbern und die Liebe und Ergebenheit der Truppen. Er ges 

hörte einer, namentlich in den beiden Heffen, reichbegüterten und 

alten Familie an, die heute noch in großem Anſehen fteht. 9) 

Die Truppen durchzogen mit Flingendem Spiel die Neftdenz 

Braunfhweig. Zwifchen dem Stein- und Fallerslebener Thore 

befilirten fie vor dem Herzog Carl, der hier mit feinem glän— 

zenden Stabe hielt und beim Ötting’fchen Garten vor dem Herzog 

Ferdinand, dem berühmten und gefeierten Helden.?) 

!) Mehreres auf die canadifche Armee fich beziehende, wird der Lefer in 

dem vom Verfaffer herausgegebenen Buche „Leben und Wirken des Ge: 

nerals v. Riedeſel“ finden. Wenn mithin bie und daauch Wiederholungen 

vorkommen, fo war folches infofern nicht zu vermeiden, als hier, wo die Er: 

lebniffe und Thaten ſaͤmmtlicher deutfchen Hülfsteuppen gefchildert werden 

follen, die bei der Nordarmee fich befindenden nicht weniger berüdfichtigt 

bleiben dürfen. Wenn in dem erwähnten Buche nur Das vorzugsweife 

hervorgehoben ift, was mehr mit Niedefels Wirken im Zufammenhang fteht, 

fo ift hier mehr das Allgemeinere im Auge behalten worden. Auch Fam dem 

Verfaffer nach dem Erfcheinen jenes Buches weiteres Material zu, namentlic) 

das ausführliche in zwei Bänden beftehende Tagebuch des braunfchweig’fchen 

Brigademajors dv. Papet, das genau bis zur NRüdfahrt der Deutfchen ge: 

führt worden ift. 

Wenn hier und da etwas ausführlicher mitgetheilt wird, fo hat das 

feinen Grund darin, daß das entfernter liegende Sanada nad) dem Jahre 1777 

von den Geſchichtſchreibern des amerifanifhen Kriegs etwas ftiefoäterlich gegen 

die füdlicheren Provinzen behandelt worden ift, während doch die dortigen 

Truppen, die ganz auf fich angewiefen waren, ihr Möglichftes thaten, das 

ihnen zur Vertheidigung anvertraute Land der britifhen Krone zu erhalten, 

2) Herzog Sarl I. war damals ein angehender Sechziger, Er war 

einer der wohlmollendften und freigebigften Fürften, fo daß feine Finanzen 

mehr und mehr in Unordnung geriethen. Zrog der Nachtheile, die dem Lande 

daraus erwuchfen, war er doch in einer Weiſe beliebt, wie felten ein Regent. 

Die meiften Summen verwendete er auf das Militair, das er, wie auch der 

Landgraf Friedrich von Heffen, leidenfchaftlic, liebte. Unter feiner Regierung 

war der Zruppenbeftand des Herzogthums ein Mal bis gegen 12,000 Mann 

angewachfen. Zu der Truppenlieferung nad Amerika entfchloß fich der Herzog 

fehr ungern, doc, in dem dabei gewonnenen englifchen Gelde ſah er das ein: 

zige Mittel, dem Ausbruche des nahe bevorftehenden Staatsbanferotts vorzu: 

beugen. Er farb, noch während des Kriegs, 1780, 
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Der Marfch ging über Leifferde, Giffhborn, Hanfen- 
büttel, Amelingshaufen, Harburg und Burtehude nad 

Stade, das man am 5. März erreichte. Nachdem der. hanno— 

veriche General Braun die Einmarfchirten bewillfommt hatte, 

hielt der ebenfalls dort anweſende britifche Oberſt Faucit am7. 

die Mufterung über diefe und nahm ihnen für feinen Monarchen 

den Eid der Treue ab. Im erften Nachtquartier hatte Nied- 
efel das Generalmajors-Patent erhalten, das ihm der Herzog 
nachſchickte. Während des ganzen Marſches war nicht eine einzige 
Defertion vorgefommen. 

Da viele neu angeworbene Mannjchaften zu den Negimen- 

tern gefommen waren, fo wurde während des Marfches, an den 

Kafttagen, täglich zwei Mal erereirt. 

Die Fahrzeuge lagen ungefähr eine Stunde weit unterhalb 

der Stadt auf der Elbe, und vom 13. bis zum 18, wurde dag 

Einſchiffen vorgenommen. 

Mit dem Generalftabe und 77 Soldatenweibern, bie ihren 

Gatten nad dem fernen Welttheile folgten, waren im Ganzen 

2367 Braunfchweiger an Bord gegangen, die auf 10 Schiffen 

vertbeilt wurden. Gleichzeitig gingen noch 250 Nefruten mit 

ab, die der hannover’fche Dberftlieutenant Scheiter für einige 

in Amerifa ftehende britiihe NRegimenter angeworben hatte. 

Seneral-v. Riedefel befand fih am Bord der Pallas, einem 
befonders für ihn und feinen Stab eingerichteten Fahrzeuge. Am 

21. ging die Flottille, Die meift aus Transportfchiffen beftand, 

unter Segel. Es ging den fohönen Elbftrom hinunter und noch 

denjelben Abend legten fich die Schiffe bei Freiburg vor Anfer, 

Bor dem Einfchiffen hatte Faucit nochmals jeden Truppentheil 

gemuftert und gezählt. Am 22. anferte die Flottille bei Cux— 

hafen, fegelte am 27, durch den Canal und anferte am 28, 

bei Portsmouth. Hier ftiefen am 30. die vier Schiffe hinzu, 

die das Heflen- Hanau’fche Negiment an Bord hatten, Diefes 

Regiment, eigentlich das erfte Bataillon vom Regiment Erbprinz, 

1) Die hier erwähnten Rekruten fochten fpäter nicht als Hannoveraner 

mit in Amerika, fondern Famen unter die britifchen Regimenter. Sie hatten 

fih freiwillig anwerben laſſen. 
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war 760 Mann ftarf, und in 4 Compagnien getbeilt. Comman- 
deur war Oberft v. Gall. 

Der englifche Bice-Admiral Douglas empfing die an⸗ 

kommenden Truppen auf das Zuvorkommendſte. Die im Hafen 

liegenden engliſchen Kriegsſchiffe begrüßten ſie mit Salutſchüſſen. 

Die höheren Officiere becomplimentirten ſich gegenfeitig. Es gab 
von nun an Einladungen und Feten aller Art. 

Da auch englifhe Truppen und Bedürfniffe aller Art für 

die in Canada ftehende Armee mit von bier abgeben follten, fo 

vermehrte fi die Flotte anfebnlid. Der General Phillips 

fand fih am 31, mit einem Theil der englifchen Artillerie ein 

und auch General Bourgoyne ging mit zur canadifchen Armee 

ab. General v. Riedefel erbielt hier einftweilen 5000 Pfd. Sterl. 

für die erfte Divifion vom englifhen Kriegs-Commiffariat aus- 
gezahlt. 

Die Flotte follte bereits am 1. April in See ftechen, fie 

wurde aber durch eingetretene Windftille daran verhindert. Sie 

I) Der Erbprinz Wilhelm von Heſſen-Caſſel, Sohn des Landgrafen 

Friedrichs II, war bekanntlich zugleich vegievender Graf von Heſſen-Hanau, 

wo er auch damals refidirte. Die Grafſchaft Hanau-Muͤnzenberg war ihm, 

nach dem Ausfterben des Mannsftammes diefes Haufes, von feinem Groß: 

vater, dem Landgrafen Wilhelm VIIL, mit Übergehung feines Waters, zuer: 

fannt worden, weshalb er mit diefem, als er zur Regierung gelangte, in einen 

langwierigen Proceß verwickelt wurde und 28 Jahre vorübergingen, bis ſich 

Vater und Sohn verföhnten. 

Graf Wilhelm, 1743 geboren, war in feinen jüngeren Jahren nichts 

weniger als geldliebend., Er lebte damals den Künften und WWiffenfchaften 

und in feinem Scloffe fand man eine der fchönften Bibliotheken; vor Allem 

aber liebte er Militair und Bauwefen, zwei Eoftipielige Dinge, wozu bie 

Geldquellen des Eleinen Landes nicht immer nahhaltig genug floffen. Das 

englifche Geld Fam mithin auch hier erwuͤnſcht. 

Der Graf kam nad) dem Tode des Vaters (1783) als Landgraf Wil: 

helm IX, zur Regierung in Heſſen. Während des franzöfifchen Kriegs lebte 

er außerhalb feiner Lande und kehrte erſt nad) dem Frieden als Kurfürft 

Wilhelm I. dahin zurück, Unter ihm erhielt fich der Zopf am längften in 

Deutfchland und mit feiner Rückkehr wurde er bei feinem Militair wieder ein: 

geführt. Seine wachfende Geldliebe veranlaßte ihn in feinen fpäteren Jahren 

zu mander Härte. Er ftarb 1821. 
10 
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beftand jest aus Z0o Segeln, dabei die beiden Fregatten Juno 
und Blonde als Bededung, jede mit 36 Kanonen. Kapitain 

Dalrymple war Commandeur derjelben, Am 3. Nachmittags 

erhob ſich eine Leichte Brife, das Signal zum Anferlichten wurde 

um 4 Uhr gegeben, und unter dem Salutfeuer, der Schiffe im 

Hafen ftach die Flotte in See. Aber fchon 2 Meilen von Ports- 

mouth hielten die Schiffe bei der Inſel Wight wieder an. 

Am nächften Mittag ging die Fahrt weiter. Bei Plymouth 
ftießen am 6. nod 7 Zransportfchiffe zur Flotte, auf denen fich 

das fchottifche Füftlierregiment (das 21.) befand. Am 7. fegelte 

die Flotte von Plymouth wieder ab. Bei günftigem Winde 

ging die Fahrt raſch vorwärts. 

Am 20. April ftieß man unterm 44, Breitengrade mit einer 

aus 40 Segeln beftebenden englifchen Flotte zufammen, die Die 

irländifchen, ebenfalls nah Canada beftimmten Negimenter an 

Bord hatte. Anderen Tages trennte fie fich wieder ab, um einen 

andern Cours zu nehmen. 
Am 12. gewahrte man die erften Vorboten des Landes, 

namentlich zeigten fih Möven und gegen Abend erblickte man 

die Küfte von Cap Breton. Am 14 Morgens zeigte fid) die 

Snfel Terre: Neuve und gegen 5 Uhr Abends erreichte man 

den breiten Golf des St. Torenzftroms mit feinen mannich— 

fahen Inſeln. Am 16. Morgens 6 Uhr wurde endlich dag 

Feſtland fichtbar, daß mit einem allgemeinen Jubel von den 

Schiffen aus begrüßt wurde. Es waren Gap Gafte und 

Bonadventura. | 
Das Wetter war bier in der nördlichen Höhe noch rauh 

und falt; man ſah die Inſeln Antifofti und Terre-Neuve 

noch mit Schnee und Eis bedeckt. Am 20. begegnete man einem 

englischen Handelsfhiffe, von dem man erfuhr, daß General Car- 
feton, der Gouverneur von Qanada, die Hauptſtadt Duebed 
noch bejest halte. Das Einlaufen in den Lorenzſtrom war 

nicht ſelten mit großen Schwierigkeiten wegen des häufig hier 
vorkommenden Windwechſels verbunden; zuweilen mußten ſich 

Schiffe 6 Wochen und noch länger im Golf herumtreiben, ehe 
ihnen die Einfahrt gelang. Das Mal war man glücklicher, 
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wenn auch die Fahrt etwas langſam vorwärts ging, da der 

Wind mehrmals hangirte, 
Am 25. Mai warfen die Schiffe zum erften Mal in der 

neuen Welt, bei der Inſel Pick, die Anfer aus. 
Die Ufer rüdten allmälig etwas näher zufammen, das 

Land zeigte fich bebauter, der Fluß belebter. Man ſah am 

finfen oder füdlichen Ufer fhöne Wohnungen und reich beftelfte 
Felder, die Canadier erfchienen in ihrer originellen etwas bunten 

Tracht, die halb indianifh, halb europäifh war. Man merfte 

an Allem, an der Natur wie an der Cultur, dag man in einem 

Lande war, deffen Typus fi mannichfach vom europäifchen 

unterfchied. Das rechte Ufer bildeten wilde und ftarre Felfen, 

die fteil in den Strom abfielen. Hie und da waren diefe Fels- 

mafjfen mit dunfeln Tannen und frifchgrünen Birfen bis zum 

Sluffe herunter bewachfen und da und dort trat aus Bufchwerf 

und Geſtein eine armfelige Fifcherhütte hervor, die nur zur 

Sommerzeit, des Lachsfanges halber, bewohnt wurde. Am 27. 

tauchte das erfte freundliche Dürfchen, La Bouteillerie, mit 

jeiner ſchmucken Kirche hinter fchönen Baumgruppen auf. Am 

rechten Ufer verloren ſich die Felfen allmälig und man ge— 

wahrte nun auch hier das rege Leben der Cultur. Am 28, er- 

reichten die Schiffe die Jnjel Aux-Coudres, die als Nendez- 

vous beftimmt war, Noch fehlten mehrere bei heftigen Stürmen 

verfchlagene Schiffe. 

Als dieſe ſich mehrentheils eingefunden, ging die Fahrt 
weiter und am I. Juni fam man an dem großartigen Waffer- 

fall von Montmoreney, einem herrlichen Naturfchaufpiet, 

vorüber, deffen gemwaltiges Donnern das Ohr weithin erreicht, 

und Abends 8 Uhr warfen die Schiffe im Hafen von Quebeck 
die Anfer aus. 

Groß war die Freude, als man endlich den Fuß wieder 
aufs Feftland ſetzen follte, aber die Meiften wurden in ihren 

Erwartungen getäufcht. Der General v. Niedefel begab ſich 

jofort in die Stadt, fi beim Gouverneur zu melden, der aber 
Zags vorher zu einer Expedition abgegangen war und einft- 

weilen dem General Bourgoyne, der den übrigen Sciffen 

vorausgefegelt war, das Commando in der Stadt übergeben 
10* 
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hatte, Carleton hatte angeordnet, daß die Drogoner und das 

Regiment Prinz Friedrich bei der Quebecker Garnifon verbleiben 

follten, die übrigen Truppen aber waren beftimmt, weiter hinauf 

nah Trois-Rivieres zu fegeln. 
Der General v. NRiedefel begab fih an's Land, um dem 

Gouverneur Garleton feine Aufwartung zu machen. Er wurde 

von einem kleinen, ziemlich beleibten Mann, mit freundlichen und 

klugen Augen, ſehr artig und herzlich empfangen, der ihm dann 

die nächſten Inſtructionen mittheilte. 

Dieſer General galt als einer der tüchtigſten und beliebteſten 

in der britiſchen Armee. Er war damals etwa 50 Jahre alt 

und war bereits 1742 in den Dienft getreten. "Sm Jahre 1759, 

als der Kern der britifchen Armee unter General Wolfe nad 

Canada gefchiekt wurde, fungirte er als General-Duartiermeifter 

bei diefer. In der Schladht bei Duebed, in der der tapfere 

Wolfe blieb, wurde Garleton verwundet. Dem Zuge nad) 

der Havannah wohnte er als General-Brigadier bei und wurde 

bald nad) diefem Kriege Gouverneur-Lieutenant yon Duebed. 
Dabei war er ein Mann von ftrenger Rechtlichfeit und neigen: 

nügigfeit, wodurch er fi) überall die Liebe und dag Bertrauen 

feiner Untergebenen wie au der Ganadier gewann. So war 

ungefähr der Mann, dem die. deutfchen Truppen im Norden an- 

vertraut wurden. General v. Riedeſel merkte bald, daß das 

Berhältnig Garletons zu Howe ein mehr fühles war. In 

einem Briefe an feinen Herzog jagt er darüber: „Es feheint 

mir und aud alle Welt glaubt, daß das Einverftändnig zwifchen 

den Generalen Carleton und Home fein intimes ift und 

werden wird; der Eine ift von Natur troden, hochmüthig und 

ftoifch, der Andere ſtolz und beraufcht dur die Gnade und 

das Bertrauen des Königs wie des Minifters, wird wohl für 
fich felbft alle Ehre in Anfprudy nehmen. Sch hoffe, daß bie 

Accidents der Art fein werden, daß diefes auf das Intereſſe der 

gemeinen Sade feinen Einfluß” habe.“ 
Am 6. Juni wurden die für Duebed beftimmten Regi- 

menter debarquirt, über die der Oberftlieutenant Baum das 

Commando erhielt. 
Wie alle amerifanifhen Städte jener Zeit gegen heute ein 
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ganz anderes Anfehen hatten, fo auch Duebed, Auf einer Anhöhe 

am linfen Ufer des St. Lorenzftroms romantiſch gelegen, zählte 

es ungefähr 1500 zum Theil aus Holz beftebende Häufer. Die 
Stadt war ehedem größer und blühender gewefen, hatte aber fchon in 

den vorhergehenden Kriegen gewaltig gelitten. Erſt neulich waren 
zwei ihrer Borftädte auf Carletons Befehl gefchleift worden, 

wobei über 500 Häufer verloren gingen, Er war zu dieſer 

gewaltfamen Maßregel dadurch genöthigt worden, den wichtigen 

Pag gegen einen Handftreich möglichft zu fichern, 
Zwar war die ganze Norbfeite mit Feftungswerfen ver— 

feben, fie beftanden aber faft alle nur aus Erde und Holz und 
waren zum Theil in argen Berfall geratben. 

Man war eben daran, die Werfe wieder in beffern Stand 

zu fegen, Auf den Wällen befanden fich etliche achtzig eiferne 

aber meift alte Kanonen und einige Mörfer, die man aus alten 

Fregatten genommen hatte, Die Stadt, ampbhitheatrafifch vom 
Fluß an einer Anhöhe fanft anfteigend, bot mit ihren weißen 

und Außerlich netten Häufern einen überaus freundlichen Anblick. 

Die Berftärfungen waren in Canada eben fo fehnlichtt er- 

wartet worden wie auf Staaten-Island. General Carleton 

war ſchon im vorigen Jahre hart bedrängt worden, indem bie 

Amerifaner unter Montgomery und Arnold bis nah Que— 

bee vorgedrungen waren. Doc vertheidigte er muthig und 

geichicft den eben befeftigten Platz mit einer handvoll Leute, 

Montgomery, einer der beften amerifanifchen Generale, fand 
befanntlih vor Duebeds Erdwällen feinen Tod. Arnold 

jette zwar die Blockade fort, als aber die aus Europa ange- 

fommenen Berftärfungen ſich näherten, zogen fich die Amerifaner 

zurück. Sp fanden ungefähr die Sachen, als die Deutfchen ans 

famen. — 

Der General Carleton ging eben mit dem Plane um: 

die wichtige Stadt Montreal auf der gleichnamigen Inſel des 

Sluffes, die noch von den Amerifanern befegt war, wegzunehmen 
und wollte hierzu einen Theil der eben angefommenen Truppen 

mit verwenden. Der General v. Niedefel erhielt daher den 

Befehl über ein Corps, das aus den Negimentern v. Riedeſel 
und Heffen- Hanau, dem braunfchweig’fchen Grenabdierbatailfon, 
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dem engfifchen Regiment Mac Lean, einer Abtheilung Ganadier 

und. einem Haufen Wilder beftand. Hinter Trois-Rivieres 

jollte e8 am füdlichen Ufer ausgefchifft werden und von da 

weiter fih nah Montreal bewegen, während der General 

Bourgoyne ein gleiches mit dem englifchen Corps auf der 
Nordſeite thun follte, 

Der braunfchweig’fhe General war nicht wenig über die 

neuen wilden Bundesgenoffen erftaunt, die jest feiner Führung 

mit übergeben wurden; er fannte weder ihre Art zu fechten, 

noch ihre fonftigen Gewohnheiten, hatte aber fchon Übles genug 

von ihnen gehört, Sie beftanden aus den Stämmen der 

Abenafis, Jroquefen, Utawais und Huronen. Car— 

leton hatte fie kurz vorher nach ihrer Art neu fleiden Taffen, 

fie hatten aber die wollenen Deren, wie die Ränder ihrer Augen, 

mit rother Farbe befchmiert, was andeuten follte, daß fie auf 

Leben und Tod zum Kampfe bereit wären. 

Sie hatten fich fonft auch fonderbar nach ihrer Weile friege- 

riſch herausftaffirtz fie trugen lange Flinten, plumpe Ranzen 

und das fo gefürchtete Meffer, mit dem fie die Scalps fi 

verschafft hatten, die fie als fchaudervolle Trophäen mit fid) 

trugen, bliste an ihrer Seite. Mande von ihnen waren 450 

englifhe Meilen weit hergelaufen. 
Am 7. Tichtete die zur Expedition beftimmte Flotte die Anker, 

fegelte am Cap l’Difeau und Cap de la Madelaine vorüber 

und anferte am 11. bei Trois Nivieres. Hier erfuhr man 

von den zwei Gefechten, die am 8, und 9, dort vorgefallen 

waren und wobei fih auch ein Theil Braunfchweiger, ob» 

gleich nur indireet, mit betheiligt hatte. Das Schiff nämlich, 

auf dem ſich der Oberftlieutenant v. Speth mit einem Theil 

des Negiments v. Niedefel befand, war während ber Über: 

fahrt mit verfchlagen worden und da es nicht wieder zur Flotte 

ftoßen fonnte, war e8 vor Ankunft derfelben in Duebed ange- 
fommen. General Carleton, der alle einigermaßen entbehr- 

lichen Truppen zu feiner Expedition, der „Nebellenjagd#, wie : 

man damals fagte, zufammenraffte, hatte auch die eben gelan- 

beten Braunfchweiger mitgenommen und fie dem Corps bes 

Brigadiers Frafer zugetheilt, das nun 300 Mann zählte, Die 



151 

Amerikaner griffen es bei Troig-Rivieres mit 1500 Mann 

in der Abficht an, es gefangen zu nehmen und hatten bereits 

durch eine beabfichtigte Umgehung hierzu alle Borbereitungen 

getroffen. 
Es hätte ihnen auch gelingen müffen, wenn der als Weg— 

weifer mitgenommene Führer nicht ein heimlicher Royalift ge: 
wefen wäre, der fie auf einem großen Umwege durch den Wald 

führte, wodurch Fraſer Zeit gewann, einige Berftärfungen aus 

den Schiffen an ſich zu ziehen und fo nicht nur die nöthigen 

Borbereitungen zum Empfang treffen zu können, fondern fogar 

dem überlegenen Feind entgegen zu rüden und ihm eine tüchtige 

Schlappe beizubringen. Die Deutfchen, die hier die Reſerve bilde- 

ten, famen nicht mit zum Schlagen, 
Als die deutfchen Truppen bei Trois-Rivieres anges 

fommen waren, bildeten fie den linken Flügel der Armee; aber 

bald wurden die Anfer wieder gelichtet, man durchichiffte den 

See St. Pierre und fegelte an Sorel vorüber, worauf am 

16. oberhalb der Stadt Die deutſchen Truppen ſammt den übrigen 
englifchen endlich am linken Ufer ausgefchifft wurden. 

Die Amerifaner hatten bereits bei Annäherung der Verbün- 

deten Montreal am 15. geräumt und das 29, englische Regi— 
ment erhielt daher Befehl, Stadt und Inſel zu befegen. 

Nach einem fo langen Aufenthalt auf den Schiffen mußten 

die deutfchen Truppen, die des Gehens etwas entwöhnt waren, 

gleich einen ftarfer Marfch in ihre Quartiere machen, die ihnen 
zu Bergeres, ) angewiefen waren, wo Qarletons Haupt: 

quartier war. Sie mußten die ganze Nacht hindurch, bei hefti- 

gem Regen und in fchlechten Wegen 7 Lieues, ungefähr 7 ftarfe 
Stunden weit, marfchiren. 

Canada war befanntlich erft im Frieden zu Berfailles, im 

Fahr 1763, an England abgetreten worden, Es war zum Theil ein 

ſehr fruchtbares Land, war aber verhältnigmäßig dünn bevölkert. 

Seine drei wichtigften Städte, Quebeck, Trois-Rivieres 

und Montreal lagen am St. Lorenzftrom. Eigentliche Drt- 

I) Auch Verchés genannt. 
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Ichaften fand man fonft nicht, indem die Häufer zerftreut herum 

lagen, vom Feld und Wald des Beſitzers umgeben. 
Eine Anzahl folher Wohnungen in einem gewiſſen Bezirk, 

in dem die Kirche gewöhnlich in der Mitte lag, nannte man 

eine Parodie oder Kirchſpiel. Da es an Steinen mangelte 

und Backſteine dort noch nicht eingeführt waren, fo beftanden die 

meiften Häufer aus Holz, die man aber außen mit Kalf über: 

309, was ihnen ein freundliches Anſehen gab. Viele ſahen aber 

auch aus wie Bretterbuden. Bei andern wurden die Fugen auch 

nur mit Lehm beflebt. Alle inneren Abtheilungen beftanden nur 

aus Dretterwänden. Faſt alle Häufer waren einftocig, nur mit 
Brettern oder Schindeln bedeckt, auch die der Kirchen oder der 

Bornehmern (Seigneurs), Ein großes zweifchläfriges Bett, 

einige Zifche und Stühle, alles plump gearbeitet, war das ge- 

wöhnlihe Meublement. Schlöffer an den Thüren waren felten. 

Lebensmittel gab es reichlich, aber Bier und gewöhnlichen Brannt- 

wein nicht. Man braute zwar eine Art Bier aus den Schöß— 

lingen des Epinettenftrauds, es ſchmeckte aber dem Unge— 

wöhnten widerlich füßlih und harzig. Rum und eingeführte 

Weine waren verhältnißmäßig billig. Die Einwohner, meift 
Abkömmlinge von Franzofen und gut fatholifch, waren gutmüthig 

und gaftfrei, hatten aber etwas vom englifchen Ernft, ſowie 

auch etwas von jener Zähigfeit und Ausdauer angenommen, die 
dem Briten fo eigen ift. Sie galten als fparfam und hatten 

wenig Bedürfniſſe. Man fann daraus entnehmen, daß fie 

jo Manches ſchon aus dem franzöfifchen Blute verloren hatten. 

Safthäufer gab es außerhalb der Stadt nicht. Der Reifende 

fehrte im erften beften Haufe ein und hatte unentgeltlich Anſpruch 

auf Lager und Berföftigung für 24 Stunden. Sp waren uns 

gefähr Land und Leute befchaffen, als die Deutfchen in Canada 
anfamen. 

Eine im Jahre 1775 verfuchte Inſurrection von Seiten der 

amerifanifchen Führer fcheiterte, als aber diefe bewaffnet in die 

Provinz einrüdten, wurden doc Viele, fei es freiwillig oder ge- 
zwungen, der föniglichen Sache untreu. Sobald aber die Briten 

wieder etwas feften Fuß gewonnen hatten, fehrten die Meiften 

wieder zum alten Negime zurück und viele waffenfähige Männer 
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traten ſogar in die Negimenter oder Haufen, Die man die cana- 

diſchen Brovinzialen nannte, 
Der St. Lorenzftrom läuft vom Ontarion-See in 

norböftlicher Richtung bis zu feiner Mündung faft parallel mit 
der Nordoftfüfte., Bei Montreal mündet der Ottawa oder 

große Fluß und bei Sorel der Richelieu- oder Chambly- 

Fluß ein, der aus dem langgeftredten Champlain-See ab- 

fließt und mit diefem, gerade nach Norden herauf, gegen 40 geo— 

graphiſche Meilen ſich ausdehnen mag. 
Riedefels Corps brach mit der Armee am 18. Juni 

wieder auf und marfchirte über Boucerville und de la Ma— 

delaine nah La Prairie, am linken Ufer des Nichelieu 

ab, wo es fo lange Gantonnements beziehen follte, bis die Ba— 

teaur angefommen fein würden, die die Truppen zu Waſſer 

weiter befördern follten, indem die bisherigen Schiffe wegen 

ihres tiefen Ganges nicht mehr in dem feichten Waſſer weiter 

jegeln fonnten, Auch begannen bei Fort Chambly die Rapi— 

den oder. Stromfchnelfen, über die nicht einmal die Teichten 

Fahrzeuge hinüber fonnten. 
Das .englifche Hauptquartier war nad) Montreal verlegt 

worden, Die ganze Armee befand fich jest zwifchen dem St. 

?orenzftrome und dem Chambly, an deffen linkem Ufer ſich 

die Hauptforts befanden. Das Teste und wichtigfte derfelben, 

am Ausfluffe des Champlain-Sees, St. John, hatten die Ame— 

rikaner ebenfalls verlaffen und fich auf die befeftigte Inſel Aux— 

Noir im See zurückgezogen. 

Während jener Zeit famen mehrere Deputationen der Wil- 

den zu Carleton, die mit ihrem eigenthümlichen Gepränge den 

Deutfchen ein neues Schaufpiel boten. 

) Da der Fluß von Einigen der Chambly, von Anderen der Riche— 

lieu, von noch Anderen fogar Sorel genannt wird, fo fol bier eimfür alle 

Mal angenommen werden, daß der untere Theil, vom Ausfluffe aus dem 

Shamplain-See bis unterhalb Fort Chambly, ungefähr Montreal gegen: 

über, der Chambly und der obere, von da bis zur Einmündung in den See 

St. Pierre, der Richelieu genannt wird. 
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Carleton hatte am 26, Juni fein Hauptquartier nad 
Chambly verlegt, einem vorher wohl befeftigten Fort, dag die 

Amerifaner bei ihrem Abzuge verbrannt hatten, Die Werfe 

waren zum Theil von Stein aufgeführt, auch hatten fie vorber 

bier ein ftarfes Depot von Waffen und allerlei Material, fowie 

auch große Magazine angelegt. est ftanden nur noch die nadten 

und von Rauch gefhwärzten Mauern. Da zwifchen diefem Fort 

und St. John der Strom wegen der vielen NRapiden mit 

Schiffen nicht befahren werden fonnte, fo dedte es mehr bie 
Landfeite. Es fonnte mit feinen Gefchügen die am Fluffe hin- 

führende Straße, fowie die Fläche bis zu den dichten Waldungen 

beftreichen, weswegen auch feine Hauptwerfe mehr nach der Land— 

jeite hin angelegt waren. 

Weiter füdlich, etwa 7 Stunden entfernt, Tag Fort St. John. 

Auch bier hatten die Amerifaner ihre Magazine und Baraden 

vor ihrem Wegzuge verbrannt, Beide Forts waren jest von 

dieffeitigen Truppen befegt worden und man ging raſch daran, 

die Werfe möglichft wieder herzurichten. In La Prairie legte 

man ein großes Magazin an, Die Transportfchiffe gingen, nach— 

dem die Bagage und die Lebensmittel ausgefchifft worden waren, 
wieder zurüd, um fich bei Montreal vor Anfer zu legen, 

Diefe Stadt war fchöner und etwas größer als Duebed, 

indem fie nahe an 1650 Häufer zählte, Die Befeftigungswerfe, 

die man 1700 angelegt hatte, waren von geringer Bedeutung 

und überdies noch in einem fchlechten Zuftande. Eine doppelte 

Mauer mit einem breiten Wallgang Tief von der Wafferfeite aus 

um die Stadt. Die äußere Mauer, nur drittehalb Fuß die, war 

mit Schieffcharten verfehen. Außerhalb der Mauer war ein 
trockener Graben, worauf das Glacis folgte. Auf einer Anhöhe 

an der Nordfeite befand fich eine Art Citadelle, die von der 
Stadtmauer mit umfchloffen war, in der That aber war es nichts 

anderes als ein gewöhnfiches Blockhaus. 
Die englifchen Generale hatten ungefähr folgenden Opera— 

tionspfan entworfen: Die canadifche oder Nordarmee unter Sir 
Guy Carleton follte fih des Champlain= Sees bemädhtigen, 

auf diefem die Truppen in Schiffen und Booten heruntergebracdht 
werden, dann die Amerifaner aus ihren noch befegten unteren 
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Forts vertreiben, und fo, den Feind vor ſich herdrängend, ſich 

dem Hudfon nähern, Ein Südeorps follte theils zu Lande, 
theils auf dem genannten Strome von New-Norf herauf 
gleichzeitig operiven und beide Heerestheile follten fi bei Al— 

bany vereinigen, Gleichzeitig follte der Oberſt St. Leger 

rechts von der Armee in der Weife mit einem Flankencorps eine 

große Diverfion machen, daß er von Osvego aus am Mo— 

bamwffluffe herunter auf Albany losgehen und ſich dort mit 

der Armee wieder vereinigen fünnte, Ihm war die Aufgabe: 

das amerifanifche Corps unter Schuyler, das weſtlich in jenen 

Gegenden ftand, zu befhäftigen, Fort Stanwir zu nehmen 

“ und die etwaigen fonftigen Befeftigungen am Mohawk zu zer- 

ftören. Gelang diefes, fo waren die nördlichen Provinzen yon 

den füdlichen abgefchnitten und aller Wahrfcheinlichfeit nad) mußte 

diefes ein baldiges Ende des Krieges herbeiführen. 
Die Nordarmee bedurfte zunächft der Schiffe und Boote, 

um den Champlain-See zu fäubern und Truppen und Vor— 

räthe auf. diefem herunter zu bringen. Es entftand nun eine 

ungewöhnliche Gefchäftigfeit unter den Truppen. Während ein 

Theil an der Ausbefferung der Forts und an neuen Befeſtigun— 

gen mit dem Spaten rüftig ſchanzte, arbeitete ein anderer mit 

Art und Säge an den Booten; hierzu wurden vorzugsweife Die 
Zimmerleute und Holzarbeiter aus allen Negimentern genommen. 

Die Schiffe, die zum Theil zerlegt aus England anfamen, wur— 

den in St. John zufammengefegt. Die jüngeren Mannfchaften 

und die, welche von Arbeit und Dienft befreit waren, mußten 

faft täglich tüchtig erereiren, Andere wurden auf den bereits 

vorhandenen Booten vorläufig im Nudern geübt, | 
Aber auch die Amerifaner bfieben nicht müffig. General 

Gates, der bier mit einem Corps der Nordarmee gegenüber 

ftand, erhielt Verftärfungen, und General Arnold, ein Außerft 

thätiger und energifcher Mann, hatte den Dberbefehl über die 

Streitfräfte auf dem Champlain- See erhalten. Er vermehrte 

und verbefferte nach Möglichkeit die Fleine Flotte und befeftigte 

einige wichtige Puncte auf den Inſeln und an den Ufern, Noch 
bielten die Amerikaner zwei der fefteften und wichtigften Plätze 

befegt: Crown-Point und Tieonderoga, am untern Theile 
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des Sees. Die Defasung des erfteren beftand meift aus bofto- 

ner Mannfchaften, die man gemeinhin die „Boftonnais“ 
nannte, 

Aber in dem entlegenen Canada floſſen die Nachrichten 
nicht nur aus Europa, fondern auch von den anderen Ereigniffen 

in den füdlichen Provinzen nur äußerſt fpärlich und dabei zum 

Theil noch fehr unficher zu. Man erfuhr erft nach Wochen, ja 

Monaten etwas von einer Affaire im Süden, und Briefe aus 

Europa waren nicht felten 8 bis 10 Monate unterwegs. Über 
die nachfommende zweite braunfchweig’fche Diviſion hatte man bie 

jest noch nicht das Mindeſte gehört. 
Dei den deutfchen Truppen wuchs bei der fich fteigernden 

Spnnenhige die Zahl der Kranfen mehr und mehr; gegen Mitte 
Juli zählten die Braunfchweiger bereits 64 Kranfe im Lazareth 

und 160 Mann in den Duartieren. Die Meiften Titten an 

einem mit Fieber verbundenen beftigen Durchfall. Diefe Kranf- 

beiten hatten ihre Entftehung namentlich in dem fihnellen Tem- 

peraturwechjel jener Gegenden; die Tage waren meift unge: 

wöhnlich heiß und die Nächte fehr kalt. Indeſſen trug der 

General v. Riedefel möglichtt Sorge, nicht nur für die Kran 

fen, fondern aud) für die übrigen ihm anvertrauten Dannfchaften, 

Zunächft ſuchte er diefen gefunde Lebensmittel zu verfchaffen, 

Da diefe dort nicht Teicht zu haben waren, fo fchrieb der General 

zu La Prairie einen Marft aus, der wöchentlich zwei Mal 
abgehalten wurde. Es fanden fich auch viel Verkäufer ein, man 

mußte aber Alles fehr theuer bezahlen. 

Die deutfchen Truppen zählten bis jest 17 Deferteure; doch 
die Meiften waren freiwillig wieder zurücdgefehrt, und wurden 

deshalb mit Strafen verfehontz Andere wurden eingefangen. Es 
fehlten bis Ende Juli nur noch drei derfelben. Die Eingefan- 

genen mußten nach damaligem barbarifchen Brauch Spießrutben 

laufen und zwei Ganadier, die zur Defertion behülflich gemwefen 

waren, erbielten die Knute; Andere, die ſich ein gleiches Ver— 
geben zu Schulden fommen ließen, oder fonft die Sache der 

Gegner begünftigten, wurden auf bie Infel Aux-Noix geſchickt, 

um dort mit an den Verſchanzungen zu arbeiten, 
Während der Vorbereitungen zum Ernftlihen vergaß man 
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auch nicht, fih möglichft zu amüfiren. Engliſche und deutſche 

Dfficiere befuchten fich gegenfeitig, es gab Schmaufereien und 

Gefellfchaften, fo gut fie eben in jenen entlegenen und zum Theil 

wilden Gegenden zu arrangiven waren. So feierten 3. B. bie 

Braunfchweiger am 1. Auguft den Geburtstag ihres Herzogs 

mit möglichitem Pomp. Der General v. Niedefel gab den 

englifhen und deutfchen höheren Dffieieren ein Diner, woran 

auch der General Bourgayne Theil nahm, der die Tafel- 

freuden befonders Tiebte. Die Truppen marfchirten in Parade 

auf und die Kanonen donnerten. 

Zur Einübung der deutfhen Truppen hatte man auf zwei 

Dinge, die ſich als befonders nöthig bei der neuen Kriegführung 

berausftelften, ein Hauptaugenmerf gerichtet: aufdas Zielſchießen 

und das Gefecht in zerftreuter Ordnung. Die Amerifaner, von 

Natur meift tüchtige Jäger, waren mit ihren langen Riflebüchfen 

wohlgeübte Schügen, die felten ihr Ziel verfehlten. Sie foch— 

ten ungern in gefchloffenen und geordneten Haufen, um fo lieber 

aber einzeln oder in Fleinen Gruppen und machten, während fie 

jeden derfenden Gegenftand wohl zu benugen verftanden, und 

diefen nach den Umftänden behend wechfelten, ihr Feuer nicht nur 

wirffamer, fondern entzogen fich auch ſelbſt möglichit den Kugeln 

der Gegner. Die Engländer verftanden fich bereits auf dieſe 

Gefechtsweife, nicht fo die Deutfchen, die erft Neulinge waren, 

und deshalb vom Dbergeneral zur Erlernung derjelben angehal- 

ten wurden. Der General v. Riedeſel, fonft ein hellſehender 

Mann, fchüttelte Anfangs dabei den Kopf mit dem Tangen 

deutfchen Zopfe, mußte fic) aber doch dazu bequemen und begann 

die hierzu nöthigen Übungen. 1) 
Am 12, Auguft wurde der Oberftlieutenant v. Speth mit 

einem Detachement von 200 Mann nad St. John abgeſchickt, 
um dort das 24. engliiche Negiment abzulöfen, das nad der 

Inſel Aur-Noir als Befagung abmarfchirte. Diefe Inſel war 

zum Entrepot während der Expedition auf dem See beftimmt, 

weshalb man auf ihre Befeftigung eine befondere Sorgfalt ver- 

wendete. Ste mochte ungefähr eine Meile im Umfang haben, 

1) Siehe Beilage Nr. 5. 
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Am 31. Auguft Fam die heſſen-hanau'ſche Artillerie mit 

6 leichten Gefchügen, unter dem apitain v. Pauſch, in Fa 
Prairie an. Sie beftand aus 4 Dfficieren und 126 Artilferiften 

und war mit der 2. braunfchweig’fchen Divifton in England 
unter Segel gegangen, des Gapitains Schiff hatte aber einen 

Borfprung gewonnen und er befam die Flotte nicht wieder zu 

Geſicht. 
In der Nacht vom 4. zum 5. September erhielt der Ge— 

neral v. Riedeſel die Nachricht, daß 5000 Amerifaner in 
400 Bateaur oberhalb der Inſel Aur- Noir am weftlichen Ufer 

gelandet wären. Der General, der eben im Begriff war, bie 

2. Divifion in Duebed zu empfangen und fie der Armee zu— 

zuführen, gab feine Reife auf und rüdte von Montreal, wo 

er eben beim General Carleton war, nad) Ya Prairie, um 

dort die nöthigen Anordnungen zu treffen. Er gab fofort den 

Befehl zum Aufbruch der ſämmtlichen deutfchen Truppen, die em 

Lager bei Savanna beziehen follten, welcher Ort zwifchen La 

Prairie und Fort St. John lag, in das fie auch bald darauf 

einrücten. Da die Amerifaner fich wieder zurüdzogen, fo blieben 

die Truppen rubig im Lager; doch wurde der Oberft Brey- 

mann am 7. mit feinen Grenadieren aufzubrechen beordert, um 
ein anderes Lager, etwas unterhalb das Fort St. John zu be- 

ziehen. Das Lager bei Savanna wurde in aller Eile etwas 
befeftigt, und zur hanau’fchen Artillerie fließen noch 6 englifche 

Geſchütze, die aber von den deutfchen Artilferiften mit bedient 

wurden. 

Mittlerweile waren die Boote und nöthigen Schiffe zur 

Erpedition auf dem See fertig und bergeftellt worden, Bereits 
am 10. September zog der Capitain Garleton, ein Neveu bes 

Generals, am Lager der Deutfchen mit 400 Indianer vorüber, 

die ihre Teichten Canots, aus Baumrinde gefertigt, auf den 

Schultern mit fi trugen. Er follte mit den Wilden die Vorhut 

bilden. Von den deutfchen Truppen waren per Compagnie 76, 
von den englifchen 38 Mann zur Expedition beftimmt, die der 

General Sarleton felbft leiten wollte. Das deutſche Corps 

beftand aus dem Grenadierbataillon und den Negimentern 
v. Niedefel und Heffen-Hanau, im Ganzen 1300 Mann. 
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Das englifche Corps zählte 6180 Mann, darunter 1000 In— 

dianer und Ganadier. Die fämmtliche englifche und heſſiſche Ar- 

tilferie wurde auf die Schiffe und die Kanonenboote vertheilt, 
Der übrige Theil der Armee follte unter dem Oberftlieutenant 

St. Leger zurüdbleiben und ein befonderes Corps bilden. Die 
fhwer Erfranften und die fehwere Bagage wurden nah Mont 

real gebracht. Die deutfchen Truppen erhielten 390 Bateaur, 

Da inzwifchen die zweite braunfchweig’fche Divifion am 17. Sep— 

tember in Quebeck angefommen war, fo erhielt, aud) das Dra- 

gonerregiment auf Riedefels Verwenden beim Dberbefehle- 
baber die Erlaubniß, die Expedition mitmachen zu dürfen, 

Die zweite Diviſion unter Oberft v. Specht, beſtehend aus 

den Regimentern v. Specht und v. Rhetz, dem Teichten Bataillon 

v. Barner und der Jägercompagnie, war am 15, Mat aus dem 

Lande nah Stade abgegangen, wo fie am 30, eingefchifft 

wurde. Diefe Truppen famen nad einer I6tägigen günftigen 

Fahrt im Hafen zu Plymouth an, wo fih die nad Canada 

beftimmte zweite Flotte fammelte. Hier traf am 20. Juni aud) 

die zweite beffifhe Divifion, fowie das Negiment Walde ein. 

) Auch diefe Truppen gingen freudig nach Amerika ab, In Spedts 

Journal heißt es, daß fie „unter dem Lebhafteften Freudengetöne‘ in die 

Fahrzeuge geftiegen wären. 

Die Truppen hatten fehon früher aus Braunſchweig abmarfchiren follen, 

der Abmarfch verzögerte fi) von Tag zu Tag. Endlich erfchien am 11, die 

Ordre, nach welcher der Abmarfch beftimmt auf den 15. feftgefegt war. In 

Spechts Sournal ift dabei bemerkt: „Dieſes wurde fogleich bekannt und machte 

in den Gefichtern der Mehrften, daß die Freude, die durch die lange Verzöge: 

rung des Ausmarfches aus denfelben entflohen, ſich nad) und nach wieder her: 

ftellte. Nur Wenige erfchienen über diefe Ankündigung betroffen und traurig. 

Einige drücdten ihre Freude in allzuftarken Ausdrücden aus, und der Tag des 

Ausmarfches, der um 4 Zage hinausgefeßt war, fchien ihnen noch zu lange 

hinausgerückt zu fein.’ 

Bei diefer Divifion befand ſich noch der Auditeur Bär und der Feld: 

prediger Kohli. Legterer hatte ſchon einige Jahre eine einträgliche Pfarrftelle 

verwaltet, war glüdlicher Gatte und Vater, er meldete fich aber freiwillig 

zum Feldgeiftlichen, um einem längftgefühlten Drange, fich in der Welt um: 

zufehen, nachzugeben. Seine Familie ließ er wohlverforgt zurück, 
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Die nad) Canada beftimmte Abtheilung beftand aus 19. Trans- 

portfchiffen, denen noch zwei Kriegsfregatten, die Amazone und 
der Garland, beigegeben waren. Diefe Flotte ſtach am 26. Mai 

Mittags in See und erreichte nach einer ftürmifchen und mit- 

unter gefahrvollen Fahrt Duebed erft am 14. Sept. Die Pro- 

vifionen waren auf den Schiffen fo geſchmolzen, daß nur fo viel 

meift Halbverdorbenes an die Mannfchaft wie auch an die Offi— 

cieve ausgegeben werden Fonnte, um nicht zu verhungern. Diefe 

Divifton hatte auf diefer Fahrt 19 Mann verloren und 131 Mann 

lagen am Scorbut darnieder. Mehrere Schiffe waren auf der 

offenen See bei den heftigen Stürmen verfchlagen worden, die 

fi erft hier wieder zufammenfanden. Die Truppen wurden am 
26. debarquitt. 

Der General Carleton hatte bei dem Vorrücken der rauhen 

Sahrszeit das Vorgehen der Armee mit ungewöhnlichem Eifer 

betrieben. Bereits am 23. September hatte der Brigadier 

Fraſer die Drdre erhalten: am 26. mit dem Avant-Corps von 

Isle Aux-Noix nah Riviere ia Colle vorzurüden und 
dort Pofto zu faffen. 

Der Bortrab, aus Wilden, Canadiern und den englifchen 
Bolontairs beftehend, fchwärmte bis Point au Fer. Am 28, 

erhielt die deutfche Brigade den Befehl, nad der Inſel Aux— 

Noir aufzubrehen, wozu 103 Bateaux an die Negimenter ver: 

theilt wurden. Hier nahm auch der General Baurgoyne, der 
unter Carleton commandirte, fein Hauptquartier, 

Noch hatte v. Riedeſel feine Deutfchen nicht beifammen, 

das Dragonerregiment, fowie Die ganze zweite Divifion, die am 
28. aus Quebeck abmarſchirt war, waren noch zurüd. Diefe 

Divifion traf am 8. Detober in Sorel und am 13. beim Fort 

Chambly ein. Das Dragonerregiment war bereits früher in 
Sprel angefommen. 

Auf diefem Zuge fchloffen fich viele loyale Canadier an, 

die Sache des Königs mit zu verfechten. Die meiften zeigten 
fih in ihrer üblichen Landestracht, den Dberleib mit einem 
langen weißen Camiſol bedeckt und darüber die lange Flinte 
und das Pulverhorn hängen, bie und da auch ein Meffer an 

der Seite. 
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Ihren Kugelvorratb hatten fie in der Tafche, ihre geringe 

Bagage folgte in einigen leichten zweirädrigen Karren nad. 
Das war die ganze Ausrüftung. 

Der General Bourgoyne führte die erfte englifche Bri- 

gade, diefe und die dazu geftoßene deutfche bildete den linken 
Flügel. Die erftere beftand aus dem 9., 21., 31. und 47, NRegi- 

ment, die lestere aus dem Grenadierbataillon und den Regi— 
mentern 9. Niedefel und Heffen-Hanau. Ä 

General Garleton war in ber Nacht vom 4. auf den 

5. Detober bei Riviere Ta Colle vor Anfer gegangen und 

war Morgens mit feiner Fleinen Flotte bis Point au Fer 

binter der Inſel La Motte vorgefegelt. Der Gapitain Gar: 

leton, fein Neffe, war mit feinen Indianern an das öftliche 

Ufer gegangen, um dort zu recognosciren und dann die Inſel 

La Motte zu befegen. in anderes Corps Wilder und frei- 

williger Ganadier führte bei der Vorhut der Gapitain Frafer. 

Der General v. Riedeſel batte die Weifung erhalten: fo 

lange auf Isle aur Noir ftehen zu bleiben, bis die 2. englifche 
Brigade unter Powell berangefommen fe. Auf Testerer Inſel 

berrfchte unter der Beſatzung eine große Negfamfeit, indem nicht 

nur neue Werfe und Magazine noch errichtet wurden, fondern 

auch die deutfhen Soldaten die Lebensmittel von St. John 

hierher, und von da weiter an die avancirten Truppen fchaffen 

mußten. 
General Carleton, der vor Ungeduld brannte, fi mit 

dem Feinde auch auf dem Waffer zu meffen, war am 10; De- 

tober, auf die Nachricht, daß ſich amerifanifche Schiffe bei Great- 

Island zeigten, Mittags I Uhr mit feiner Fleinen Flotte ab- 

fegelt und ging bei der Inſel Long-Island vor Anfer. Mit 

dem Grauen des nächſten Morgens fegelte er weiter. 

Der als fo fiher angenommene Fang war durd die Unacht- 
famfeit britifher Schiffswachen in der dunfeln und nebligen Nacht 

entwifcht. Carleton, im böchften Grade darüber aufgebracht, 

verfolgte die feindliche Flotte fofort, und bald war ihr Gefchid 
entfchieden. Ein Theil der Schiffe gewann das Ufer, die, nach- 

dem die darauf befindlihe Mannfchaft gerettet worden war, in 
11 
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Brand geftecft wurden, Bon den andern wurden mehrere weg- 
genommen oder ebenfalls vernichtet, fo daß nur noch 5 Fleine 
Fahrzeuge von der feindlichen Flotte Growm- Point erreichten, 

die aus 16 Schiffen mit 100 Kanonen: beftanden hatte. Sie war 

vom General Arnold befebligt worden, der bei diefem Kampfe 
einen ungewöhnlichen Muth und eine große Ausdauer zeigte, dem 

man aber auch die Graufamfeit nachfagt, daß er die an’s Land 

gebrachten Schiffe habe in Brand ſtecken laſſen, ohne die darauf 

befindfihen fchwer Verwundeten erſt gerettet zu haben, deren 

Wehgefchrei man noch durch das Praffeln der Flammen gehört 

hätte, D 

Am 12. fam ein Boot mit 8 Verwundeten auf Isle aur 

Noir an, darunter der britifche Marinelieutenant Brown, dem 

ein Arm zerfchmettert war und ein arg verbrannter Tambour 

von der hanau'ſchen Artillerie, die fich ebenfalls am Kampfe mit 
einigen Gefchügen betheiligt hatte. Das Boot, worauf ſich diefe 

befanden, wurde in den Grund gefchoifen, doch die Mannfchaft 

faft fammtlich gerettet, Hierbei zeichnete fich bejonders der ha— 

nawfche Artillerielteutenant Foy aus, der unter dem beftigften 
Feuer und als fehon das Boot im Sinfen war, noch ein 12pfün- 

diges Gefhüs mit feinen Leuten rettete und es auf das Schiff 

des Hauptmanns Paufch brachte. ‚Hierbei verlor er 2 Todte, 

Mehrere wurden verwundet und 2 Artilleriften ertranfen. 
Am 12. erhielt der General v. Niedefel die Drdre, mit 

den unter feinem Commando ftehbenden 5 NRegimentern nad) 

Kiviere la Colle vorzurüden und den Pas einzunehmen, 
den bis jet die erfte englische Brigade inne, hatte, die nad) 

Point au Fer vorzugehen befehligt worden war. Nah Fsle 

aur Noir follte Powells Brigade rücken. Sämmtliche Trup- 
pen follten auf 10 Tage mit Proviftonen verfehen fein. Eine 

braunfchweig’fche Fägereompagnie wurde zu Lande bis zwifchen 

KRiviere la Colle und Point au Fer auf der Weftfeite 

vorgeſchoben. | 

Als faum die Braunfchweiger in das Lager zu Riviere 

fa Colle am 15, Detober eingerüdt waren, fo erhielten fie von 

') Kiedefels Sournal. 
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Bourgoyne die Drdre: vorläufig Point au Fer zu befegen, 

von wo fih eben der englifche General mit der erften Divifion 

eingefchifft hatte. Nur ein Stabsoffteier und 300 Mann blie— 

ben in Riviere la Colle zum Transport der Lebensmittel 

zurück. 

Die Amerifaner hatten fih von Crown-Point bei Car- 

letons Annäherung zurüdgezogen, hatten es aber vor ihrem 

Abzuge in Brand geſteckt. Dichte Rauchwolken wirbelten ‚noch 

aus den Trümmern auf, als es am 14. Detober die Verbün— 
deten befegten. 

Carleton flug in dem Scutthaufen fein Hauptquartier 

auf. Noch ftanden einige Mauern von Häufern, die vorber von 

Briten bewohnt gewejen waren, welche fi) aber längft geflüchtet 

hatten. un 

Am 20. Detober fam der General Bourgoyne auf dem 

den Amerikanern abgenommenen Schiff Wafhington an und 
brachte den Befehl zum Beziehen der Winterquartiere. 

Canada liegt in einer Breite, wo Die Übergänge von der 
warmen zur falten Jahreszeit, und umgefehrt, fehr kurz find. 

Da bereits der Detober ſich feinem Ende nahte und die Kälte 

ſchon ſehr empfindlich wurde, auc feine größere Operation mehr 

zu unternehmen war, fo mußte man darauf bedacht fein, die 

Winterquartiere zu beziehen. In einem fo dünn bevölferten 
Lande, bei den weit zerftreuten und meift einzelnen Wohnungen, 

fowie bei dem theilweifen Mangel an Lebensmitteln, die ſchon 
vorher die Amerifaner ftarf conſumirt batten, hatte eine zweck— 

mäßige Berlegung der Truppen ihre mannigfachen Schwierig- 

feiten. Nach vielem Hin= und Herberathen war endlich der Plan 
fertig geworden. Isle aur-Noir, St. John, Montreal 

und Quebeck, fowie die nächften Umgebungen diefer Orte wur- 
den von den Engländern befegt, ebenfo die Ufer des St. Lorenz— 
firoms son Chateau Gayn bis Gontre-Gveur und die 
Parodie L'Aſſomption. Die obere Seite der Inſel Mont— 

real beſetzten die Indianer unter dem Chevalier Johnſon. 
Die Deutſchen erhielten ihre Quartiere in und um Trois— 
Rivieres bis herunter nach Chambly angewieſen, alſo auf 

11* 
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der MWeftfeite des Sees St. Pierre und zwiſchen dem St. 
orenzftrom und dem Richelieu. 

Die Ausdehnung der Winterquartiere war, im Verhältniß 

zur Truppenftärfe, eine übermäßige. Die der Braunfchweiger 

nahm eine Fronte von nicht weniger als 33 deutfchen Meilen 

ein. — 

Das deutfhe Hauptquartier fam nah Trois-Rivieres. 

Diefes war die Fleinfte der drei canadifchen Städte und zählte - 

damals etwa 250 Häufer mit 1200 Einwohnern. Hauptgebäude 

darin waren ein Auguſtiner-Kloſter und eine englifche Gaferne 
für 500 Mann. t 

Am 22. und 23. Detober fetten fich die verschiedenen Trup— 

pentheile von Cromwn- Point aus wieder rüdwärts in Bewe— 
gung, die für fie beftimmten Quartiere zu beziehen. Carleton 

hatte e8 wegen der weiten Entfernung und wegen Mangels an 

Dielen und Geräthe, um Baraden zu erbauen, aufgegeben, das 

1) Die fpeciellere Vertheilung war folgende: 

Das Regiment v. Speht nad) Champlain bei Trois-Rivieres und 

den Ort Batiscampz das Regiment v. Rhetz in die andere Hälfte des letzt— 

genannten Ortes und Fort St, Anna, Diefe Regimenter gaben Detache— 

ments in die Parochien füdlid vom St. Lorenzfluß. 

Die Dragoner und das Regiment v. Riedeſel kamen nah Trois-Ri— 

vieres in die Quartiere. Zwei Schwabronen von erfterem und 3 Com— 

pagnien von legterem kamen in die Stadt, die 2 andern Schwadronen kamen 

nad) Cap de la Madelaine, die 2 andern Compagnien nah Point du 

Lac, Die NRegimenter mußten außerdem noch Detachements auf die andere 

Seite des St. Lorenzftroms in die näcften Parochien entfenden. 

Das Regiment Heffen: Hanau wurde in die Kirchfpiele Berthier und 

Masquinonge verlegt. Es gab noch Detachements jenfeits des Lorenz 

nad) St. Francois und Gorel. 

Das Regiment Prinz Friedrih Fam in die Kicchfpiele Riviere du 

Loup und Machiche. 

Das Grenadierbataillon erhielt feine Quartiere in St. Charles, St. 
Denis und St. Tours, 

Das leichte Infanteriebataillon Barner Fam nah Bulomwille und 

Chambly. Bu diefem Bataillon ftieß auch die Sägercompagnie. 

Die hanau’fche Artillerie erhielt ihre Quartiere in Montreal. 
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Fort den Winter über zu befegen. ‚Er fonnte, da ihm nun die 

Paffage auf dem Champlain-See offen ftand, ungehindert die 
jest verlaſſene Pofition jederzeit wieder einnehmen. 

Die Amerifaner hatten bei Ticonderoga ein feftes Lager 
bezogen, Ihre Armee, die vorber aus 10,000 Mann beftehen 

mochte, war jest durd Krankheiten und das Weglaufen Miß- 

vergnügter fo geſchmolzen, daß fie kaum noch 7000 Mann zählte. 

Es herrfchte eine ſolche Muthlofigfeit unter ihnen, daß der Bri—⸗ 
gadier Fraſer ihnen 150 weidende Dchfen mit einer feinen 2 

Abtheilung unter den Retrandhements wegnahm, ohne Daß man 

einen Schuß aus den Werfen that. 
Bei der Bertheilung der Truppen war auf deren Erholung, 

fowie auch auf die Erleichterung der Duartierträger möglichft 

Nückficht genommen worden; es follten nur 2 bis 3 Mann in 
ein Haus gelegt werden. DBefreit von Einquartierung waren: 

„alle Seigneurs, Cures, Capitains de Milice und die Poft- 
bäufer.« Der Soldat befam Alles geliefert und yon feinem 
Wirthe durfte er nur gegen baare Bezahlung fonft etwas vers 

fangen. Das Holz mußten die Mannfchaften in den Waldungen 

jelbft hauen, der Wirth mußte es aber in’s Haus fchaffen. Der 

Mann erhielt täglih 19, Pfund Fleiſch, halb frifh, halb ge- 

falzen, ebenfo viel Brod, fowie das Nöthige zu Suppe oder 

Gemüſe geliefert. 

Den Truppen wurde ftrengfte Disciplin und Berträglichfeit 

mit den Quartierträgern befohlen. Die Schuldigen follten bei 

Übergriffen ftreng beftraft, der erlittene Berluft in Geld erſetzt 

werden, Beim Abmarfch aus den Duartieren follten die Com— 

mandeurs der verfchiedenen Truppentheile fich Attefte über dag 

Berhalten der Mannfchaften von den betreffenden Ortsvorftänden 
ausftellen laſſen. 

Auffällig muß es ericheinen, daß erft am 7, December eine 

Generalordre aus dem englifchen Hauptquartier zu Montreal 

eintraf, in welcher für die Negimenter und Brigaden Sammel- 
pläge beſtimmt werden und befohlen wird, daß die Truppen ſich 

ſtets 'marfchfertig halten ſollten. — 

Der Abgang an Mannfchaft war ein verhältnigmäßig 
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geringer. Die Braunfchweiger hatten bis Mitte November nur 
83 Mann verloren, darunter 3 Dffteiere. ) 

Während des Winters, der Anfangs fehr gelind eintrat, jo 

daß man ibn fjcherzweife nur den Winter der Deutfchen 
nannte, fiel gar nichts zwifchen den beiderfeitigen Truppen vor 
und nicht ein Schuß wurde abgefeuert, Die Mannfchaften hatten 

daher in ihren Duartieren Ruhe bis zum Ueberdruß und machten 

„fh nur dadurd manche Kurzweil in der freien Zeit, daß fie 

Jagd und Fifchfang trieben. 

Ende Februar und Anfangs März fand von englifcher Seite 

eine Mufterung der deutfchen Truppen ftatt, die im Auftrage des 

Dbergenerals der engliihe Bapitain Foy abbhielt. Er begab ſich 

zu dieſem Zwecke in die Standquartiere der Negimenter. Es 
war Alles fo gut befunden worden, daß General Garleton die 

Deutfchen in einem Tagesbefehl fehr belobte, über die gute 
Drdnung, Proprete und Accuratesse, worinnen er fie gefunden, 
infonderheit aber müſſe er ihnen danken wegen der außerordentlich 

guten Manngzucht, Die die Negimenter in ihren Duartierftänden 

gehalten und daß alle Unterthanen auf das vollfommenfte mit 

ihnen zufrieden wären.“ Garleton ftellte fie den britifchen 

Truppen ald Mufter auf. Es war — was gewiß viel fagen 

will — nicht ein erheblicher Exceß zwifchen den Deutfchen und 
den Einwohnern vorgefommen. 

Die Magazine, die zu Sorel, La Prairie und Trois— 

Rivieres angelegt waren, hielten nicht weit über die Hälfte des 

Winters aus; die Lebensmittel mußten deshalb für die Deutfchen 

meift von Duebed berbeigeholt werden. Ein anderes ftarfes 

Magazin befand fih noch zu Montreal, Das Lazareth der 

Deutfchen befand fih im Hauptquartier zu Trois-Nivieres. 

Seit Anfang December war fälteres Wetter eingetreten, 

Die bisherige europätfche Bekleidung war für einen firengen und 

langwierigen canadifchen Winter nicht eingerichtet, daher war 

man britifcher Seits darauf bedacht, die Soldaten befjer gegen 

die Witterung zu fohüsen. Diefe wurden nun folgendermaßen 

I) Die Lieutenants v. Kotte und Freyenhagen und —— Un: 

verzagt. 
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coſtümirt: Der Mann erhielt eine die mit Flanell gefütterte 

Hofe, die von den Schuhen an bis unter die Achfeln herauf: 

reichte. Die Hände ſteckten in mächtigen Faufthandfchuhen und 

der Kopf unter einer dicken Kappe, die, wie bei den alten Ägyp— 

tern, bis auf die Schultern und in den Naden herabhing und 

das Gefiht ſo verwahren fonnte, daß nur Augen und Nafe 

herausſahen. Alles war von braunem Tuche. Denft man fic 
bei Anderen noch dicke Pelzftiefeln hinzu, wie fie in Canada ge- 

tragen wurden, fo ſahen dieſe Leute hier mehr den Esfimos 

als ſchmucken deutfchen Kriegern ähnlich. „Man denfe fih nun 

— fagt ein braunſchweig'ſcher Officier — das verfammelte Regi— 
ment fo beffeidetz e8 gab einen höchſt Lächerlichen Anblick.“ 

Ende December lag der Schnee 8 Fuß hoch, die Flüſſe 

waren längft ftarf zugefroren. Diefe vertraten nun die Stelle der 

Landftraßen. Wenn fie verfchneit waren, fo war jeder Einwohner 

verpflichtet, bis zu feinem Nachbar die Bahnftrede auf dem Eife 
für die Schlitten rein zu erhalten. 

Sn den erften Monaten des folgenden Jahres wurde die 

Witterung wieder gelinder, aber Mitte April trat eine fo heftige 

Kälte ein, wie fie in Canada jelten zu diefer Jahreszeit war und 

diefe den dortigen Bewohnern ea fremd vorfam, wie vorher 

die gelinde Witterung. 

Man fannte bier nur heiße Sommer und falte Winter, 
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V. Gapitel. 

Mannfchaften und Subfidien für das Sahr 1777. — Jägeranmwerbungen in 

Heſſen. — Abmarfch der Regimenter Ansbah: Bayreuth. — Grawall. — 

Überfahrt. — Landung der beiden Regimenter auf Staaten-Island. — Lager 

bei Amboy, — Winterfeldzug in New-Jerſey. — Berfuchter Angriff der 

Amerikaner auf York-Island. — Weitere Vorgänge in Jerſey. — Haupt: 

mann Ewald und feine Jaͤger. — Howes Zug in die Serfeys, — 

Gefecht bei Woodbridge. — Die Armee geht nad) Staaten: Island 

zurück, — Das bei Amboy ftehen gebliebene Corps. — Abberufung des 

Generals v. Heifter. 

Sp große Streitfräfte das britifhe Minifterium im ver- 
floffenen Jahre aufgeboten und fo bedeutende Summen auch 

das Parlament hierzu verwilligt hatte, fo glaubte man doch noch 
nicht genug gethan zu haben; man fab fi) nad) weiteren Hülfs: 

mitteln um, die Erhebung der Colonieen möglichft bald zu brechen. 

Zunächſt follte die in Amerifa operirende Armee durch britifche 

und deutfhe Truppen mehr verftärft werden, Man wendete 
fih deshalb nicht nur am diejenigen deutfchen Höfe, Die bereits 
Hülfstruppen geftellt hatten, um neue Unterhandlungen anzu— 

fnüpfen, fondern auch an andere Gabinette. In der New-Norfer 

Zeitung erfchien ein Artifel, wo nachfolgende Staaten ſich zu 
Truppenftellungen bereit erklärt haben follten: 

Württemberg . . . 3000 Mann 
Heffen-Gaffel . . . 2500 4 
Mecklenburg ... 3000 4 

Ansbah-Bayreutb 1000 

Sachſen-Gotha . . 2000 4 

Auch mit Rußland waren derartige Unterhandlungen ein- 
geleitet worden, die fih jedoch bald wieder zerfehlugen, ba 
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Catharina 1: fich nicht geneigt zeigte auf diefes Anerbieten 

einzugehen. | 
Die Unterbandlungen, die durch den Oberſten Faueit 

bereits mit den genannten Höfen eingeleitet worden waren, zer: 

ſchlugen fih zum großen Theil wieder und nur Heflen-Gaffel 

und Ansbach-Bayreuth, fowie Heſſen-Hanau ließen fi auf die 

wiederholten Anerbietungen ein, Die deutfchen Truppen wurden 
num zu folgender Stärfe angeſetzt: 

Heſſen-Caſſel » . . 13467 Mann 
„ Hanau. .+:.1080 

Braunfhweig ».. 4300 

Ansbah-Bayreutb . 1285 
Wäldeckk ..4 670 " 

Zufammen 20802 Mann. 

Da fih im legten Feldzuge ein Mangel an Teichten Trup— 

pen den gewandten amerifanifchen Schügen gegenüber bemerflic) 
gemacht hatte, fo ftellten Heſſen-Caſſel und Hanau nod Jäger. 

Das Parlament hatte für die diesjährigen GSubfidien weitere 
5 Millionen £ Sterl. zu den bereits bewilligten Summen ge- 

währt. Danach famen auf: 

ee Fi 336,932 £ Sterl. 

56ßß 449,720 
Heflen-Danau.» + 2.0.0. er 18181» 

Ansbady-Bayreuth ea: 3 RE ” 

a ar ci Ile hensra7e 17,370 " ” 

Für die Artillerie der auswärtigen Truppen 26,053 » 

Für Provifionen derfelden 2.2222 +.» 41H nm 

Außerdem follte Heffen » Gaffel 6617 £ Sterl. als Extra— 

Ergänzung der Subfidien für diefes Jahr und Heffen- Hanau 
1013 £ Sterl. in derfelben Weife erhalten. Die auswärtigen 

Zruppen follten ferner für ihre Artillerie eine Rückvergütung 

auf das Jahr 1776 empfangen. Für die im vorigen Jahr 
noch angeworbenen Jäger erhielt Heſſen-Caſſel außerdem nod) 

36,728 £ Sterl. und für die in demfelben Jahre aceordirte Artillerie 

13,973 £ Sterl., Heſſen-Hanau foll in gleichem Verbältniß für feine 

Artillerie 3383 £ Sterl, erhalten, und für ein noch zu ftellendes 
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Fägerregiment 16,326 £ Sterl. ) Auch in Amerifa felbft ver: 
fuchte das britifche Minifterium zu veerutiren. In feinem Auf: 

trage mußte General Howe einen Aufruf erlaffen, worin der 
Amerifaner, der fi zu einem zweijährigen Dienft in der briti- 

Shen Armee verpflichte, als Dfftcier 200 und als Soldat 50 

Hufen Land erhalten follte, 

Die Anwerbungen zur Berftärfung des hHeffifchen Jäger: 

corps hatten während des Winters von. 1776—1777 einen 

guten Fortgang. Man nahm hierzu nur gelernte Jäger oder 

Leute, die mit der Büchfe gut umzugehen wußten, aud jagd— 

fundig waren. Sie wurden unter beffern Bedingungen ange- 
worben als die übrigen Mannfchaften, erhielten auch, außer dem 

erhöhten feftgefesten Werbegeld, noch ertra einen Louisd'or zur 

Anfhaffung der nötbigften Bedürfniffe. Später, als mehrere Com- 

pagnien errichtet wurden und der Andrang nicht mehr jo groß 

- war, erhielt der Ausländer 4 Louisd’or, der Inländer 3 Louisd’or 

und Derjenige, der einen Jäger anmwarb, 1 Louisd’or. Das 

MWerbebureau unter Hauptmann Romftädt war in Waldau 

bei Gaffel etablirt. Die Leute wurden nicht gewaltfam in die 

Compagnien geftect, die Werbung fand damals überhaupt nur 

freiwillig ftatt, Wir lefen darüber in der Gaffeler Zeitung 

vom 27. Januar 1777: „Da zur Refrutirung des in Amerifa 

fich befindenden beffifhen Corps fein einziger Mann aus dem 

Lande genommen, fondern dur Freiwillige der etwaige Abgang 

erfegt wird, fo hat man um fo weniger bei dem aufzurichtenden 

Jägercorps nothiwendig auf eine Ausnahme zu fehen, da ohne— 

hin der hohe Sold und übrige zu hoffende Bortheile ven Zulauf ftarf. 

genug machen. Es ift alfo grundfalfch, was eine gewiſſe öffent- 

liche Zeitung meldet, daß nämlich das in Amerifa ſchon befindliche 

Jägercorps durch ftarfe Aushebungen vermehrt werde, und vorzüg- 

lich die Förftersföhne häufig weggenommen würden, dergeftalt, daß 

Eltern yon 3 und 4 Söhnen nicht ein einziger gelaffen würde,“ 2) 

1) Gaffeler Zeitung, Zahrgang 1776, Stück 195 und „Zur Gefchichte der 

Kriege in und außer Europa,” Thl. 6, ©. 91 und Thl. 7, ©. 72—73. 

2) Es befanden fidy allerdings viele Söhne von heffifchen Förftern bei dem 

Corps, die ſich aber fammt und fonders freiwillig hatten anmwerben laffen. 
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Die Zäger hatten auch noch die Vortheile, daß fie eine 
höhere Löhnung erhielten, von aller Schanzarbeit befreit waren 

und auch eine beffere Ausrüftung erhielten, Ihre Kleidung be- 

ftand in Hüten, grünen Frads mit farmoifinrothen Kragen und 
Auffchlägen, gelben Weften mit Goldborten und furzen engen 

Hopfen mit langen Gamafıhen. Als Bewaffnung führten fie eine 

Büchfe, ein Schußtäfchehen, das vorn getragen wurde und einen 

Hirfchfänger, der jedoch nicht aufgepflanzt werben fonnte, Ihr 

Gepäd beftand in einem umgehängten Ranzen und Feldflafche. 

Die Feldfeffel waren für ganze Abtheilungen beftimmt. Heſſen— 

Hanau ftellte in diefem Jahre ebenfalls ein Jägercorps, Das, 

500 Mann ftarf, in 4 Compagnien getheilt wurde. Oberſt v. 

Kreusburg erhielt das Commando über folhes, Am 7. Mat 

wurde bereits eine Compagnie zu Hanau eingeſchifft und am 

31. folgten die andern drei Compagnien, um nad Dortredt 

auf die englifhen Transportfchiffe gebracht zu werben, wohin 

auch die Gaffeler Jäger gefchictt wurden, „Bei der Abfahrt — 

beißt es — bezeigte diefe Mannfchaft viele Munterfeit, welches 

fie Durch ein oft wiederholtes freudiges Zurufen zu erfennen gab.“ 

| Mit den Jägern wurden auch die NRefruten für das Regi— 

ment und die Artillerie hinüber nad) Amerika geſchickt. 

Am 12. Mai traf der braunfchweig’fche Nefrutentransport 

unter dem Jngenieursdauptmann Thomä in Stade ein, 

Am 25. Mai wurden 500 Mann Heffen-Gaffeler in Bremer- 

Lebe eingefchifft, nachdem fie dort vorher vom britifchen Oberſt 

Faucit, der von Hannover berübergefommen war, vereidigt 

worden waren, Bei diefen Mannfchaften befanden ſich auch die 

zwei neu gebildeten Jägercompagnien, die am 8 März aus 

Gaffel unter Major v. Prüſchenk abmarfchirt waren. 
Kurz vor dem Einfchiffen Liegen ſich noch 9 Jäger mit ihren 

Liebften, die fie aus Heffen mitgebracht hatten, durch den dorti— 

gen Iutherifchen Pfarrer in der Carlſtadt unter freiem Himmel 

und unter einem großen Bolfszulauf trauen. 

Auf der See wurden beim. Sturme mehrere Schiffe ver: 

Ichlagen, unter diefen auch eins, auf dem fih 60 heſſiſche 
Jäger befanden. Diefes wurde yon einem amerifanifchen Kaper 

genommen und die Gefangenen famen nah Cambridge bei 
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Bofton, dann nah Rutland. Erft Ende 1778 wurden 20 

davon ausgewechfelt, die übrigen erft im December 1780. 
Mit den in Dortrecdht gefammelten deutfchen Mannfchaften 

fuhren auch die Ansbach-Bayreuther nach Amerifa ab. 

Der Marfgraf Alerander von Ansbach - Bayreuth hatte 
nämlich zu Ende des Jahres 1776 mit der britifchen Negierung 

ebenfalls ein Subftdienvertrag auf 6 Jahre abgefchloffen. Er 

fagte darin dem König zwei Negimenter in der Stärfe von 
1160 Mann zu, von denen das eine aus Bayreutbhern, das 

andere aus Ansbachern nebft den dazu gehörigen Jäger: und 

Artillerieabtheilungen gebildet wurde, U) 

Es war am 28, Februar 1777 Morgens 7 Uhr, als das 

bayreuther Regiment unter dem Zufammenftrömen einer großen 

Bolfsmenge aus der Stadt marfchirte. „Wir wurden — fihrieb 

der Soldat Döhla in fein Tagebuch — unter herzlichen Seuf— 

zern und Gebeten mit vielem häufigen Weinen, Bedauern, Weh- 

lagen, dann mit Glückwünſchen auf eine bald erfreuliche Wie- 

derfunft von einer daſigen zahlreichen Verfammlung des Volks 

und von den Unſerigen begleitet.» Das bayreuther Regiment, 

600 Mann ftarf, befehligte der Oberſt v. Voit; es beftand aus 

5 Compagnien, dabei eine Grenadiercompagnie, einer Jäger: 

1) Der Markgraf Chriftian Friedrich Carl Alexander von Ans: 
bach — früher Onolzbah — war damals, als er den Subfidienvertrag mit 

England abfchloß, gerade 40 Jahr alt. 1769 war ihm aud die Markgraf: 

Ihaft Bayreuth mit dem Ausfterben diefer Linie zugefallen. War diefer Fürft 

auch nicht von den mancherlei Schwächen feiner Zeit frei, fo war er aud 

keineswegs der Wütherich, als welcher er wegen jenes Subfidienvertrags bis 

auf den heutigen Zag- hie und da verfchrieen ift, Wir finden in feinem 

Charakter nichts von der bisweilen unmenfchlichen Härte feines Waters, er 

war im Gegentheil von gutem aber ſchwachem Herzen, Er hatte zwar den 

guten Willen, der finanziellen Lage feiner Lande, die durch üble Wirthſchaft 

feiner Vorgänger fehr in’s Mißliche gerathen war, wider aufzuhelfen, es 

mangelte ihm aber die hierzu nöthige Energie. SHierüber verftimmt, trat er 

fein Land gegen Geldentfchädigung 1791 an Preußen. ab und verlebte feine 

legten Jahre mit einer Lady Graven, einer Tochter des Lord Bark ley, 

die er fpäter geehlicht und zur Reichsfürftin hatte erheben laſſen, in England, 

wo er 1806 auf feiner Befisung Benham ftarb. 
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abtheilung und der Negimentsartillerie, Der Marſch ging über 

Fürth zunächſt nah Ansbach. Eine halbe Stunde vor der Stadt 

fam der Marfgraf dem Negimente mit einer zahlreichen Suite 
entgegengeritten. Er begleitete es bis in die Stadt, wo es, 

nachdem es am Scloffe in Parade vorbeimarfchirt war, in der 

Stadt einquartirt und von den Bürger gut aufgenommen wurde. 

Der marfgräfliche Hof vefidirte zu eben dieſer Zeit bier in dem 

1723 erft neu erbauten Schloffe. Drei Tage blieben die Bay- 

reutber bier liegen und marfchirten dann am 1. März mit dem 

ansbach’fchen Regiment ab, das ganz in Abnlicher Weile, wie 

das bayreuther formirt war. Der Marfgraf gab den Truppen, 
„mit feinem ganzen Hofftaat» an der Spise, auf einige Stunden 

weit das Geleite und trennte fih in Uffenheim, dem Testen 

ansbach'ſchen Drte, von den Abziehenden, Der ansbady’fche 

Dberft v. Eyb befehligte von nun an als Brigadier die beiden 

Regimenter, Am 9, erreichten die Truppen die würzburg’fche 

Stadt Dohfenfurtb am Main, wo fie in die zum Weitertrang- 
port bereit ftehenden Boote aufgenommen werden follten. 

Bisher war Alles gut abgelaufen. Die Truppen wurden 
nicht in der Stadt einquartirt, fie mußten fogleih die Main— 

fehiffe befteigen. Da bierbei nun die Yeute fehr zufammen- 
gedrängt wurden, indem weniger Fahrzeuge da waren, als man 

beftellt hatte, die meiften Soldaten auch noch fein foldhes Schiff 

beftiegen hatten und meinten, die ganze Seereife follte auf diefen 

engen und ftinfenden Gehäuſen nach Amerifa gemacht werden, 
fo entftand ein unwilliges Murren, das ſich bald in lautem Rai- 

jonniren Luft machte. Vom vielen Weintrinfen unterwegs waren 

die Köpfe bereits erhist und fo brach denn bald ein fürmlicher 

Zumult aus, der zunächft von den Ansbarhern ausging, mit 

denen aber die Bayreuther bald gemeinfame Sache machten. 

Weder durch Drohungen noch durch Bitten der Dfficiere 

war die Ordnung wieder herzuftellen und am Morgen des 10, 

fliegen die Ansbacher wieder an’s Land, denen die Bayreuther 

folgten, fo daß in einer halben Stunde fein einziger Soldat 
mehr auf den Schiffen war. Sie erwiderten den Dfficieren, die 

fie berubigen wollten: fte hätten geſchworen zu Lande, aber nicht zu 

Waffer zu dienen, — Die beiden Commandeure Tießen allerlei 
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Lebensmittel und auch Holz aus der Stadt berbeifchaffen, da bie 

Leute während der Nacht auf den Schiffen fehr gefroren hatten, 

man juchte die Aufgebrachten durch diefe Borforge wieder zu 

beruhigen; aber die Ochſenfurther Bürger hatten bereits für die 
Soldaten Wein in Maffen herbeigebracht, und den Aufftand ge- 

jchürt, jo daß bald die meiften total betrunfen waren, und num 
gar feine Borftellungen mehr annahmen. Am Mittag Tief die 

Mehrzahl der Mannfchaft auseinander und wollte über die nahen 

Weinberge wieder dahin, wo fie Tags vorher eben hergefommen 

waren. Die Fägereompagnie war nod) die zuverläffigfte Truppe; 

fie erhielt daher Befehl, die Anhöhe zu befegen und vworerft 

einige „Schreckſchüſſe- blind auf die Ausreißer abzufeuern. Diefe 

vergalten diefe Höflichfeit fchlecht, indem fie mit fcharfen Schüffen 

antworteten. Es fam nun zu einem wahren Gefecht, wobei 

mehrere von den Musfetieren, namentlich an den Beinen, ver: 

wundet wurden, indem die Jäger abftchtlich tief fchoffen. In— 

deffen wurden Die Thore in der damals nod) etwas befeftigten 

Stadt gefperrt und die Jugbrüden aufgezogen, da auch inner- 

halb der Mauern ein furchtbarer Tumult losgegangen war. Das 

Feuern wurde ftärfer und währte gegen 2 Stunden. Da er- 

boten fich die ansbach'ſchen Grenadiere, die fih am Crawall 

weniger betheiligt hatten, zur Herftellung der Ruhe mitwirken 

zu dürfen und ihre Cameraden momöglich im Guten zu bes 

fhwichtigen.. Sie rüdten nun nad erhaltener Erlaubniß mit 

ihren Dffieteren, als eben der Tumult am ftärfften war, dem 

bayreuther Regiment entgegen, da diefes aber auf ihre Zurufe 

nicht hörte, Tieß Hauptmann v. Erfert die Compagnie zum 

Chargiren fertig machen. Das wirkte. Die Zerftreuten ſam— 

melten ſich wieder in ihre Compagnien und ftellten fid in Reih' 

und Glied. Die Grenadiere festen den Hahn in Ruhe und 

fehulterten wieder „froh, daß fie ihre Hände nicht im Blute ihrer 

Cameraden wafchen durften.» Gegen Abend, als fich der in den 

Köpfen fpufende Wein wieder jo ziemlich verdunftet und die 

gegenfeitige Erbitterung etwas nachgelaffen hatte, fuchte Der Dberft 

v. Eyb die Drdnung vollends wieder herzuftellen und verficherte 
den Soldaten, daß man wieder nad Uffenheim zurüdmar- 

ſchiren würde. Die Grenadiere gaben auch bier wieder das Bei— 
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fpiel guter Disciplin und baten den Oberſt v. Eyb, fie wieder 

einfchiffen zu laſſen. Mander- hatte bei diefer Gelegenheit das 

Weite gefucht: Beim  bayreuther, Negiment allein fehlten 

40 Mann. 

| Es wurde fofort vom Commandirenden ein Erpreffer nad) 

Ansbach gefhidt, dem Markgrafen von dem übeln Vorfall 

Nachricht zu geben. Dieſer ſetzte fich, als er folhe in der Nacht 

erhalten hatte, fogleih mit einigen Adjutanten zu Pferde und 

ritt fchleunigft dem Empörungsplage zu. Er fam dort in der 

Frühe um 1 Uhr an und Tieß fofort die beiden Regimenter auf- 

marfchiren. Er flieg vom Pferde, ging durch Die geöffneten 

Glieder, redete die Leute freundlich an und fragte: welde Be— 

ſchwerden fie anzubringen hätten? Nachdem er fie angehört 

hatte, verfprach er denen, die nach Amerifa abgehen wollten, 

Vergebung des Vorgefallenen. Zugleich feste er aber auch hinzu: 
„diejenigen, die nicht mit wollten, follten heraustreten, dagegen 

aber ihres Vermögens fammt ihrem Baterlande und aller fürft- 

fihen Gnaden verluftig fein.» Die Ruhe war nun gänzlich) 
wieder hergeftellt und unter den Augen des Markgrafen gingen 

die Truppen wieder in die Schiffe. 

Der Fürft beftieg felbft eins der Schiffe, und die Fahrt ging 

nun ftromabwärts.)) In Hanau famen die Truppen auf größere 

und. befjere Schiffe. 

) Vehſe in feiner „Geſchichte der deutfhen Höfe” (Th.6,©. 150) 

fagt: „Der philantropifhe Markgraf habe ſich mit gefpannter Büchfe in der 

Hand und in feine Wildſchur gehüllt an das Mainfchiff geftellt, um jeden erneuten 

Fluchtverfuch zu verhindern; auch wären die Leute „wie die Schlachtthiere 

gefnebelt und in Feſſeln“ weggeführt worden. Wir finden in Döhlas Tage: 

buch nicht einmal eine Andeutung darauf. Er fagt hier nur: „Se. Durchlaucht 

der Markgraf ging auch zu Schiffe und fuhr mit uns ab,“ Diefer ehrliche 

Mann, der fo mande Details giebt, hätte gewiß ein folches Ereigniß nicht 

unerwähnt gelaffen. Daß er es nicht aus Rückfichten für feinen Fürften gethan, 

dafür fpricht, daß der Markgraf längft (1806) todt, mit ihm fein Stamm aus- 

geftorben war und die Fürftenthümer auch ihre Herren gemwechfelt hatten, als 

Döhla im Jahre 1811 fein Tagebudy in vorliegender Vollftändigkeit nieder: 

fehrieb und feinem Landsmann, Freund und Waffendruder im amerikaniſchen 

Kriege, Joh. Adam Holper, zueignete Er hatte unterdeß Zeit ‘genug, 
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Bon Mainz ab ging es den herrlichen Rhein hinunter. 
Grünten auch die Wälder, Gärten und Neben an den Berg- 

geländen noch nicht, fo erfreute fich doch das Auge an dem ftol- 

zen Strome, den freundlichen Städten und Dörfern im Thale 

und an den ftattlihen Burgen, Schlöffern und Billen an und 

auf den Bergen. Am 25. März wurden die Truppen in Nim- 

wegen ausgefchifft. Hier hatte fich bereits der britifche Oberft 

Faucit eingefunden, der fie in Empfang nahm, mufterte und 

ihnen auf dem dortigen Schloßplage den Eid der Treue für den 

König von England abnahm, nachdem ihnen die Kriegsartifel 

vorgelefen worden waren. Der Marfgraf fchenfte jedem Regi— 

ment 100 holländische Ducaten, die auch noch an demfelben 

Nachmittag unter die Leute vertheilt wurden. Hierauf ging bie 

Fahrt wieder weiter die Waal hinunter, Am 26, Tiefen die 

Schiffe in die Maas ein, und am 27., am Gründonnerftag, 

anferten fie. bet Dortredt. Hier famen die Mannfchaften auf 

englifche Transportfchiffe, die dort bereit Tagen. 

Die Truppen waren bis daher gut verpflegt worden. Der 

Mann erhielt tägli 1 Pfund Fleiſch, 2 Pfund Brod, außerdem 

noch Gemüfe, Neis oder Mehl, und Wein; Bier und Brannt- 

wein befam er zu billigen Preifen. Ein extra beladenes Trang- 

portfehiff mit allerlei Victualien war gefolgt. Dabei erhielt der 

Mann täglich noch 4 gute Groſchen. Die Schiffsfoft, die nun 

an die Stelle der feitherigen Berpflegung trat, wollte den Sol- 

daten weniger zufagen. Der Marfgraf befchenfte jeden Mann 

nod mit 6 Päckchen Tabak und lieg für die Negimenter noch 

Branntwein, Sauerfraut, gedörrtes Dbft und Anderes einfaufen. 

Am 29. in aller Frühe nahm der Marfgraf „mit weinenden 
Augen» von der Truppe Abfchied und ging wieder zurüd. i) 

beliebige Nachträge zu machen. Gerade Döhla giebt viel Specielles und da 

er feine Aufzeichnungen einem Waffengefährten widmete, der Gleiches mit 

ibm erlebte, fo mußte er um ſo mehr darauf bedacht ſein, Alles ſo genau 

als moͤglich anzufuͤhren und nichts zu uͤbergehen. 

) Sn dem von B. Auerbach herausgegebenen beliebten Volkskalender 

fuͤr 1862 leſen wir (S. 23): Der Fuͤrſt von Ansbach mußte die verkauften 

Soldaten, die nicht abziehen wollten, entwaffnen, feſſeln und durch ſeine Gar— 
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Am 1. Dftertage dem 30, März) ſchwammen die Ansbach— 

Bayreuther fehon auf der Nordſee. Das Wetter war ſehr unfreund- 

ih und falt, die See ging hoch und die Seefranfheit forderte 

bald ihren Tribut. Am 1. April erreichten die Schiffe bei 

Dover die englifhe Küfte und anferten bald darauf bei 

Portsmouth. Sie blieben bier 5 Tage Liegen. Währenp 

dDiefer Zeit verfahen fih Dffieiere wie Soldaten noch mit allerlei 

Bedürfniſſen für die bevorftehende lange Fahrt auf dem Welt: 

meere, die aus der Stadt in einer Menge Boote von den Ver— 
fäufern an die Schiffe gebracht wurden. 

Am 7. April Morgens 4. Uhr ftad) die nun 17 Segel 

fiarfe Flotte bei günftigem Winde in See. Die Kriegsfregatte 

Spomerfett von 74 Kanonen war ald Bededung beigegeben. 
Am 2, Juni Mittags 12 Uhr erblidte man das Feftland 

Amerifas. Am 3. Nachmittags Tief die Feine Flotte im Hafen 

von New-Worf unter lautem Jubel und Geſchützdonner ein, 

der fich mit heftigen Gewitterfchlägen mifchte, denn eben zog ein 

beftiges Wetter über den Häuptern hin, Alles Ungemacd der 

Seereife war vergefien, Alle freuten fih, bald an's Yand zu 

kommen. Sie gingen als muthige Soldaten ihrem Geſchick ent- 

gegen, indem fie hier für eine gerechte Sache zu kämpfen 
glaubten, „Wir brannten — heißt es in Döhlas Tagebuche — 

vor Berlangen, Proben von unferer ZTapferfeit abzulegen und 

zu zeigen, daß es den Deutfchen und bejonders dem von jeher 

berühmten fränfifchen Blute nicht an Muth fehle und ſolchen 

auch in einem andern entfernten Welttheile leuchten zu laſſen.“ 
Die Fahrt hatte dvemnad) von Portsmouth aus 12 Wochen 

und 3 Tage gewährt. Tags darauf wurde der Geburtstag des 

Königs von England fehr folenn von den Truppen, fowie 

den Royaliften gefeiert. Die Schiffe im Hafen hißten die 

Flaggen auf und von den Wällen und Batterien donnerten die 

Gefhüse. Die Franfen, die den Iuftigen Tag gern mit am 

Lande gefeiert hätten, mußten noch auf den Schiffen bleiben 

den nach dem Meere treiben laſſen; er felbft lieferte die Waare aufs Schiff, 

aber in jeder holländifchen Stadt, durdy welche er Fam, wurde er laut mit 

Schimpfworten verfolgt.” 

12 
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und all die Herrlichfeiten fehnfüchtigen Blickes von Weitem mit 
anfeben. 

‚Die Regimenter wurden erfi Nachmittags 3 Uhr auf 

Staaten-Fsland debarquirt, wo fie die erſte Nacht bivouafirend 

zubringen mußten, da Zelte und Bagage noch nicht ausgeladen 

waren. Die mitgefommenen Heflen liefen im Hafen von New— 

York ein. Sie hatten auf der Überfahrt 2 Nefruten ver— 

foren. Ein Theil der Jäger war, da er nicht rechtzeitig in 

Portsmouth anlangte, noch zurück geblieben. Die ungefähr 

zwei deutfche Duadratmeilen große Inſel Staaten» Jsland, die 

jest über 8000 Einwohner zahlt, war damals nicht ſehr ftarf 

bevölfert, große und ſchöne Waldungen zogen ſich noch durch 

-diefelbe; in der Mitte Tag das Städtchen Nihmond und am 

Sunde oder Second-River, der die Inſel vom Feftlande trennt, 

lag das freundliche Örtchen Defers- Ferry. Sonft ſah man 

feine Drte weiter hier, wohl aber einzeln zerftveute Landhäufer. 

Die Bewohner ftammten meift aus Holland und waren fehr 

wohlhabend. Die Feldarbeit beforgten Neger. Am 6, Juni 

wurde bei Colls-Ferry das Lager aufgefchlagen. Die Ge— 

brüder Howe und der beflifche General v. Heifter befanden 

fih noch in New-Nork Der Feind, der New-Jerſey noch 

befegt hatte, war nahe; er verfuchte am 8. Juni Abends 9 Uhr 

einen Angriff auf die ausgeftellten Pifets, nachdem er in Kähnen 

über das ſchmale Waffer gefegt war, das die Inſel vom Felt: 

lande trennt. Alles wurde allarmirt, e8 fielen mehrere Schüffe, 

worauf fih die Amerifaner auf ihren Kähnen wieder Davon 

machten. Solche Befuche fanden aud in den darauf folgenden 

Nächten ſtatt. | 

Am 11. Zuni Morgens mußten die fränfifchen Negimenter 
ihr Lager abbrechen und nah Amboy abgeben, das fie am 

a Abend erreichten. Die Hige war an diefem Tage fo furchtbar, 

daß zwei ansbach'ſche Grenadiere auf dem Marfche todt nieder: 

fanfen, 
Der Lagerplag wurde nahe bei dem Drte auf einem Gottes 

acker angemwiefen und da die Zelte noch nicht aufgefchlagen waren, 

jo fchliefen die ermüdeten Krieger auf den Gräbern der ewig 

Schlafenden in Fühler, mondheller Nacht. 
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Am andern Tage famen die Generale Home und Heifter 

an, die neu angefommenen Negimenter zu infpieiren, die in 
Parade ausgerüdt waren. Sie fprachen fi über Haltung und 

Ausrüftung auf das Beifälligfte aus. In und bei Amboy lagen 
noch einige britifche Negimenter und das Regiment Walde, 

Amboy war ein nettes, freundliches Städtchen, an der Mün- 

dung des Nariton auf der Serfeyer Küfte in fruchtbarfter 
Gegend gelegen, zum Theil aber noch von mächtigen Waldungen 

umgeben, die fih nah Braunfhmweig hin zogen und dem 

Feinde gute Verftedfe boten, weshalb die dortige Befagung immer 

auf ihrer Hut fein mußte, Auch Amboy war jest faft gänzlich 

von feinen Bewohnern verlaffen, die, zum Banner der Erhebung 

baltend, größtentheils geflüchtet waren, darunter viele Deutfche. 
Man ſah bier nur noch einige Frauen, Greife und Neger. In 

den meiſt offenen Häuſern ſtanden noch Möbeln und allerlei 

Hausgeräthe, das man nicht hatte mitnehmen können. An 

Lebensmitteln war ſo viel wie nichts oder nur zu enormen 

Preiſen mitten in fruchtbarſter Gegend zu haben. Doch kehren 

wir nun wieder zu den allgemeinen Megebeupeiten zu Anfang 
des Jahres zurück. 

In und um New-York blieb den Winter über Alles in 

tiefer Ruhe, während Cornwallis nad den Jerſeys zurück 
geeilt war und fi bemühte, die verloren gegangene Stellung 

am Delaware wieder zu gewinnen und die Amerifaner für 

ihre Berwogenheit zu züchtigen. Er fammelte in Princetown 

jeine Streitfräfte fo raſch ald möglich und rüdte, eine ſchwache 

Beſatzung dafelbft zurücdlaffend, nah Trenton vor, wo bereits 

Wafhington fand, der, nachdem er ebenfalls mehr Streit- 

fräfte an ſich gezogen hatte, feinem Siege Nachdruck geben 
wollte, und deshalb am 29. December wieder über den Dela- 

ware gegangen war. Er nahm feine Stellung auf der Oftfeite 

des Affanpinf und fchob feine Vorhut 3 Meilen in einen 

Wald. vor. Er ſchickte über Maiden-Head ftarfe Abtheilungen 

nah Princetown vor, die dortigen VBorpoften zu allarmiren. 

Cornwalllis, diefer Necdereien müde, bejchloß die Ame- 

rifaner dafür zu ftrafen und brady am 2, Januar von Prince- 

town auf. Seine Vorhut, bei der ſich die heffifchen Jäger und 
12* 
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Grenadiere befanden, ftieß gegen Mittag auf die der Amerifaner 

und e8 entfpann fich fofort ein Plänfergefecht. Letztere wurden 

auf die Hauptmacht zurüd gedrängt. Bor Trenton wurde das 
Gefecht wieder etwas hitziger, wobei Lieutenant Grothaufen 

fiel, der hier vor Kurzem erft dem Tode oder der Gefangenfchaft 
entgangen war. Einige Riflemans waren nämlich vorgetreten, 

hielten das Gewehr hoch und riefen: fie wollten fich ergeben. 

Grothauſen ließ fih täufchen, er ging ebenfalls vor, um fie 

in Empfang zu nehmen, als er fi ihnen jedoch nahte, wurde 

er niedergefchoffen, worauf die Helden in die nächften Büfche 
lachend entfprangen. 

Die Sonne neigte ſich bereits ihrem Niedergange zu, als 

Cornwallis am dieffeitigen Ufer des Aſſanpink erfchien und 

den Übergang über die ſteinerne Brücke und durch eine Furth for⸗ 
ciren wollte, allein die amerikaniſche Artillerie wies dieſen ab und 

Cornwallis gab für heute ſein Vorhaben auf. Vergeblich redete 
ihm Donop zu, keine Zeit zu verlieren; allein er meinte: jetzt 

habe er den alten Fuchs in der Falle, der könne ihm nicht mehr 

entgehen. Aber er entwiſchte doch in der Nacht. Waſhington 

zog in aller Stille ab und ließ, zur Täuſchung ſeines Gegners, 

die Wachtfeuer noch unterhalten. Er ging eben ſo ſtill als raſch 

auf Princetown los und nahm dieſes. Cornwallis eilte 

nun nach Braunſchweig, um hier ſeine Magazine zu decken. 

Zu dem Mißlingen des Unternehmens trug namentlich auch 

die zu geringe Achtſamkeit eines engliſchen Officiers bei. Als 

Cornwallis nämlich nach Trenton vorrückte, ließ er zwiſchen 

dieſem Orte und Maiden-Head, da wo ein zweiter Weg nach 

Allentown führte, zur Deckung feiner linken Flanke ein Batail— 

lon zurück. Der commandirende Officier ſah gegen Abend eine 

Truppenabtheilung unweit ſeines Poſtens vorüber marſchiren, 

die er für eine engliſche hielt und in dieſer Meinung nichts 

that, ſich nähere Gewißheit darüber zu verſchaffen. Es war 

aber eine von Waſhington abgeſchickte Recognoscirpatrouille, 

die erkunden ſollte, ob der Weg von Allentown nach Cram— 

berry frei ſei. 9 | 

ar Ewald, Belehbrungen über den Krieg, Bd. 2. ©. 180. 



181 

Die in Princetown liegenden britifchen Regimenter woll- 

ten an eben diefem Tage zu Cornwallis in Trenton ftoßen 

und marfchirten zu diefem Behufe einzeln ab. Sie gerietben auf 

dem Marfche mit den Amerifanern in's Gefecht, wurden aber 

theil8 geworfen und zerfprengt und ein Theil fogar, der ſich nad 

Princetown zurüdgeworfen batte, gefangen. Wafhington 

verfolgte die Briten bis Kingfton, da ihm aber Cornwallis 

auf der Ferfe war, fo zog er ſich links nah Moristomwn 

ab, das höher hinauf in den Bergen lag und wo er fih für 
fiher bielt. 

Während Eornmwallis feine Hauptmacht in und um 

Braunſchweig coneentrirt hatte, mußten bie heffifchen Jäger 

den Borpoftendienft fortwährend mit verfehen. Sie ftanden in 

einem vorfpringenden Winfel bei Raritons-Landing umd 
batten zugleich die Straße nah Boundbroof zu bewachen, 
Sie waren ftets thätig und auf ihrer Hut auf diefem gefähr- 

lihen Poften, die oft wiederholten Berfuche der ſchlaueſten Führer 

der amerifanifchen Streifparteien zurück zu werfen. Dabei traf 

fie nod der Vatrouillendienft, die Deckung bei Fouragirungen 

und Anderes am meiften, fo daß der Dienft ein Außerft an- 

firengender war, Hier zeichnete fich befonders der immer thätige 

und verfchmiste Hauptmann Ewald mannichfah aus. Als er 

z. B. am 8. Februar mit feiner Compagnie und einer Abtheilung 

leichter Infanterie bei einem rüdfehrenden Fouragecommando die 
Nachhut bildete, wurde er plötzlich in einer hügelichen und wal— 

digen Gegend von einer großen Übermacht angehalten, Er läßt 

Halt machen, dann feinen Leuten durch das Horn das Signal 

zum Vorrücken geben, und ftürzt fich mit dieſen und den leichten 

Truppen dem Feinde rafch entgegen, den er mit beträchtlichen 

Berluft zurücwirft, Er erhielt am anderen Tage von Home 

eine öffentliche Belobung und Jeder feiner Leute 1Y, Thaler 
als Gefchenf. Der ftärffte Anprall fand am 18. März von 

Seiten der Amerifaner mit 300 Mann ftatt, die jedoch von den 

Jägern ebenfalls mit bedeutendem Berluft zurückgeworfen wurden. 

" Die Amertfaner behielten vor den heffifchen Jägern immer 

gehörigen Nefpert, und ftanden fie ihnen auf Borpoften gegen- 
über, fo zeigten fie fih gewiß fo wachſam als möglich. Aber 
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auch diefes fchüßte fte nicht immer vor den verwegenen Burfchen, 

die jedes einigermaßen geeignete Terrain und jede Gelegenheit 

benusten, über den Gegner unverſehens berzufallen und in dieſer 

Beziehung fih namentlih mit den Riflemans, die als ge— 

wandte und fchlaue Jäger befannt waren, zu meffen. Wie die 

Katzen jchlichen fie fich heran und die geringfte Läſſigkeit des 

Gegners fonnte diefem das Leben oder die Freiheit foften. Man 

pirichte bier, ftatt fonft in den heimifchen Wäldern auf das 

Edelwild, mit allen Kniffen und Pfiffen auf Menfchen. 
Die Milizen, die nicht untformirt waren, fah man in den 

abenteuerlichften Aufzügen, und da die meiften fehr herunter 

geriffen waren, fo vermummten fte ſich bei faltem oder regnigtem 

Wetter auf Poften mit allerhand Fegen. Gewöhnlich trugen fie 

große Schlapphüte, die fie, wenn ihnen fcharfer Wind, Negen 

oder Schnee in’s Geficht trieb, vorn etwas herunter ließen. 

Doch binderte fie das zugleich aucd am befferen Spähen, was 

die Jäger bald zu benugen wußten. Sie fchlichen fich, zumeilen 

am bellen Tage, fo nahe heran, daß fie mit ein paar Sägen 

einen ſolchen Sclapphütigen erreichten, faßten und ihn feiner 

Waffe beraubten oder gar nieberftießen. 

Die Defertionen nahmen damals bei den Amerifanern fehr 

überhand. Kin heffifher Dffieter fchreibt, daß faft täglich 

Haufen bis zu 30—40 Mann, ja an einem Tage 266 Mann 

übergelaufen wären. Nicht felten hätten fie ihre eigenen Offi— 

ciere gefangen genommen, Die nicht mit gewollt, und hätten fie 
mitgebracht. 

Außer Braunfhweig hatten die dieffeitigen Truppen, 

wie fchon erwähnt, auh Amboy in New-JPerſey beſetzt; das 

waren noch die einzigen Plätze, die fie dort inne hatten, wäh— 

vend die Amerifaner das wieder genommene Land überfchwenm- 

ten und die Truppen fortwährend beunrubigten, um fie zu 

ermübden. Cornwallis war zu fhwah, um zur Dffenfive 

übergehen zu können und Home fah in feiner Ruhe unbegreif- 
licher Weife 6 Monate Yang gelaffen zu, wie ein fchwächerer 

und weniger discipfinivter Feind nur 25 Meilen von ihm ent- 
fernt, feine Leute in den Serfeys fortwährend befäftigte und 
theilweife aufrieb, 4:9 
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Ein großer Theil der Bewohner ber Jerfeys war anfangs 
der Königlichen Sache fehr zugethan; fpäter änderte fi das 

durch das Benehmen der britifchen Generale, die in ihrem blin- 

den Eifer, da, wo fie Widerftand fanden, das Syftem der Ver— 

nichtung einführten, um, wie fie meinten, den Feind feiner Sub- 

fiftenz möglichft zu berauben. So mußte au in den Jerſeys 

der Schuldige mit dem Unfchuldigen leiden. Diefes brachte eine 

große Erbitterung, und namentlich auch gegen die Heffen hervor, 

die als wahre Wüthriche und Zerftörungsfüchtige verichrieen wur— 

den, Später befam man eine andere Meinung von ihnen, denn es 

ftellte fich heraus, daß fte von den brififchen Führern zur Weg- 
nabme und Zerftörung angehalten wurden. Sp wurde z. B. beim 

Überfall zu Trenton eine Drdre des Generald Howe an den 

Dberft v. Donop aufgefangen, welche wörtlich lautete: „Aller 

eingefalzene Borrathb und alles Getreide in einem Haufe, das 
mehr zu fein fcheint, als die Familie braucht, muß als ein 

Magazin für die Feinde betrachtet werden, Laſſen Sie es zum 
Bortheil des Königs wegnehmen und den Truppen geben zur 

Berringerung der Ausgabe des Staates.“ 
Bieles wurde auch auf die Deutſchen gefchoben, was die 

Briten verfchuldet hatten, ) 

) Es wird in mehreren Schriften, auch in neueren, über das Benehmen 

der Heſſen in jenem Winterfeldzuge bitter geklagt. So Iefen wir z. B. in 

Elsners „Befreiungsfampf der nordamerikanifchen Staaten” (©. 151): „Die 

Engländer hatten durd die rohen Ausfchweifungen der Heffen, die fi) unge: 

heut ihrer Gier nach-Pluͤnderung und Zerftörung überließen, die Erbitterung 

der Einwohner fo zur Wuth gefteigert, daß ihnen von allen ©eiten Ber: 

derben drohte,’ 

In wie weit diefe Befchuldigungen begründet fein dürften, wollen wir 

dahin geftellt fein laffen. In jenem WWinterfeldzuge waren befonders die 

Jaͤger thätig, die unftreitig die befferen und gebildeteren Leute in ihren Reihen 

hatten, Die duch ihre Rechtlichkeit und Menfchlichkeit befannten Führer, wie 

ein Donop und Ewald, duldeten bei der überhaupt ftreng herrfchenden 

Disciplin feine derartigen Exceſſe. inzelne Ausfchweifungen mögen wohl, 

wie folches im Kriege unvermeidlich ift, vorgefommen fein, diefes darf ſich aber 

nicht auf das Ganze übertragen. 

| Meit ärger trieben es in diefer Beziehung die amerifanifchen Milizen, die 
zuuweilen wie Räuberbanden hauften und Freund und Feind nicht verfchonten, 
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Jetzt hatte fih der Haß vorzugsweife auch gegen die hefft- 

ſchen Jäger gerichtet, denen man daher feine Ruhe ließ und an 

denen die verwegenften und verfchlagenften von Waſhingtons 

Riflemans fich vieben und ihr Glück verfuchten, 

Gornwallis, der fih von aller Hülfe verlaffen fab, wurde 

der beftändigen Neckereien der Gegner endli) müde und be— 

fchloß, nach langer Defenfive aud die Dffenfive wieder zu vers 

fuchen. Er griff daher am 12, April die zu Boundbroof fie: 

genden amerifanifhen Truppen raſch an und überrumpelte fie 

zum Theil. D Hauptmann Ewald, der fi mit feiner Com— 

pagnie an der Spise einer Abtheilung befand, die den Feind 

umgeben follte, empfing plöglic das Feuer eines feindlichen 

Streifeommandos, Raſch wie immer, ging er mit den Leuten, 

die er eben bei fich hatte, auf den Gegner los. Mit ihm zus 

nächft waren Lieutenant Trautvetter, zwei Oberjäger, ein 

Halbmondbläfer und 4 Jäger. Er eilte mit diefen Wenigen dem 
fliebenden amerifanifchen Commando nach und fuchte mit diefem 

zugleich eine Nedoute zu erreichen, auf welche es zurannte, Die 

Amerifaner fonnten beffer Laufen als die Heffen und hatten fie 

erreicht, al8 Ewald mit feinem Häuflein 40 Schritte noch davon 

ftand und nun das ganze Feuer erhielt, Erſtaunt gewahrte er 

jest, daß ihm feine andern Leute nicht gefolgt waren. Der 

britifche Sommandirende hatte diefen folches nicht erlaubt. Ewald, 

der nicht fofort wieder umfehren wollte, zog fich mit feinen We- 

nigen hinter ein Brüdengeländer und ließ fo lange feuern, bie 

die Nedoute von einer andern Abtheilung im Nüden angegriffen 

wurde. Nun rüdten auch die paar Jäger mit vor und machten 
noch 12 Gefangene. Einen andern Streich führte Ewald no 

bei der Furth Raritons-Landing aus. Dort lag am jen- 

Elsner fagt aud weiter unten darüber: „Es darf aber auch nicht ver: 

fchwiegen werden, daß die Amerikaner mannichfacher Verheerungen ſich fchuldig 

machten und das Privateigenthum nie gehörig achteten, fo ftreng auch ihre 

Anführer jede zur Klage gefommene Plünderung ahndeten.“ 

1) Ein beffifcher Officier fchreibt, daß bei diefer Gelegenheit der ameri- 

fanifche General Lincoln beinahe gefangen worden wäre, Er lag im Bette 

und warf fich unbekfeidet auf ein ungefatteltes Pferd, auf dem er mit Enapper 

Roth entkam. 
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feitigen Ufer eine Scheuer, in der fich ein feindliches Commando 

aufhielt, das jeden Morgen aus dieſem hervorbrach und die ſich 

nähernden Jägerpatrouilfen beſchoß. Ewald ließ in einer dun— 

fein Nacht fein Fleines Compagniegeſchütz am’s bieffeitige Ufer 
bringen und folches verdeckt hinter einer Dede, der Scheuer 

gegenüber, aufftellen und etwas weiter aufwärts 30 Jäger ſo 
in ein Verſteck legen, daß fie das Scheuerthor befchießen Fonnten. 

Dei Tagesanbrud ließ er wie gewöhnlich die Patrouillen geben, 

die fofort befchoffen wurden, Ewald ließ num rafch hinterein- 

ander einige Schüffe durd fein Gefhüß abgeben und als die 

Kugeln dur die Scheuer fchlugen, ftürzten die Amerifaner Hals 

über Kopf aus diefer heraus. Jetzt feuerten auc die im Ber: 

ſteck liegenden Jäger in die Maffe, fo daß die Meiften niederge- 

fchofien oder verwundet wurden, 
Am 27, April Morgens Tagerte ein dicker Nebel auf der 

Erde. Ewald ließ feine Compagnie antreten und eine Patrouille 

abgeben, Kaum ift diefe außerhalb der Poftenfette, fo feuert fie 

und ruft zurüd: Der Feind ift da! Diefer war in demfelben 

Augenblicke auf die am Wege nah Boundbroof führende 

Feldwache geftürzt und hatte dieſe zurüdgeworfen. Ewald 

jendet eine Abtheilung zur Dedung feiner rechten Flanke ab und 

eilt mit 16 Jägern den Angegriffenen zu Hülfe. Da verzieht 

ſich plöglich der Nebel und er fieht Hinter einem Hohlwege eine 

große feindliche Linie aufgeftellt, die fofort eine Salve abgiebt. 
Sp plötzlich überrascht, ergreift die Jäger ein panifcher Schreden, 
bie eiligft zurüclaufen und ihren Hauptmann allein fteben laſſen. 

Diefer weicht nicht und ruft den Fliehenden nah: „Wollt ihr 

zum Teufel laufen, jo will ich allein da bleiben!« — Nur ein 
Jäger bleibt ftehen und ruft ihm zu: „Nein, Herr Hauptmann, 

Sie follen nicht allein bleiben!“ und zu feinen Cameraden: 
„Keris fteht! Nur ein Hundsfott läuft weg!« — Diefe Famen 

darauf wieder zur Befinnung, kehren um und feuern fo lange gegen 

die große Übermacht, bis Unterftügung kömmt und der Feind 

zurüdgetrieben wird. Der Jäger, der zuerft ftehen geblieben 

war und feine Gameraden zur Umfehr bewogen hatte, hieß 

Bauer, und war aus dem Ansbah’fhen. Ewald hatte bis 

jest immer eine gewilfe Abneigung gegen ihn gezeigt, da fein 
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Auferes unbedeutend war. Da Bauer eigentlich nicht gelernter 
Jäger war, fo wies ihn Ewald anfangs, als er feine Dienfte 

anbot, ab. Die Compagnie ſchoß damals eben bei Waldau 

Scheibe und Bauer bat den Hauptmann, ibm einige Schüffe 

zu erlauben, was ihm diefer Tächelnd geftattete, während fid) die 
umftehenden Jäger über den plump ausfehenden Burfchen Yuftig 

machten; er zeigte ſich aber als ein fo ausgezeichneter Schüße, 

daß Alles fich verwunderte und Ewald mit ihm eine Ausnahme 
machte, Diefer Mann zeigte bald darauf feinen Muth und feine 

Anhänglichfeit an den Hauptmann und die Truppe auf eine noch 

auffallendere Weife, Ewald unternahm nämlich in der Nacht des 
24. Mai einen Streifzug mit 11 Jägern und 30 Dragonern 

nah Boundbroof zu. Er gerieth bei Tagesanbruch in einen 

Hinterhalt und fchien verloren, denn yon allen Seiten umringten 

ihn die zebnfach ftärfern Amerifaner, Zum Unglück ftürzte 

Ewald noch mit dem Pferde und bfieb am Wege liegen. Er 

hatte nur die Dragoner bei fih, während die Jäger Die Unter— 

ftüßung bildeten. Als das Pferd ihres Hauptmanns ohne diefen 

auf fie zugerannt Fam, fprangen drei Jäger raſch vor, den Ge— 

fallenen aufzufuchen, fofte es auch was es wolle. Sie achteten 

des Kugelregens nicht, der auf fie einftrömte, fie hoben ihren 

Ihwer verlegten Führer auf und brachten ihn in Sicherheit. 

Da bemerfte Bauer, der mit unter den Dreien war, daß 

Emwalds Hut fehlte. »Den müffen wir holen» — fagte er zu 
den beiden Andern — „denn fonft tragen Morgen die Hunds— 

fötter den Hut unfers Hauptmanns im Triumph nad Bound— 

broof hinein! — Ewald vermochte nicht fie zurück zu halten, 

fie Tiefen wieder in die Kugeln hinein und brachten den Hut 
auch richtig zurück, den fie mit freudeftrablenden Augen wie eine 

Trophäe dem Hauptmann überreichten, der gerührt und dankend 

das Dargebrachte entgegennahm. Derartige Züge findet man 

mehrere. | 
Home und die anderen höheren britifchen Dffteiere hatten 

fi) während der langen Winterruhe in dem genußreihen Ne w⸗ 
York mehr den VBergnügungen als der Thätigfeit hingegeben. Die 

Amerifaner zeigten fich in der nächften Nachbarfchaft um fo rüh— 

yiger. In den Provinzen Neuenglands wurden Milizen und eine 
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Menge Wagen zufammen gebracht. Man wollte die forgiofen 

Gegner überrumpeln und den Royaliften auf New-York-Island 

eine Lection geben. Man wollte diefe womöglich einfangen und ihre 

bewegliche Habe auf den mitgebradhten Wagen wegführen. Der 

General Heath follte diefe Expedition Teiten. Er rüdte am 
17. Februar plößlich vor das Fort Independance bei Kings— 

bridge, fand aber wider Erwarten die 480 Mann ftarfe Be— 

fasung, aus Briten, Heffen und New-Yorker Propinzialen 

beftebend, auf ihrer Hut. Diefe wurde nun in den fchmeichel- 

bafteften Ausprüden aufgefordert, fich zu ergeben und ihr dabei 
große Berfprechungen gemadt. Die Kanonen des Forts gaben 

die Antwort, worauf ſich die Amerifaner, da auch Knyphauſen 

bereits mit Uuterftügungen im Anzuge war, eiligft entfernten, 

Eine harte Aufgabe hatte das Regiment Walde, das 

jeit Anfang December mit einer Abtheilung Dragoner Eliſa— 

bethtown befest hielt, zu Iöfen. Auf diefem erponirten Poften 

hatte es bei der Winterfälte einen firengen Dienft. Kein Mann 

brachte bis zum Abmarſch feine Schuhe oder Strümpfe vom 

Leibe, der folche noch hatte und Viele waren fo abgeriffen, daß 

fie baarfuß im Schnee und Kotb herumliefen. Und Elifabeth- 

town war nicht einmal als Sicherheitspoften, fondern zu 

Cantonnirungsquartier beftimmt, Trotz aller Vorſicht wurde am 

5. Januar ein entſendetes 55 Mann ſtarkes Commando unter 

Hauptmann Haak, wobei auch Lieutenant Heldring, gefangen 

und gleich darauf hatte ein anderes, 30 Mann ftarfes, daffelbe 

Geſchick. Er wurde endlich am 7. Januar nad Amboy zurüd- 

gezogen, aber auch das war feine befondere Berbeflerung der 

Lage, denn bier war der Dienft faft eben fo fireng wie in 

Elifabethbtown und in dem von faft allen Bewohnern ver- 

faffenem Orte nichts zu haben, Die Poſten wurden hier beinahe 
jede Nacht allarmirt, fo dag man zulegt das Schießen faft gar 

nicht mehr beachtete. Erft am 29, Juni wurde das Negiment 

von hier nad) Staaten-Island übergefeßt. 

Der Mai war faft sorüber und noch traf der britifche Ober— 

feldherr feine Anftalten um etwas von Bedeutung zu unterneh- 
men; exit wollte er den Graswuchs und dann die Verftärfung aus 
Europa abwarten, die nicht wohl vor Mitte Juni eintreffen fonnte. 
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Nah dem vom britifchen Minifterium entworfenen Opera— 

tionsplan follte jet der Krieg mehr in die füdlicheren Provinzen 

gefpielt und diefe beswungen werden. Zunächft war das Augen- 

merk auf das fo wichtige Philadelphia gerichtet, deſſen Befig- 

nahme als vortheilhafter Pag und zugleich als Heerd der Revo— 

fution diefem jest von doppelter Wichtigfeit war. 

Die Eroberung Philadelphias ſollte von der Landſeite 
in's Werf gefegt werden. In den Hochlanden ftand Wafhing- 
ton mit feiner gefchwächten und im übelften Zuftande fich befin- 

denden Armee, wo er vor Kurzem ein Lager bei Middlebrook, 

am linken Ufer des Rariton und ungefähr 10 Meilen von 

Braunſchweig, bezogen hatte, Gelang es, ihn hier zum 

Schlagen zu bringen, fo fonnte bei der Überlegenheit der bri- 

tiſchen Streitfräfte ein Sieg nicht fehr zweifelhaft fein, zog er 

fih zurüd, um Philadelphia zu deden, jo mußte er fich dort 

entweder fihlagen, oder die Stadt ohne Gegenwehr preisgeben. 

) Homwes oft eigenthümliches Benehmen, feine unbegreiflichen Zögerungen, 

wo es galt rafch und entfchieden zu handeln, werden auch von deutfchen Mili- 

tairs, die jenem Kriege mit beimohnten, häufig und hart getadelt, Manches ift 

wohl darüber erſt fpäter erklärlicy geworden und Einiges mag zu feiner Ent: 

fchuldigung mitſprechen, wenn man bedenkt, wie abhängig die Heerführer vom 

Minifterium blieben, das bei der großen Entfernung Alles felbft leiten wollte, 

Zudem wird auch behauptet, daß die beiden Brüder Home, namentlidy aber 

Sir William, nicht allzufehr für den Krieg enthufiasmirt gewefen wären. 

Man fagt, Howe habe für diefes Jahr einen andern Operationsplan 

entworfen gehabt, Er wollte, ohne die canadifche Armee bei Albany erft 

abzuwarten, die obern Provinzen, nad) der Eroberung von Maffachufetts, 

mit 10,000 Mann angreifen und diefe bis an die Grenzen Neufchottlands 

unterwerfen, während andere 10,000 M. von New: Vork aus am Hudfon 

binaufziehen und ſich mit der herunterrückenden canadifchen Armee vereinigen 

follten., Weitere 8000 Mann follten Wafhington über den Delaware 

drängen. Mit dem Eintritt der Fühleren Jahreszeit wollte dann Home an 

den Küften Marylands oder Virginiens landen und von da aus die füdlichen 

Provinzen wieder erobern, Dazu verlangte er vom Minifterium eine Ver: 

ftärfung von 15,000 Mann europäifcher Truppen und 10 Kriegsſchiffe. Es 

wurde ihm zwar die Hälfte der Mannfchaft verfprochen, allein eg wurden nur 

3000 Mann heruͤbergeſchickt. S. Sprengel, Geſchichte der Revolution von 

Amerika. ©, 174, 
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Doch es follte Alles anders kommen, als man’s berechnet hatte. 
Bereit am 3. Juni, alfo früher als man glaubte, trafen die 

Berftärfungen aus Europa zu New-NYork ein. Dabei befanden 
ſich einige hundert Iandgräflich-heffifche Jäger, die nächft ihrer 

Tüchtigfeit und Brauchbarfeit um fo erwünfchter kamen, ale 

gerade diefe Truppe im vorigen Feldzuge und noch während 

des Winters verhältnißmäßig am meiften gelitten hatte, — 
Die deutſche Artillerie war ebenfalls mit Mannſchaften com— 

pletirt worden. Nach Münchhauſens Angabe machten jetzt 

die in und um New-York, ſowie die in den Jerſeys ſtehenden 
Truppen eine Stärfe von 24,700 Mann aus. „Sie waren — 

fagt derfelbe — ftarf genug, die Rebellen zu jagen, aber nicht 

ftarf genug, um tief in's Land einzubringen.“ 

Howe zog vom 8. bis 11. Juni die Hauptitärfe feiner 

Truppen bei Amboy zufammen, die aus Briten, Heffen, Ans— 

bach-Bayreuthern und Waldeckern beftanden.Y) Am 13, Morgens 

3 Uhr fegte fich die Armee in Marfch, und vereinigte ſich noch 

an demfelben Tage mit dem Corps des Generald Cornwallis 

bei Braunfhweig, der bisher dort geftanden hatte, Bei 

Amboy war ein Theil der Truppen ftehen geblieben, dieſen 

Pas und die nächſten Inſeln zu decken. Dieſes Corps beftand 

aus den Negimentern Ansbad) = Bayreuth, Waldek und dem 
55. englifhen Regiment unter Commando des Generalmajorg 

Gampbell,d 

Am 14, Morgens feste fih die Armee von Braunſchweig 

aus in zwei Colonnen wieder in Marſch. Die eine, unter Lord 

Cornwallis, bei der fih auch Oberſt v. Donop mit der 

Avantgarde befand, ging bis Hilsborough, die andere, unter 

General v. Heifter, auf der Straße von Philadelphia bie 

- Middlebufb vor, den Milftonebach zur Linken, den Rari- 

ton vor der Fronte und rechts an Braunſchweig geftüst. 

1) Bon Rhode-Island war bereits das Leibregiment und Regiment 

Prinz Sarl am 29. Mai bei New: York angekommen. 

) Die Deutfchen wurden fpäter — 29. Juni und 1. Juli — nad) 

Staaten-Island übergefegt, wo fie bei Eolls: Ferry ein befeftigtes 

Lager bezogen. | 
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Beim Übergang über den Milftonebad war v. Donop mit 

dem Bortrab auf ein worgefchobenes feindliches Corps geftoßen, 
das er bald zurücdwarf. Ein Corps von 2000 Mann war nebft 

dem größern Theil der Bagage in den Schanzgen bei Braun- 

ſchweig zurückgeblieben. Es war zu jener Zeit furchtbar heiß, 

jo daß fchon auf dem Marſche von Amboy aus zwei ansbach’fche 
Grenadiere todt zur Erde fanfen, 

Den diefjeitigen Truppen fand zunächſt der amerifanifche 

General Stirling gegenüber, der mit 2000 M. nach Prince» 

town betachirt worden war. Die Colonnenführer hatten den 

Befehl erhalten, den Feind anzugreifen, wenn fie ihn auf feinem: 

Nüdzuge nah Philadelphia antreffen follten. 

Man hatte bald Gelegenheit fih zu überzeugen, daß bie 

Amerikaner ihre Stellung nicht verlaffen hatten und dieſe der 

Art war, daß Home fie nicht anzugreifen wagte. Er lagerte 

fi) daher mit feiner Armee dem Gegner dicht gegenüber, hoffend 
ihn zum Schlagen herauszuloden. 

Die Armee veränderte am 15. ihre Stellung, indem fie eine 

mehr zirfelfürmige annahm, um fih nach allen Seiten hin deden 

zu können. Der Train wurde in die Mitte genommen. Da 

die Sonne furchtbar brannte und feine Zelte mitgenommen 

worden waren, fo bauten fich Die Soldaten leichte Laubhütten, 

um ſich nur einigermaßen gegen die fengenden Strahlen zu 

fhüsen. So blieb die Armee bis zum 19. Junt ruhig ftehen, 

wobei, außer einigen Borpoftenfharmüseln, nichts Wefentliches 

vorfiel. Die Lebensmittel mußten aus Braunfchweig berbei- 

geholt werden, wozu jedesmal ein Batatllon nebft 2 Geſchützen 

als Escorte commandirt wurde. 
Da nun Howe die Hoffnung aufgegeben hatte, die Ame— 

rikaner aus ihrer feiten Stellung zu loden und er zu den mei- 

teren Dperationen feine Zeit mehr verlieren wollte, fo nahm er 

als Testen Verſuch die Kriegstift zu Hülfe Er brad am 19, 

rafh auf und ging nah Braunfhweig zurüd. Bon da nahm 

er am 22, feinen Marfch wieder nah Amboy. Wafhington 
ließ fih täufchen, er fchiekte einen bedeutenden Theil feiner 

Armee ab, den Gegner zu verfolgen. Die Nachhut unter Corn— 
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wallis wurde erreicht, harzelirt und mit einigen Gefchügen, aber 
ohne fonderlichen Erfolg, beichoffen. 

Das Andrängen der Amerifaner wurde nad und nad) 

ftärfer, denn zwei ihrer Bataillone warfen fih in einen Wald 

und wurden fehr läſtig. Cornwallis wendete fih mit feinen 

feichten Truppen, wobei auch die befftichen und ansbach'ſchen 

Jäger fich befanden, gegen den Feind und trieb ihn nad einem 

furzen aber hitzigen Gefecht zurüd. Er hatte dabei 2 Todte 
und 13 Bermwundete, während der Berluft der Amerifaner auf 

9 Todte und 30 Berwundete angegeben wird. Bei dieſem Ge- 

fecht zeichneten ſich beſonders die ansbach'ſchen Jäger unter dem 

Gapitain von Grammont aus, die mit vieler Kühnheit und Ge- 

wandtheit agirten. 

Die ſich zurücdbewegende Armee hatte mittlerweile Amboy 

erreicht und bereits war über den Meeresarın, der Serfey von 

Staaten-Island trennt, eine Pontonbrüde gefchlagen. Schon 

begannen die Truppen über diefe zu marfchiren, als die für 
Howe erwünſchte Nachricht einging: daß ein, ftarfes amerifa- 

nifches Korps von den Bergen fich herunter gezogen und bei 

Duiddletown gefest habe; daß gleichzeitig auch zwei andere 

Corps auf dem linken Flügel vorgerüdt wären, wovon das eine 
das des Lord Stirling fe. Howe glaubte nun feinen Zweck 

erreicht zu haben, er zog daher die bereits nach Staaten-Island 

übergejesten Truppen fehnell wieder an ſich und entwarf die 

Dispofition zum Angriff. Er feste fih am Morgen des 26. in 

zwei Golonnen wieder vorwärts in Marfch. Die rechts unter 

Cornwallis, mit der Avantgarde unter Donop, 309 ſich über 

Woodbridge nah Scoth-Plains, die linke unter Heifter, 

bei der fih Howe befand, ging über Meeting-Houfe, um 

ſich mit der Arriergarde der erften Colonne bei Scoth-Plains 

zu vereinigen, da es in Howes Plan Tag, den Iinfen Flügel 

der Amerifaner bei Duiddletown anzugreifen, diefe zu werfen 

öder zu umgeben und ſich fo der dahinter liegenden Höhen und 

Päſſe zu bemächtigen, die vorher die Amerifaner befett gehabt 

batten, indem Wafhington zur Unterftüßung feiner vorge- 

Ihobenen Corps felbft in die Ebene heruntergerüdt war, 
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Home hatte fofort 4 Bataillone mit 6 Geſchützen nad 

Bonhampton detadirt, um dort Pofto zu faffen. Die Co— 
lonne unter Cornwallis ftieß hinter Woodbridge auf eins 

der vorerwähnten amerifaniihen Corps. Vaughans Brigade, 

die von Home zu diefer Colonne detachirt worden war und aus 

der leichten britiihen Infanterie, den Bergſchotten, dem hef- 

jifchen combinirten Bataillon ) und der beiden Grenadiercom- 

pagnien yon Ansbacd) » Bayreuth beftand, fowie Die Avantgarde 

unter Donop, famen zunächft in’s Gefecht. Diefes entwickelte 

fih in einem coupirten Terrain, wurde bald hisig und währte 

von Morgens 3 Uhr bis gegen Mittag hin. Die deutfchen Gre- 

nadiere und ein britifches Gardebataillon gaben endlih durch 

wiederholte ſtürmiſche Angriffe den Ausſchlag und warfen bie 

Amerikaner, die Stirlings Vorhut bildeten und nad) und nad) 

von dieſem verftärft worden waren, zurüd, Der Rückzug artete 

bald in wilde Flucht aus und die Amerikaner wurden bis Weft- 

field verfolgt, wo fie die ſchützenden Berge erreichten. Die 

furdtbare Hiße an dieſem Tage lähmte die Kräfte der Berfol: 

genden, von denen abermals Viele niederfanfen, fo daß nad) 

und nad) die Fliehenden einen Borfprung gewannen. Die er— 

miüdeten bieffeitigen Truppen, die bisher gefolgt waren, Yagerten 

die Nacht über bei Weftfield, Die Amerifaner verloren 
60 Todte und gegen 200 Mann an Berwundeten und Gefan— 

genen, darunter 3 Capitains und mehrere andere Dfficiere, nebft 

3 Gefhüsen.?) Bon diefen erbeutete das Grenadierbataillon 

v. Minnigerode allein zwei neue metallene Kanonen und 
machte gegen 80 Gefangene, Der amerifanifche General Mars 

1) Aus den Überbleibfein der bei Trenton gefangenen heffifchen Regie 

mentern gebildet, Die Reſte der zerftreuten Rallſ'chen Brigade kamen am 

11. Sanuar 1777 in New-York an und wurden hier zu einem aus 5 Com: 

pagnien beftehenden Bataillon gebildet, über welches der Oberftlieutenant 

v, Kohenhaufen interimiftifch den Oberbefehl erhielt. Bald darauf erhielt 

Dherftlieutenant v, Schieck und dann Oberft v. Lo os das Kommando. Es 

ftieß vorläufig zur Donop’fhen Brigade bei Amboy, fpäter zur Stirn'ſchen 

Brigade. (Tagebuch des Lieutenants Nüffer.) 

2) Nah Howes Bericht; nad) einer andern Angabe 100 Zodte und 

Verwundete und 70 Gefangene, darunter 2 Capitains, 
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well wäre beinahe von diefen Grenadieren gefangen worden. 

Da fih das Bataillon bei diefer Gelegenheit ganz befonders 

auszeichnete, fo verlieh der Landgraf bald darauf dem tapfern 
Dberft v. Minnigerode den Orden pour la vertu mili- 
taire. U) 

Was dieffeits yon deutfcher Seite verloren wurde, ift nicht 

genau angegeben. In Howes Bericht ift der Berluft von 

Cornwallis Corps auf 5 Todte und 30 Verwundete ange- 
nommen, und da der Gefammtverluft von Münchaufen auf 

70 Mann angegeben wird, fo hätten demnach die Deutfchen 

65 Mann verloren. »Unfer Berluft — ſchrieb Hauptmann 

v. Dinflage in fein Tagebuch — war ein fehr geringer.» — 

In Waſhingtons Beridt an den Congreß vom 29, ift an- 

geführt, daß die Amerifaner 13 Gefangene von den bieffeitigen 

Truppen gemacht hätten. Der Hige erlagen 2 bayreuther Gre- 
nadiere auf dem Marſche. Es fehlte bei diefer Expedition na= 

mentlih an Artilleriften, denn manches Geſchütz hatte nur 2 bie 

3 Mann zur Bedienung, Erft fpäter kamen 164 Artilleriften 

von Portsmouth an. 
Wafhington hatte fich, fobald er Howes Abficht errieth 

und den Gefhüsdonner bei Woodbridge hörte, fofort wieder 

in feine fefte Stellung zurüdgezogen, wodurch des britifchen Ober- 

feldberrn Pläne abermals vereitelt wurden. Ein fecundärer Bor- 
fheil -entiprang bei diefem wiederholten Zuge der combinirten 
Armee noch dadurch, daß fie eine Menge Horn- und Schafvieh 

mit wegtrieb, was bei dem großen Mangel an friſchem Fleiſche 
eine willkommene Beute war. 

General Howe ertheilt den bei dieſem Gefechte betheiligten 

Truppen in feinem Berichte an den Lord Germain (vom 

6. Juli) das beite Zeugniß. Er fagt darin: „Die Truppen, 
welche bei diefer Gelegenheit fochten, waren das erfte Bataillon 

leichte Infanterie, das erfte Bataillon englifcher Grenadiere, das 

!) Die Nachricht von jener Action war von Knyphauſen Ende Sep- 

tember in Gaffel eingegangen, worauf der Landgraf fofort dem Oberſt 

v. Minnigerode den Orden ertheilte, der im Frühjahre 1778 in New: 

VYork ankam. 
13 
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erfte, zweite und dritte Bataillon beffticher Grenadiere, das erfte 

Bataillon Garde, befftihe Jäger und. Dueens - Rangers, Ich 

nehme mir die Freiheit, diefe Corps befonders zu nennen, weil 

Lord Cornwallis in feinem Rapport an mid) ihre Tapferfeit 
beim Angriff fo vorzüglich rühmt.“ 

Die ansbach-bayreuther Grenadiere famen bier nicht mit 

in's Gefeht, da fie die Neferve von Vaughans Corps 
bildeten. 

Am 28. traf Home wieder bei Amboy ein, wo ein Theil 

der Truppen fogleich embarquirt wurde, Der größere Theil der 
Armee ging am 30. von Morgens 10 Uhr an über die Pon- 

tonbrüde nah Staaten - Fsland hinüber, und Nachmittags 

2 Uhr folgte die Arriergarde unter Lord Cornwallis. Diefer 

Übergang wurde nicht im Geringften vom Feinde geftört. 

Home hatte es nun aufgegeben, in biefen Gegenden über den 
Delaware zu geben, weil er die amerifanifche Armee nicht im 

Rüden behalten wollte. 

Borübergebend haben wir noch des bei Amboy und New— 
York ſtehen gebliebenen Corps zu erwähnen. ; 

Kaum war Home mit der Armee von Amboy abgezogen, 

fo erfchienen dort bereits am 16. Juni amerifanifche Patrouillen, 

die bis an die Vorpoften herangingen, auf diefe einige Male 

feuerten und dann fich fchnell wieder zurüdzogen. Auf der Seite 

nah Braunfchweig hin fand man, wie bereits erwähnt, auf 
dem hügeligen Terrain noch dichte Waldungen, die dem Feinde 

das Annähern nicht wenig erleichtertenz; daher mußte Die bortige 

DBefagung immer auf ihrer Hut fein, wenn fte nicht überrumpelt 

werden wollte. Es wurden aud die Schanzarbeiten eifrig fort- 
gejest, um den Platz möglichft zu befeftigen. Der amerifanifche 

General Stirling war dort mit einer bedeutenden Stärfe von 
Waſhington vorgeſchoben worden. | 

Am 19. Juni ging von Amboy ein ftarfes Commando 

zum Recognosciren in die Gegend von Eliſabethtown ab. 
An demfelben Tage famen noch 300 heſſiſche Jäger im Lager an, 

darunter 200 M. „reitende», die aber, wie die braunfchweig’fchen 

Dragoner, ohne Pferde waren und folde erft in Amerifa fich 

ſchaffen ſollten. Diefes auserlefene Corps theilte auch mit jenen 
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Dragonern infofern daffelbe Geſchick, als es auch fpäter nur zum 
Theil wegen Pferdemangels beritten gemacht werden konnte. 

Gleichzeitig Famen auch mit diefen waldeck'ſche Rekruten an, die 
bier zu ihrem Regiment ftießen. 
In New⸗vPVork waren 2 britifhe und 2 heſſiſche Brigaden, 

ſowie 2000 bewaffnete Royaliften und das 17. leichte Dragoner- 

vegiment unter Generallieutenant 9. Knypbaufen zurücgeblie- 

ben. Diefem war jest der Oberbefehl über fämmtliche befftfche 
Truppen übergeben, dagegen der alte General v. Heifter nad) 

Heſſen zurücberufen worden, angeblich wegen feiner Kränflichfeit, 

in der That aber, weil er fih mit Home nicht vertragen fonnte, 
oder diefem nicht gefchmeidig genug war. 

Mit Heifter gingen noch die Dberften v. Block und 

9. Horn, fowie Dberftlieutenant v. Schreyvogel und einige 
invalide Unterofficiere und Soldaten nad dem Lande zurüc, 

Bon britifcher Seite erwies man dem abgehenden General alle 
ibm gebührenden Ehren; er machte die Rüdfahrt auf einem 

armirten britifchen Transportfchiffe mit 10. Kanonen, escortirt 

von einer Kriegsfregatte mit 180 Mann Marinetruppen an Bord. 

Er fan am 26. September in Bremerlehe und am 12, Dc- 

tober in Gaffel bei guter Gefundheit an, erfranfte aber. vier 
Wochen fpäter und farb am 19. November. Er nahm die 
Achtung Aller, die ihn fannten, mit in’s Grab. Er war Ordens— 

ritter vom Goldenen Löwen und Inbaber des Ordens pour la 
vertu militaire. !) 

!) Leopold Philipp v, Heifter war 1716 in Homburg in Heſſen 

geboren und war der Sohn eines unbemittelten heffifchen Sauptmanns, Er 

trat zuerft in vaterländifhe, dann in franzöfifche Kriegsdienfte. Er wurde 

im. öfterreichifchen Erbfolgefriege in dem für die Franzofen und Baiern fo 

unglücklichen Treffen bei Braunau (4. Mai 1743) gefangen. Er trat fpäter 

wieder in heffifche Dienfte und focht als Commandeur des Wolffchen Dragoner: 

regiments mit Auszeichnung im fiebenjährigen Kriege bei der alliirten Armee. 

| Nach dem Frieden wurde Heifter der militairifhe Begleiter des Erbprinzen 

von Braunfchweig. Das Nähere über Heifters Abberufung aus Amerika fiehe 

in Beilage Nr. 10. 

x J 

4 | 13* 
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VI. Capitel. 

Howe ſegelt mit der Armee nach der Cheſapeak-Bay. — Debarquiren 

der Truppen bei Elks-Ferry. — Bewegungen der Armee. — Schlacht 

am Brandywine. — Philadelphia wird beſetzt. — Die dieſſeitige Armee 

wird zu Germantown überfallen. — Expedition nad) Fort Reedbank. — 

Wegnahme der Forts Mifflin und Mercer. — Die Amerikaner räumen 

Kort Reedbank und verlieren ihre Schiffe. — Philadelphia. — General 

Putnams Proclamation, — Borrüden der Armee gegen Wafhingtons 

Lager, — Oberft v. Eyb vom Markgrafen zurücdberufen. — Glinton 

übernimmt an Howes Stelle den Oberbefehl. — Die Waldeder und 

Bayreuther auf Staaten-Island, — Clintons Streifzug nad) Serfey, — 

Erpedition den Hudfon hinauf, — Einnahme der Forts Clinton und 

Montgomery. 

Da Howes Man, durh Jerſey Philadelphia beizu- 

fommen, gefcheitert war, jo wollte er es num mit dem Seewege 

verfuchen. Als er daher von feinem Zuge zurüdgefommen war, 

zog er feine Truppen auf Staaten-Jsland zufammen, wo ſich aud) 

fein Bruder, der Admiral, einfand, mit dem er das Weitere ver- 

abredete, Sonft wurde Alles fehr geheim betrieben, fo daß felbft 
die dieffeitigen höheren Officiere nicht wußten, ob die Expedition 

Bofton oder der Delaware oder Cheſapeak-Bay gelte, 
Clinton erhielt den Befehl, mit einem gemifchten Corps von 
600 Mann in New-NYork zurückzubleiben. | 

Howes Streitfräfte beftanden aus 18 Infanterieregimen— 

tern, dem 1. und 2, Bataillon leichter Infanterie, den Queen— 

Rangers, dem 16. leichten Dragonerregimente, 3 Artilleriebri- 

gaden, der Brigade v. Stirn CLeibregiment, Regiment 9. Donop 

und v. Mirbach und das combinirte Bataillon), der Grenadier- 
bataillone v. Linfingen, 9. Minnigerode und v. Lengerfe und den 

X 
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heffifchen und ansbach'ſchen Jägern, im nn 16,498 Mann, 

wober 4441 Deutfche. U) 
Ein Theil der heſſiſchen Jäger wurde beritten gemacht, 

Die Dffictere durften nur Die allernöthigften Pferde mit- 

nehmen. 
Am 23, Juli ging die Flotte, bisher von widrigen Winden 

aufgehalten, 264 Segel ftarf, von Sandy-Hoof ab und 

fteuerte, um fich dem Blicke des Gegners möglichſt zu entziehen, 

anfangs gerade oftwärts in die See, Es war ein herrlicher 
Anblick, die Menge ftattlicher Fahrzeuge mit blähenden Segeln, 

fliegenden Wimpeln und bunten Flaggen ruhig auf dem wenig 

bewegten Elemente bingleiten zu fehen. Die Flotte war in 

6 Divifionen getheiltz bei der 5, und 6, befanden fich die Heffen. 

Der Cours ging bald ſüdwärts. Das Wetter war mittlerweile 

unfreundlic und ftürmifch geworden. 
Am Abend des 30. Juli fteuerte die Flotte der Mündung 

des Delaware zu, aber ftatt in Diefe einzulaufen, wie man 

allgemein glaubte, hielten die Schiffe wieder der offenen See zu. 

Die Beranlaffung war, daß eine Fregatte, die recognoscirt hatte, 
den Fluß von den Amerifanern zu gut verwahrt fand. Bei 

contrairem Winde wurde daher wieder ſüdlich Tavirt, Am 

2, Auguft gegen Abend ftellte fih ein furchtbares Gewitter mit 

heftigen Windftößen ein, fo daß dadurch mehrere Schiffe ihrer 

Maften beraubt und die Segel zerriffen wurden. Wie Nuf- 
ſchalen wurden die ſtärkſten Fahrzeuge auf den empörten Wogen 

herumgeworfen, fo daß man fich verloren glaubte, 
Die nächften Tage waren faft eben fo ftürmifch und erft am 

7. klärte fich der Himmel wieder auf, 
Am 15. Auguft Tief endlich die Flotte bei Cap⸗-Charles 

in die Chefapeaf-Bay ein und legte fich hier vor Anfer. 

Die wilden und fandigen Küften Birginiens boten ein trübes 
landfchaftliches Bild, man war aber doch frob, das Land bald 

wieder betreten zu fünnen, da man, nächft der übeln Sabrt, der 

ſchlechten Schiffsfoft und des ftinfenden Waffers längſt über: 
drüffig war, auch Scorbut und andere Kranfheiten fich eingeftellt 

’) Artillerie und Zrain nicht mitgerechnet. 
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hatten, Aber auch bier follten die Herumgefchleuderten noch nicht 

zur Ruhe fommen, denn in der Nacht brach wieder eins jener 
ſüdlichen Gewitter mit einer Heftigfeit (08, wie man fie in den | 
nördlicheren Gegenden nicht kennt. Der Blitz fchlug in ein mit 

britifchen Truppen beſetztes Schiff und tödtete einen Dragoner 
und 4 Pferde, 

Als am 18, die Anfer wieder gelichtet wurden, fegelte bie 

Flotte die Bat weiter hinauf und am 21, legte fie fich bei Kent- 

Island vor Anfer, Am 22, ging die Fahrt weiter. Die Küften, 

namentlich die von Maryland, boten nun einen paradiftfchen 
Anblick und fehnfüchtig wendeten ſich aller Blicke dem Lande zu. 

Dicht fegelte Schiff hinter Schiff und fo nahe an den Küften 

hin, daß man das Leben und Treiben an denfelben deutlich über- 

ſehen fonnte. Die weit nach Norden binaufziehende Bai ver- 

engte fich allmälig. 
Am 25. Auguft fegelte die Flotte in den Elkfluß ein, in 

den aber die größeren Schiffe wegen ihres tiefern Ganges nicht 

folgen fonnten und deshalb bi Swans- Point zurücdbleiben 

mußten, Die Truppen wurden nun,-ald vom Admiralfchiff das 

Signal gegeben worden war, bei Elks-Ferry, Ceril-Eourt- 

Houfe gegenüber, und 6 Meilen unterhalb Head of Elk, de 

barquirt.!) Noch nie hatte der Elkfluß eine ſolche Flotte auf 
jeinem Rüden getragen, weshalb auch beim Einlaufen Die größte 

Borficht beobachtet wurde, An feichten Stellen oder bei Sand- 

bänfen war jedesmal ein Feines Fahrzeug zur Warnung poftirt, 

Am 26. wurden Artillerie, Trainpferde und Bagage ausgefchifft. 

Die Armee, die hier das Land betrat, mochte gegen 17,000 Mann 

zählen, in heftiger 36 Stunden anhaltender Negen verdarb 
Vieles, namentlich den Zwieback, der gänzlich zerweichte, Ein 
vierundzwanzigftündiges Faften war die Folge hiervon, worauf 

Home auf 4 Tage Brod an die Truppen vertbeilen Tieß. 
Durch die große Hite und die ftürmifche Überfahrt waren 

Krankheiten entftanden, namentlich berrfchte ein epidemifches 

Faulfieber. 

) Jetzt Elktown. 
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Home hatte hier die Armee in zwei Corps getheilt. Das 
eine führte er felbft, das andere Generallieutenant v. Knyp— 

baufen. 

Das erftere beftand aus der 3, und’ 4. englifchen Brigade, 
2 Bataillonen Garde, 2 englifchen und 3 heffifchen Grenadier- 

bataillonen, 2 Schwadronen Dragonern, 2 Arsilleriebrigaden und 

den heſſiſchen und ansbach'ſchen Jägern, im Ganzen gegen 

9000 Mann. Das Corps unter General v. Knyphauſen beftand 

aus der 1, und 2, englifchen Brigade, einer Dragonerfchwadron, 

einer Artilferiebrigade, den Queens⸗Rangers, wobei eine Zäger- 
abtheilung (Farguſons NRiflemans) und der Stirn'ſchen Brigade, 
im Ganzen etwa 8000 Mann. 

Am 27. ging Howe bis Head of Elf, etwa 6 Meilen, 
vor, Hier wurden einige feindliche Schiffe mit Tabak, die ſich 

bis da herauf geflüchtet hatten, weggenommen, den Soldaten 

eine fehr willfommene Beute, die diefen Genuß des hoben Prei- 

fes wegen lange entbehrt hatten. Die Ladung wurde fofort 

vertheilt und Jeder fonnte jest feinen Achten Birginier gratis 
fhmauden. 

Als am Morgen des 28, die Vortruppen hinter dem netten 

Städtchen Head of Elk Halt machten, um eine abgebrochene 

Brücke wieder berzuftellen, bemerften fie auf einer nahen bewal- 

deten Anhöhe 9 berittene feindliche Dfftciere in blau und weißen 

Uniformen, Unter diefen befand fich einer in einem fchlichten 

grauen Überroe: es war Wafhington. Man beobachtete ſich 
eine Zeit lang gegenfeitig durch Ferngläſer. Home, ber fi 
mit bei dem Vortrab befand, ging nun raſch mit 3000 Mann 

vor, worauf fich die Amerifaner eiligft empfahlen. Es wurden 
dabei jedocd 2 Dfficiere gefangen, die zu des franzöfifchen Oberft 
Marquis d'Armens Freicorps gehörten, Der. Eine davon 

war ein Deutfcher, ein Herr v. üchtritz aus Wilsdruf in 
Sachſen, der in der fächfifchen Armee gedient, aber feinen Ab— 

fchied genommen hatte, um in Amerifa fein Glück zu ver- 
fuchen. 

Die deutfchen, fowie die noch übrigen englifchen Truppen 

waren unter dem General v. Knyphauſen bei Cecil— 
Eourt-Houfe noch ſtehen geblieben; aber am 31. Auguft 
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gingen auch diefe über den Elkfluß.) Am 1 September 
wadete v. Knyphauſen mit feinem Corps dur) den Schuyl— 

fill, ohne vom Feinde beunruhigt zu werden, ber durd einen 

verftellten Angriff getäufcht worden war, Der Strom war an 

manchen Stellen fo tief, daß das Waſſer den Leuten bis an den 

Hals ging und fte fih mit den Händen aneinander fefthalten 

mußten. Er rüdte noch an dieſem Tage bei Cecil-Church 

in's Lager, Es wurden nun Detachements ausgeſchickt, um Vieh 

und andere Lebensmittel beizutreiben. Man fand die meiften 

Häufer verlaffen, da fich deren Bewohner geflüchtet hatten, Am 

3. September fand die Armee bei Otkins-Tavern, unweit 

des Jren= Hill. Die Avantgarde unter Cornwallis, die 

aus den heffifchen und ansbach’fchen Jägern und dem 2, Teichten 

Bataillon beftand, und die in dem Durchfchnittenen und bewal- 

beten Terrain nur ſehr behutfam vorrücken Fonnte, traf hinter 
White-Clay-Creek zum erftien Male mit dem Feinde zu: 

fammen, der unter General Maxwell, 650 Mann ftarf, einen 

Pag und eine Brüde unweit des Iren-Hill an der Crut— 

ches-Mühle befest hatte. Es entfpann fich hier ein hart- 

nädiges Gefecht; die Jäger, bedeutend in der Minderzaht, 
griffen dennoch herzhaft an. Hauptmann Wreden fiel dem 

Feinde in die Iinfe Flanke und als er hier in eine mißliche Lage 

gerieth, hieb er fi) mit feinen Leuten mit den Hirfchfängern 

durch. Die Amerifaner flohen endlich mit einem Verluſte yon 

etlichen 40 ZTodten, darunter 5 Officiere. Der dieffeitige Verluſt 

beftand in 2 verwundeten Offteieren, 3 todten und 19 bieffirten 

Soldaten, darunter 15 Jäger, Die Heffen begruben hier 41 ge- 

fallene Amerifaner und machten 4 Gefangene, Die Jäger foch- 

ten bier unter dem tapfern Oberftlieutenant v. Wurmb, die 

namentlich den amerifanifchen Scharffchügen arg zufesten, Howe 

hatte zwar, als er das ftarfe Feuern hörte, fofort Unterftügungen 

) Tagebuch des Oberftlieutenants v. Dinklage. Nach einem Berichte 

des Generals Howe an den Lord Germain vom 30. Auguft follte 

Knyphaufen mit feinem Corps den Fluß beit Cecil-Court-Houſe 

paffiren und fi) am 3. September, 8 Meilen biefjeits Chriftianbridge, 

wieder mit der Armee vereinigen. 

LE ua EL U 3 
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vorgeſchickt, allein das eine Bataillon, ein Teichtes britifches, 
hatte fich zu weit Iinf8 gezogen und verirrt, ein zweites war 

in einen Moraft geratben. Howe war darauf felbft mit den 
Grenadieren berbeigeeilt, ev fam aber erft an, als die Heffen den 

Feind bereits zurüdgeworfen hatten. Er flieg vom Pferde und 

belobte Wurmb und feine Offieiere in den fehmeichelhafteften 
Ausdrüden, Er belobte fte fpäter noch in einem Tagesbefehl vom 

4, September, der lautete: „Die berzbafte Art und Weife, mit 

welcher Dberftlieutenant v. Wurmb, alle übrigen. Herren Offi— 
eiere und die ganze Mannfchaft des Jägercorps geftern den Kern 

ber feindlichen Armee über die Gebirge bei Eruthes- Mühle 
gefchlagen haben, verdient das höchfte Yob und die vollkommenſte 

Erfenntlichfeit des Generals en Chef und hat die größte Bewun— 
derung der ganzen Armee auf fich gezogen.“ 

Jeder bei dieſem Gefecht gewefene Jäger erhielt noch von 
Home 5 bis 10 Thaler zum Gefchenf. 

Die unter Rnypbaufen zurücgebliebene Colonne wurde 
am 31. Morgens 6 Uhr bei Elf- Ferry embarquirt und nad 

Cecil-Court-Houſe übergefegt. Bon da marfchirte fie rechts 

ab und Fam bis Cecil-Church. Hier blieb fie am 1, Sep- 

tember fteben und ging am 2, in’s Lager bei Bohema, Am 

Morgen des 3. brach die Eolonne wieder auf und traf Mittags 

bei Otkins-Tavern ein, wo fie fih mit der unter Howe 

wieder vereinigte, Bon bier wurden am nächſten Tage bie 
Bagage und Zelte wieder auf die Schiffe zurüdgebracht. 

Am 8. brach die Armee wieder auf und ging bis Newarf, 
einem Ffleinen fonft freundlichen Städtchen, in dem es jeßt aber 

traurig und öde ausſah, da faft alle Einwohner geflüchtet waren 

und an den meiften Häufern feine Thüren und Fenfter mehr zu 

feben waren. Die feindliche Armee hatte fich hinter den Brandy- 
winefluß zurüdgezogen. 

Die Armee feste am 9, September den Marfch in 2 Cofonnen 

fort. Die des Generals v. Ruypbaufen, bei der ſich auch 

der Train und die Bagage befand, ging links auf einem Um— 

wege nah Kemgarden und am 10. Morgens beim Städtchen 

Kings- Square in's Lager, wo etwas fpäter auch die andere 
Colonne eintraf. Man ftand hier der amerifanifchen Armee bis 
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auf 4 Meilen gegenüber, Der Brandywine ift bier ein nicht 

ſehr ftarfer, aber ftelfenweife tiefer Fluß, der nach Norden in 

zwei Arme ausläuft und fich fünlich, unterhalb Philadelphia, 

in den Delaware ergießt. Wafhington fand mit feiner 

Armee hinter diefem Fluß auf vortheilhaft gelegenen Höhen. 

Sein rechter Flügel ftieß an eine Furth, von wo der Weg nad 

Dilworth, einem Städtchen, das einige Meilen hinter diefem 

Hügel lag, führte, und die von einer Batterie gebedt wurde. 

Bor dem Tinfen Flügel befand fi) die Chadsfurth. Diefer 

Hauptübergang über den Fluß war durch 2 Batterien leichter Ge- 
ſchütze gedeckt und bier befand ſich auch Waſhingtons Haupt- 

ſtärke. Dieſſeits der Furth war ein Theil von Maxwells 

Corps poſtirt, dem Gegner hier den Uebergang zu verwehren. 

Seine Milizen', unter General Armſtrong, waren 2 Meilen 

weiter unten poftirt, dort eine andere Furth zu vertheidigen. 

Die Stärfe der amerifanifchen Armee wird, außer den Milizen, 
auf 15,000 Mann angegeben. 

Da bier ein Zufammenftoß ein entfcheidender und in feinen 

Folgen ſchwer wiegender werden mußte, indem bei den Amerifa= 

nern der Verluft Philadelphias, wo der Congreß ſich ver- 

fammelt hatte, auf dem Spiele ftand, die Dieffeitige Armee aber 

bei einem unglücklichen Ausgange von ihrer Flotte abgefchnitten 

und aufgerieben werden Fonnte, fo fpannten beide Theile die 

ihnen zu Gebote ftehenden Kräfte zum Aeußerften. Unter folchen 

Umftänden mußte der bevorftebende Kampf wohl ein fehr hisiger 

werden. Die Briten wählten daher zum Feldgefchrei: Phila— 

belpbia oder den Tod! — Die Amerifaner: Freiheit 

oder Tod! 2 
Die dieffeitige Dispofttion war kurz dieſe: Knyphauſen 

follte mit feiner Divifion gerade auf die Chadsfurth zu mar- 

fehiren und dort den feindlichen linken Flügel, jedoch mehr zum 
Schein, fo lange attafiren, bis die andere Heerabtheilung unter 

Howe und Eornwallis den rechten Flügel der Amerifaner 
umgangen haben würd® Sobald Teuteres gelungen ſei, follte 

auch Kuyphaufen ernftlich angreifen, um fo mit gemeinfamen 

Kräften zu wirfen. Seine Colonne war noch mit 3 Bataillonen 
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Bergfchotten (71. Regiment) und en Artilleriebrigade verſtärkt 

worden, !) 

KEnyphaufen marfchirte in der Frühe des 11. September 

mit ſeiner Colonne rechts ab und ging auf dem Wege nach der 

Wels-Tavern gerade nach der Chadsfurth zu, Er ſtieß 

hier, ungefähr gegen 10 Uhr, auf 600 Riflemans, die aus einer 

Holzung heraus feuerten, jedoch bald von den Queens-Rangers 

nach einer Anhöhe zurückgedrängt wurden; hier erhielten ſie aber 

Verſtärkung und das Gefecht wurde nun ein ſehr hitziges. 

General v. Knyphauſen ließ jetzt ſeine Colonne auf— 
marſchiren. Die 2, englifche Brigade mit dem 4. Regiment 

rückte auf eine links von dem nad der Furth führenden Holz- 

wege gelegene Anhöhe, während die übrigen 3 Negimenter der 

erften Brigade die rechts Davon gelegene Höhe befesten. Die 

3 heſſiſchen Regimenter und dag combinirte Bataillon bfieben 

auf dem Wege. Die englifhen Jäger und 100 Mann vom 

Leibregiment, unter Hauptmann Le Long, bildeten die Avant- 
garde. Die übrigen Truppen folgten den Heffen. Das Terrain 

dieffeitö des Fluffes war ein hügeliges, mit Wald und Bufch- 

werf durchwachſen und zum Theil mit Sümpfen und Defileen 

durchfchnitten. Die englifchen Jäger und die Heffen mußten 

durch einen Hohlweg und über einen Sumpf, um die jenfeits 

deffelben in einem Walde poftirten Amerifaner anzugreifen. Die 

Avantgarde paffirte unter dem beftigften feindlichen euer, unter 

ganzen Salven, raſch den Sumpf und griff die Amertfaner herz- 

haft mit dem Bajonet an, die fich hierauf weiter in ein anderes 

waldiges Terrain zurüdzogen. Hauptmann Le Long verlor 

da 2 Todte und zählte mehrere Verwundete. Auf der fo eben 
genommenen Anhöhe theilte fich der Weg; der rechts, der fi 

um eine Anhöhe nach der Chadsfurth zog, wurde weiterhin Durch 

eine Fleſche vertheidigt; der links Tief gerade an der Anhöhe 

1) Stedman fagt in feiner Gefchichte über den Nordamerifanifchen Krieg 

‚ (Deutfche Weberfegung von Remer, Th. I. S. 364) irrigerweife: Knyp- 

baufens Kolonne habe nur aus 2 britifchen Brigaden und den heffifchen 

und Wemys'ſchen (2) Jaͤgern beftanden, erwähnt demnach dev übrigen heffifchen 

Truppen gar nicht. 
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‚ bin und führte zu einer Brüde, Beide Wege vereinigten ſich 
erit jenfeits des Brandywine wieder, Zwei britifche Regi— 
menter zogen ſich feitwärts der Straße und eins auf derfelben 

weiter vor. Die Amerifaner verließen bier die Fleſche und zogen 

fih nach der Furth zurück. Sechs auf der Höhe aufgefahrene 

Geſchütze richteten nun ihr Feuer auf die feindlichen Batterien 

an der Furth, wodurd bald in der rechts gelegenen ein Pulver: 

magazin entzündet wurde, und worauf die Amerifaner folche ſo— 

fort verließen. Aber ihr anderes Gefchügfeuer wurde um fo 
heftiger, fo daß Die heſſiſchen Negimenter, die dieſem zunächft 

erponirt waren, zum Theil eine andere Stellung nehmen mußten. 

Es war gegen 11 Uhr, als die Amerifaner das bieffeitige Ufer 

vollftändig räumten, 
Knyphauſen hatte, der erhaltenen Aufgabe gemäß, feine 

Scheinangriffe und Nerfereien fortzufegen, wozu ihm noch eine 

lange Zeit vorbehalten blieb. Die Truppen zeigten aber durch) 

das lange Hinhalten Ungeduld und auch der General wünfchte die 

Stunde der Entfcheidung fehnlichft herbei. Endlich hörte man von 

der Iinfen Seite her Kanonenfeuer, das Signal, daß Howe feine 

Umgehung vollbracht hatte und mit dem Feinde engagirt war, 

Sofort ging nun Knyphbaufen zum ernftlichen Angriff über. 

Er zog fih etwas mehr rechts an den Weg, der zur tiefer 
liegenden Chadsfurth führte und befegte die dortigen Höhen, 

Im Grunde, auf dem Wege, fanden die Queens-Rangers und 

etwas links in gleicher Höhe 3 Gefchüge, während drei andere 

auf einer Höhe vechts poſtirt waren. Neben diefen noch etwas 

weiter rechts ftanden Fergufons Riflemans. Hinter den Queens— 

Rangers fanden die beiden englifhen Brigaden, im Grunde 

zwifchen den beiden Höhen und hinter der Anhöhe links vom 

Wege die Heffen. Die übrigen britifchen Truppen nebft den 

Dragonern bildeten die Neferve. 
KEnyphaufen paffirte nun die Furth in folgender Ordnung: 

An der Tete das 4, und 5, Regiments, fowie das 2, Bataillon 

des 71. Regiments; dann Fergufons Niflemang, die Queens— 

Rangers, das 23. Negiment, der Neft der 1. und 2. Brigade, 

dann die Dragoner und zulest Die Heffen. Der Vortrab durch— 

watete die dort etwa 70 Fuß breite Chadsfurth unter einem 
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beftigen Kugel- und Kartätfchenfeuer‘ ver noch befesten feind- 

lichen Batterie. Diefe wurde jedoch genommen und die dahinter 

ftehenden Truppen unter Marwell und Wayne geworfen. 

Diefe zogen fi) mit dem Verluſt von 5 Kanonen und einer 
Haubige in der Richtung nad) Cheſter zurüd. 

Ein Theil von Knyphauſens Truppen wendete fich 

etwas mehr links und ftieß bier auf einen Theil des feind- 

lihen vechten Flügels, der von Howe bereits geworfen wor- 
den war, 3 

Wenden wir ung nun auch zu den Vorgängen bei Howes 

oder vielmehr Cornwallis Golonne. Diefe hatte fich auf der 

Straße nach Lancafter zu mehr links gezogen und paſſirte 

durch Furthen Die beiden Arme des Brandywine Sie wen- 

dete fich dann rechts auf eine Höhe, wo Cornwallis fie in 

3 Treffen theilte. Das erfte beftand aus der Garde, den eng- 

liſchen Grenadieren und der leichten Infanterie, wobei fid) auch 

die heſſiſchen und ansbach’fchen Jäger befanden. Das zweite 

Treffen beftand aus den heffifchen Grenadieren und der 4. Brigade. 

Die übrigen Truppen bildeten das dritte Treffen, das als Neferve 

nachrücte. Die Dragoner folgten zunächft den beffifchen Grena- 
dieren. Die Avantgarde bildeten die beffifchen und ansbach'ſchen 
Jäger und ein Theil Teichter Infanterie unter Ewald, Die 

Colonne fegte hierauf ihren Marfch auf der nah Dillwortb 

führenden Straße weiter fort, ging bier über den Brandy- 

wine, paflirte einen unbegreiflicher Weife vom Gegner nicht 

befegten Paß, die Gabeln, umging fo den rechten feindlichen 

Flügel und fam den Amerifanern in den Rüden. ) 
Die Avantgarde ftieg nad 4 Uhr auf den Feind, der die 

Garde und die englifchen Grenadiere folgten; da die legteren ſich 
aber etwas zu weit rechts zogen, fo mußten bie heſſiſchen Grena- 

Diere aus dem zweiten Treffen in den dadurch entitandenen 

Zwilchenraum im erften vorrücken. 
Auch bier fonnten die Amerifaner dem Andrange trotz ihres 

) Ewald jagt fpäter: Daß an dem fo wichtigen Paffe hundert Schügen 

und zwei Feldftücde jede Armee ganze Tage hätten aufhalten Eönnen, oder fie 

wenigftens genöthigt hätte, weiter aufwärts zu gehen. 



206 

heftigen Feuers nicht widerftehen, denn ihr erftes Treffen wurde 

auf das zweite gebrängt und letzteres mit den Weichenden fort— 
geriffen. Kin dichter Wald gewährte ihnen Schuß vor den 

Berfolgern. He 
Howe ließ unterdeß den Neft feines zweiten Treffens links 

aufmarfchiren, drang im Walde vor und fand hinter diefem die 
Amerifaner wieder poftirt. Sie hielten ſich hier hartnädiger und 

wurden endlich nur durch die dieffeitigen wiederholten Bajonet- 

attafen zum Weichen gebracht. Das erfte englifche Grenadier- 

bataillon und die deutfchen Grenadiere verirrten fich bei der 

hisigen Verfolgung derart in den dichten Waldungen, daß fie 
ganz auseinander und nicht mehr zum Gefecht famen. 

Die Dunfelheit war mittlerweile eingebrochen und da Home 

von Knyphauſens Erfolgen feine Kunde hatte, aud das 

waldige Terrain nicht kannte, fo befchloß er das weitere Ber: 

folgen einzuftellen und fich mit den errungenenen Bortheilen zu 

begnügen. ) 

Soweit war das Geſchick des Tages entfchieden, beide 

1) Mir müfjen hier noch eines fonderbaren Ereigniffes erwähnen, das 

unter anderen Umftänden den Infurgenten einen nody empfindlicheren Stoß 

hätte verjegen Eönnen, Als nämlich Hauptmann Ewald mit der Avant: 

garde den Paß bei den Gabeln Faum paffirt hatte, Eömmt ein Mann von 

einer Seitenpatrouille angerannt und bittet den Hauptmann, ihm zu folgen. 

Diefer that folhes und gewahrte bald in einer Entfernung von etwa 

1000 Schritten eine feindliche Colonne mit Gefchüs, die mit der diefjeitigen 

auf einer Seitenftraße parallel marfchirte und in eiligem Marfche ein Corps 

zu verftärfen fuchte, das auf den Höhen von Birmingham nnd Dill: 

worth poftirt, und, wie ſich fpäter ergab, von der Chadsfurth zurüdge: 
drängt worden war. Es mußte demnach fchon längere Zeit mit der diefjeitigen 

Colonne in gleicher Höhe marfchirt fein. 

Ewald fhicte fofort die Meldung über das Gefehene durdy einen 

reitenden Säger an den commanbdirenden General, allein es war zu fpät, 

diefe feindliche Solonne aufzuhalten, die vor Emwalds Augen unangefochten 

zu jenem Corps auf den Höhen ftieß. Er felbft Eonnte nichts unternehmen, 

da er bereits bei der Quäkerkirche mit dem Feinde engagirt war, Er fagt 

fpäter in feinen „Belehrungen über den Krieg’ (Th, 3 ©, 166): „Diele 

Colonne wäre ficher abgefchnitten gewefen, wenn ein einziges Regiment mit 

feinen Feldftüden an der Stelle war, wo ich fie entdeckte. 
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Colonnen der dieffeitigen Armee hatten, ohne daß eine von den 
Vorgängen bei der andern etwas mußte, gemeinfame Bortheile 

erfämpft. Ein Theil der gefchlagenen amerifanifchen Armee 

warf fih nah Chefter, von wo aus Waſhington in der 

Mitternachtsftunde dem Congreß feine Niederlage meldete, der 
andere Tief in feinem Schreden bis Philadelphia. 

Die heffifchen Jäger und Grenadiere, forwie die ansbach'ſchen 
Jäger famen am erften von den deutfchen Truppen in’s Gefecht 

und legten auch bier wieder Proben ihres Mutbes und ihrer 

Ausdauer ab. Auch die erft jüngft beritten gemachte heffifche 
Jägerabtheilung beftand bier, foweit fie Gelegenheit hatte, glän- 

zend die erfte Probe, fonnte aber in dem coupirten Terrain nicht 

immer verwendet werden. Es war ihr aud) gelungen, ein feind- 

liches Geſchütz zu erbeuten, fie hatte aber dabei durch das feind- 
liche Feuer bedeutende Berlufte erlitten. 

Der dieffeitige Gefammtverluft wird auf 89 Todte, 488 VBer- 

wundete und 6 VBermißte, der der Amerifaner auf 300 Todte, 

600 Berwundete und 400 Gefangene angegeben. Der Verluſt 

der Deutfchen beftand bei den Heſſen in: 6 Todten und in 
25 Berwundeten; bei den Ansbachern in 2 Todten und 7 Ber: 

wundeten, darunter ein Officier. D Am meiften hatten die 

heſſiſchen Jäger gelitten, die 4 Zodte und 16 Verwundete 

zählten. Unter den LI eroberten Kanonen befanden ſich aud) 

3 ehemalige beififche, die den Amerifanern bei Trenton in 

die Hände gefallen waren. 

Die Hauptleute Ewald und Wreden, fowie der Ober— 
jäger Bickel zeichneten fich ganz befonders aus; Die beiden 

Erfteren erhielten den Orden pour la vertu militaire, Letzterer 
wurde zum Dfftcier befördert. 

Man wird aus diefen verbürgten Angaben erfehen, wie ver- 

hältnißmäßig gering die Verlufte bei den amerifanifchen Schladh- 

') Die verwundeten Dfficiere waren: Gapitain Traut vetter von den 

heſſiſchen ISägern, die Lieutenants Dupuy und v. Trümbad vom heſſiſchen 

Grenadierbataillon, v. Linfingen, Lieutenant v. Baumbad und der 

ansbach’fche Sägerlieutenant v. Forſtner. Lesterer tödtlih. 
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ten im Verhältniß zu den europäischen fich herausftellten. Daß 

von den gefammten diefjeitigen Truppen nicht mehr als 6 Mann 

vermißt wurden, worunter die meiften überdies Briten waren, 

widerlegt wohl die fo häufig ausgefprengten Gerüchte, daß die 

Deutfchen während der Treffen „baufenweife“ von ihren 

Fahnen entlaufen wären, am ficherften. Gerade bei diefer Schlacht, 

die fo lange und bis in die Nacht hinein währte, wo die Dfficiere 

die in den dichten Wäldern zerftreuten Leute nicht mehr in der 

Hand hatten und ein großer Theil fich fo verlief, daß er erft 

am andern Morgen ſich zufammenfand, wäre es Denen, die 

hätten entweichen wollen, gewiß ein Leichtes gewefen, ihr Vor— 
haben auszuführen, 

Die Schlaht am Brandywine war gewonnen, aber 

Home wußte, wie gewöhnlich, feinen Sieg nicht zu benugen, 
indem er fich nicht die Mühe nahm, einen flüchtigen und in 

Verwirrung gerathenen Feind ernftlich zu verfolgen. Die Ame- 
rifaner fagen felbft, daß der größte Theil ihrer Truppen dem 

Tode oder der Gefangenfchaft unter anderen Umftänden nicht 
entgangen fein würde. 1) 

Knyphauſens Colonne hatte den Fürzeften Marfch ge- 
habt, jeine Leute waren zu einem nachdrückllchen Verfolgen noch 

frifch genug und er felbft war dafür, aber Howe gebot dem 

beffifchen Führer Stillftand und. die Flüchtigen erreichten unan— 

gefochten Chefter und Philadelphia, 

Wir fönnen es nicht unterlaffen, auch bei diefer Gelegenheit 

ein Beifpiel britifher Sorglofigfeit anzuführen, um daraus zu 
erfennen, wie die Nonchalance der Oberbefehlshaber auch auf 

) Der Regimentsquartiermeifter Totheifen fagt in feinem Zagebuche: 

„Als wir fpäter nah Philadelphia kamen, erzählten uns die Einwohner, 

daß. die feindliche Armee nad) diefem Siege in foldher Furcht gewefen fei, daß 

fie fih an die Kommandos der DOfficiere, welche ſich bemüht, fie wieder zu 

raffambliren, gar nicht gekehrt, fondern die Gewehre weggeworfen und in 

größter Unordnung bis nad) Philadelphia gelaufen wären, daher man, 

wenn fie gleich) wären verfolgt worden, den größten Theil der Armee hätte 

gefangen nehmen Eönnen, welches dann wahrfcheinlicherweife dem Kriege auf 

ein Mal ein Ende gemacht haben würde.” 
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die anderen Führer überging. Als nämlich die britifch-deutfche 
Armee nad der Schlaht ihr Lager auf dem Wahlplatz nahm, 

ſchickte Howe zwei feiner Grenadierbataillone nach einem vor 

der Front und auf einer Anhöhe gelegenen Dorfe, diefes zu 
befegen. Die beiden Oberſten Medow und Monton, die 

glauben mochten, die Amerifaner Gott weis wie weit gejagt zu 

haben, diefe aber am allerwenigften nod in unmittelbarer Nähe 
vermutheten, hatten alle Sicherheitsmaßregeln unterlaffen. Ge- 

müthlich plaudernd ritten fie an der Spige ihrer Bataillone 

und weder fie noch die anderen Dfficiere hatten die Säbel 
gezogen. 

Hauptmann Ewald, der fich gern mit der Gegend weiter 
befannt machen wollte, hatte ſich diefen Bataillonen freiwillig 

angefchloffen und ritt nebenher, Er fand diefe große Sicherheit 

der Führer allerdings etwas mehr als bedenklich, fah fich aber 

nicht veranlagt, ſich darüber weiter zu Außern. Man war fo 
bis auf 50 Schritte an das erfte Haus des Drtes herangefommen, 

als plöglich ein ftarfes Gewehrfeuer lospraffelte, das in fo un- 

mittelbarer Nähe auch gewaltig wirfte und in der erften Ueber— 
rafhung Alles in Berwirrung gerieth. Doc die Dberften ver: 

loren jest die Beſonnenheit nicht, fie Tiefen im ftärfften Kugel: 

regen ihre Batatllone zur Gefechtsordnung aufmarfchiren. Aber 

ein neues Unheil drohte, indem man jest einen weit überlegenen 

Feind vor ſich ſah, der fich eben anfchicte, die linke Flanke zu 

umgeben und fo die Bataillone abzufchneiden oder aufzureiben, 

Ewald, der die große Gefahr fofort erfannte, jagte rafch zurück 

und brachte noch ſchnell Unterftügungen herbei, Ein 2000 Mann 
ftarfes feindliches Corps war bier zur Dedung der abziehenden 

Armee poftirt, das fich bei Annäherung der forglofen Briten hinter 
Heden und Gräben verſteckt gehalten hatte, 

Die Amerifaner hatten von der taftifchen Lleberlegenbheit der 

Deutichen wieder eine derbe Lection erhalten. Ochs fagt fpäter 

darüber: „Der General Wafhington hatte vecht, für feine 

Hauptftadt eine Schlacht, und zwar nicht unter ihren Fenſtern, 

fondern in einer fchieflichen Entfernung von derjelben, zu wagen; 
er hatte aber unrecht, fich jest ſchon nach europätfcher Art fchlagen 

14 
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zu wollen, die feinem Heere noch immer fremd und zugleich fehr 
neu fein mußte. ) 

Home blieb am 12, und 13. auf dem Schlachtfelde un- 

thätig ftehen und verlor durch diefe Säumniß eine foftbare Zeit. 

Nur General Grant wurde mit 2 Brigaden nah Concord 

abgeſchickt, wo am 13. Cornwallis zu ihm ſtieß. Beide Corps 

rücten hierauf nah Ashtown, 5 Meilen von Cheſter, vor. 

Ausgefchiete Patrouillen brachten noch viele Gefangene, die fi) 
in die Waldungen geflüchtet hatten. 

Erft am 13. marfchirte ein britifches Negiment nah Wil- 
mington ab, um fich diefes Pages zu verfihern und am 14. 

folgte das combinirte heſſiſche Bataillon, das die Gefangenen 

dahin escortirte. Am nächſten Tage wurden noch 2 Bataillone 

Bergfihotten und am 16. das Negiment 9. Mirbach mit einer 

Fägerabtheilung unter Lieutenant v. Wangenheim dahin ver- 

fegt. Später 80.) ging auf Cornwallis Befehl ein Deta- 

chement von 200 Bergſchotten nah Chefter ab, um die 

Berbindung zwifchen Philadelphia und Wilmington zu 

unterhalten. Diefe Truppen blieben bier bis zum 21, Detober 
liegen. 

Erft am 16. feste fich die Armee wieder in Marfch und 

zog fich links auf die Straße von Lancaſter nah Gofchen 
bin, wo fie auf ein amerifanifches Corps von 1500 Mann ftie, 

das durch die heſſiſchen Jäger zerſtreut wurde und wobei 4 feind- 
fiche Dffieiere in Gefangenschaft gerietben. Die Jäger hatten 

nur 3 Verwundete. Howe belobte fie für das dabei gezeigte 
Benehmen abermals in einem Tagesbefehl. 

Ein heftig eingefallener Negen hatte -den Boden fo durch— 

weicht, daß die Armee am 17, nicht weiter marfchiven Fonnte, 

und erit gegen Abend Cornwallis etwas voraus marfcirte, 

Am 18. feste ſich auch Knyphauſen auf der Strafe nad 
Philadelphia wieder rechts in Marfch und vereinigte fich hier 

1) Näheres über diefe Schlacht findet man in der „Neuen mititairifchen 

Bihbliothek.“ Marburg 1788. ©. 521. Bon einem Augenzeugen (Ewald?) 

befchrieben, mit Benugung der Relation von Howe an das britifche Minifterium 

und von Knyphaufen. 
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mit dem Detachement des Generald Cornwallis, Am 19, 

und 20. ftand die Armee wieder ftill. 
Ein vorausgefchiettes Detachement nahm bei DBallay- 

Forge ein feindlihes Magazin. Am 20, gegen Abend wurden 

3 Commandos über den Schuylkill gefchieft, um die noch dort 

ftehenden amerifanifchen Truppgs unter General Wayne zu ver- 

jagen. Tags darauf ging die Armee bis an jenen Fluß vor, 

Am 22, eriheilte Howe dem Oberſt v. Donop den Befehl: 

den von den Amerifanern befesten Uebergang über den French— 

Greef mit feinen Grenadieren und Jägern zu nehmen, Unter dem 

Feuer von 6 feindlichen Gefhügen gingen Capitain v. Wefter- 
bagen und 60 Jäger rafch vor; fie wateten durch den ziemlich) 
tiefen Fluß, trieben die Amerikaner zurüd und befegten die jen- 

feitigen Höhen. Die Feine Abtheilung hatte viel verloren, ſich 

aber fo wacker gehalten, daß ihr Howe am andern Tage ein 
anfehnliches Geldgefchenf zufommen Tieß. 

Am 23. ging auch die Armee über den Fluß, der hier gegen 

300 Schritte breit war; man mußte hindurch waten, wobei das 

Waffer bis an die Bruft reichte. Bei Schwadsfurth wurde 

ein Lager bezogen. 

Am 25. September marfchirte die Armee in zwei Colonnen 

nad Germantown, einem Drt, der meift von Deutfchen be= 

wohnt war, und nur aus zwei Häuferreiben beftand, die eine 
Länge von zwei Meilen einnahmen. Cornwallis ging an 

demfelben Tage mit 6 britifhen und 2 heffifchen Grenadier- 

bataillonen nah Philadelphia vor und rüdte dort, ohne 

Widerftand zu finden, am nächften Morgen ein. Er fing fofort 

an, fi) gegen die Land» und Wafferfeite zu verſchanzen und 
einige Batterien aufzumwerfen. 

Die Armee war jeßt, durch verfchiedene größere und Fleinere 
Detachements gefchwächt, fehr zufammengefchrumpft. 

Waſhington, der darüber wohl unterrichtet war, wollte 

diefe Gelegenheit benugen, einen Schlag zu führen und beichloß 
den Angriff, wozu er jedoch erft noch einige DBerftärfungen er- 

wartete, Er ftand in einem Lager bei Skippach-Creek, unge- 
fahr 16 Meilen von Germantomwn, Die diefjeitige Armee war 

in der Weife gelagert, daß ihre Linie den langen Drt fo ziemlich 
14* \ 
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in der Mitte im rechten Winfel durchfchnitt, alfo beide Linien ein 
Kreuz bildeten. Im Drte felbft war das Hauptquartier, das zu— 

nächſt das zweite leichte Bataillon dedte. Den linken Flügel vom 

Drte aus bildeten das 40. Negiment, die 3 beffifchen Infanterie— 

regimenter (Stirn’fche Brigade), 7 britifche Bataillone und die 

beflifchen Jäger unter Generallieutenant v. Knyphaufen. Unter 

ihm commandirten noch die Generale v. Stirn und v. Gray, 
fowie der britifche General-Brigadier Agnew. Die äußere 

Flanke ftieß an den Schuylfill. Die Jäger unter Oberft 

v. Wurmb dedten die Fronte und den linken Flügel der briti- 

fhen Linie, da wo der Wiffabifon-Ereef fih in bie 

Schuylkill ergießt. Ihre Poften ftanden jenfeits der Brüde 

über dem Greef. Der rechte Flügel unter Generalmajor Grant 

beftand aus den Garden, 6 britifchen Bataillonen und 2 Dra- 

gonerfehwadronen. Eine Abtheilung, beftehend aus dem erften 

Bataillon Leichter Infanterie und den Dueens-Nangers, war als 
avancirtes Corps diefes Flügels vorgefchoben. 

Am 4. Detober Morgens um 3 Uhr wurde die Armee 
durch beftiges Feuern auf den britifchen Vorpoften des rechten 

Flügels allarmirt. Diefe waren bald zurücgeworfen worden. 

Ein dichter Nebel und das Morgendunfel verhinderten jede 
Fernficht, man wußte daher nicht, in welcher Stärfe man den 

Feind vor fich hatte. ine Paufe war eingetreten, als mit dem 

Morgengrauen das 2. Bataillon vor dem Orte mit Uebermacht 

angegriffen aber bald vom 40, Regiment unterftügt wurde. Diefe 

Truppen bielten eine zeitlang der mehr und mehr andrängenden 

feindlichen Macht Stand, mußten ſich dann aber in das Dorf 
zurüdziehen. Hier warf ſich der tapfere Oberſt Musgrame 

vom 40 Rgiment mit 150 Mann, die er in der Eile zuſammen— 

gerafft hatte, in ein an der Straße gelegenes fteinernes Haus, 
Die Amerifaner, die diefes nach und nad) mit einer ganzen 

Brigade umzingelten und endlih Geſchütze auffuhren, ſchickten 

einen Dffieier mit einer Parlamentairflagge ab, der Die Schwache 

Beſatzung aufforderte, fi zu ergeben, Als Antwort erhielt er 
eine Kugel, die ihn zu Boden warf. est ftürmten die Ame— 

rifaner von allen Seiten an, die Gefchüße Frachten, aber tapfer 

wehrte fich das Häuflein, bis Hülfe fam. Generalmajor Gray 
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brachte fie mit einigen Bataillonen zunächſt. Unterdeß war auch 

eine amerifanifche Abtheilung in den Drt eingedrungen, wo fich 

ebenfalls ein hitziges Gefecht entfpann. Durd den halbftündigen 

Aufenthalt am Haufe, das Dberft Musgrave fo muthyoll 
yertheidigte, hatten die dieffeitigen Truppen Zeit gewonnen, fich 

etwas zu ordnen und das Gefecht aufzunehmen. Die Ameri- 

faner gerietben bald fo in Verwirrung und durcheinander, daß 

fie in Pulverdampf und Nebel gehüllt, felbft auf einander 

feuerten. General Grant avancirte mit dem rechten Flügel und 
trieb den linfen feindlichen bald mehr und mehr zurüd, 

Home war einer der Erften mit auf dem Plage, Als er 

die Gefahr bemerfte, jagte er zurüd, um Berftärfungen vorzu- 

bringen. Er fammelte zunächft den Neft der 4. Brigade, den 

er ſofort vorrüden Tieß, dann die 1., 2. und 3. Brigade, fowie 
das Leibregiment. Den auf dem linfen Flügel fo hart bebräng- 

ten heſſiſchen Jägern fehiefte er das im Lager zurücgebliebene 

heſſiſche Grenadierbataillon v. Minnigerode zu Hülfe, das Negi- 

ment v. Donop, fowie die übrigen heffifchen Grenadiere, Die 

Anfangs ebenfalls mit vorrüden follten, erhielten Contreordre 

und mußten zurücbleiben, wurden dann aber auch nad) links 

gefchickt, um hier rüdwärts auf einer Höhe einen Hafen zu 

bilden und fo die bedrohte linfe Slanfe vor einer Umgehung zu 
fihern. ) 

Eine andere Unterftügung fam noch von Philadelphia 

ber. Cornwallis nämlich, der zeitig genug von Wafhing- 

tons Borbaben gehört hatte, Fam unaufgefordert mit 2 Bataillonen 

englifcher und 1 Bataillon heſſiſcher Grenadiere nebft einer Dra- 
gonerfhmwadron zu eben der Zeit an, als die Amerifaner ſich 

wieder aus, Germantown zogen. Das beffiihe Grenadier- 

bataillon rückte fofort zwifchen das Bataillon v. Minnigerode 

und die Jäger ein. Er vereinigte fih nun mit Generalmajor 

Gray und verfolgte die Abziebenden auf dem Wege, den fie 

bergefommen waren; fte flohen aber in folcher Eile, daß fie nicht 
mehr eingeholt werden fonnten, Die Dragoner waren dabei 

I) Zagebuh des Hauptmanns v. Münchhaufen, der als Adjutant 

Home an diefem Zage faft immer zur Seite war. 
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unnütz, denn ſie konnten in dem coupirten Terrain nicht gebraucht 

werden. 
Howe erwähnt in ſeinem Bericht an das Miniſterium des 

Antheils der Deutſchen an dieſem Gefechte, daß die Amerikaner 
eine „Schlacht“ nennen, nur obenhin, denn er ſagt darin: daß 

die NRegimenter v. Donop und Leibregiment, als Unterftügung 

der vierten britifchen Brigade, und das heſſiſche Grenadier— 

batailfon, das hinter den Jägern ftand, gar nicht mit zum Ge— 

fecht gefommen wären. „Die fcehnelle Flucht des Feindes — 

fagt er — verhinderte diefes in Abficht der erften beiden, und 

der gute Erfolg, mit dem die Jäger alle auf fie unternommenen 
Angriffe zurüctrieben, machte ihre Unterftügung von Andern 

unndthig.» Das ift das Ganze was Howe darüber erwähnt, 
Anders lauten jedoch die Notizen in den heſſi iſchen Tagebüchern. 

In dem von Lotheiſen heißt es: 

„Mittlerweile kam der Capitain v. Münchhauſen, der 

zwar zum Hochlöblichen Regimente (Leib-Regt.) gehörte, aber 

dabei des Generals Home General-Adjutant war, vor das 

Leibregiment und Donop, die bereits unterm Gewehr ftanden, 

geritten, und gab ihnen Drdre, fogleih nah Germantown in 

die Gegend zu marfchiren, wo das ftärffte Feuer wäre, Der 

General Home hatte es ihm zwar nicht befohlen, er that es 

aber für fih, weil ein ſchleuniger Suceurs unumgänglich nöthig 

war, indem fonft die ganze Armee wahrfcheinlicherweife würde 
gefchlagen und zerftreut worden fein, welches gewiß für ung, 

da wir fo weit von unferen Schiffen entfernt und alſo von allen 
Lebensmitteln abgefchnitten waren, die fchlimmften Folgen gehabt 

haben würde.“ 
Das Regiment feste fich darauf fogleich in Bewegung, mar— 

fchirte mit Hingendem Spiel nad Germantown und attafirte 
die Rebellen, welche aber, jobald fie nur die heſſiſchen Trom- 

meln hörten, fogleich die Flucht ergriffen. Das 40. Regiment 
wurde alſo gerettet, die Armee fam nach und nach zufammen, 

und der Feind wurde noch 3 bis 4 englifhe Meilen weit ver- 

folgt und demfelben 2 Kanonen, welde er in Germantown 
von den Engländern erobert hatte, wieder abgenommen, aud) ver- 
jhiedene Gefangene gemadt, worauf die Armee gegen Abend 
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wieder zurück marfchirte und ihr voriges Lager bezog. Bei dieſer 

Affaire wurde 1 Corporab und 3 Gemeine vom Regiment leicht 

bleffirt. Dinflage fagt in feinem Tagebuche: „An diefem Tage 

war unfer Regiment (Leib-Negt.) fehr glücklich, wir hatten nur 
4 feicht Bleſſirte, obgleich wir ein beftiges Feuer bekamen.“ 

- In der „Geſchichte des heffifhen Jägerbataillong« 

beißt es: „Die Wachfamfeit der Heffen, befonders der Jäger, 

rettete das Heer, und wendete die Niederlage dem Feinde zu. 

Die Jäger waren die ganze Nacht unter den Waffen geblieben; 
eine ihrer Streifwachen ftieß bei Tagesanbrud auf 300 Feinde. 

Sie behaupteten in fefter Ordnung ihren Poſten und verfolgten 

bie fliebenden Amertifaner über eine Stunde weit. 

Daß demnach das Leibregiment mit in’s Feuer Fam, zum 

Entfab des Dberften Musgrawe und dem Zurüddrängen bes 

Feindes an jenem Haufe wefentlich mitwirfte, auch mit beim 

Berfolgen war, gebt aus dem bier Angeführten fattfam hervor. 

Woher fonft die Berwundeten beim Leibregiment? Y | 

Dberft v. Wurmb ließ fich nicht, wie die britifchen Führer, 

einfchläfern, er blieb auf feiner Hut und während der ganzen 

Naht mit feinen Jägern unterm Gewehr. Er Tieß häufig 

Patrouillen, namentlih nach einem por feiner Front gelegenen 

Defilee vorgeben. Mit Tagesanbrud zeigten fih auch hier 2 

feindliche Bataillone mit einigen Gefchügen, die aber mit einem 

lebhaften Büchfenfeuer empfangen wurden. Es fam bier zu 

einem ftehenden Gefechte, da die Amerifaner an diefer Seite 

mehr einen Scheinangriff machten. 
Die Heffen hatten mithin nach dem eben Angeführten das 

Ihre zur Rettung der Armee wader mit beigetragen. Dome 

jhien den Kopf etwas verloren gehabt zu haben, denn es wird 

gefagt: daß er bereits den Rückzug nah Chefter befohlen 

gehabt habe, was jedoch nicht verbürgt if. War dieſes aber 

der Fall, fo fonnte fich die Armee gratuliven, dag noh Männer 

1) Stedman fagt in feiner Gefchichte des amerikanifchen Kriegs (Thl. I. 

©, 374): daß die englifchen Brigadirs Gray und Agnew zunädft zur 

Hülfe herbeigeeilt wären. Der Heffen erwähnt er hier eben fo wenig wie 

die anderen Gefchichtfchreiber diefes Kriegs. 
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da waren, die ihre Befonnenheit behielten und nach eigenem 

Ermeffen und auf eigene Verantwortung ihre Maßregeln trafen. 

In der von Howe beigegebenen DBerluftlifte von jenem Tage 
ift der Verluſt des Leibregiments zu 1 Unteroffteier und 13 

Gemeine als DVerwundete angeführt. ) Die Jäger hatten 10 

Berwundete. Im Allgemeinen wird der dieſſeitige Verluſt auf 
71 Todte, 444 Berwundete und 14 Bermißte angegeben; der 

der Amerifaner beftand in 150 Todten, 521 Berwundeten und 

gegen 400 Gefangenen, unter Tegteren 54 Officiere. General- 

major 9. Stirn und Oberſt v. Wurmb wurden leicht ver- 

wundet. Man fönnte diefe Affaire füglicher den Überfalt als 
die „Schlacht- bei Germantown nennen, da die Briten in 

ihrer Sorglofigfeit fih auf eine nicht Teicht verzeibliche Weife 

hatten überrafchen laſſen. Howes Sorglofigfeit ging wieder 

fo weit, daß er auch auf die fiherften Warnungen nicht achtete, 

Sp erhielt Ewald, der fih durch feine Leutfeligfeit nicht nur 

die Liebe und das Bertrauen feiner Leute und der Royaliften, 

fondern aud das Wohlwollen vieler liberalen Amerifaner erwor- 

ben hatte, am Abend des 3, einen Winf von einem der legtern, 

mit dem er eben fprad. Beim Weggeben fagte diefer leiſe zu 

ihm: „Ihren Waffen fann ich fein Glück wünfchen, aber Gott 

erhalte ihre Perfon!» — Ewald, der den Sinn der Worte 

errietb, ließ folches fofort an den Oberſt v. Wurmb melden 

und die Meldung ging fogleich weiter an Howe. 
Ein amerifanifcher Unterofficier war etliche Stunden vor 

dem Angriff von einer Patroutlle gefangen worden; er fagte 

rund heraus, was die Amerifaner vor hätten. Home wurde 

hiervon ebenfalls in Kenntniß geſetzt, aber diefes Alles machte 
feinen Eindruck auf ihn, er traf nicht die mindeften Gegenan- 
ftalten, Er war in eine eben fo große Sorglofigfeit gewiegt, 
wie Rall zu Trenton, deſſen Geſchick ihm doc eine Lehre 

hätte fein ſollen. Er hatte in der That noch von Glück zu fagen, 

fo weggefommen zu fein, — 

1) Hier wahrfcheinlic ein Druckfehler, ftatt 3 eine 13, da doch in beiden 

erwähnten Tagebüchern nur 4 Verwundete angegeben find, oder der Verluft 

der Jaͤger ift hier mit inbegriffen. 
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Home hatte auch fein Lager übel gewählt; er war aud) 
heffticherfeitö darauf aufmerffam gemacht worden, hatte folches 

aber nicht weiter beachtet. Er ftand mit der Flotte noch nicht 

in Verbindung, da der Delaware nod vom Feinde gefperrt 

war, die amerifanifche Flotte fich aber noch zwifchen der briti- 

fhen und ihm befand, 
Wafhington hatte in 4 Colonnen angegriffen, Zwei 

dirigirte er auf die Stadt, die dritte follte fich zwiſchen dieſe 

und Philadelphia ſchieben, um Cornwallis an einen 
Succurs zu verhindern, und die vierte follte den Berbündeten 

in den Rüden zu fommen fuchen. Der dichte Nebel, der dag 

Borgeben der Amerifaner begünftigen ſollte, wirfte bald zur 

Bereitelung ihres Anfchlags mit, fo daß in der überhand neh— 

menden Verwirrung ihre eigenen Leute aufeinander feuerten und 

die Eolonnen zum Theil ihre Direction verfehlten, Von der 

dieffeitigen Armee wurden wieder Detachements nach der Provinz 

Jerſey entjendet, dort Batterien anzulegen, um Fort Miflin 

auf Mud-Island zu beſchießen. 

Am 21. Detober ging der Oberſt v. Donop mit den heſſi— 

ſchen Grenadieren und Jägern zu jener unglücklichen Expedition 

nach der Reedbank ab, die ihm und viele ſeiner braven Leute 

das Leben koſtete. Die Hemmniſſe im Delaware waren der 

dieſſeitigen Armee ſehr läſtig und in ihren weitern Operationen 

hinderlich. Der größte Theil der Proviſionen mußte auf dieſem 

Fluſſe heraufgeſchafft werden und die hierzu beſtimmten Boote 

mußten ſich an den Forts vorbeiſtehlen, hierzu die Unachtſamkeit 

der Beſatzung oder andere günſtige Umſtände benutzend. Es 

hatten ſich zwar einige größere Schiffe durch alle Hinderniſſe, 

ſelbſt durch die im Fluſſe angebrachten ſpaniſchen Reiter durch— 

gezwängt, aber das Alles bedingte nur eine ſehr eingeſchränkte 

und ſehr unſichere Communication. Dieſes konnte fortan nicht 
ſo bleiben. Der britiſche Oberbefehlshaber ſah nun ſolches wohl, 

wenn auch etwas ſpät, ein. Die Reedbank lag am Jer— 

) Howe benutzte, wie bereits erwähnt, auch nach dem Siege bei 

&ermantomn die ihm gebotenen Vortheile nicht, Er hätte fchon damals, 

als die Amerifaner noch in der ärgften Verwirrung waren und Fort Reed 
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jeyer Ufer und auf biefer fland das wichtige Fort Mercer. 

In diefes hatte Waſhington kurz vorher zuverläffige Conti- 

nentaltruppen gelegt, die vom Dberften Chriftoph Greene, 

einem der tüchtigften und tapferften amerifanifchen Dffteiere, be— 

fehligt wurden. Gegenüber, auf der penfylvanifchen Seite, lag 

Fort Mifflin auf einer Fleinen Infel, Mud-Island genannt, 

die nur durch einen fehmalen Canal vom Ufer getrennt war, 

Diefe Forts wurden bei einem etwaigen Kampfe noch durch 

Kriegsichiffe, Brander und ſchwimmende Batterien unterftügt, 

Wafhington hatte jedem Mann der DBefasung, der fich gut 
balten würde, eine bedeutende Geldbelohnung zugefagt: Gegen 

Mud-Island waren dieffeits einige Werfe aufgeführt worden, 

die von Heſſen befegt wurden. Die Amerifaner waren bier 

mehrere Male gelandet, um folche zu zerftören, allein der dieſen 

Poften befebligende Gapitain v. Stamford vom ©renabier- 

Bataillon 9. Linfingen wies fie ftets mit blutigen Köpfen ab, 

Der englifche Oberbefehlshaber befchloß nun zunächſt einen 
Angriff auf die DBefeftigungswerfe der Needbanf, Hierzu 

hatte er die Heflen auserfehen und zum Führer derfelben den 

Dberften 9. Donop, einen Außerft intelligenten, zuverläfftgen 

und tapfern Mann, beftimmt, Das Detachement beftand aus 

den drei Grenadier-Bataillonen v. Linfingen, v. Minnigerode 

und ».Lengerfe, dem Negiment v. Mirbach) und 4 Jägercom— 

pagnienz; außerdem waren ibm noch 12 reitende Jäger, die 

ſämmtliche Bataillons = Artillerie und 2 englifche Haubitzen bei- 

gegeben. 

Der heſſiſche Dberft, der wohl wußte, welch eine ſchwere 
Aufgabe er zu löſen hatte, erbat fih vom Obergeneral etwas 
mehr Artilferie, worauf ihm diefer aber kurz fagen ließ: wenn 

er fich nicht getraue, das Fort anzugreifen, fo follten es bie 

britiſchen Truppen erobern. Der Dberft v. Donop, durch dieſe 

bank noch ſchwach befegt und in ſchlechtem Vertheidigungszuftand war, diefes 

angreifen Yaffen follen. Oberft Stirling machte ihn auch darauf aufmerf: 

fam, er erhielt aber nur ausmweichende Antworten, 

1) Das Regiment v. Mirbach, das bisher mit in Wilmington gele: 

gen hatte, ftieß mit der Zägerabtheilung unter Wangenheim erft am 21. 

"zu Donop. 
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Antwort auf das Empfindlichfte verlegt, fagte zu dem englifchen 

Dffieier, der ihn diefe überbrachte: „Sagen Sie Jhrem General, 

daß es den Deutfchen nicht an Muth fehlt, dem Tode entgegen 
‚zu geben.“ — Gegen feine Umgebung äußerte er: „Entweder 

beißt das Fort bald Donop, oder ich bin gefallen,» — Er 

traf fofort feine Anftalten, ging am 21. October aus Phila: 

delphia ab, das er nicht wieder ſehen follte, wurde bei Cooper— 

Ferry auf platten Fahrzeugen über den Delaware gefest 
und übernachtete im Lager bei Hattenfield. Auf dem Marfche 

dahin kam es mit dem DVortrab und einigen feindlichen Streif- 

parteien zum Pänfeln, wobei 2 Jäger verwundet wurden. Am 

nächſten Morgen um 4 Uhr brach das fleine Corps wieder auf 

und traf gegen Mittag am Ziele feiner Beftimmung ein. Das 

Fort war zwar nur 10 Meilen entfernt, da aber die Amerifaner 

alle Übergänge über den Timber- und Newton- Fluß zer- 
ftört hatten, fo mußte Donop einen großen Umweg macen. 

Er ritt mit fämmtlichen Artilferieoffieieren zum Recognosciren 

vor und fand, daß man fich Durch einen dichten Wald dem Fort 

auf drei Seiten bis auf 400 Schritte unentdedt nähern könne. 

Diefes hatte die Form eines Fünfecks, war mit einem boben 

Erdwalle umgeben und hatte 30 Schritte vor dem Glacis einen 
ftarfen Verhau. ine fleine dominirende Anhöhe wurde von 

einer Nedoute vertbeidigt. Die Werfe waren ziemlich ausge- 

dehnt. Donop ließ die 8 dreipfündigen Bataillonsgeſchütze und 

die 2 Haubigen auf dem rechten Flügel auffahren und hinter 

diefen erhielten das Bataillon v. Minnigerode und die Jäger 

ihren Platz angewieſen. Das Regiment v. Mirbach rückte in’s 

Centrum und das Bataillon v. Linfingen auf den linken Flügel. 
Das Bataillon v. Lengerfe und eine Yägerabtheilung wurden 

rechts rückwärts am Delaware poftirt um vor einer efwaigen 

Landung gefichert zu fein und zugleich den Rücken zu deden, 

Bor jedes Bataillon Famen Sapeure und 100 Mann unter 

einem apitain, die die in aller Eile gebundenen Kafchinen 

trugen, 

Der Oberſt 9. Do nop ſchickte hierauf, Nachmittags halb 

4 Uhr, den englifhen Major Stuart in Begleitung des Adju— 

tant Wagner und eines Tambours als Parlamentair mit dem 
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Auftrage an die Befagung ab, daß fie fich ergeben folle und mit 

dem drohenden Zufage: daß im Falle der Weigerung fein Par- 

don gegeben werden würde, Der Commandant des Pages er- 

widerte: daß er diefen bis zum legten Mann vertheidigen würde, 

As der Dfficier mit diefer Antwort zum Oberften v. Donoy 

zurücgefommen war und zugleich rapportirte, Daß er nur wenig 

Mannfchaften beim Fort gefehen habe, diefes mithin nicht ftarf 

befest fein könne, beſchloß der Oberft fofort anzugreifen. Er 

nahm die Stabsoffteiere zufammen und hielt an diefe, in Gegen- 

wart der umftehenden Truppen, eine fräftige Anrede, Schließlich 

jagte er: „Ich kann nicht anders und fordere Sie zur Tapfer- 

feit aufla — Er und alle berittenen Dffteiere fliegen nun von 

den Pferden, nahmen den Degen in die Fauſt und gingen vor 

die Front ihrer Truppen, Die Grenabdiere, deren Stolz der 

Dberft war und die ihn ihren »Bruder Grenadier» nennen 

durften, riefen ihm zu: „Heute wollen wir Fort Reedbanf zum 
Fort Donop machen!“ — 

Es war Nachmittags 4 Uhr geworden, als die Stürmenden 

unter dem Feuer der Gefchüse im Lauffchritt bis an den Ver— 

hau vorgingen und bier vafch aufräumten; aber jenfeits fanden 

fie tiefe Wolfsgruben, jo daß man nur einzeln und mit der 

größten Vorficht weiter vorgeben fonnte, Ste erhielten nun auf 

der Fronte ein beftiges Gewehr: und Kartätfchenfeuer, während 

fie in der Flanfe aus einer verdeckten Batterie und aus zwei 

im Fluſſe Tiegenden Schiffen, die man hinter dem Gefträuche 

nicht gleich bemerft hatte, mit Vollkugeln befchoffen wurden, 

Reihenweiſe wurden die Stürmenden von dem hölliſchen Feuer 
niedergefcehmettert. Doch das binderte die Tapfern nicht am 
weitern VBordringen, fie formirten ſich wieder, füllten den Gra— 

ben und fuchten den Hauptwall zu erflettern. Gleichzeitig hatte 

Dberftlieutenant v. Minnigerode die einzelnen vorliegen- 
den Nedouten mit Sturm genommen. Die Amerifaner wichen 

mehr und mehr, das Siegesgefchrei der Heffen übertönte eine 
furze Zeit den Lärmen des Kampfes, Die Amerifaner festen 

fih aber bald wieder und jest, in fo unmittelbarer Nähe, wirkte 
das Feuer immer mörderifcher. Der Oberft 9». Donop wurde 

von einer Slintenfugel zu Boden geftredt, der Oberftlieutenant 
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v. Minnigerode gefährlich verwundet und viele andere Offt- 
ciere betraf ein gleiches Geſchickk. Das unerwartete Verderben, 

das mitten im Siegesjubel über die Stürmenden hereinbrad, 

ſowie der Fall des allgemein beliebten Führers, den man für 

todt hielt, brachte die, fonft fo gut disciplinirten Truppen in eine 

plögliche Verwirrung. Der tapfere Oberftlieutenant v. Linfin- 

gen, jest der Commandirende, bot zwar Alles auf, die Ord— 

nung wieder herzuftellen und den Sturm fortzufegen, noch ver- 

fuchten Einzelne den Wall zu erfteigen, allein das furchtbare 

Feuer, das in fo großer Nähe Tod und Vernichtung fpie, jagte 
nun einen fo panifchen Schreefen ein, daß die Heffen eiligft und 

in großer Unordnung ſich auf die noch rückwärts ftehenden Trup- 

pen zurücwarfen. Aber auch während diefes eiligen Rückzuges 

wurden noch viele vom feindlichen Feuer niedergeſtreckt, ſo daß 

der Platz in Kurzem mit Leichen und Verwundeten beſäet war. 

Die Heſſen hatten ſich nicht einmal die Zeit nehmen können, 

die letztern alle in Sicherheit zu bringen, ſie blieben der Groß— 

muth des Gegners überlaſſen. Oberſtlieutenant v. Linſingen 

führte mit einbrechender Nacht die Trümmer des Corps zurück. 

Es war ein trauriger Marſch; es blieben noch viele Ermattete 

und Verwundete, die man nicht mitſchleppen konnte, im jämmer— 

lichſten Zuſtande liegen, da man zum Transport derſelben gar 

nichts bei ſich hatte. Erſt nach 5 Stunden wurde ein kurzer 

Halt gemacht und Morgens 2 Uhr der Marſch wieder ange— 

treten. Erſt Nachmittags 2 Uhr fam man bei Philadel- 
phia an. 

Der fo unglüdliche Ausgang des Unternehmens fällt weniger 

auf die Heffen und deren erprobten Führer, als auf den engli= 

chen Oberbefehlshaber zurüd, der die Anordnungen hierzu jelbft 

getroffen hatte. Wir haben weiter oben erfehen, daß er dem 

einfichtspollen DOberften v. Donop die erbetenen Gefchüge nicht 

nur verweigerte, fondern ihm auch nichts von dem zu einem 
Sturme erforderlichen Geräthe mitgab. Es fehlte namentlich an 

Sturmfeitern, denn als die Heffen an die obere Nedoute famen, 

fanden fie eine 9 Fuß hohe Bruftwehr und mußten im .entfchei- 

denden Momente Halt machen, den der Gegner gefchieft benutzte. 

Der General Howe hatte den Feind abermals zu gering geach- 

* 
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tet und verfuhr überhaupt in Vielem nahezu Teichtfertig. Es 

war erft vor Kurzem den Engländern gelungen, mit Teichter 
Mühe einige fehlechtvertheidigte Werke zu nehmen und er mochte 

daraus fchließen, mit den letztern eben fo leicht fertig zu werben, 

Er hatte ſich nicht einmal die Mühe genommen Kundfchafter aus— 

zufchiefen, um fich über die Stärfe der Werfe und deren Streit- 

fräfte beffer zu inftruiren. Der Oberft v. Donop ftieß daher 

auf mehr Schwierigfeiten, als er erwartet hatte. Zu alle dem fam 

noch Folgendes hinzu: Da der Ingenieurcapitain Düpleffis, 

ein junger intelligenter Sranzofe, der die Befeftigungen des Forts 

geleitet hatte, mit den Außenwerfen nicht ganz fertig geworden 

war, jo gab er dem Dberften Greene den Rath, dieje gegen 

die Stürmenden nicht lange zu halten, fondern die Befasung 

zeitig in's Fort zurückzuziehen und jene bier mit einem fräftigen 

Feuer zu empfangen. Es lag in feinem Plane, die Angreifenden 

auf diefe Weife zu täufchen und fie fo nahe als möglich — 

kommen zu laſſen. 

Dadurch iſt auch der dieſſeitige Parlamentair über die 

Stärke der Beſatzung getäuſcht worden. Wie gut Alles berechnet 

und angeordnet war, zeigte der Erfolg. 

Nachdem der Sturm abgeſchlagen worden war und ein Theil 

der Beſatzung mit den Officieren herauskam die Todten und 

Verwundeten wegzubringen, rief eine Stimme unter dieſen her— 

aus dem Capitain Düpleſſis zu: Wer Sie auch ſein mögen, 

ſchaffen Sie mich von hier weg! — Es war der tödtlich ver— 

wundete Oberſt v. Donop. — Der Capitain ließ ihn ſofort 

in ein nahe ſtehendes Haus bringen und ordnete die beſte 

Pflege an. 

Die Amerikaner begruben 180 Todte und nahmen über 

hundert Verwundete auf. Der Verluſt der Heſſen war ein 

ſtarker; die Grenadiere hatten die meiſten Leute verloren, nach 

dieſen das Regiment v. Mirbach, zuſammen 322 Mann. Die 

Jäger zählten 49 Todte und Bleſſirte. Von 26 todten und 

verwundeten Officieren gehörten 22 zu den Grenadieren. Unter 
dieſen befanden ſich ein Oberſt, 2 Oberftlieutenants und 6 Haupt- 

feute. Der damalige Commandeur des Regiments v. Mirbach, 

der brave Oberft v. Schied, blieb todt auf dem Page; dem 
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Lieutenant Schotten wurde von einer Stücfugel der rechte Arm 
abgeriffen.D Die Amertifaner gaben ihren Berluft, die Verwun— 

beten mitgezählt, auf nur 32 Mann an. Die zurüdgelaffenen 

Bermwundeten wurden auf das humanfte von den Amerifanern 

behandelt; namentlich nahm fih Düpleſſis ganz befonders des 

Dberften v. Donop an, der nad Ausfage der Ärzte nicht zu 

retten war. Eine Musfetenfugel war ihm unter der Uhr, fo 

daß das goldene Gehäufe derfelben gefchrapft war, in den rechten 

Dberfchenfel hinein und an der Hüfte wieder herausgedrungen. 

Als er fein Ende herannahen fühlte, fagte er zu dem faft immer 

an feinem Lager fisenden Düpleffis: man möge ihn inmitten 

feiner gefallenen braven Heffen mit allen militairifchen Ehren- 

bezeigungen begraben laſſen. Der Franzofe fagte es ihm zu. 

Darauf fagte der Dberft nod tief bewegt: Das ift ein frühes 

Ende für eine fchöne Laufbahn! — Er war erft 37 Jahre alt. 

Er verichted bald darauf am 29, Detober bei vollem Be— 

mwußtjein. Auch fein Adjutant befuchte ihn, der fih bei Howe 

die Erfaubniß hierzu erbeten hatte. Er fuhr am 24, Detober 

unter einer Parlamentatrflagge bis Needbanf. Anfangs machte 

man ihm einige Schwierigfeiten, endlich aber geftattete man ihm 

1) Nach einer anderen Angabe wird die Zahl der verwundeten und ge: 

tödteten Heffen, incl, der Dfficiere, auf 650 Mann angegeben, wovon auf 

die Grenadiere 385, auf das Negiment v. Mirbad) 170 Mann Eommen. 

Wahrſcheinlich ſind dabei die leicht Verwundeten mitgezaͤhlt worden. Lieutenant 

Ruͤffer vom Regiment v. Mirbach, der ſelbſt mit verwundet wurde, giebt 

den Verluſt folgendermaßen an: 7 todte und 15 verwundete Officiere und 

397 todte und verwundete Unterofficiere unb Soldaten. 

Der Verluſt an Officieren war: Oberſtlieutenant v. Schieck, Capitain 

v. Bojatzky, Lieutenant Riemann, Duͤpuy, v. Wurmb, Hille und 

v. Offenbach todtgeſchoſſen; toͤdtlich verwundet und gefangen: Oberſt v. Do— 

nop, Capt. Wagner und Lieutenant Heymelz; ſchwer verwundet: Capt. 

Wachs, v. Stamford und v. Efhwege, Lieut, Schotten, v. Waitz, 

Gottſchalk, Nüffer und Rodemannz leichter verwundet: Oberftlieut. 

v. Minnigerode und Gapt, Hendorf. inige ganz leicht verwundet. 

Von 63 verwundeten Gefangenen, die dem Keinde in die Hände fielen, 

waren fehon am 20. November 43 geftorben, Es fehlte bei den Amerikanern 

namentlic) an guten Wundärzten. 
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den Zutritt und er blieb big zum Begräbniß dort. „Er (Donop) 

vertrat ftetS VBaterftelle bei mir — fügt diefer Dfficier — und 
ftarb allgemein bedauert.“ 

Der Wunſch eines ehrenvollen Begräbniffes wurde dem 

Gefchiedenen treu erfüllt. Die ganze Beſatzung begleitete den 

Todten zu feiner legten Nuheftätte, die ihm unter feinen Heffen 

beim Fort bereitet war. Drei der ftärfften Gefchüge donnerten 

ihm den Testen Ehrengruß in’s Grab und auf den Sarg hatte 

man ihm den im Leben jo wader geführten Degen gelegt. Der 

Befehlshaber der Provinzialen, Dberft Haffelwortb, com— 

mandirte die Leichenfeier. Auf feine Ruheſtätte fegte man einen 

fleinen Denfftein mit den Worten des Horaz: Multis flebilis 
occidit. 

Kart Emil Curt v. Donop (nicht Graf, wie ihn 

Wafhbington Jrving benennt) war Flügeladjutant des Yand- 

grafen und ftand bei diefem fehr in Gunft. Er hinterließ eine 

Wittwe und Kinder, Sein Tod erregte auch im Vaterlande die 

allgemeinfte Senfatton und dieſe wie feine Thaten wurden man- 

nigfac in Liedern befungen. 

Die Aeußerung, die Donop kurz vor feinem Ende Flein- 

mütbig gethan haben foll: Ich fterbe als ein Opfer meines 

Ehrgeizes und der Habjucht meines Souverains! — wird in den 

verfchtedenen vorliegenden Aufzeichnungen und Befpredhungen nir= 

gends erwähnt gefunden. Auch fein Adjutant fagt nichts davon. 

Mit feinem Character läßt fich eine folhe auch nicht in Einklang 

bringen. — 

Ewald ſagte fpäter: Die Befakung des Forts wäre über 

das bieffeitige Vorhaben, trogdem dieſes nichts weniger als geheim 

in’s Werk gefegt worden, in fo gänzlicher Unkenntniß gemefen, 

daß den anrüdenden Truppen in der Entfernung einer Viertel— 

ftunde som Fort ein Duartiermeifter aus dieſem mit 6 Mann 

begegnet fei, der in den benachbarten Plantagen Fleiſch babe 
holen wollen und der mit feiner Begleitung gefangen worden, 

Er fagte aus: daß die Beſatzung nicht das mindefte von dieſer 

Annäherung wüßte. Durch eine Holzung gebedt, bätte man 

fih dem Fort von Philadelphia aus bis auf 400 Schritte 



225 

unentdect nähern fünnen. Hätte man — meint Ewald weiter 

— diefen günftigen Moment benugt und hätte den Feind von 

zwei Seiten überrumpelt, fo würde ein energifcher Angriff fehr 

wahrfcheinlich reüfftirt haben und das Leben vieler braven Dfftciere 

und Soldaten würde erhalten worden fein. Mittags hatte man 

die Feine Abtheilung gefangen, man wußte, daß der Feind auf 

einen derartigen Empfang unvorbereitet war und erft Nachmittags 

fam es, nachdem der Gegner hinreichend Zeit gewonnen und 

zur Übergabe aufgefordet worden war, zum Angriff. ) 

General Howe, durch das verunglüdte Unternehmen auf 

die Delamware-Forts eines Andern belehrt, und durch den zähen 

MWiderftand des Feindes empfindlich gereizt, entwarf einen wei— 

teren Plan, fih diefer um jeden Preis zu bemächtigen. Um 

jedoch bei feinen weiteren Dperationen ficherer zu gehen, zog er 
zunächſt Berftärfungen von New-NYork und deffen Umgebung 

an fih. Am 5. November fammelte fih daher bei Staaten- 

Island eine Flotte von 40 Fahrzeugen mit 4000 Mann und 

allerlei Kriegsbedarf an Bord. Dabei befand fich auch, wie 

fhon erwähnt, das Bayreuther Negiment. Zur Dedung waren 

2 Kriegsfchiffe beigegeben, der Erperiment von 64 und ber 

Briftol von 50 Kanonen. Am 10. November Tief die Flotte in 

die Delaware-Bay ein und fegelte den Fluß hinauf, bei 

New-Caſtle lag die eine Abtheilung von Howes Flotte, un- 

gefähr 150 Segel ftarf, und etwas weiter hinauf, bei Chefter, 

die andere, gegen 200 Segel. Der ſo belebte Strom mit den 

vielen imponirenden Fahrzeugen, gewährte einen großartigen 

Anblick; aber das alles überbot das ftolze prachtvolle Admiral: 

fchiff, der Eagle (Adler) mit 98 Kanonen. Es ſah aus, als 

wenn eine ganze Stadt auf dem Waſſer ruhete, in der der 
Eagle der beberrfchende Palaft war. 

AS, die vorwärts gelegene Slottenabtheilung weiter fegelte 
und fich den feindlichen Forts im Fluffe allmälig näherte, gingen 

) Abhandlungen von dem Dienft der leichten Zruppen von Ewald. 

©. 245. Es darf hier jedoch nicht überfehen werden, daß v. Donop gar 
feine Geräthe zum Stürmen mitgegeben worden waren und deshalb die Fafchinen 

erft gebunden werden mußten. 

15 



226 

3 Kriegeichiffe voraus. Am Morgen des 13. begannen dieſe 

Mud-Fsland und Fort Mifflin zu befchießen, wobei fie 

yon den am Strome fchon aufgeworfenen Batterien unterftüßt 

murden, die bereits am 10. das Feuer begonnen hatten. 

Die Forts blieben die Antwort nicht fchuldig und fo entſpann 

fih eine Kanonade, die 3 Tage und aud die Nächte hindurch 

bald fhwächer, bald ftärfer fortwährte. Über 12,000 Schüſſe 

ſollen hierbei gefallen ſei. Am ſtärkſten war der Geſchützdonner 

am 15. Ein heſſiſcher DOfftcier fagt daüber: „Es war ein ſol— 

ches Feuer, daß es lautete, als wenn ein anftändiges Gewitter 

am Himmel wäre.» Es währte von 10 Uhr Morgens big 

5 Uhr Abends. In der Nacht vom 15. auf den 16. verließen 

endlich die Amerifaner die tapfer vertheidigten Forts als Trüm- 

merhaufen und zogen ſich nad) der Reedbank zurück. Am 18. 

wurden die Truppen an der Jerſeyer Seite bei Billingsport 
ausgefchifft. Hierbei befanden fih auch die 5. und 6. Jäger— 

eompagnie, die mit den anderen Berftärfungen von New-York 

angefommen waren. Hier ftießen fie mit Cornwallis Corps 

zufammen, das aus einem heffiihen Grenadierbataillon, 100 heſſi— 

fchen und 12 bayreuther Jägern, dem 33. englifchen Regiment 

und einer zahlreichen Artillerie beftand, der von nun an das 

Ganze, was zum Erftürmen der Reedbank beftimmt war, 

führte. Er follte über den Schuylkill nah Chefter, von da 

über den Delaware geben und jo dem Fort Needbanf von 

der andern Seite beifommen, Man konnte diefes vom Lager- 

plas aus deutlich ſehen und Abends den dortigen Retraitefchuß 

hören. Tags darauf rüdte das Corps bis Koth-Town vor, 

und ging am 19. über den Delaware Alle Anftalten zum 

Sturm waren bereits getroffen, aber in der Nacht vom 20. 

feuchtete plößlich eine mächtige Flamme auf, die ſich im Waffer 

hell fpiegelte und die rauhe Gegend weit hin ſchauerlich ſchön 
erhellte. Die züngelnden Flammen loderten hoch zum nächtlichen 

Himmel empor, an dem jest, flatt der Wolfen, graue Rauch— 

maffen binzogen. Dann und wann donnerte ein Schuß durch 

das Praffeln der Flammen: e8 waren Gefchüge, die vom um- 
greifenden Feuer entladen wurden. Dazwifchen auch ein furcht- 

barer Krach, von dem Boden und Luft erzitterten, begleitet yon 
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einer gewaltigen momentan blendenden Feuermaffe, wenn eine 

Pulverfammer ergriffen wurde. Brennende Trümmer wurden 

hoch in die Luft gejchleudert und fo bot das Ganze ein große 
artiges Feuerwerf, das dadurch noch impofanter wurde, Daß die 

brennenden Schiffe langfam den Fluß berunter trieben. Die 

Amerifaner hatten nämlich ihre Schiffe angezündet und dabei die 

Adficht, Durch dieſe auch die britifche Flotte in Brand zu ftecen, 

was jedoch verhindert wurde. Sobald die Flammen ihr Ver: 

nichtungswerf verrichtet hatten und allmälig in ſich verfanfen, 

eilten diefjeitige Abtheilungen in die Forts, fie vollends zu zer- 

ftören. In unterirdifhen Behältern fand man noch anfehnliche 

Borräthe von Lebensmitteln und große Duantitäten Rum, was 

in gegenmwärtiger Lage ein willfommener Fund war. Sämmt- 

lihe Gefhüse und Munition hatten die Amerifaner ebenfalls 

zurüdgelaffen. Die fchweren Kanonen, die man nicht gut mit 

fortbringen fonnte, wurden vernagelt und in den Fluß geworfen, 

die Forts aber bis auf den Grund geſchleift. Cornwallis 

wollte dieſe Erpedition noch zu einer Fouragirung benußen und 
fieß durch feine Leute alles Vieh beitreiben. 

Am 22. November traf er mit feinem Corps in Wood— 

berrey, einem Städtchen in Jerſey, ein. Der Marfch ging 

noch an demfelben Tage nad Gloucefter am Delaware, 

Die heſſiſchen Jäger, die die Arriergarde bildeten, erlitten eine 

halbe Stunde vom Drte, an einer Brüde, eine Schlappe. Ein 

Streifeommando unter Hauptmann Wreden ftieß nämlich plöß- 

lich auf eine ftarfe feindliche Abtheifung, welche die Jäger fofort mit 
dem Bajonet anfiel. Wreden wehrte fih im Zurüdgehen gegen 

die Übermacht, bis die Unterftüßung, eine Compagnie der englifchen 
leichten Infanterie, herbeifam,. Mit Hülfe der herbeigefommenen 

Berftärfungen wurden die Amerifaner zurüdgemworfen. Die Jäger 

verloren 17 Todte und Verwundete, dabei der Stabsrittmeifter 

Hoppe, der erſchoſſen und Lieutenant Hagen Il., der fchwer 

verwundet wurde. Erfterer war mit der legten Jägerabtheilung 
herübergefommen. Letzterer behielt die Kugel zeitlebens im 
Leibe, konnte aber noch fortdienen. - 

Am 27., nachdem Tags vorher alle Bagage, Pferde, Ar- 

tifferie und Wagen eingefchifft worden waren, wurde das ganze 
15* 
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Corps in flachen Booten über den Fluß nad) Pennfylvanien, 

unter dem Schuße von 4 Kriegsichiffen, übergefest. Die leichte 

englifche Infanterie und die Grenadiere, die die Arriergarde 

bildeten, wurden vom Feind, während fie noch im Embarquiren 

begriffen waren, angegriffen, der aber durch einige Schüffe von 

den Schiffen und den Grenadieren zurüdgewiefen wurde; aber 

je fchwäcer die Neiben der Abziehenden wurden, je ftärfer 

drangen die Inſurgenten wieder vor. Zuletzt hielt noch eine 

Compagnie und eine Yägerabtheilung Stand. Cornwallis 

ftieg mit in's legte Boot, in dem noch ein Matrofe erfchoffen 
wurde, indem ein ftarfer Kugelvegen den Abziehenden noch Das 

GSeleite gab. Mit Eornwallis war Donops ehemaliger 

Adjutant in’d Boot geftiegen, der als Terrainfundiger die Erpe- 

dition mitgemacht hatte. Da das Boot rafh vom Lande abftieß, 

fo verlor er das Gleichgewicht und fiel in’s Waſſer. Trosdem 

er nicht ſchwimmen fonnte, hielt er fi doch über dem Waffer. 

Das ſchon 30 Schritte entfernte Boot kehrte unter dem ftarfen 

Kugelbagel wieder um und nahm ihn an Bord. Als die dieſſei— 

tigen Truppen Gloucefter verließen, ſteckten die englifchen 

Matrofen mehrere Häufer mutbwillig in Brand. 

Das Corps rüdte noch am felbigen Tage in Philadelphia 

mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen ein. 
Die Linien befanden fih an der Nordfeite der Stadt, fie 

begannen eine Meile weit von bdiefer und erftredten fich über 

eine fteinerne Brüde auf dem obern Theile des Second-River 

bis nah dem Schuylfill. Die 14 Redouten lagen ungefähr 
100 Ruthen von einander entfernt, und fo, daß eine die andere 

unterftügen fonnte. Jede war von 3 Dffteieren und 50 M. befest, 

Die Zwiſchenräume waren mit gefällten Bäumen ausgefüllt, 

deren Aefte auswärts gefehrt waren. Die hefftfchen Pifets waren 

an der Seite ausgeftellt, wo der Schuylfill die Stadt um- 
fließt. Die cafernirten Grenadiere bildeten die Neferve. Das 

heſſiſche Jägercorps lag auf dem fogenannten Ned, zwifchen dem 

Delaware und dem Schuylfill, wo die Mannfchaften in 
den einzelnen Häufern der Plantagenbeftger einquartirt waren. 

Ein Fägeroffieier fehrieb von dort in die Heimath: „Die Gegend 

gegen das rechte Ufer des Delaware und nad der Stadt zu 
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hat viel Ähnlichkeit mit derjenigen zwiſchen Gaffel und Bergs— 
haufen; wenn ich an’s Fenfter trete, jo erinnere ich mich meines 
Duartiers in der Waldau.» Die feindlichen VBorpoften ftanden 
in unmittelbarer Nähe gegenüber; die dieffeitigen Vorſichtsmaß— 

regeln waren aber biefes Mal fo gut getroffen, daß ſich der 
Soldat ganz ficher fühlte, 

Bon amerifanifcher Seite wurden fortwährend Verfuche ges 

macht, die Truppen, namentlich Die Deutfchen, zur Defertion zu 

verleiten. Nicht nur von Einzelnen wurde biefes Gefchäft hin- 

ter'm Rüden der Officiere fehr eifrig betrieben, man erließ ſogar 

öffentliche Aufrufe. Sp erfchien ein folcher vom alten General 

Putnam, Mitte November, der in deutfcher Sprade mit 

großen Tateinifchen Lettern gedruct war, Er lautete wörtlich: 

„Bey den bochgeehrten General Putnam, Commandant 

der vereinigten amerifanifchen Staaten, an feine Nation in oder 

dichte an die weiße Plains, nächft dem Nordftrom. 

Proclamation. 

Sintemal der König von Großbrittanien hat Mittel ge— 
funden, daß eine große Anzahl von den Unterthanen des Prinzen 

von Heſſencaſſel und andere deutſchen Fürſten, ſind hierher ge— 

ſchickk worden zu dieſen Staaten, die Einwohner derſelben an 

feinen abfoluten Willen zu unterwerfen, und die natürliche und 

bürgerliche Freiheit derfelben umzumerfen, und daß deren manche 

gegen ihren Willen find gezwungen worden, an einem Krieg, 

yon welchen fie feinen Nugen haben, und gezwungen find, ihre 
Hände in Derjenigen Blut zu wafchen, die ihnen niemals befei- 

Digt, und mit welchen fie Feine Controverfion haben, wie auch 

von den Unterthanen des Königs von Großbrittanien, mit der 

° größten Beratung und Schimpf begegnet werden, dieweil fie 
an die gefährlichften Unternehmungen geftellt werden, die Brit: 

taniſchen Truppen ihr Leben zu fihonen, welche zu dem Ende 

gefpart werben, daß fie ſich ergößen mit den Victorien, welche 
die Truppen deutſcher Nation mit ihrem Blute gewonnen haben. 

Und nachdem der König von Großbrittanien und andere deutfchen 

Fürften einen neuen Bund und Allianz gemacht haben, bei 
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welchen die Truppen der vorgemeldeten deutjchen Fürften Feine 

Erpeftation haben, wieder nach ihrem Vaterlande zu ehren, ebe 
der gegenwärtige Krieg geendiget ift. 

Als hat mich darum gut gedünft, öffentlich hiermit zu er- 

klären und fund zu thun, denen Herrn Offizieren und Soldaten 

der deutfchen Truppen, im Dienfte des Königs von Großbrit- 
tanien, daß die Leute der vereinigten Amerifanifchen Staaten 

willig feyn zu empfangen als ihre Mitbrüder und Einwohner, 

alle und jegliche von diefen Truppen, welche ein ftilled und fried- 

james Leben erwählen, vor ein Leben voller Gefahr und Müh— 

feligfeiten, in einem Streite, welcher ihnen nichts angeht, und 

von welchem fie feinen den geringften Nutzen ziehen können und 

daß alleriey Encouragirung vor Arbeitsleute und Handwerfer, 

in diefem Staate zu finden tft, welches nirgend wo in einem 
Lande anzutreffen feyn kann. 

Und zu ferner Anfpornung derer obenerwähnten Truppen, 

folfen fie am Ende dieſes Kriegs auf publife Unfoften nad) ihrem 

Baterland transportirt werden, oder auch bleiben mögen, als 

Einwohner diefer Staaten, und gleiches Recht haben, zu dem 

Genuß aller Privilegien und Borrechten mit andern Unterthanen, 

wie es fie gefällig ift. Es foll auch vor alles Leibgewehr, was 

dazu gehörig, völlig bezahlt werden, was es werth ift. Gegeben 
unter meiner Hand, im Hauptquartier, den 16. Tag November, 
Anno Dom. 1777. Israel Putnam.- 

Kaum war diefe Prorlamation, in der, betreffs der Schreib: 

art, der amerifanifhe Blücher mit dem deutfchen rivalifirt, 

erfchienen, fo gab der Gapitain Emmerich, der das beutfche 

Freisorps führte, folgende Antwort, die in 6000 gedrudften 

Exemplaren in deutfcher Sprache in den Provinzen ausgeftreut 
wurde: | 

„Es ift ein Blatt unter dem Namen einer Proclamation 

vom General Putnam, Datirt den 16, November 1777, aus— 
geftreut worden, worin man unter allerhand Scheingründen, Erz’ 

Dichtungen und leeren Berfprechungen den unedlen VBerfuch macht, 

die deutſchen Truppen der englifchen Armee zum Meineid zu 

verführen. Der Amerifaner wird aber feine Abficht nicht er- 
reihen, Der Deutfche ift ftandhaft und fucht feinen Ruhm darin, 
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ein ehrliher Mann zu bleiben, der Wort hält und auf den man 

fich verlaffen fann; und, jedesmal vegt fich in feiner Bruft ein 

gerechter Unmwille und Mißvergnügen gegen den, der fih nur 

merfen läßt, ihm feine Treue wanfend zu machen. 

Höre Amerifaner! Der König von England ift Dein Wohl- 

thäter und Beichüger geweſen, durch ihn bift Du groß, reich 

und glücklich geworden, und nun bezablft Du ihn in der Raſerei 

Deines Übermuths mit Undanf und Ungehorfam. Beides ver- 
dient gerechte Ahndung. Die mit Füßen getretenen Gefege follen 

wieder auf den Thron gebracht, die Rechte der von Gott ein- 

gefegten Obrigfeit geltend gemacht, und Friede und Wohlfahrt 

dem amerifanifchen Volke, das einige Stolze unter dem trüges 

rifhen Namen Freiheit, als Sclaven zu ihren Füßen beugen, 

und fi zu Herren über dafjelbe machen wollten, wieberher- 
geftellt werden. Dafür ftirbt jest der Deutfche für den Briten, 

wie Diefer es für Jenen auch that, da er ihm die Ruhe und 

Freiheit feines Vaterlandes gegen auswärtige Feinde mit feinem 

Blute ausfechten half.) Und all die Lockfpeife, Die ihr legt, if 
zu efelhaft für ung; wir müßten fie durch die häßlichen Namen: 

Zreulofe, Gewiſſenloſe, Berjagte und Meineidige erfaufen. Nein, 

die ganze Welt nehmen wir nicht für folhe Namen! Standhaft 

wollen wir uns halten bei unfern Freunden, und mit Ehren ein- 

mal wieder in unfer Vaterland zurückkehren; als Meimeidige und 
Berjagte Dürfen wir uns aber nie wieder da fehen laffen. Das 

zur Überfahrt gütigft angebotene Schiff ift überflüffig, euer fchönes 
Geld behaltet für euch; laſſet uns unfern ehrlihen Namen und 

erwartet dag Ende! AU. Emmerid. 

Diefe Worte eines deutfchen Kriegers fallen bier um fo 
ſchwerer in’s Gewicht, als fie klar Zeugniß geben, daß die in 

Amerika fechtenden Deutfchen für ihre Waffenehre einftanden und 

einen gerechten Kampf zu beftehen meinten. Der Name bes 

Mannes, der feinen Stand gegen amerifanifhe Anmaßungen und 

auch gegen fpätere Anfechtungen fo energifch vertritt, ift befannt 

genug. Emmerich war Soldat und Patriot im wahrften Sinne 

) Im fiebenjährigen Kriege gegen die Franzoſen. 
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des Wortes und brachte noch im hoben Greifenalter fein Leben 
dem niedergetretenen Baterlande als Opfer freudig dar. 

Emmerich war der Sohn eines hanauer Forfters und 

focht Schon im fiebenjährigen Kriege als Parteigänger mit Aus- 

zeichnung gegen bie Franzoſen. Nach dem Frieden ging er nad) 
Amerifa und fiedelte fih dort an, Beim Ausbruche des Kampfes 

Ihlug er fih zur Partei des Königs und reifte nach Deutſch— 

fand, dort ein Freicorps (Jäger) zu werben. Hier erhielt er 

vom Herzog Ferdinand von Braunfchweig, der ihn noch 
vom fiebenjährigen Krieg ber fannte, Empfehlungsfchreiben an 

hohe Berfonen, ihn in feinem Unternehmen zu unterftügen. Mit 

ben Geworbenen in Amerika angefommen, verftärfte er dort fein 

Corps noch mit etwas Infanterie und einigen Dragonern, und 

fügte damit den Amerifanern bald große Berlufte zu. Als er 

eine Proclamation an diejenigen deutfchen Landsleute erließ, Die 

in den Reiben der Amerifaner fochten, und fie darin aufforderte, 

die Fahne des Aufftandes zu verlaffen, feste der Congreß einen 

Preis auf feinen Kopf. Auch in diefem Kampfe zeichnete fich 

Emmerich durd Kühnheit und Umficht ganz befonders aus, fo 

daß fein Name bald der Schreden des Feindes wurde.) 

Putnams Proclamation hatte nicht den gewünfchten Erfolg. 

Einzelne Defertionen wären wohl aud ohne dieſe vorgefommen, 

Daß diefe nicht fehr ftarf waren, bewies, daß das bayreuther 

Regiment bis Anfangs Mai 1778 nur 7 Augreißer zählte, 

Gerade die Deutfchen hatten auch bier verhältnißmäßig viel 
weniger Deferteure als die Briten, 

Am 3, December erhielt der größere Theil der Armee die 

Drdre, marfchfertig zu fein und am 4, Abends fette fie fih gegen 

!) Emmerich betheiligte fid als Greis noch an dem befannten 

v, Dörnberg’fhen Aufftand im April 1809 in Heffen, der die Gefangen: 

nahme des aufgedrungenen Königs Jerome zum Zweck hatte, aber an ber 

Lauheit feiner Landsleute fcheiterte. Er fiel mit mehreren andern Gefinnungs: 

genoffen als ein Opfer feines Patriotismus und wurde am 18, Juli 1809 auf 

dem Forfte bei Caſſel erjchoffen. Mit der Pfeife im Munde fchritt er zum 

Kichtplas, ſchob fich die Binde von den Augen und commandirte felbft Feuer, 

Erft neuerlich noch erfchien ein Gedicht von Adolph Bube, mit der Über: 
ſchrift: „Oberft Emmerich” auf fein tragifches Ende. 
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12,000 Mann ftarf in Marſch. Lord Cornwallis führte die 

Avantgarde, General v. Knyphauſen das Haupteorps. Sie 

ging duch Germantown, das, fobald es die dieffeitigen Truppen 

geräumt hatten, jofort wieder von den Amerifanern beſetzt wor— 

den war, die bier die Borpoften von Waſhingtons Armee 
bildeten. Diefe wurden von der leichten Infanterie mit dem 

Bajonet bald zurückgeworfen und etliche Zwanzig geriethen dabei 

in Oefangenfchaft. Bei Tagesanbrudh Cam 5.) marfchirte die 
Armee bei Chesnot-Hill, Angefichts des vechten feindlichen 

Flügels, auf, von wo aus die Stellung der Amerifaner recog— 

noscirt wurde, die bei Whitemarfb fich befand, 

Die Armee blieb bei ſtrenger Kälte die Nacht über unter'm 

Gewehr und fo auch noch am 6, ftehen. Bon der Matform 
eines Sommerhaufes, das einem reichen Philadelphier 'ge- 

hörte, fonnte man das Lager und die Bewegungen der Ameri- 

faner überfehen, Erft gegen Abend fegte fich die Armee wieder 

in Bewegung und marfchirte rechts in einem Bogen nad) dem 

amerifanifchen linken Flügel. Hier fam die Avantgarde am 

Morgen des 7, in zwei Colonnen an und attafivte die feind- 

lichen VBorpoften, die ſich bald zurüczogen. Generalmajor Gray 

hatte mit feiner Brigade, bei der ſich auch die heffifchen und 

ansbach'ſchen Jäger befanden, auf dem linken Flügel, dem Gen- 

trum der Amerifaner gegenüber, Pofto gefaßt. Dieſe ſchickten 

eine ftarfe Abtheilung vor, ihn anzugreifen, fie wurde aber durch 

die bieffeitigen leichten Truppen, die die Borpoften bildeten, zurück— 

geichlagen, wobei die Amerifaner gegen 50 Mann verloren, und 

ihr Führer, der Brigadegeneral James Irwine, verwundet 
gefangen wurde.) | 

As fh Dome gegen Abend dem amerifanifchen Lager 
näherte, fand er, daß es auf dieſer Seite noch unzugänglicher 

war, als er vermuthet hatte, Er blieb alfo hier unter'm Gewehr 
bei Edge-Hill ftehen und marfchirte am nächften Tage wieder 

nah Philadelphia zurück, 

1) Nach anderen Angaben war General Srwine mit 600 pennſylva— 

nifhen Milizen zum Recognosciren vorgegangen und unverfehens auf den 

ftärkeren Gegner geftoßen. 
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Die beffifchen Jäger waren auch bier wieder befonders 
thätig und verloren 11 Todte und Verwundete. 

Es war mehr Howes Abficht gewefen, die Amerikaner 

aus ihrer feften Stellung zu locken, und bier eine Feldfchlacht 

zu liefern; der vorfihtige Wafhington hingegen, der bier den 

römischen Fabius Cunctator abermals ſpielte, war hierzu nicht 

zu bewegen. Howe gab daber am 8. den Befehl zum Rüdzug 

und traf am 9, wieder in Philadelphia ein. Er brachte von 

feinem Zuge gegen 100 Gefangene, 2 Gefchüse, vieles Schladht- 

vieh und andern Proviant mit. Am 22, December zog er zu 

einer großen Fouragirung über den Schuylkill und übergab 

während jeiner Abwefenheit dem General v. Knyphaufen das 

Commando in den Linien von Philadelphia. Dei biefer 

Gelegenheit Fam es vor, daß zwei britifche Dragoner eine ameri- 

fanifche Patrouille von 2 Offieieren und 30 Mann in einem 
Verſteck gefangen nahmen. 

Am 23, December fam Hauptmann Lorey mit feinen vei- 

tenden Jägern bei Marien-Zownfwip mit Catkarths Dra- 

gonern zugleich zum Einhauen, wobei viele Amerifaner nieder- 

gemacht und gefangen wurden. Der Dienft war bier ziemlich 

ftarf, Täglich wurden zur Stadtwache allein 3 Capitaing, 11 Xieute- 
nants und gegen 400 Mann brigadeweife gegeben. 

Die Winterquartiere wurden erft am 30, und 31. December 

bezogen. Wafhington blieb trog Schnee und Kälte in feinem 

Lager bei Balley-Forge ftehen. Die Armee Yagerte in einem 

großen Walde, in Hütten und Erdhöhlen und PR ſo den 

General Howe fi) weiter augzubreiten, 

Die gefangenen Amerifaner waren in demfelben Haufe unter- 
gebracht worden, in dem Wafhington früher die zu Trenton 

gefangenen Heffen hatte einfperren laſſen. Trotzdem das Ge— 

bäude eigens zu dieſem Zwecke hergerichtet worden war, fo gingen 
doc in der Nacht vom 16. zum 17. Mai 114 Mann, darunter 

49 Officiere, durch. Sie hatten die Trunfenheit und Läffigfeit 

der englifchen Schildwachen benutzt und fih durchgegraben. Nur 
5 Gefangene waren noch zurüdgeblieben. Es gab, als man’s 

gewahr wurde, einen großen Alların in der Stadt, er fam aber 

zu ſpät. 
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Während der Winterruhe lebten die Dffieiere, namentlich) 
die höhern britifchen, in dem überhaupt genußfüchtigen Phila- 

delphia herrlich und in Freuden. Sie fchwelgten bier zum 

Theil wie einft die Garthager in Capua, während die Dfficiere 

der amerifanifchen Armee im Lager zu Ballay-Forge wie 

wilde Thiere in Erbhöhlen oder in efenden Paubhütten wohnten 

und eben fo zerlumpt herum gingen, wie ihre Soldaten. Tod 

und Defertion Tichteten die Neihen dort gewaltig. Die Unzu— 

friedenbeit ftieg mehr und mehr und felbit gegen Waſhington 

war ein Complott angezettelt worden, Unbegreiflich bleibt es daher, 

warum Howe gerade jegt gar nichts gegen den fo gefchwächten 

und bedrängten Gegner unternahm. Entweder mochte er fich in 

feinen Amüfements nicht ftören laffen, oder er wollte feinen im 

Commando fihon beftimmten Nachfolger das Weitere überlaffen. 
Hätten nicht Die Amerifarter zuweilen daran erinnert, daß 

man noc im Kriege febe, fo hätte man fich wohl noch mehr der 

Sorglofigfeit hingegeben. Häuftg wurden die Borpoften genedt, 

es fielen einige Schüffe, aber niemand kümmerte fich weiter darum. 

Mitunter fchien freilich auch die Sache etwas ernftlicher werden zu 

wollen, wie 3. B. in der Nacht vom 14, zum 15. Februar 1778, 

Der Hauptmann v. Ellrodt vom ansbach’fchen Negiment ftand 

eben mit 60 Mann an der Brüde jenfeits des Schuylfill, als 

er plöglich von 400 Amerikanern unter dem Oberftlieutenant Lee 

heftig angegriffen wurde. Die Deutfchen aber waren auf ihrer 

Hut, fie blieben die Antwort nicht fchuldig und fchon nad) der 

erften Salve machten die Amerifaner mit dem Berlufte von meh— 

reren Todten Kehrt und entfernten fich fo eilig, daß fie Schuhe, 

Mützen und Brodfäde Dabei verloren oder wegwarfen. Die Ans— 

bacher hatten 2 Verwundete. 

Am 28. Mai fam der Oberſt v. Eyb von New-York 
mit den Leuten der beiden Negimenter in Philadelphia an, 

die dort noch zurüdgeblieben waren. Der Dberft war vom 

Markgrafen zurücdberufen worden, da er fehon feit einiger Zeit 

fränflih war.) Statt feiner erhielt der Oberft v. Voit dag 

) Oberſt v. Eyb ging am 11. Mai mit dem Hauptmann v. Sichart 

nach Deutſchland ab. Letzterer hatte ebenfalls ſeinen Abſchied erhalten. 
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Commando über das ansbach’fche Regiment; der bisherige Major 

v. Seyboth wurde zum Oberft befördert und erhielt das bay- 

veuther Regiment. Hauptmann v. Beuft avancirte zum Major. 

Anfangs April ftrichen in der Gegend bei Derby, jenfeits 
des Schuylfill, amerikanische Abtheilungen herum, die die könig— 

ih gefinnten Einwohner dort yplünderten und mißhandelten, 

Howe fihikte zu deren Schuß einige Detachements ab. Bei 

diefer Gelegenheit ftießen 40 veitende Jäger unter Lieutenant 

Merz auf einen Haufen von 100 Amerifanern, der theils aus 

Fußvolf, theils Dragonern beftand, Merz fprengte auf fie zu, 

fie hielten aber den Angriff nicht aus und flohen. Die Reiterei 

rettete fich, das Fußvolk warf fth in die nächften Häufer, Bon 

diefem wurden 9 Mann niedergehauen und 11 gefangen, 
Am 22. April traf General Clinton in Philadelphia 

ein, um das Commando an Howes Stelle zu übernehmen, ber 

nad) England abberufen war. Er hatte das Commando in 

New-Morf an den britifchen General Jones übergeben. . 

Als General Howe Mitte Juli vorigen Jahres mit dem 

größern Theil der Armee nach der Cheſapeak-Bay abfegelte, 

ließ er, wie bereits erwähnt, den General Clinton mit einem 

6000 Mann ftarfen Corps in New-NYork zurück, die Stadt 

und das umliegende Gebiet zu decken. Diefes Corps war fol- 

gendermaßen poftirt: 4 englifche Negimenter, das 17, Teichte 

Dragonerregiment, die heffifchen Negimenter Prinz Carl, v. Stein, 

v. Trümbach und v. Wiſſenbach, unter Generalmajor Schmidt, 

das Grenadierbataillon Köhler und 3 Bataillone Proyinzialen, 

unter General Tryon, ftanden bei Kingsbridge. Ueber diefe 

Truppentheile hatte General Vaughan das Obercommando. 
New-York war mit 2 britifchen Regimentern und dem Regi— 

ment Erbprinz unter Generalmajor Jones befegt. Auf Staaten- 
Island ſtanden: 1 britifches Regiment (das 52,), die Negimenter 

Bayreuth und Walde, ſowie einige Compagnien Provinzialen 

unter dem Brigadegeneral Sampbell. Paulus-Hoof war 
mit einem britifchen Negiment und Long-Island mit einem 

Bataillon Provinzialen befegt. Diefe Streitfräfte waren von 

Clinton in A Divifionien getheilt. 
Das Corps der föniglihen Rangers war 400 Mann ftarf 
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und wurde vom Dberft Sfinner commandirt. Sie waren 

disciplinirter und geübter als die übrigen Provinzialen, hatten 

britifche Dffteiere, waren wohl bewaffnet und grün und roth 

montirt; auch erhielten fie denfelben Sold wie die föniglichen 

Truppen, hatten aber auch dafür, mit Ausnahme einiger Erfeich- 

terungen, bdiefelben Verpflichtungen wie jene. Sie Teifteten der 
Armee wefentliche Dienfte. 

Clinton war mit diefen verhältnigmäßig geringen Streit 

fräften mehr auf die Defenftve befchränft und traf hierzu zweck— 

entfprechende Anftalten, 

Das Kriegsfhiff Centurion, von 50 Kanonen, lag nod) 
zur befondern Unterftügung im Hafen, auf dem fih auch der 

gefangene amerifanifche General Lee befand. Kaum hatte am 
16. Zuli das Einfchiffen der Truppen begonnen, fo erhielt die 

Beſatzung zu Staaten» Fsland fehon einen Beſuch der Ame- 

rifaner. 
200 Mann, von 20 Reitern begleitet, famen fchnell auf 

ein Pifet zu, das ein Lieutenant v. Diemar vom 52, Negi- 

ment befehligte, und griffen folches ungeftüm an. Die Unter- 

ftüßung, beftehbend aus Bayreuthern unter Hauptmann v. Beuft 

und Lieutenant v. Molitor, rüdte fchnell herbei und griff herz— 
haft mit dem Bajonet an, Die Amerifaner wichen etliche hun- 

dert Schritte zurüd, festen fih aber bald wieder und feuerten 

hinter Bäumen und Büfchen hervor, bis Hauptmann v. Beuft 

eine zweite Attaque machte und fie vollends zurüdwarf, Die 
Bayreuther hatten dabei nur einen Todten. 

„Sp ging es nun — fchreibt ein Bayreuther — alle Tage 

fort, ja manchen Tag mehr als ein Mal fo. Hieraus fann 

man fich leicht einen Begriff von Unterfchied eines folchen 

Krieges und eines in Europa machen; fchwerlich werden die 

Rebellen, weil fie mehr nur haufenweiſe zerftreut ausgeben, 

eine große Armee angreifen, deito häufiger aber folche zu allar- 
miren fuchen.“ 

Am 22. Auguft unternahmen die Amerifaner einen ftärfern 
Angriff auf die Inſel. Gegen 2000 derfelben, unter der Führung 

des Generals Sullivan, waren unter dem Schleier der Nacht 

und in aller Stille über das Waffer gefest und um 3 Uhr fielen 
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fie über die Föniglichgefinnten Einwohner her, die fie plünderten, 

mißbandelten und mit fich fortfchleppten. Zunächft ftießen fie nun 

auf die Schanze, die von den Provinzialen befekt war, welche 

fie am meiften haften. Sofort ertönten zwei Allarmfchüffe aus 

der Schanze, die der in der Nähe liegende Genturion nachgab. 

Die Rangers wurden bald überwältigt und 2 Stabsofficiere und 
30 Mann gefangen genommen. 

Inzwiſchen hatte fih der Lärm allgemein verbreitet. Ca mp— 

bell, der anfangs in der allgemeinen Verwirrung nicht wußte, 

von welcher Seite der Feind bergefommen war, fehidte das 

52. Regiment am Waffer herunter und ertheilte an das bay- 

veutber den Befehl, das Lager und die Schanzen befegt zu halten. 

Das Regiment Walde war an diefem Morgen vom britifchen 

General zu einer Revue befohlen worden und war bereits in 

feinem beften Staate nad dem beftimmten Plage abmarfchirt, 

als es dort die Drdre erhielt, dem englifchen Regiment fofort 

nachzurücden. 

Das britifche Regiment ſtieß an der Bay zuerft auf eine 

Abtheilung des überrafhten Feindes und warf ihn zurüd. Die 

Amerifaner hatten fh nämlich während des Plünderns in allzu 

großer Sorglofigfeit über einen großen Theil der Inſel zerftreut. 

Sie fühlten fich fo ficher, daß fie glaubten, Campbell würde 

bei ihrer Überlegenheit fein Lager nicht verfaffen. Bald darauf 

rücte das Negiment Walde mit feinen beiden Feldgefchüsen 

por, die mit den britifchen unter die fi) fammelnden Jnfurgenten 

Feuer gaben. Dieje drängten nun nach dem Ufer, um fidh ein— 

zufchiffen, aber bald hörte alle Ordnung unter ihnen auf, Zwei 

Schaluppen, die mit Mannfchaften gefüllt waren, wurden in den 

Grund gefchoffen, viele Amerifaner warfen fih in's Waffer, um 
fih durhd Schwimmen zu retten, aber die meiften ertranfen. 

Andere Tiefen Yandeinwärts. Auf der Infel wurden 250 Todte 

und Verwundete gefunden, 360 Mann und 26 Dfftciere waren 

gefangen worden. Noch andern Tages wurde die Jagd auf Die 

Gehetzten fortgefeßt, Viele wurden noch aus Büfchen und andern 

Verſtecken hervorgezogen. 
Der dieffeitige Verluft wird auf 50 Dann angegeben. Bon 

den Waldedern war Keiner vorm Feinde. geblieben, aber 3 Mann 
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erlagen der furchtbaren Hite des Tages. Auf gleiche Weife ver- 
lor auch das britifche Regiment 4 Mann. Die Rangers hatten 

an Todten und DBerwundeten den ftärfften Verluft, da fie dem 

erſten Anprall preisgegeben und dabei nicht genug auf ihrer Hut 

waren. Die Meiften waren durch's Bajonet gefallen. Das 

Regiment Walde hatte dabei Einiges von feinem Proviant und 

feiner Seldbäderei verloren. Es fam erft am 23. Abends, nad 

einem 3Z6ftündigen Faften, wieder im Lager an. Die Truppen 

blieben auch in diefer Nacht wieder unter'm Gewehr, da man 

einen abermaligen Beſuch der Amerifaner erwartete. Die Ge- 

fangenen wurden am 24. nah New-York gebradt. 

Wären die Jnfurgenten nicht durch Befreundete vom Anzuge 

der bieffeitigen Truppen in Kenntniß gefeßt worden, fo würden 
fie fammtlich abgefchnitten worden fein. 

Der britifche General fand ſich veranlaßt, über dag Ver: 
halten der Truppen folgenden Tagesbefehl zu erlaffen: 

„Der britifche General Campbell bittet um Die Erfaubniß, 

feine Erfenntlichfeit dem 52. engl. Regiment, dem 3, Regiment 

Waldeck, dem Artillerie - Detachement und den Provinzialtruspen 

überhaupt für ihren bewährten frifchen und entfchloffenen Helden 
muth, den fie fowohl in Verfolgung der Nebellen, als auch in 

ihrem braven Verhalten, diefelben anzugreifen, wenn ſich die 

Gelegenheit dazu bot, bewiefen haben, ausdrüden zu dürfen. 

Er fchäst fich felbft um der Ehre willen glüdlih, Truppen zu 

eommandiren, die von folhem Eifer und unerfchrodener Stand- 

haftigfeit find, wenn fie Pflicht und Dienft in’s Feld ruft. Des- 

gleichen fieht er fich verbunden, feinen Danf dem braven v. Voit 

für feine gute Zucht und Wachfamfeit, die er in feiner Abwefen- 

heit über den Reſt der Truppen im Lager gehalten hat, abzu- 

ſtatten.“ 

Auch Clinton ſpricht gegen die Truppen ſeinen wärmſten 

Dank in einer Ordre aus und ſpäter auch General Howe. 
Nach Döhlas Tagebuch hat auch ein Theil des bayreuther 

Regiments an dieſer Affaire mit Theil genommen, etwas Näheres 
iſt aber darüber nicht angegeben. 

„Die Gefangenen — ſagt der Feldprediger Waldeck in 

feinem Tagebuche — wurden, wie es billig iſt, gar menſchen— 
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freundlich) behandelt. Keinem Einzigen wurde etwas abgenommen. 

Einem Oberftlieutenant von ihnen, der diefe Leutfeligfeit wohl 

am wenigften verdiente, hatte noch feine filberne Uhr und trug 

noch feinen goldenen Ring. Diefer Oberftlieutenant hat zwei 

Brüder, die als brave Dfftciers unter den Provinzialen dienen, 

die heute fo brav gegen die Nebellen gefochten haben. 

General Clinton ging ſchon längſt mit dem Vorſatz um, 
einen Zug nah Jerſey zu unternehmen. Er fagt darüber in 

feinem Beriht an Home: daß fein Hauptbeweggrund hierzu 

der gewefen fei, gegen das eine oder andere amerifanifche Corps 

einen Coup auszuführen und dabei möglichft viel Schlachtvieh 

zufammen zu treiben, da es an frifchem Fleifche fehr gemangelt 

hätte, zugleich aber auch dem Gegner die Subftftenzmittel, die er 

aus jenen Gegenden hauptſächlich bezöge, abzufchneiden. Er 

theilte deshalb feine Truppen in 4 Corps, die nad) der entwor- 

fenen Dispofition folgende Beftimmungen hatten: Das erfte 

unter General-Brigadier Campbell, beftehbend aus dem 5., 7. 

und 26. Regiment, den ansbach’fchen und waldeck'ſchen Grena- 

dieren und 300 Provinzialen, follten bei Efifabethbtomwn lan— 

den; das zweite unter Gapitain Drümmond, beftehend aus 
250 Refruten vom 71. Regiment, einer Anzahl Reconvalescenten 

und 2 Kanonen, jollte bei Schuylers- Ferry gelandet werden; 

das dritte unter Generalmajor Vaughan, beftehend aus Em— 

merihs Jägern, 5 Grenadiereompagnien und leichter Infan— 

terie, dem 57. und 63. Regiment, dem Regiment Prinz Carl 
und 5 leichten Feldftüden, follte bei Fort Lee debarquirt werden; 

Dberftlieutenant Campbell follte mit 200 Provinzialen und 
40 Seeleuten bei Tapan landen. 

Ein Poften follte zu Hafenfad gelaffen werden und ein 

Bataillon nebft 2 Kanonen zu New-Bridge bleiben, um ben 

dortigen fehr wichtigen Poften zu befegen. Diefe Corps waren 
demnach fo poftirt, daß fie in guter Berbindung bleiben, fich 

gegenfeitig unterftügen und doch auch fo ausbreiten fonnten, um 

das nöthige Schlachtvieh zufammenzutreiben. 
Am 12. September fam Clinton mit der Abtheilung des 

Generals Campbell von New-York auf Staaten-Island an 

und nahm von hier die bayreuther und waldeck'ſchen Grenadiere 
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unter Hauptmann Seiß, jowie 3 Compagnien Rangers und 

300 Provinzialen mit. Er feste in Booten über das Waffer 

und ftieg an der Jerfeyer Küfte bei Eliſabethtown an’s Land. 

Er marfchirte durch den Drt, der mit feinen zerfireuten Woh- 

nungen beinahe eine Stunde fang war, und ftieß bald auf Ge- 
neral Putnams Corps, das aus Ferfeyer Truppen und neu- 

englifchen Milizen, fowie aus 2 Bataillonen regulärer Truppen 

beftand. 
Es fam zum Gefecht, das von Morgens bis gegen 5 Uhr 

Abends währte, worauf die Amerifaner fih in die Wälder zu- 

rüdzogen. Bei New-Wark gönnte Clinton den ermübdeten 

Truppen einige Raſt und marfchirte erft nach Sonnenuntergang 

weiter. Nach anderhalb Stunden fam er an ein Deftlee, wo 

fi die Amerikaner in einem Kornfelde verborgen gehalten hat- 
ten, die nun plöglih aus dieſem Verſteck hervorfeuerten. Die 

dieffeitigen Grenadiere erwiderten fofort das Feuer. Obgleich 

die Amerifaner aus einer Nähe von 40 Schritten jchoffen, fo 
zielten fie doch fo Schlecht, daß nur ein englifher Gapitain ver- 

wundet wurde, Sie zogen fich bald zurüd und Abends 9 Uhr 
erreichten die diefleitigen Truppen einen Ffleinen Ort am Se— 

cond-River, der nad diefem Fluffe benannt wurde, Der Ort 

war von den Einwohnern, bis auf einige Weiber, verlaffen. Man 

bfieb bier die Nacht über unter'm Gewehre fteben und eine Pa— 

trouille brachte 9 Gefangene ein. Hier fam ein fonderbarer 
Zwifchenfall vor. Ein Amerifaner, der von feiner Truppe ab- 

gefommen war, hatte ſich nämlich dieſſeits des Waffers in der 

Finfterniß verlaufen, er bielt die dieffeitigen Truppen für feine 

Leute und fchrie; er habe einen Gefangenen, er fei mit diefem 

aber nicht mehr ficher, weil ihn die Rothröcke erwifchen könnten. 
Dabei rief er noch: Gott verdamme den König und fegne Mafter 
Wafhington! — Die Rangers riefen ihm zu: fte wollten ihm 

mit einem Boote entgegenfahren, er folle nur ein Stück auf fie 

zufhwimmen. Er ging in die Schlinge und fprang ausgezogen 
in’s Waffer, als er aber näher fam, feuerten die Rangers auf 

ibn. Da er zu fohwad war, um wieder rüdmwärts zu ſchwim— 

men, fo bat er um Hülfe. Die waldeck'ſchen Grenadiere nab- 

men ſich des Hülflofen an und zogen ihn aus dem Waffer; fo- 
| 16 
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bald er aber-auf dem Trodenen war, fchrie er: Gott verbamme 

die Heffen und alle Deutfchen! — Das war diefen Doch zu viel, 

Zur Strafe mußte er die ganze Nacht nadfend wie er war, bei 
den anderen Gefangenen fißen. Er war, wie man fpäter erfuhr, 
einer von den Spionirenden, der die Royaliſten an feine Partei 
verrieth. 

Am Morgen beſetzten die Truppen eine Anhöhe und be— 

ſchoſſen von hier aus mit Geſchützen und Kleingewehr die nahe 

feindliche Stellung, die auf einer gegenüberliegenden Höhe ſehr 

vortheilhaft gewählt worden war. Es blieb den ganzen Tag 

über bei einem faſt nutzloſen Hinüber- und Herüberſchießen. Da 

Clintons Abſicht mehr dahin ging, ſich Schlachtvieh zu ver— 

ſchaffen, ſo wollte er nichts Ernſtliches mit den Waffen unter— 

nehmen; er wollte auch hier die Aufmerkſamkeit des Feindes nur 

ſo lange auf ſich lenken, als die entſendeten Detachements nach 

Vieh herumſuchten. Es gelang ihm auch, 500 Stück Rinder und 
1500 Schafe zuſammenzubringen. 

Am 14. erhielt der Grenadierhauptmann v. Seit von 

Clinton die Drdre: mit den beiden Grenadiereompagnien über 

den Second-River zu geben und fih im Hauptquartier zu 

melden, Dort angekommen, erhielt er noch 200 Schotten nebft 

2 jechspfündigen Kanonen. Mit diefem Commando mußte er 

die Anhöhe beim Hauptquartier befegen, während Clinton mit 

den übrigen Truppen nah Hafenfad zu marfchirte. Das Corps 

war noch nicht weit entfernt, als die Amerifaner von ihrer Höhe 

aus das Seitz'ſche Kommando zu befchießen begannen, ohne die- 

jem jedoh Schaden zu thun. Das Commando war deshalb 

namentlich zurücdgeblieben, um die verfchiedenen ausgefchieften 

Detachements aufzunehmen und als diefe nun mit guter Beute 

an Vieh allmälig eingetroffen waren, verließ Seitz die Anhöhe 

und marfchirte über einen 2 Stunden langen Damm, dann durd) 

eine fumpfige Wildniß und über einen Fluß Bergen zu. Zwar 

folgten die beiden regulären amerifanifchen Bataillone den Ab— 

ztebenden, fie beunrubhigten fie aber nicht weiter, da fte fich nicht 
näber beranwagten, Bergen war ein Städtchen, das meift 

von holländifchen Einwanderern bewohnt war. Hier blieb das 

Commando über Nacht und marfcirte am 15, gegen 12 Meilen 
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weiter vorwärts nad) dem Hafenfad und von da wieder nad) 

Bergen zurüd. Am 16. Morgens ſtieß Clinton wieder zu 

dieſem und brachte viel zufammengetriebenes Vieh mit; er mar— 

fchirte fogleich weiter nah Pauls-Hod und wurde von bier 

mit feinen mitgebradhten Truppen nah New-Norf übergefchifft. 

Bis zum Einfhiffungsplage machte das Seitz'ſche Commando 

die Arriergarde, das von da, nachdem es die Schotten und die 

Geſchütze abgegeben, wieder in's Lager einrücte, 
Seder Mann des Commandos erhielt einen fpantfchen Tha— 

fev „Douceur“. Es hatte nur einige Leute verloren, Man hatte 

22 Gefangene gemacht. 
Am 25. September famen mit einer aus Europa abgegan- 

genen Berftärfung aud 7 Mann vom bayreuther Regiment an, 

die am 10, Mai bei dem zu Ochſenfurth flattgefundenen Tu— 

mult defertirt waren. Sie waren von ansbach’fchen Feldjägern 

eingefangen worden, faßen eine zeitlang in Arreft, dann fchenfte 

ihnen aber der Marfgraf jede weitere Strafe und fchiefte fie dem 

Regimente nad. Mit den heſſiſchen Nefruten famen auch zwei 

neu errichtete heſſiſche Jägercompagnien, die 5. und 6,, an. Diefe 

Mannfchaften waren am 14, Mai unter Oberft v. Wölwarth 

aus Caſſel abgegangen. Unter den Jägern befand fi auch 

der Freiwillige Ochs, der. bier feine fo rühmlich beendete mili— 

tairifche Laufbahn begann und deffen fpäter noch erwahnt werden 

wird. 
Am 3. Detober verließen das 52. Negiment und die beiden 

eben angefommenen beffifhen Jägercompagnien Staaten-Is— 

- fand, um zu Clintons Corps zu ftoßen. Ju derfelben Nacht 

feßte bei Dedfers-Ferry ein Trupp Amerifaner über den Fluß, 

um ein dort ftehendes Pifet der Rangers zu überrumpeln, Es 
gelang ihnen auch zum Theil, denn von jenen wurde ein Mann 

tödtlich verwundet, 7 gefangen und die übrigen vetteten fich nur 

durch die Flucht. 
Die Dffieiere der auf Staaten-Fsland ftationirten deutſchen 

Regimenter waren zu den Seeofficieren des Centurion in ein 

freundliches Verhältniß getreten. Man machte fi) gegenfeitige 

Befuche und traftirte fih. Als einft einige waldeck'ſche Dffteiere 

und der Feldprediger des Regiments den Centurion bejuchten, 
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machten fie auch dem. dort gefangen gehaltenen amerifanifchen 

General Lee ihre Aufwartung. Der Feldprediger fagt darüber: 
„Wir machten dem General Lee unfer Compfiment. Er ift ein 

Mann von mittlerer Größe, fehr mager; feine Nafe ift fo groß, 

daß fie mit ihrem Schatten die andere Hälfte des Gefichts ver- 
dunfelt. In feinen Mienen lieſt man Ernſt, Tieffinn, Verſtand 

und reife Überlegung. Er war fehr artig und ſprach von ganz 
gleichgültigen Dingen.« 

Der heſſiſche Adjutant Henel, der ebenfalls Gelegenheit 

hatte, diefen General fennen zu lernen, fchreibt von ihm: „Er 

ift ein Mann von vieler Einficht, dabei aber ein fehr bigiger 
Engländer. Das Volk hängt ibm fehr an.“ 

Am 12, Detober erhielten die Negimenter Bayreuth und 

Walde Ordre zum Embarquiren, was auch Tags darauf ge- 

hab; faum aber waren die Negimenter in den großen Trans- 

portfchiffen untergebracht, al$ General Campbell fie wieder 

ausfchiffen ließ. Andern Tags wurden fie abermals embarquirt. 

Es waren in Allem 6 Fahrzeuge, für jedes Regiment 3. Den 

Truppen war nicht befannt, wohin fie gebracht werben follten. 

Man erfuhr endlich, daß die Expedition den Zweck habe, den 

Hudfon hinauf zu fegeln, um die Berbindung mit der Bour- 

goynefhen Armee, die von Canada herunter im Anzuge war, 

bei Albany zu ermöglichen. General Clinton hatte diefe Ex— 

pedition dem General Vaughan übertragen und hierzu eine 

ftarfe Abtheilung beftimmt, die aber wegen Mangels an Trans- 

portfchiffen nicht fofort in ihrer ganzen Stärfe abgehen fonnte. 

Clinton war bereits mit einem Corps Anfangs Detober den 

Fluß beraufgefegelt, um fih Bahn durch die Hochlande zu 

brechen, 
Am 15. Morgens jehr früh wurden die Anfer gelichtet, Die 

6 Schiffe fegelten an New-York vorüber den Hudfon hinauf. 

Bei Fort Knyphaufen blieben zwei Schiffe, mit waldeck'ſchen 

Truppen an Bord, fen, die erft die fteigende Fluth abwarten 

mußten, um wieder flott zu werden. Diefe Fahrzeuge waren 

nämlich auf die Berfenfungen aufgefabren, womit die Amerifaner 
den Fluß zwifchen den beiden Forts gefperrt hatten. Ein ans 

deres, worauf Bayreuther fich befanden, blieb auf dem Sande 
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firen. Erft bei Plaing-Point erreichte dieſes zurückgebliebene 

Schiff am 18, die übrigen Fahrzeuge, die dort vor Anfer lagen. 

Hier erfuhr man die unglüdliche Convention von Saratoga 
und die Gefangennahme der ganzen Bourgoyne’fchen Armee. 
Da nun ein weiteres Vorgehen unnüg war und General Howe 

anderwärts Berftärfungen verlangte, fo erhielten Die unter 
Campbell ftebenden Truppen Befehl, den Fluß wieder herunter 

zu fahren. Die Waldeder waren bereits am 16. auf der Nüd- 

fahrt begriffen und debarquirten am 19, bei Fort Knyp— 

haufen, 

Am 21. famen die übrigen Schiffe bei Kingsbridge wie- 

der .an, aber eins verfelben, die Aurora, worauf fih Bay— 

‚ reuther mit dem Hauptmann v. Eyb und 30 beffifche Jäger 

befanden, war 8 Meilen oberhalb des Drtes auf dem Sande 

feftgefahren, Die Amerifaner feuerten mit Slinten auf das Schiff, 
wobei ein Jäger erichoffen und ein Musketier verwundet wurde. 

Da man befürdtete, daß das Schiff in Brand gefchoffen oder 

anderweit beläftigt werden fünnte, fo wendete man alle Mühe 

an, es wieder flott zu machen, da aber folches nicht gelingen 

wollte, jo ließ der Hauptmann v. Eyb ein Commando auf dem 
Schiffe zurück und verließ diefes mit den übrigen Leuten, um die 

Amerifaner vom Lande zu vertreiben. Es gelang ihm auch und 
er marfchirte weiter nah Kingsbridge. In der Nacht war 

das Schiff wieder flott geworden und ftieß bald darauf zu den 

anderen, ohne weiter vom Feinde befäftigt worden zu fein. Am 

Abend des 20. mußten die Waldeder wieder auf ihre Schiffe. 

Es war eine ftocfinftere und ftürmifche Nacht, das Ufer war 

fteil und felfig und die Matrofen hatten Alles aufzubieten, mit 

den Booten an die Schiffe zu fommen. Wunderbarer Weife 
ging Alles ohne einen erheblichen Unfall ab. 

Bom 22, bis zum 25. blieben die Schiffe im Hafen von 
New-York vor Anfer und am 26. fegelten fie nah Staa— 
ten-Island. Hier wurde das Regiment Walde ausgefchifft, 
das den Winter über auf der Inſel bleiben follte. Dem Regi- 

ment Bayreuth war eine andere Beftimmung, am Delaware, 
zugewieſen. 
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Wir haben bier noch etwas nachzuholen, nämlich Die nähere 

Befchreibung einer Waffenthat, die General Clinton ausführte, 
als er die Expedition den Hudfon hinauf unternahm. Wir 

meinen die Einnahme der beiden wichtigen Forts Clinton und 

Montgomery. | 

Clintons Corps, das zu diefer Expedition verwendet wurde, 

beftand aus ungefähr viertehalbtaufend Mann, theils Briten, 
theils Deutfchen. Zu den lesteren ftießen auch die Truppen, die 

bei Pauls-Hook und Kingsbridge geftanden hatten, darun- 
ter das heſſiſche Grenadierbataillon Köhler, die ansbach’fchen 

Grenadiere und das Negiment v. Trümbach, fowie die zulegt 
angefommenen hefitiichen Jäger. Der Hudfon war weiter oben 

durch Die beiden ftarfen Forts Montgomery und Glinton 

geſperrt. Lesteres, nach) dem amerifanifchen General George 

Clinton benannt, erhob fih auf einer mäßigen, aber fteilen 

und felfigen Höhe, war mit einem Verhau umgeben und dur) 

zwei Nedouten gedeckt. Der Strom war durch fpanifche Reiter, 

verſenkte Schiffe und Balfen möglichft unfahrbar gemacht worden ; 

man hatte fogar eine mächtige Kette über diefen gezogen. Beide 

Forts befanden fi auf der Weftfeite des Fluffes, nur einen 

Büchſenſchuß von einander entfernt; zwifchen ihnen befand fich 

eine Schlucht, in der ein Fleines Wafler hinfloß, über das eine 
Brücke führte, 

Glinton fegelte am 4. Detober mit Sriegsfchiffen und 

Flachbooten den Fluß hinauf und feste feine Truppen bei 

Terrytown am 5. an’s Land, aber nur um Die Amerifaner 

zu täufchen, denn ſchon nad) einigen Stunden beftiegen die 

Truppen die Schiffe wieder, um weiter oben bei Berplanfs- 

Point zu landen, das auf der Oftfeite lag. Wieder war das 

eine Finte, den ihm gegemüberftehbenden General Putnam zu 

täufchen, denn am andern Morgen (6. Detober) feste Clinton 
unter Begünftigung eines ftarfen Nebels 2000 Mann auf die 

MWeftfeite über, um auf einem Umwege die Forts im Rücken zu 

überrumpeln., Nur etwa 1000 Mann New-Yorker Royaliften 
waren auf Berplanfs-Point zurüdgeblieben, um einen etwai- 
gen Rückzug und die Schiffe zu deren, Clinton ging mit ben 

übrigen Truppen auf einem Ummege auf Stony-Point zu, 
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Es war ein fchneller, befehwerlicher Marfh. Man fam bald in 

eine romantifch wilde, einfame Gegend, der fchmale Pfad wand 

fih bald in tiefe Schluchten hinab, bald über felfige Kuppen 

weiter hinauf. Man begegnete in diefer Wildniß feinem menfch- 

lichen Wefen, die Natur fchien bier noch in ihrem Urzuftande 

zu fein. Lautlos bewegte ſich der Zug auf dem rauhen fchmalen 

Pfade hin, auf dem nur 2 bis 3 Mann neben einander gehen 

fonnten. Die Amerifaner batten in ihrer Sicherheit verfäumt, 

einen wichtigen Paß am Donderberg zu befegen, wo eine 
bandvoll Leute hinreichend gewefen wäre, einer großen Über- 
macht den Weg zu verlegen. Hinter dem Paſſe theilte Clinton 

fein Hleines Corps in zwei Theile: der eine, unter Oberft 

Campbell, folte Montgomery attafiven, er felbft wollte 

mit dem andern das ftärfere Fort Clinton angreifen. . Beide 

Forts follten zu gleicher Zeit geftürmt werden. Die ansbad- 

fhen und heſſiſchen Grenadiere, die fih bei Elinton befanden, 

waren beftimmt, mit den beiden Flanfencompagnien des 7, und 
26. Regiments den Hauptangriff zu machen, während das 63. Ne- 

giment an einem andern Plage mitwirfen follte. 
Nachdem eine Aufforderung zur Übergabe abgelehnt worden 

war, fehritt Elinton zum Angriff. Das erfte Hinderniß, das 

diefe Truppen beim Fort überwinden mußten, war ein faft uns 

durchdringlicher Verhau, durch den fie fih unter dem beftigften 

Kartätfchenfeuer Bahn brechen mußten. Diefer Berbau war über 

eine Landenge gelegt, die fich zwifchen einem ftebenden Waffer 

und dem Hudfon hineinzog. Mit gefälltem Bajonet ging es 

weiter auf dag Fort zu. Tod und Berderben fpieen die Bat- 

terien von jenem herab in die Reihen der Stürmenden, eine 

verzweifelte Gegenwehr fand ftatt. Man fämpfte zulest mit 
heftigfter Erbitterung Mann gegen Mann, ähnlich wie bei Fort 

Wafhington. Stedman fagt in feinem Werfe: „Der ame- 

rifanifche Krieg bietet ung fein Beifpiel Dar, in welchem ſich eine 

unüberwindfichere Entfchloffenheit gezeigt hätte, als bei diefem 

Angriff. Die britifchen und fremden Truppen gingen vorwärts, 

ftillfchweigend durch ein fürchterfiches Feuer und als fie an den 

Fuß der Werfe gefommen waren, fo halfen fie Einer dem An— 

dern in die Schießfeharten bineinfteigen.“ Auch noch in dieſen 
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fand ein wüthiges Metzeln ftatt. Die Stürmenden nahmen fich 

nicht die Zeit zum Schießen und Laden, fie kämpften mit dem 

Bajonet und dem Kolben, ja mit den Fäuften. 

Der Abend dimmerte bereits, als die Blutarbeit abgetban 

war. Die Angreifenden hatten ein Werf nach dem andern ge: 

nommen und die Amerifaner waren endlich gezwungen worden, 

die Waffen zu ſtrecken. Der amerifanifche General George 
Clinton hatte in dem ihm zu Ehren genannten Fort befehligt; 

fein Bruder James in Fort Montgomery commandirt, dag 

gleiches Gefchik mit Fort Clinton hatte, indem es in ber 

darauf. folgenden ftocfinftern Nacht erftürmt wurde, wobei der 

britiiche Dberftlieutenant Gampbell feinen Tod fand. Beide 

Brüder Slinton hatten fich durch die Flucht gerettet, Die Be— 

jasungen wurden theils niedergemacht, theils gefangen, nur We— 

nige waren entfommen, Gegen 100 Kanonen, fowie eine Menge 
Borräthe an Munition und Lebensmitteln wurden erbeutet. 

In der Nacht bot fih den Truppen noch ein furdtbar 
ſchönes Schaufpiel. Die Amerifaner hatten nämlich ihre Schiffe 

beim Fort, die fie wegen widrigen Windes nicht weiter den Fluß 

binaufbringen fonnten, wie vorher bei der Reedbank, in Brand 
geſteckt, und da an diefen noch alle Segel aufgezogen waren, fo 

Ioderten die Flammen hoch in die Höhe und beleuchteten weit: 

um Alles mit ihrem grellen Scheine. 

Die ansbach'ſchen Grenadiere hatten fich bei diefer Gelegen- 

heit ganz befonders ausgezeichnet. Der tapfere Hauptmann 

v. Edert ging ihnen mit gutem Beiſpiel voran, indem er, 

immer an der Spige fechtend, feine Leute encouragirte, Zwei 

Batterien hatten fie bereits mit den Helfen und Schotten genom— 
men, eben ging e8 auf die dritte zu, ale v. Eckert von einer 

Kartätfchenkugel getroffen wurde, die ihm den rechten Arm zer- 

fchmetterte, Er fiel durch den heftigen Schlag zwar zu Boden, raffte 

fih aber fchnell wieder auf, nahm den Degen in die linfe Hand 

und trieb feine ftugenden Grenadiere wieder an, als wenn nichts 
geicheben wäre, Seid getroft und unverzagt, meine Kinder — 
redete er fie begeiftert an — ich führe euch dennoch treu an und 

verlaffe euch nicht. Macht euh Muth! — Kaum aber batte er 
biefe Worte ausgerufen und war, gefolgt von den ihm ergebenen 
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Grenadieren, einige Schritte weiter vorwärts gegangen, als er 

von einer Falconetfugel in die linfe Seite getroffen wurde, Die 

hinter der rechten Schulter wieder herausgegangen war. Eben 
eilte General Clinton herbei, der ihm feine Freundfhaft in 

hohem Grade gefchenft hatte. Thränen entfloffen den Augen 

des Feldherrn und inmitten des beftigften Feuers umarmte er 

den fiheidenden Liebling. Er traf fofort Sorge, daß der jchwer 

Berwundete nah News Norf gefchafft und dort aufs Beſte 

gepflegt wurde, Ä 
Wir fehen bier mitten im Mordgewühle, unter Wuth und 

Würgen, ein rührendes Bild zärtlichfter Freundſchaft. Unter dem 

brüffenden Donner der Geſchütze und dem Wuthgefchrei der 

Kämpfenden, hören wir fanfte Worte des Mitgefühls und der 

Klage. Doch der Feldherr hat andere und höhere Pflichten, 

fchmerzlich reißt er fih von der Seite des Freundes, den er 

febend nicht wieder zu finden glaubt, und über die Lippen, denen 
eben zärtlihe Worte entftrömten, tönen wieder gemefjene und 

ernfte Befehle. Die Thräne, die eben noch im milden Auge 

glänzte, ift verwifcht und lebhaft wendet es fich wieder nach allen 

Seiten, das Ganze zu überwachen, 
Der brave v. Eckert erlag, trog der forgfamften Pflege 

und der Kunft der Arzte, am 11. October feinen Wunden und 

wurde noch an demfelben Nachmittag auf das Feierlichfte in 

New-NAorf beerdigt. Alle dortigen Officiere und Geiftlichen 
folgten dem Sarge, der unter einer dreimaligen Salve von 200 

Hefjen eingefenft wurde. Einige Taufend aus der Bevölkerung 

hatten ſich dazu eingefunden, 
Wir lefen in Döhlas Tagebuche: „Er (v. Edert) war 

ein Liebling des Generals Clinton, welder überhaupt ein 

großer Freund der Deutfchen if. Er mußte beftändig bei ihm 
fveifen und um ihn fein. Dft bat er beim General um die Er- 

laubniß, fich bei einer wichtigen Gelegenheit gebrauchen zu laſſen, 

um fich hervorthun zu dürfen, der General jchlug es ibm aber 

immer aus Freundfchaft ab.“ 
Die beffifhen Grenadiere erlitten erheblihe Berlufte an 

Todten und Verwundeten. Unter erfteren befand fich der Lieu- 

tenant v. Bentheim, ein junger hoffnungsvoller Mann, Die 
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beififchen Jäger, meift junge Leute, die bier zum erften Male die 

Feuerprobe beftanden, fochten wie die Alten und hatten einen 

Berluft von 15 Todten und Verwundeten. Vom Regiment 

v. Trümbach waren nur 2 Soldaten bieffirt. Der Verluſt 

der ansbach’fchen Grenadiere beftand in 2 Todten und 5 Ver- 

wundeten. Der Berluft der Amerifaner wird gegen 400 an 

Todten und Berwundeten und zu 300 ©efangenen angegeben, 

welche Zahlen indeg zu hoch angenommen zu fein feheinen. 

Clinton ließ die Forts fchleifen und die aufgefundenen 

Borräthe an Munition und, Lebensmitteln, die er nicht mitneb- 
men fonnte, fowie die unbrauchbaren Gefchüße in den Hud— 

fon werfen, Hierauf z0g er fich wieder den Fluß hinunter nad) 
New-York. | 

Das Negiment 9. Trümbacd und die Jäger wurden wegen 

ihres guten Verhaltens auf dieſem Zuge von Clinton befon- 
. ders belobt. 
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VI Gapitel. 

Vorbereitungen zum Feldzug der Nordarmee in Canada. — General Bour: 

goyne erhält das Obercommando der canadifchen Armee. — Ankunft der . 

Generalin v. Riedefel, — Die Armee wird embarquirt, — Fahrt auf 

dem Ghamplain:See, — Bourgoyne giebt Indianern eine Audienz. — 

Weitere Fahrt. — Ankunft bei Srown:Point. — Einnahme von Zicon: 

deroga, — Marfch nad) Skenesborough. — Gefecht bei Hubert:Zomwn. — 

Marſch nad) Fort St. Anna und Fort Edward, — Verunglückte Expe— 

dition nach Bennington. — Gefecht bei Coyf: Mill, — Lager bei Douarts: 

Houfe, — Zug nad) Saratoga, — Gefecht bei Freemans: Farm, 

Durd den heftigen Nachwinter, der in diefem Jahre in 

Canada eingetreten war, hatten fich die Vorbereitungen zum 

bevorftebenden Feldzug etwas verzögert, fobald aber die milde 

Frühlingsfonne Schnee und Eis gefehmolzen und den Boden ge- 

trodnet hatte, faumte der General Carleton nun nicht länger, 

wieder thätig an's Werf zu gehen. Die Ausrüftung der Truppen 

und Fahrzeuge, das Füllen der Magazine war während ber 

tiefen Winterrube beveits gefcheben. Freilich erforderte auch 

der vorhabende weite Zug durch größtentheils unwirthliche und 

dünnbevölferte Gegenden, ja Einöden, fowie zu Waffer und 

zu Lande, gewaltige Vorbereitungen, Alle Lebensmittel und fon- 

ftigen Bedürfniffe für die Armee mußfen diefer nachgeführt wer: 

den, wozu eine Menge Schiffe, Kähne, Wagen und andere 
Transportmittel erforderlich waren, 

| Wir fennen bereits im Allgemeinen den ſchon im vorigen 

Jahre entworfenen Dperationsplan, betreffs einer Vereinigung 

beider Armeen zu Albany, der in London unter wefentlicher 

Mitwirfung des General Bourgoyne ausgearbeitet worden 

war, Der vorfichtige General Garleton, der weder von der 
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Südarmee noch von den ihm gegenüberftehenden feindlichen 
Streitfräften genauere Kenntniß hatte, ſchickte gegen Mitte 

April 2 Detachements zum Recognosciren durch die dichten, faft 

undurchdringlihen Wälder in die entfernteren Striche ab, mög— 

lichſte Erfundigungen über Freund und Feind einzuziehen. Zu 
diefen Detachements hatte er vorzugsweife Indianer gewählt, 

die wegen ihres fchärferen Spürfinnes, ihrer Ausdauer, fowie 

ihres gewaltigen Drientirungsvermögens halber bei folchen Ge- 

fegenbeiten dem Europäer wefentlich vorzuziehen waren. Das 

eine Detachement, unter der Führung eines Ganadiers Namens 

VDrmiere, ging auf der Oftfeite des Sees durch dichte Wälder 

nah dem Kennebeckfluß in Neuengland zu; das zweite, unter 

dem englischen Gapitain Mafay, einem mutbigen und unter- 
nehmenden Manne, zog ſich an der Weftfeite des Sees Durch die 

Waldungen hin, Das erftere fehrte nah 14 Tagen wieder 

zurück und brachte vier Bewohner dortiger Gegenden mit, Die 
aber von Howes Armee nur fehr unvollfommene Nachrichten 

zu geben vermochten; das zweite hatte zwifchen Ticonderoga 

und Fort Henri ein amerifanifches Detachement, mit dem es 

zufammenftieß, gefangen genommen und bradte 1 Dfficier und 

23 Mann mit. Durch diefe erfuhr man jest erft den Ueberfall 

der Heffen zu Trenton im vorigen Winter, Ende April fam 

der Sngenieurcapitain Twis von Niagara an, der dort bei 

den Indianerſtämmen gewefen war, und die vorjährige Campagne 

in Howes Armee mitgemacht hatte, Er bracdte einige Nach— 

richten von jener, die zwar ebenfalls dürftig genug ausftelen, 

man erfuhr aber doch etwas Näheres über die Affaire auf 

Long-Island, den Angriff auf das amerifanifche Yager bei 
Kingsbridge und die Wegnahme der Forts Wafhington 

und Lee. Die neueften Nachrichten von Dort ber reichten bis 
zu Lees Gefangennahme. 

Man fann fich hier einen ungefähren Begriff machen, wie 

getrennt beide Armeen agirten, wie bürftig und unftcher die beider- 

ſeitigen Nachrichten waren und weld eine Zeit erforderlich war, 

um nur zu Diefen zu gelangen, Der General v. Niedefel 

fchreibt etwas fpäter an feinen Herzog: „Weder General Car- 

feton noch General Bourgoyne haben die geringfte Nachricht 
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som General Home, nicht einmal die Idee feines Dperationg- 

plans hat er mitgetheilt.“ Y 
Man glaubte fchon damals allgemein, daß Home die Nord- 

armee mit einer gewiffen Eiferfucht betrachte und er den General 

Garleton nicht zu feinen Freunden zähle. — 
Am 6. Mai fam der General Bourgoyne, der während 

des Winters nad England beurlaubt gewefen war, mit ber 

Fregatte Apollo wieder zurüd und landete in Duebed. Man 

erwartete, daß er dem General Carleton die weitern Verhal— 

tungsbefehle fowie den fperielleren Operationsplan für den dies— 

jährigen Feldzug überbringen würde, man war daher nicht wenig 

erftaunt, als Bourgoyne feine Vollmachten vorzeigte, die ihn 

zum Befehlshaber der Nordarmee außerhalb Canada be- 

ftimmten. Man wunderte fich über diefen fo tief eingreifenden 

Wechſel um fo mehr, als Carleton den legten Feldzug fo glorreich 

befchloffen und die trefflichften Vorbereitungen zum bevorftehenden 

getroffen hatte; und jest follte ein Anderer ernten, was er gefäet. 

Garleton befaß das Bertrauen der Armee im hohen Grade, 

Dffieiere wie Soldaten waren daher mit diefem Changement 

nicht angenehm überrafcht worden. 2) Man wußte, daß Bour- 

goyne in London hohe und einflußreiche Gönner hatte und 

daß er diefe Stellung zu feinem VBortheil zu benugen verftanden. 

Man fagt fogar, er babe Carleton auch von dem Poften eines 

Gouverneurs in Canada verdrängen wollen. Er war ein 
intimer Freund des Minifterg Germain, der es gern hörte, 

daß Bourgoyne ohne Weiteres das unternehmen wollte, was 

Garleton als vorfihtiger Mann nicht wagte, denn dieſer ver— 

1) Meiteres darüber in Riedeſels Schreiben an den Herzog v. Braun: 

ſchweig. Siehe Leben und Wirken des Generals v. Niedefel. Bd. 2. ©, 79—80. 

2) Wir Iefen weiter über diefen General: „Da von dem perfönlichen 

Charakter des General Garleton in diefen Nachrichten nichts gefagt wird, 

fo müffen wir noch hinzufügen, daß die deutfchen Dfficiere, welche fowohl in 

Canada als in New-York unter feinem Commando flanden, ihm ein: 

müthig den Ruhm beilegten, daß er ein Mann von tiefer Einficht, unermü- 

deter Ihätigkeit, ftreng im Dienft, aber dabei leutſelig und auch gegen den 

Geringften herablaffend fei und väterlice Sorgfalt für feine Soldaten trage, 

(Sefchichte der Kriege in und außer Europa. hl. 29, ©, 52, Note.) 
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langte, wenn er in Neuholland einrüden follte, eine ftärfere 

Armee, um die Verbindung mit Canada zu erhalten, wozu 
nach feiner Meinung mindeftens 30,000 Mann gehörten. 

Sohn Bourgoyne war ein natürlicher Sohn des Lord 

Tingley, war noch ſehr jung in die Armee eingetreten und 

zeigte, neben manchen einnehmenden Eigenfchaften und Talenten, 

auch eine nicht geringe Leichtfertigfeit. Er feste Diefer die Krone 

auf, als er die Tochter des angefehenen Lord Derby entführte 
und fich mit ihr trauen ließ, Er focht fpäterhin mit gegen die 

Spanier und hatte hier Gelegenheit mannichfache Proben feines 

Muthes abzulegen, Der Bonvivant war zugleih ein Schöngeift, 

zeigte Geſchmack und Wig und verfaßte fogar einige Dramen, 

die fi) des Beifalls der faſhionabeln Welt erfreuten. Später: 

hin mit dem erzürnten Schwiegervater ausgeſöhnt, glänzte er 

in den eriten Zirfeln der Weltitadt. Was Wunder daher, wenn 

er fi) überall Freunde und Gönner auch in den höhern Kreifen 
und am Hofe felbft zu erwerben wußte. Er wurde fohon das 

mals von der Königin befonders protegirt. 

As Generalmajor und Führer einer Armee hatte er mit- 

unter noch den Teichtfertigen und galanten Ton eines Pieutenants 

fowie feine andern alten Gewohnheiten möglichft beibehalten. 

Er gab fich wechfenden und beraufchenden Zerftreuungen 

gern hin und vergaß nicht felten über dem Treiben eines Petit— 

maitre die Prlicht und Stellung eines Heerführers. Er führte 

ftet8 eine gute Küche, einen noch beffern Keller und nebenbei 

aud eine Maitreffe mit ſich. Dabei war er noch ein vers 
wegener Spieler. Aber er war auch chevaleresf, tapfer und 

Gentleman, im Sinne feiner Zeit und fo fam eg, daß bei diefen 

Eigenfchaften, ſowie bei feinem einnehmenden Außern Biele feine 

mancherlei Schwächen überfahen. Im Allgemeinen war er bei 

Dffieieren und Soldaten bald beliebt, da er auch der Devife 
huldigte: Leben und leben laſſen und vom firengen pedan— 

tiichen Wefen ein abgefagter Feind war, Bon feiner Sorglofige 

feit, auch in den wichtigften Dingen, werden wir fpäter Gele— 

genheit haben ung zu überzeugen. Das britifche Gousernement 
hatte daher den Oberbefehl über zwei tüchtige und mohlausgerü- 
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ftete Armeen jest zwei Männern anvertraut, die in ihren Nei- 

gungen und Lebensanftchten manches Verwandte zeigten. 1) 

General Carleton, der fih durch Bourgoynes Ernen- 

nung tief gefränft fühlen mußte, ließ ſich gegen dieſen nicht das 

Geringfte merfen, er war noch in derfelben Weife höflich und 

zuporfommend gegen ihn wie früher, Er übergab ihm am 

18. Mai das Commando über die zur Expedition beftimmten 

Truppen nebft allen Dem, was er dazu gejchaffen hatte. In 
Riedefels Journal heißt es: 

„Die Beränderung des Commandos in der Armee hat nicht 

die geringfte Verfältung in der Freundfchaft des Generals Car— 

leton gegen den General Bourgoyne verurfadht und es giebt 
fih der General Sarleton alle Mühe alles dasjenige herbei- 

zufhaffen, was der General Bourgoyne zu feiner Expedition 

von nöthen hat, damit des Königs Dienft nicht Teide. ?) 
Am 15. Mai fam Bourgoyne in's deutfche Hauptquar— 

tier nah Trois-NRivieres, um mit dem General v. Nied- 

efel mehreres zu befprechen. Ohne ein gutes Diner ging es 

auch bier nicht ab. | 
Die Flotte unter dem apitain Lodwidge rüdte auf dem 

Champlain-See bis Erown- Point vor, damit die Ameri- 

faner die nachfolgenden eingefchifften Truppen nicht ineommodiren 
- konnten. St. Leger’s Corps, das gleichzeitig abging, um 

über Oswege den Mohamf hinunter eine Seitendiverfion zu 

1) Eine weitere Veranlaſſung des britifchen Miniftertums zum Wechfel 

im Obercommando der canadifchen Armee dürfte vielleicht noch darin zu 

fuchen fein, daß Garleton älterer General als William Home war. 

Diefes meint auch Riedefel in einem Briefe an den Herzog von Braun: 

fchweig, den er bereits im vorigen Jahre, von der Expedition nah Crown— 

Point, abgehen ließ.” Darin fagt er unter Anderem: „Der General Home 

ift declarirter General en chef in Neuengland, Wenn nun Garleton, 

als älterer General, den See paffirt, um ficdy mit der andern Armee zu ver: 

einigen, fo würde er unter die Ordre des Generals Home geftellt werden, 

eine Sade, die dem Erfteren, wie ich ihn wohl £enne, nicht fehr lieb fein 

wird, Diefes find jedoch nur Vorausfegungen von mir und ich wünfche aus 

dem Grunde meines Herzens, daß ich mich darin taͤuſche.“ 

2) Siehe Beilage Nr. 8. 
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machen, beftand aus dem neuerrichteten Provinzialregiment John- 

fton, 3 Compagnien fanadifcher Bolontairs, einer hanau'ſchen 

Jägercompagnie, 140 Kommandirten vom 34 Regiment, eben 
jo viel vom 8, und den fämmtlichen Indianern, gegen 2000, 

die fih in Niagara gefammelt hatten. Seine gefammten 

Streitfräfte mochten zufammen etwas über 3000 Mann be- 
fragen. 

Die Truppen, die in Canada zurüdblieben und dem 

Gouverneur Carleton noch zur Verfügung fanden, beliefen ſich 
ungefähr auf 3000 Mann, darunter 667 Mann Braunfchweiger 

und Heffen- Hanauer unter dem Dberftfieutenant 9. Ehren— 

froof. 1) Die Armee, die Bourgoyne führte, beftand aus 

ungefähr 8000 Streitern, darunter 3600 Deutfche, 250 Canadier 

und 400 Indianer. Sie war in Allem vortrefflich ausgerüftet, 

ein gewaltiger Artillerietrain, meift aus fchönen metallenen Ge— 

fchügen beftehend, unter dem erfahrenen General Phillips, 

folgte. Die Soldaten waren guten Muthes und zeigten große 

Kampfluft. Unter einer guten und verftändigen Führung Tieß 
fih mit folhen Truppen fchon etwas ausrichten. 

Am 11. Juni war abermals eine 39 Segel ftarfe Flotte 
vor Quebeck angefommen, die Verftärfungen und allerlei Be- 

dürfniffe von Europa berüberbrachte. Auch braunfchweig’sche 

Nefruten, fowie eine Compagnie hanau’fche Jäger befanden ſich 

mit dabei. Mit diefer Flotte Fam auch Niedefels Gattin aus 

England an. Die muthige deutfhe Frau hatte dem fcheidenden 

Gatten beim Abmarfch aus dem Baterlande das Berfprechen ge- 

geben, ihm in die Ferne nachzufolgen und fie hielt treulich Wort. 

» Sie hatte drei Feine Kinder mitgenommen, yon denen das 
jüngfte erft 10 Wochen alt war, als fie die Heimath verließ, 

um dem geliebten Gatten über das weite Weltmeer zu folgen 

und jenſeits deffelben all die Gefahren und Schredniffe eines 

wilden Krieges, die Entbehrungen und Ungemächlichfeiten eines 

unfteten Yebens mit ihm zu theilen. Sie hielt ftets treulich und 

I) Das Corps der in Canada zuruͤckgebliebenen Deutfchen beftand aus 

19 Dfficieren, 48 Unterofficieren und 600 Mann aus allen egimentern, 

außer den Dragonern und Jaͤgern, zufammengefegt. 
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wader aus in allen Lagen, allen Gefahren. Wir werden bie 

und da von: ihr weiter hören und Gelegenheit haben ihre Achte 
Weiblichkeit, wie ihren: feltenen Muth zu bewundern. Darum 

im Voraus den Hut ab vor einer deutſchen Frau, die ihrem 

Gefchlechte zur böchften Zierde gereicht. ) Doch nun wieder zu 
den Hauptereigniffen zurück. 

Die deutfchen Truppen hatten bereits am 2, Juni, behufs 

der Zufammenziehung, ihre feitherigen Duartiere verlaffen. Als 

Rendezvous der Armee war Qumberland=-Head beftimmt 

worden, ungefähr 7%, Lieus von Point au Fer. 

Da die Wafferftraße auf dem NRichelieu gewählt worden 
war, fo beftiegen die Truppen am 3. Juni die Bateaur, flache, 

höchſtens 2 Fuß tief gehende Fahrzeuge, mit denen man zwar 

feichte Stellen paſſiren fonnte, die aber aud bei ftürmifchem 

Wetter Leicht umfchlugen. Ein foldes Fahrzeug fonnte 20 Mann 

und auch einen Theil der Bagage faffen. Die Mannschaften waren 

bereits feit dem Frühling im Rudern und Steuern fleißig geübt 
worden, um fic) jest felbft fortbringen zu Fünnen. Bei friſchem 

Winde bediente man fich aud) eines Segels. Des Nachts blieben 

die am Abend debarquirten Truppen auf dem Lande. 

Am 5. fam man an einem Lager der Indianer vorüber. 

Ihre leichten aus Birfenrinde gefertigten Canots dienten bier 

als Zelte, indem fie mit dem Hintertheil auf dem Boden ftanden 

und das Bordertheil auf zwei Stangen geftüst war. Als die 

Truppen vorüber waren, brachten die Jndianer ihre Canots ing 

Waſſer und folgten diefen. Sie führten zwei Fahnen, eine rothe 

und eine blaue, mit ſich, die ihnen der Gouverneur gejchenft 

hatte und auf die fie nicht wenig ftolz waren. 
Am 10. erreichten die Truppen die Napiden bei Fort 

Chambly, über welche hinweg mit den Bateaur nicht zu kommen 

) Die Generalin, eine geborne v. Maffomw, hat ihre Erlebniffe wäh: 

rend ihres Gjährigen Aufenthalts jenfeits des Weltmeers bekanntlich in einem 

intereffanten Buche befchrieben, das den Titel führt: „Die Berufsreife nad) 

Amerifa” und in mehrere Sprachen überfegt wurde, Wir verweifen auf diefe 

Schrift, die aber gegenwärtig nur noch in wenig Eremplaren aufzufinden fein 

dürfte. 
17 
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war. Diefe wurden daher an’s Land gebracht und auf eigens dazu 

erbaute plumpe Blodwagen geladen und jo langfam und mühfelig 

weiter gefchafft. Erſt am 12., nachdem man das Fort St. Therefe 

erreicht hatte, wurde die Fahrt zu Wafler wieder fortgefegt, 
Am: 13. wurde Fort St. John erreicht, wo man wieder 

einige hundert wartender Indianer traf, die ſich dem Zuge an- 

ſchloſſen. Sie wurden von einem wohlgewachfenen 25jährigen 

Häuptling geführt, der. mit einem vothen und mit goldenen 

Treffen bejegten Mantel beffeivet war und auf der, Bruſt eine 

filberne Medaille trug. Beides hatte ihm Carleton geſchenkt. 
Fort St. John, das die Einfahrt des Richelieuſtroms vom 

Shamplam-See aus dedt, wurde zu einer Fleinen Feftung gemadıt. 

Seit vorigen Herbft war ununterbrochen an feinen Werfen gear- 

beitet worden. Es war zu einer Aufnahme von 500 Mann, 

fowie zu einem Hauptdepot für Yebensmittel, Waffen und andere 

Bedürfniffe der abziebenden Armee beftimmt. Die vielen 
Baracken batten das Anſehen einer Eleinen Bretterftadt. 

Hier wurden Lebensmittel an die Truppen vertheilt, die 

aus eingefalzenem fetten Schweinefleifch,  verfchimmeltem und 

muffigem Zwieback und aus verborbenem Sauerkraut beftanden, 

was, ſchon jest beim Beginn des Feldzuges, mißftimmend auf 

die Truppen wirfen mußte. Dazu fam, daß das Waffer längs 

der Ufer ſehr jchlecht war und fein Branntwein ausgegeben wurde, 

Am 19. erreichten die Truppen Gumberland-Head, das 

Rendezvous für die ganze Armee. Hier famen die Deutfchen 

zum erften Mal vollftändig zufammen, Freunde, Bekannte und 
Berwandte fanden ſich zufammen und man freute fih, fid 
wieder gefunden zu haben, Die Gegend war aber hier fo wild, 

daß die Soldaten erit das Strauchwerf abbauen mußten, um 
fih einen Lagerplag zu ſchaffen. 

Bei der hier vorgenommenen Formation der Armee bildete 
das in zwei Brigaden getbeilte deutfche Corps den linken Flügel. 
Die erfte, unter dem Brigadier v. Specht, beftand aus den Regi— 

mentern 9. Riedefel, v. Specht und v. Rhetz, die zweite, unter 

Dberft v. Gall, aus den Negimentern Prinz Friedrich und Heffen- 

Hanau, Die Grenadiere, das leichte Bataillon. und die Jäger, 

unter Oberftlieutenant Breymann, bildeten die Neferve und dem 
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Dragoner-Regiment wurde die Beftimmung zu Theil, das britifche 
Hauptquartier zu deden. 

Am 20. Juni wurde die Armee zum Überfegen des Cham- 
plain⸗Sees wieder eingefchifft und als dieſes gefchehen war, 
wurde durch einen Kanonenfchuß das Signal zur Abfahrt gege- 

ben. Bourgoyne befand fih am Bord der Lady Maria. 
Boraus fegelte die Fregatte Juflexible; die Deutfchen folgten 

zuletzt. Die Indianer waren bereits an. beiden Ufern des 

Sees vorausgefhwärmt, dieſe zu ſäubern. Das laute und rege 

Leben bildete jeßt zur fonftigen Stilfe diefer einfamen Gegenden 

einen merfwürdigen Contraſt. Sonft wurde die tiefe Ruhe 

nur bie und. da durch den Schrei der Möve oder eines Raub- 
vogels unterbrochen, der über die weite Wafferfläche binftrich, 

jest Lärmen aller Art von Trommeln, Hörnern, Commando— 

ftimmen, Ruderfchlägen, mitunter auch Gefang und Muftf. Die 

zunehmende fchöne Wildheit der Gegend bei freundlichem Himmel 

feffelte unwillfürlih den Blid. Es war ein eigenthümlich fchönes 

Schaufpiel den Silberfpiegel des jeßt ruhigen Sees mit fo vielen 

Dicht und bunt bejesten Booten und großen Fahrzeugen belebt 

zu ſehen. Weithin erblidte man das Bligen der Waffen und 
das Gligern des von den Nuderfchlägen auffprisenden Waffers., 

Bis Mittag hatte man 41% Lieus zurüdgelegt, man ging an’s 

Land ung bezog ein Lager bei Ligonier-Bay. Die Deutfchen 

lagerten hinter den Engländern, mit dem linken Flügel am 

Ligonier-Flüßchen. Die Indianer waren bereits bis in die 

Gegend von Erown-Point geftreift, hatten ein amerifanifches 

Detahement überfallen, davon 10 Mann getödtet und feal- 
pirt und eben fo viele gefangen. 

Am 21. Juni gab Bourgoyne den Stämmen der Iro— 

fefen, Alonquis und Abenafis, die ihm ihre Dienfte an- 

boten, eine Audienz, der auch, wie gewöhnlich, mehrere deutjche 

Dfficiere beiwohnten. Der. britifhe General empfing fie bei 

Point au Sable im Freien; er ftand in voller Uniform. unter 

einem Baldachin von geflochtenen Zweigen, über dem an einer 

Stange ein großer Blumenfranz befeftigt war; die Oberhäupter 
der Stämme ftanden ihm gegenüber unter einem ähnlichen Laub- 

zelte. Zunächſt ftanden ihm die Dfftciere und weiter in großem 
17 * 
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Kreife eine Menge Soldaten, auf die das neue Schaufpiel einen 

nicht geringen Netz übte. Die Verhandlungen wurden durch 

Dolmetfcher geführt. Bourgoyne, der fih in ſolchem Cere— 
moniel fehr gefiel, bielt mit vielem Pathos eine lange Rede an 

die Söhne der Wildnif. Er mahnte fie namentlich daran, Zucht 
und Drdnung zu halten und die Gefangenen menfchlich zu behan— 

dein. Für jeden derfelben, den fie unverfehrt, d. h. unfealpirt, 

bringen würden, verfpradh er ihnen eine anfehnliche Belohnung. 

Die Dberhäupter der Indianer famen hierauf an Bour- 

goyne heran und reichten ihm die Hand, die Anderen fanden 

auf, verneigten ihre Häupter und fehlugen fi) mit den Händen 

vor die Bruft. Dann gingen fie zu den Soldaten und Dfft- 

cteren und reichten ihnen gleichfall8 die Hände. Auf diefe Weife 

waren die Deutfchen zu eigenthümlichen Bundesgenofjen gefommen. 

Der Brigadier Fraſer war bereits mit einem Avantcorpg 

der Armee voraus, das aus der britifchen Teichten Infanterie, den 

Grenadieren, dem 24. Regiment, einigen Ganadiern und den In— 
dianern nebft 10 leichten Kanonen beſtand. 

Am Abend des 21. landete die Armee an der Ligonier-Bay. 

Hier wurden fofort Badöfen errichtet, um wieder zu Brod zu 

fommen, Diefes war am 22, noch nicht fertig, als die Armee wieder 

aufbrachz; e8 wurde jedoch ein Commando zurüdgelaffen,- um mit 

dem Baden des Brodes fortzufahren und ſolches nachzubringen. 

Man hatte gehofft, Crown-Point noch vor Abend zu er- 

reichen, allein die, rudernde Arntee wurde von der Nacht über: 
fallen. Es bot fih, die Gefahr zu vermehren, wegen der dort 

felfigen und fteifen Ufer, nirgends ein Pas zum Landen und 

dazu wurde die Nacht noch fo finfter, daß man die Hand vorm 

Geſicht nicht fehen fonnte. Dadurch entftand zunächſt eine un— 
vermeidliche Unordnung. in großes Glück war es noch, daß 
Windftille herrſchte; wäre ftürmifches Wetter eingetreten, fo würde 

der größere Theil der Armee umgefommen fein. Mit Fadeln 

wurde am Ufer ein Punet zum Debarquiren aufgefucht, man 
glaubte endlich gegen Mitternacht einen ſolchen aufgefunden zu 
haben, aber nur mit großer Mühe fonnte die eine Hälfte der Mann- 

Ichaften an’s Land fommen, die andere mußte auf dem trüge- 

rischen Element bleiben. Doc fonnten die Boote am Ufer be- 
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feftigt werden. Mit Tagesanbruc feste fih Alles wieder in 

Bewegung und Morgens 10 Uhr wurde Crown: Point gegen: 

über, ohne einen erheblichen Unfall erlitten zu. haben, gelandet. 

Dei diefem Fort fand man zwei Anftedelungen deutſcher 

Familien, die fchon feit vielen Jahren in gänzlicher Abgefchieden- 

heit von der Welt hier lebten. Zwei Perfonen davon, die eine 20, 

die andere 40 Jahre alt, waren noch nicht getauft, da in dieſer 

Wildnig weit und breit feine Kirche anzutreffen war und feiner 
ber mwandernden Geiftlihen ſich dahin verirrte, Der braun: 

ſchweig'ſche Feldprediger der zweiten Divifion vollzog den Taufact 

an den beiden verfpäteten Täuflingen, bei denen einige Officiere 

zu Gevattern ftanden, 

Am 24. wurde das Wetter fo ftürmifch, daß die Weiterfahrt 

unmöglih wurde. Bourgoyne, der vorausgeeilt war, um ſich 

zu dem vorausgegangenen Fraſer'ſchen Corps zu begeben, hatte 

den Dberbefehl einftweilen an den General v. Niedefel über- 

geben. Da aud am 25. der See noch zu erregt war, fo kam 
die Armee erft am folgenden Tage bei Crown-Point an. 

Diefes Fort hatten im vorigen Kriege die Franzofen er- 

richtet und hieß früher Fort Frederic. Hier machte die Armee 

vorläufig Halt, um das zurücgebliebene Detachement abzuwarten 

und andere nöthige Vorkehrungen zum Weitermarfch zu treffen, das 

Fraſer'ſche Corps wurde jedoch weiter nach Tieonderoga hin vorge: 

hoben. Auch diefer Plag wurde zu einem der Hauptdepots ge- 

macht, indem die Lebensmittel dahin von St. John aus gefchafft 

wurden. Die Kriegsflotte rücte bis an den Butnams-DBacd vor. 

Die ftarfen Forts zu Tieonderoga riefen jegt ein gebieterifches 
Halt! zu. 

Ticonderoga, am Südende des Champlain- Sees ro- 
mantifch gelegen, beherrſchte hier den Ausgang defjelben nicht 

nur vollfommen, fondern auc die Paffage zum St. Georgs- 

See, der fih neben dem Champlain noch füdlicher herunter: 

zieht.) Da man dieffeits darauf feben mußte, die Truppen, 

1) Ziconderoga hat feinen Namen von den Indianern erhalten, was 

in ihrer eigenthümlichen Sprache foviel als Waffer-Stein-Schlagen heißt, 

da hier die Wellen des Sees fih zum Theil an fteinigen Ufern brechen. 
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wie die für dieſe nöthigen Bedürfniffe foweit als möglich zu 

Waffer berunterzubringen und vom Südende des Georgs-See 
die weitere Waflerftraße auf dem Hudfon, die nah Albany 

führt, baldmöglichft zu erreichen, da ferner ein fo ftarfer Feind, 

wie die Beſatzung des Pages der Armee nicht im Rücken bleiben 

durfte, jo war Bourgoyne demnach genöthigt, ſich des fo wich: 

tigen Punetes unter allen Umftänden zu bemächtigen. 

| Ticonderoga war zu beiden Seiten des Sees, ber hier 

ziemlich ſchmal ift, erbaut und beftand aus 2 Hauptwerfen, dem 

Sort Carillon an der weftlihen und dem Fort Indepen— 
Dance an der öftlihen Seite. des Waſſers. Beide hatten ihre 

Benennung nod) von den Franzofen. Erfteres hatte doppelt fortift: 

eirte Werfe, war auf der Nordſeite von Pallifaden umgeben 

und rund herum z0g ſich ein ſtarker Verhau. Schon Mitte Mai 

war e8 mit 8 achtzehnpfündigen Gefchügen befeßt worden, deren 
Zahl man fpäter noch vermehrt hatte. Öſtlich vom Fort lag 

die alte franzöſiſche Redoute mit 6 Gefchügen, die in aller Eile 

vom Feinde wieder ‚hergerichtet worden war. Weiter vor lagen 

noch die alten franzöfifchen Linien, auf deren Wiederherftellung 

die Amerifaner jedoch, bei der verhältnigmäßig geringen Bes 

fasung, die man nicht zu fehr zeriplittern wollte, wenig Rüdficht 

genommen hatten. Einige andere frühere Redouten, am Fuße des 

Hügels gelegen, waren aus gleichem Grunde vernachläffigt worden. 
Fort Sndependance hatte an der Norbfeite ebenfalls einen 

ftarfen Verhau und war mit 12 Kanonen befest, darunter ein 

32:Pfünder, Der ziemlich hohe Hügel war mit 3 übereinander: 

liegenden Linien befeftigt und oben befand fich ein ftarfes Stern- 

fort. In einem andern Werfe befanden fi 6 Kanonen ſchwe— 

ven Kalibers. Etwas füdlicher ftanden die Gafernen, ebenfalls 

mit Pallifaden und Verhauen verfehen, hinter denen Geſchütze 
fanden und eine Batterie hatte man am Fuße des Hügels er: 

richtet. Beide Forts waren durch eine ſchwimmende Brüde ver- 

bunden, die auf etlihen zwanzig eingefenften Proviantwagen 

ruhte, Zwiſchen diefen befanden ſich lange Flöße, die durch 
ftarfe eiferne Ketten mit einander verbunden waren. Große 

Schusbäume zogen fih an der einen Seite der Brürfe hin und 

eine rieftge eiferne Doppelfette war von einem Ufer zum andern 

% 
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quer über das 400 Schritt breite Waffer gezogen, den britifchen 

Schiffen den Durchgang zu wehren, An beiden Ufern befanden 
fich ftarfe Batterien,  Linfs vom Fort Carillon ftanden mehrere 

Sägemühlen. Die 3500 Mann ftarfe Befasung unter dem Ge— 

neral St. Clair, einem tapfern Schotten, der fhon im vorigen 

franzöfifchen Kriege mitgefochten hatte, war mit Lebensmitteln 

auf längere Zeit, fowie mit Munition reichlich verfeben. Y 
Den dieffeitigen Generalen war Alles dDiefes nicht unbekannt, 

fie hatten es bei ihrer Annäherung durch Gefangene und Über: 
läufer in Erfahrung gebracht und fich zum Theil durch den Augen 

ſchein ſelbſt überzeugt. 
Am 30. rückte der Brigadier Fraſer mit ſeinem Corps 

bis auf 5Meilen von Ticonderoga vor. Das Breymann'ſche 

folgte, während der Gapitain Fraſer mit den Indianern und 

den canadifchen Bolontairs noch 2 Meilen weiter vor ftreiften, 

Brigadier Fraſers Corps befand ſich in gleicher Höhe mit der 

slotte, Breymann rüdte mit, der Referve am öſtlichen Ufer 

bis vis-a-vis des Putnambadhes vor und Tagerte fich 

daſelbſt. 

Am 1. Juli Morgens 5 Uhr brach die Armee von Erowns 

Point wieder auf und fchiffte in 2 Colonnen vorwärts. Die 
englifhen Brigaden unter General Phillips bildeten die vechte 

am weftlichen ‚Ufer des Sees, die, deutfchen unter Niedefel 

die linke. Die braunfchweig’fhen Dragoner machten die Avant- 

garde, Als man das Breymann’iche Korps erreicht hatte, for- 
mirte Diefes die Avantgarde des linken Flügels. Die Berbin- 
dung der beiden Corps über den See wurde durch Schiffe und 

Kanonenboote unterhalten, die mit den Landtruppen in gleicher 

Höhe blieben. Als der Brigadier Frafer die Vorhut unter 
Gapitain Fraſer erreicht hatte, zog fich Diefe vechts an bes 

Brigadiers Corps, nad den Sägemühlen zu. Hier ftieß folche 

auf den erſten retranchirten amerifanifchen Poften. Es war 

1) Ziconderoga war, vermöge feiner eigenthümlichen Lage, ein Plas, an 

dem, unter Umftänden, auch der überlegene und unternehmende Gegner eine 

Lection erhalten Eonnte Die Kranzofen nannten. es eine „Sackgaſſe“ (Cul 

de sac). 



264 

dunfele Nacht geworden, bevor man mit dem Ausfchiffen der 

Truppen fertig wurde. Unter den 4 deutfchen Regimentern, auf 

der Dftfeite des Sees, gab es große Verwirrung, da diefen der 

Lagerplag nicht genau befannt war. Während des Marfches 

nad) diefem, der nur eine Meile entfernt fein follte, verirrten fie 

fih in einem dichten, dunfeln Walde, Alles gerieth bald in der 
allgemeinen Verwirrung durch einander, faft feine Rotte war 

mehr zufammen, da und dort ftürzten die Leute über Wurzeln 

und Gefträud, oder gar in Vertiefungen. Man mußte zulest 

nicht mehr, ob man in der Richtung vor= oder rücwärts ging. 

Endlich wurde Nachts 1 Uhr der Lagerplag erreicht, aber yon 

einem Regiment waren faum noch 60 Mann zufammen. Die 

Anderen fammelten fih erft am Morgen.) Die beiden Regi— 

menter Prinz Friedrih und Dragoner befanden fich bei den 
britifhen Truppen auf der Weftfeite. 

Gapitain Frafer, der am Morgen des 2, den Poſten an 

der Sägemühle forciren wollte, wurde mit den erſten Schüſſen 

begrüßt. Der Brigadier Fraſer rückte zur Unterſtützung nach 

und bald war der Poſten genommen und beſetzt. General Phil— 

lips zog ſich ebenfalls mehr rechts und ſetzte ſich zwiſchen der 
Sägemühle und dem Retranchement feſt. Die Indianer ver— 

ſuchten zuerſt einen Angriff auf dieſes, wurden aber abgewiefen. 

Man bielt dieffeits die bejesten Poften und fuchte nun durch 

eine Umgehung des amerifanifchen linken Flügels einen Hügel 

im Rüden des Feindes zu gewinnen, der die Forts beherrſchte 

und den zu befegen die Amerifaner unbegreifliher Weiſe unter- 

laffen hatten. 

Während das auf dem rechten Flügel vorging, rüdte der 

General v. Niedefel auf dem linfen mit den Deutfchen gegen 
das Hauptfort Independance an. Er yplacirte das Brey— 

mann'ſche Corps auf einer Höhe dem Fort gegenüber, während 

die Brigaden v. Specht und v. Gall in Breymanns eben 

ı) Hier abermals ein Beweis, daß die Defertion unter den Deutfchen 

nicht fo arg war, als man ihnen fo gern zur Laſt legt. Hier hatten fie 

die günftigfte Gelegenheit zum Entweichen, am andern Zage fehlte aber Fein 

Mann, 
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verlaffenes Lager einrüdten,  Lesterer wurde vom Feind, aber 

ohne Wirfung, ftarf fanonirt, Da der Abend bereits vorgerückt 

war, fo verfchob man das Weitere auf den nächften Tag. 

Sobald es am Morgen des 3, Juli tagte, begann das Feuer 

aus: beiden Forts wieder, wobei jedbod nur 1 Grenadier von 

Breymanns Corps verwundet wurde, Bon Frafers Leuten 
wurden 2 erfchoffen. Hier rückten die Amerifaner bei den Säge: 

mühlen vor und nahmen das ihnen entriffene NRetranchement 

wieder. | 
Sp ging der Morgen hin, ohne daß man bieffeits noch 

etwas Ernftliches unternahm, da man noch die nöthige Artillerie 

erwartete. Man verfpracd fich) namentlich nicht wenig von dem 

fogenannten Nadeau, einer ſchwimmenden Batterie mit ſchweren 

Gefhügen, das endlich Nachmittags eintraf, fich aber bald wegen 

feiner Schwerfälligfeit als gänzlich unpractifch erweifen jollte, 

Gleichzeitig Fam der Gapitain Frafer mit feinen Mannfcaften 

auf dem linken Flügel zum Suceurs an, da man in Erfahrung 

gebracht hatte, daß amerifanifche Berftärfungen nad) Fort In— 

bependance im Anzuge wären. Bereits hatte der General 

v. Riedeſel dem Capitain Frafer die Weifung ertbeilt, die— 
fem Zuzug enfgegenzurüden, als er gleich darauf die Meldung 

erhielt, daß diefer, 800 Mann ftarf, bereits in’s Fort eingerüct 

fei. Den Reft des Tages verwendete man nun dazu, die nöthi- 
gen VBerbindungswege zu den vorgefchobenen Poften herzurichten, 

um das ſchwere Gefhüs auf diefen transportiren zu können. 

Auch hatte der General v. Riedefel den Capitain Gerlad, 

der ‚beim braunfchweig’fchen Corps als General = Duartiermeifter 

fungirte, mit 100 Mann zum NReeognoseiren und in der Abftcht 

abgefchieft, einen Weg ausfindig zu machen, auf dem man dem 

Fort in den Nüden fommen und die Verbindung deffelben mit 

Neu: Hampshire abjchneiden fünnte, 
Um die Verbindung zwifchen dem vorgefchobenen Brey- 

mann'ſchen Corps und dem Iinfen Flügel zu erhalten und erfteres 

im Falle eines Angriffs rechtzeitig unterftügen zu fönnen, poftirte 
v. Riedefel fein Regiment am 4. dazwifchen. An demfelben 

Tage ging die Gal’fche Brigade nad) dem Weftufer ab, um den 

Platz der englifchen Brigaden einzunehmen, mit denen der General 
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Phillips ſich zwifchen den Sägemühlen und dem Retranche— 
ment gefegt hatte. Am Abend war Fort Garillon oder der 

Iinfe amerifanifche Flügel in der Weife durch Frafers Brigade 

umgangen, daß diefe im Rücken jene Anhöhe befeste, von wel- 

cher aus das Fort gänzlih dominirt wurde, Die Amerifaner 

hatten, wie ſchon erwähnt, den für fie jo wichtigen Punct, den 

Sugar-Hill, nicht befegt, indem fie folchen als unzugänglic 
für die Artillerie hielten. Des Geniecapitaing Twis fcharfes 

Auge hatte diefe Vernachläſſigung bald erfannt und er verficherte, 

binnen 24 Stunden einen Gefchüsweg nach der Höhe herzu— 

ftelen, Den ganzen Tag über hatten die Amerifaner die Bri— 

gade Frafer und Breymann heftig fanonirt, aber ohne ihnen 

befondern Schaden zuzufügen. | 

Da man mit dem Radeau wegen der Flußfperre nicht nahe 

genug an die feindlichen Werke hevan fonnte, fo wurden am 5. 

die Geſchütze ausgeladen und vor die erfte englifche Brigade ge— 

bracht. Der Ingenieur Twis fam auf den linfen Flügel, um 

da auf dem Sugar: Hill 2 Batterien anzulegen, und von hier 

aus nicht nur Fort Independance, fondern aud die Brüde 

und die am Wafler gelegenen Batterien des Fort Carillon 

zugleich zu beſchießen. Die Amerifaner fanonirten an dieſem 

Tage befonders ftarf aus allen ihren Werfen, bis Nachmittags 

gegen 5 Uhr ein gewaltiger Rauch vor den Retranchements aufs 

ftieg und man nun ſah, daß bier die Amerifaner ihr Holz und 

Strauchwerf angezündet hatten. Aber Dualm und Flammen 

wurdem durch den Wind gegen ihr Lager getrieben, ſo daß große 

Verwirrung unter der Beſatzung entftand, denn das verheerende 

Element griff mächtiger und fchneller um ſich, als man beabfich- 

tigt hatte. Diefen Embarras benugend, ließ Niedefel den 

ganzen linfen Flügel einfchiffen, während Bourgoyne gleiche 

zeitig die Kanonenboote mit vorgehen ließ, als wenn man Miene 
zum Angriff mache. Der Allarm unter der Beſatzung wurde 

ftärfer, fie trat unter’s Gewehr und das Feuern, namentlich auf 

die Boote, wurde wieder fehr heftig, blieb jedoch ohne fonder- 
liche Wirfung. Es hielt bis zur Dunfelheit an, worauf: man 

auch dieffeits die weiteren Demonftrationen einftellte, 
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Nachts um 12 Uhr begann das feindliche Gefchüsfener 

wieder und gegen Morgen Ioderten Flammen aus einem ameri- 

fanischen Magazin auf Mount: Jndependance body empor, 

Man gewahrte bei Tagesanbruch mit nicht geringem Staunen, 

daß die Amerifaner ihre fefte Stellung geräumt und fid) zurück— 

gezogen hatten. Sofort ließ Niedefel Kort Independance 

mit dem Breymann’fche Corps befegen, während Fraſer bereits 

Fort Carillon veeupirt hatte. Man fand gegen 80 Kanonen, 
1500 Gewehre, gegen 5000 Tonnen Mehl, 200 Ochſen, viel 

Munition und fonft noch eine Menge Vorräthe, ein Zeichen, 

daß die Amerifaner in großer Eile und Verwirrung abgezogen 

waren. 
Wenn Wafbington FJrving in feinem fhägbaren Werfe 

„Wafbingtons Leben“ fagt, daß die Beſatzung der Forts 

„guten Muths,“ d. h. zu ‚Fechten bereit gewefen wäre, ſo 

dürften nach ihrem wirklichen Berbalten einige gelinde Zweifel 

dagegen -auffteigen. - Außer dem Zurüddrängen an den Säge: 
mühlen hört man nicht, daß die Amerifaner etwas außerhalb 

ihrer Werfe verfucht hätten, die Gegner am Bordringen oder 

in ihren Bewegungen zu hindern, Und nun vollends das fchnelle 

Berlaffen eines fo wichtigen Poftens, das mehr einer” wilden 

Flucht glich, wobei man alle Befonnenheit verloren haben mußte, 

da man nicht einmal Anftalt getroffen hatte, die Borräthe zu 

vernichten, die dem Gegner einen nicht geringen Borfchub Teiften 

mußten. General Wafhingtor war bei diefer Hiobspoft fo 

überrafcht, daß er in einem Schreiben darüber fagt: „Die Affaire 

iſt ſo räthſelhaft, daß fie felbft Conjuncturen unmöglich macht.“ 
Das Räthſel löſte ſich jedoch bald, indem ſich die Nachläſſigkeit 

der Amerikaner betreffs der Sugarhöhe bitter rächte. Sie 
ſahen zu ihrem großen Erſtaunen plötzlich die Rothröcke oben, 

die mit dem Herrichten der Batterien beſchäftigt waren. Ein 

paniſcher Schrecken kam nun unter die Beſatzung. Mühe und 

Koſten hatten mithin die Amerikaner umſonſt auf die Werke bei. 

TZieonderoga verwendet, von Denen man fich fo viel vers 
ſprochen hatte, 

Die dieffeitigen Truppen hatten einen Berluft von 7 Todten 

und 20 VBerwundeten. Im vorigen Kriege hatte die Wegnahme 
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diefes Bollwerks, das damals von den Franzofen befetst war, 
gegen 2000 Mann gefoftet. 

Nach dem Abzuge der Amerifaner von Ticonderoga 

fuchte General Bourgoyne diefe noch zu verfolgen, trogdem 

fie bei ihrer Eile bereits einen weiten VBorfprung gewonnen 

baben mochten. Der eine Theil des Feindes hatte die Richtung 

über Gaftletsown nah Sfenesborvugb eingefchlagen, der 

andere war auf dem South-River mit den Schiffen entfommen. 

Der Brigadier Frafer erhielt daher am 6, Juli die Ordre: 

mit feinem Corps und einem Theile des PBreymann’fchen zu 

Lande nah Gaftletown und Skenesborough zu marſchiren, 

während ihm der General v. Niedefel mit feinem Regiment 

und dem Neft des Breymann'ſchen Corps als Unterftügung folgen 

folte. Die Flotte und der Reft der Armee follten dem Feinde 
zu Waffer nachfegen. Das 62, britifche Negiment und das 

braunfchweig’fche Regiment Prinz Friedrich blieben in Ticon— 

dberoga zurück. Bourgoyne glaubte die abziebenden amerifa- 

nifchen Truppen verloren, denn er fchrieb am 7. an den Ge— 

neral v. Riedefel: „Meine Meinung ift, daß die Armee von 
Tieonderoga gänzlich vernichtet ift, da es ihr an Allem zum 

Unterhalt ſowie zur Bertheidigung Nöthigen fehlt.“ 
Der General v. NRiedefel trat am 6, Juli feinen March 

bald nad) Frafers Abgang anz er felbft begab fih zur Avant: 

garde, die aus der Yägercompagnie und 80 Mann von Brey- 

manns Corps beftand. Nach einem Marfch von 14 Meilen er- 

reichte er Fraſers Corps und traf mit diefem Befehlshaber 

folgende Berabredung: Er follte 3 Meilen weiter vorrüden und 

bie Truppen dann bivouafiren laſſen. Am nächften Morgen um 

3 Uhr follten beide Corps wieder aufbrechen und den Marfch 

nach Sfenesborougb fortfegen. Sollte Frafer den Feind 

in erheblicher Stärfe antreffen, fo follte er Niedefel abwarten, 

fie wollten jenen dann gemeinfam angreifen. Auch follte Fra— 

fer von Zeit zu Zeit Meldung machen Taffen, was er vom 

Feinde vernehme, 
Als Riedefel am andern Morgen, am 7., da anfam, wo 

Srafers Corps die verwichene Nacht bivouafirt hatte, traf er 

den englifchen Gapitain Mafai, den der Brigadier zurüd- 
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gelaffen hatte, um ihm zu fagen, daß er, Frafer, ihn bei 

- Hubert-Town,!) einem einzelnen Haufe, erwarten wolle. 

Riedefel eilte nun mit der Avantgarde weiter feinen Truppen 

voraus, er war aber faum eine halbe Stunde marfchirt, fo hörte 

er nad) der Richtung bin, wo Fraſer fid) befinden mußte, ein 

ftarfes Feuer, ein Zeichen, daß Ddiefer mit dem Feinde engagirt 

war. Riedeſel feste fih mit der Avantgarde in Laufjchritt 

und fchickte den Capitain v. Pöllnig mit der Weifung an die 

ihm folgenden Truppen zurüd: daß diefe ihren Marfch möglichft 

beeifen möchten. Faſt gleichzeitig fam auch ein von Fraſer 

entfendeter Dfficier an, der die Meldung bradte, daß er mit 

dem Feinde im Gefecht wäre, umd bei deffen Stärfe befürchten 

müffe, mit feinen geringern Streitfräften den Kürzeren zu ziehen. 

Riedeſel ließ ihm antworten, alles Mögliche zu thun, um bal: 
digſt zu feiner Unterftüßung berbeizufommen. Als er nad) un— 

gefahr einer. Viertelftunde laufend eine Anhöhe mit der Avant: 

garde erreicht hatte, konnte er den Gang des in der Niederung 

ftattfindenden hitzigen Gefechts deutlich überſehen. 

Er fab, wie die Amerifaner ſich mehr und mehr rechts 

zogen, um Fraſers linfe Slanfe zu umgeben. Riedeſel hatte 

jogleih einen Entfchluß gefaßt: er formirte feine Jäger fchnell 

zum Angriff und der Gapitain v. Geiſau mit den andern 

30 Mann erhielt den Befehl, den rechten feindlichen Flügel zu 
tourniren. Mit Flingendem Spiel rückte Jener ſchnell in die 
Ebene hinunter. Herzhaft griffen die Jäger die ihnen zunächft 

gegenüber ſtehenden 400 Amerifaner an, die fie mit einer guten 

Salve empfingen. Faft gleichzeitig war auch der übrige Theil 

der Avantgarde, die der Gapitain v. Geiſau führte, angefommen 

und rüdte unter Trommelfchlag, trotz des heftiger werdenden 

feindlichen Feuers, mit gefälltem Gewehr raſch auf den rechten 

Flügel der Amerifaner vor, die jest durch den unerwarteten 

doppelten Angriff fo confternirt waren, daß fie in wenig Minuten 
geworfen wurden und Fraſer einer großen Verlegenheit ent- 
hoben war. Danfend drüdte er dem alten Freund und Waffen- 

gefährten Die Hand, mit dem er ſchon im fiebenjährigen Kriege 

1) Wird von Manchen auh Hubbardton gefchrieben. 
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in Deutfchland tapfer gefochten hatte. Die Affaire war bereits 

abgethan, noch ehe die nachrücenden Truppen des Breymann’fchen 

Corps anfamen. Es war das erfte Gefecht, "das die Braun: 

Ichweiger im offenen Felde auf amerifanifchem Boden beftanden. 
Im Journal heißt es: »Der General v. Riedefel kann nicht 

genug rühmen, mit wie vieler Unerfchrodenheit und Bravour die 

Jägereompagnie und die 80 Mann Commandirten : gehandelt 

haben, und haben der Capitain Schotteliugs fowohl als der 

Capitain v. Geifau nebft allen Officieren, die dabei gewefen, 

mit vieler Bravour und guter Beurtheilung ihre Leute ange— 

führt.» Fraſer war nicht dafür, den Feind, den er für viel 

jchwächer hielt, bier anzugreifen, allein er Tief fi) vom Major 

Grant, der etwas hisig drängte, überreden. Er überzeugte 

fih erft von der wahren Stärfe des Gegners, als er das Gefecht 

ſchon begonnen hatte, 

Rad Bourgoynes Bericht an’s Minifterium beftand der 

Berluft der Braunfchweiger: Von den Jägern 4 Todte, 1 Dfficier, 

Lieutenant Erufe, und 6 Mann verwundet; von Barners 

leichter Infanterie 3 Mann todt und verwundet; von den Grena— 
dieren 2 todt, 2 Mann verwundet. 

Die Amerifaner verloren, nad) ihrer Angabe, gegen 300 M., 

darunter 1 Oberſt, 7 Gapitains, 10 Subalternpfficiere und 

210 Gefangene.) Die dieffeitigen Truppen, 223 Mann, dar- 

unter 4 Dfficiere und 48 Mann todt, 14 Dfficiere und 154 Mann 

verwundet und I Officier und 2 Mann gefangen. Die Braun- 

ſchweiger hatten beim Angriff glei) 50 Gefangene gemacht und 

jpäter noch mehr. Die Amerifaner verloren ihren Führer, den 

Dberften Francis, der von den Braunfchweigern erfchoffen und 

aud) begraben wurde. Er fiel, als er eben den dritten Angriff 

verfuchte. Von den Briten blieb der oben erwähnte brave Major 

Grant. Es war die aus 4 Negimentern beftehbende Arrier- 

garde der amerifanifhen Armee, die fih nad Caſtle-Town 

) Nach des Brigadiers v. Specht Journal wurden von den Ameri- 

fanern 297 Mann gefangen, 36 von ihnen liefen über und auf dem Wege 

fand man noch gegen 40 Zodte und ebenfoviel ſchwer vermundete Feinde. 
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zurüczog.1) Dem Privatfchreiben eines braunſchweig'ſchen Grena— 

Dierofficierg, der mit bei diefem Gefecht war, entnehmen wir 
Folgendes: | 

„Den 7. Juli nahm unfer General’ Niedefel die Jäger 

und 80 Grenadiers und verfolgte den Feind durd das Holz. 

Er traf ibn 2 Meilen vor der Feftung2) im Treffen mit den 
Engländern an, denen er viel zu Schaffen machte, Als wir an- 

famen, avancirten wir, wie auf dem Erercierplage, gegen die 

feindlichen Schanzen. Die Rebellen ließen ung bis 50. Schritte 

heranfommen, da fie eine Generaldecharge madten, wovon 

wir aber nur 4 Todte und 6 Dleffirte befamen. Auf dieſes 

‚Feuer liefen die Grenadiers mit großem Gefchrei mit dem Ba— 

jonett Sturm und jagten die Rebellen, 2000 an der Zahl, weg, 

machten auch 200 Gefangene und viele Beute. Die Jäger 

ſchlugen fi) unterdeg im Holze herum, wo der Feind ebenfalls 

viel Todte hatte und machten auch viele Gefangene,“ 

General Bourgoyne läßt zwar in feinem Bericht auch 

der deutfchen Tapferfeit Gerechtigkeit widerfahren, indem er in 

dieſem fagt: „Generalmajor Niedefel und die unter ihm ftehen- 

den Truppen wollten Antheil an dem Ruhm haben und fie famen 

zur vechten Zeit, diefen Ruhm zu erhalten»; er jagt aber nichts 

davon, daß die Deutfchen den Ausfchlag gaben und den Briten 

aus der Patiche halfen. 

Da man die VBerwundeten nicht Schnell und bequem trans- 

portiren fonnte, fo befchloß der General v. Niedefel auf dem 

Wahlplas zu übernachten und da fo lange ftehen zu bleiben, bis 

er weitere Berhaltungsbefehle von Bourgoyne erhalten würde. 

Aber fchon am Abend erhielt er die Nachricht, daß diefer mit 

Armee und Flotte bei Stenesborough angefommen jet. Da 

es den beiden Corps ſchon feit 4 Tagen an Lebensmitteln fehlte, 

) Die Stärke der beiderfeitigen ſich gegenüberftehenden Truppen wird 

auch hier verfchieden angegeben, Wafhington Irving giebt die Zahl der 

Briten und Deutfchen auf 850, die der Amerifaner auf nur 700 an. Im 

braunfchweig’ichen Zournal ift legtere auf 1500, ja anderwärts fogar zu 2000 

angegeben, was um fo wahrfcheinlicher ift, als Frafer Alles aufbieten mußte, 

um fich zu halten. 

2) Sfenesborough. 
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jo traf Niedefel mit Frafer die Verabredung, daß er nad 

Sfenesborougb abmarfchiren wolle, während Fraſer auf 

dem Plage zurücbleiben ſollte. Das Breymann’sche Corps hatte 

in 3 Tagen gegen 70 Meilen zurüdgelegt, obne ausreichende 

Lebensmittel bei fich zu haben. Am 8. Juli gegen Mittag trat 
er feinen Marſch an, bivouafirte die Nacht am Putney-Bach 

und traf am 9, Mittags in Sfenesborough ein. Die Deut- 

Ichen erbielten ihr Lager auf dem linfen Flügel der Armee, am 

rechten Ufer des Wood-Creek. Abends traf auch das Fraſer'ſche 

Corps nach erhaltener Drdre bei der Arınee ein, General 
v. NRiedefel, der die Fechtweife der Amerifaner jest näher 

fennen lernte, fuchte nun die feine zum Theil nach jener zu ändern 

und feine Truppen mehr an das zerftreute Gefecht zu gewöhnen, 

weshalb er darüber eine Ordre an die Commandeure erließ. ) 

Am 12. erbielt v. NRiedefel den Befehl, wieder aufzu: 

brechen und mit der erften Brigade ein Lager bei Caſtle-Town 

zu nehmen, da das Breymann’fche Corps zu poftiren und dem 

Negiment Heffen- Hanau eine Stellung am Oſt-Creek anzu— 
weifen. Die Truppen wurden auf Kähnen eine Strede weit 

transportirt. Der Marfch der Braunfchweiger, vom Ausfchiffungs- 

plas an bis zu ihrem Beftimmungsorte, war ein Außerft beſchwer— 

licher, da wegen Mangels an Fuhrwerk fämmtlihe Bagage und 

Zelte 5 Stunden weit von den Mannfchaften getragen werben 

mußten. Auch wurde das nöthige Schlachtvieh mitgenommen, 

v. Riedeſel follte bier vorläufig ftehen bleiben und die Roya— 

liſten durch entfendete Detachements an fich zu zieben fuchen. 

Am 13., einem Sonntage, wurde ein allgemeines Danffeft 

für die bisher erfochtenen Siege abgehalten und Abends vor der 

Retraite wurde ein Freudenfeuer abgegeben. 
Bourgoyne hatte befchloffen, feinen Marſch direct nad) 

dem Hudfon und von da nah Albany zu nehmen. Er wollte 

fi hierzu mit dem St. Georgs-See in Verbindung fegen, 

auf welchen man die Artillerie und die Bagage zu Schiffe ge- 

bracht hatte. Er feste nun feinen March weiter fort, deſſen 

Ziel. vorerft Fort Edward war. 

1) ©, Beilage Nr. 9, 
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Als die Braunfchweiger und Heffen- Hanauer bei Gaftle-- 
Town durd) das Tragen der vielen Bagage auf einem fo langen 

Marfche fehr fatiguirt angefommen waren und nun vorauszufehen 

war, daß noch weitere folhe Märfche in den unwirthlichen und 

dünn bevöfferten Gegenden bevorftehen würden, fo erließ v. Ried— 

efel an die Dfficiere die Weifung: fih mit Packpferden zu ver- 
feben und ihre Bagage nur auf das Nothwendigfte zu befchränfen. 

Bourgoyne mußte von Sfenesborougb bis Fort St. Anna 

einen ganz neuen Weg berrichten Taffen, um die Bagage und 

Artillerie mit unfägliher Mühe dahin zu bringen; aucd wurden 

die dortigen Bewohner angehalten, die alten Wege auszubefjern 

und neue zu bauen. Gaftle-Town war damals ein elender 

. Drt, der aus nur 20 ärmlichen Wohnungen beftand, und deren 

Beſitzer größtentheils Watrioten waren. Bon dem in Ti— 

eonderoga zurücdgebliebenen Negiment Prinz Friedrich wurde 

die Hälfte noch zu der Abtheilung genommen, die beftimmt war, 

die Portage zwifchen dem Champlain- und St. Georgs— 

See zu deden. 

Am 21, famen 20 mit Gewehren bewaffnete Royaliften 

aus Saratoga im deutfhen Hauptquartier an, die die Nachricht 
brachten: daß die Amerifaner Fort George verlaflen hätten. 

Am 24. Juli Mittags erhielt daher v. Riedeſel die Drdre, - 

fofort mit feinen Truppen nah Sfenesborougb aufzubrechen. 

Die Leute hatten Faum fo viel Zeit vollends abzufochen. Sie 

famen Morgens 9 Uhr in Skenesborough an. Bon dort 

war der rechte Flügel der Armee bereits aufgebrochen und cam- 

pirte 7 Meilen weiter abwärts bei Gordong-Houfe, auf dem 

halben Wege nad Fort St. Anna. Fraſer war mit dem 

Avanteorps bereits am 22, ſchon dahin abgegangen, 
Bourgoyne war eben im Begriff nah Fort St. Anna 

abzugeben, als v. Riedefel in Skenesborough anfam; Doc 
hatten beide Generale noch eine lange Berabredung, betreffs der 

weitern Mafregeln, Sfenesborough hatte man, wie Erown- 

Point, als einen Schutthaufen gefunden. Die abziehenden 
Amerifaner hatten fowohl das Fort, als auch die Mühlen und 

Magazine vor ihrem Abzuge in Brand geſteckt; viele Provifionen, 
18 
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Waffen und Anderes, was man nicht mit hatte fortbringen fönnen, 
war in’s Wafler geworfen oder fonft derdorben worden. 

Am 13, waren St. Luc und Lanelot mit ihren India— 

nern und canadifchen Freiwilligen zu Bourgoyne geftoßen. 

Der neue Zuzug der erftern wird auf 1000 Mann angegeben. 

Diefe Unholde waren der Schreden aller Einwohner, mochten 

es Royaliften oder Patrioten fein. 
Bon Skenesborough aus wurden die Bateaur, alle 

überflüffige Bagage und die Kranfen nad) Tieonderoga zurüd- 

gefchickt, wo auch ein großes Lazareth eingerichtet worden war. 

Jede Compagnie behielt nur 2 Bateaur, in welche die Zelte 

und das fonft Nöthige an Munition und Lebensmitteln eingeladen 

wurden, um: folches den Wood-Greef hinunter bis Fort St. 

Anna, eine 30 Meilen weite Strede, zu transportiren. 

Auf den nah Tieonderoga abgehenden Schiffen befanden 

fih auch mehrere deutſche Dfficiere, die in Canada die aus Europa 

angefommenen Nefruten und Ausrüftungsgegenftände in Empfang 

nehmen und der Armee nachbringen follten, 
Sn Sfenesborougb blieb ein Detachement, darunter 

50 Deutfche, unter dem Major Jrving, zurüd, das namentlich 

die Zufuhren für die Armee mit zu beforgen hatte. 
Der Dberft St. Yeger ging von hier, behufs einer weitern 

Diverfion, mit feinem Corps ab. Sein Marfch war durch dichte 

Wälder nah Fort Stanwyr am Mohamf gerichtet. Der 

unter ihm ftehende Dberftlieutenant Johnſton follte mit den 

Wilden auf Kähnen den Mohawkfluß hinunter gehen und den 

Angriff auf das Fort mit unterftügen. Johnſton war ein reicher 

Amerikaner, der in jenen Gegenden große Beſitzungen hatte. 

Im vorigen Kriege batte bereits fein Bater die dortigen Indianer 

angeführt, die ein unbegrenztes Vertrauen zu ihm hatten, Dieſes 

hatte fih nun auch auf den Sohn übertragen. 
Am 28. brach die Armee wieder auf, bivouafirte bei Gor- 

dons-Houſe und traf am andern Tage bei Fort St. Anna 

ein. Die Amerifaner hatten auh Fort Edward geräumt und 
ſich bei Stillwater und Halfmoon am Hudfon gefekt. 

Am 30. war das englische Hauptquartier bereits in Fort 

Edward, wohin Bourgoyne mit einem Theil feiner Truppen 
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gegangen war. Diefe bivouafirten hier, da die Zelte und Pro- 
viftonen wegen Mangels an Kuhrmwerf noch zurüdgeblieben waren. 

Man hatte wieder fein anderes Brod, als das mitgeführte mit 
Waffer vermengte Mehl, das in der heißen Afche gebacken wurde. 

Diefe höchſt unverdauliche Speife erzeugte häufige Kolifen. Das 

Regiment Heffen-Hanau war befehligt worden, fo Yange in 
Fort St. Anna fteben zu bleiben, bis das noch Fehlende von 

da nachtransportirt werden könnte. Fort St. Anna war nur 

noch dem Namen nad ein folhes. Es beftand damals aus 

einem Biere von Pallifaden, zwifchen denen Schießfcharten an⸗ 

gelegt waren. Innerhalb derjelben befand fich eine elende Baraque 

und ein aus Holz erbautes Magazin. Die Amerifaner hatten 

es bei ihrem Abzuge in Brand geftect, ein plöglich eingefallener 

beftiger Negen mochte aber das Teuer gelöfcht haben, fo daß 

dag Zerftörungswerf nur halb vollendet wurde. Aus den Back— 

fteinen der noch ftehenden Schlöte errichteten die Soldaten fofort 

Backöfen. Am 3. Auguft brachen auch die Deutfchen nad) Fort 

Edward auf. An demfelben Tage fam endlich ein Exrpreffer 

vom General Howe an, der Nachrichten überbrachte, die in eine 

filberne Kugel eingelöthet waren. Bourgoyne, der fehr geheim 

that, ließ nur fo viel verlauten: daß Howe dem General 

MWafhington gegemüberftände, der in einem retrangirten Lager 

in den Highlands Vofto gefaßt hätte. Es wäre daher zu 

vermutben, daß es bald zu einem Haupttreffen fommen würde. 

Bourgoyne ſchickte am 6. Auguft die Antwort durch einen 
Erpreffen an Howe ab. | 

Dem Marſch nah Fort Edward hatten fih ungeheure 

Schwierigfeiten entgegen geftemmt. Nicht weniger ale 40 Brüden 
mußten gefchlagen und lange Holzdämme über die Moräfte ge- 

baut werden, wovon einer 2 engl. Meilen lang war. Die vom 

Gegner verrammten Wege mußten aufgeräumt, oder gar neue 
angelegt werden, Um einen Weg von 4 deutfchen Meilen zurüd- 

zulegen, brauchte man 24 Tage, — Man madht Bourgoyne 

einen großen Vorwurf, daß er gerade diefen Weg gewählt, ftatt 

gleich anfangs wieder nad) Tieonderoga zurüdzugehben, fich 
nad dem St. Georgs-See einzuſchiffen und fo das Fort St. 

George zu erreichen, von wo eine Straße nah Fort Edward 
18* 
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führte. Sp wurde eine foftbare Zeit vergeudet und die Truppen 

wurden unnöthigerweife fatiguirt. In der glühenden Hitze 

mehrten fich die Krankheiten, namentlich griff die Dyffenterie 

ftarf um fih.D Um dem Scorbut vorzubeugen, verfiel man auf 

ein eigenes Mittel: es erbielt jede Brigade eine Sprucebier- 

Brauerei, welches Getränf befonders der Krankheit entgegen 
wirfen follte, 

Fort Edward befand fi in einer ähnlichen elenden Ver— 

faffung, wie Fort St. Anna. Es beftand aus einem mit Palli- 
faden umgebenen aufgeworfenen Erdwall. Es Tag dicht am 

Hudfon und war fhon im Sabre 1755 zum Beherrfchen des 

Stroms errichtet worden.  Diefer wurde erft von hieraus 

ſchiffbar, da oberhalb deffelden eine Fahrt, der häufigen Strom- 
fchnellen wegen, unmöglich war. Die abziehenden Amerifaner 

hatten e8 in der Eile möglichft zu demoliren gefucht, man fand 
daher Thüren und Fenfter- zerfchlagen. 

- Am 9, Auguft brah Fraſer nah Fort Miller auf, das 

7 Meilen vom Fort Edward entfernt lag; ihm folgte Baum 

mit dem Dragonerregiment. Diefes alte Fort war ebenfalls nur 

dem Namen nad) noch ein ſolches; es war faft gänzlich verfallen. 

Den fehr fatiguirten Truppen wurde am 9, und 10. Ruhe ge- 

faffen. Der Mangel an Lebensmitteln wurde immer fühlbarer; 

viele Pferde waren gefallen und die, welde noch da waren, 

mußten mit den_wenigen Feldfrüchten gefüttert werden, die man 

mühſam zufammen gebracht hatte. Commandos wurden weithin 

entfendet, das von den flüchtigen Anftedlern in die Waldungen 

gebrachte Vieh zufammen zu treiben, Man mußte die Gefhüge 
zum Theil mit Ochſen befpannen. 

General Bourgoyne hatte in Erfahrung gebracht, daß 

fih in Bennington, öftlid vom Hudfon, ein großes Magazin 

befände, das von unzuverläffigen amerifanifchen Milizen fchlecht 
gedeckt fei. Der ehemalige Major Sfene, der bei dem nad) 

ihm benannten Fort große Ländereien befaß und die Gegenden 

genau fennen wollte, auf deſſen Ausſagen daher der britifche 

1) Dentwürdigkeiten aus den Papieren des Generals Shülers von 

Senden. 
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General großes Gewicht legte, hatte dieſem noch mitgetheilt, daß 
in den fruchtbaren Gegenden um Bennington ſich viel Pferde 

und Vieh befänden. Da die Armee beſonders an erſteren fühl— 

baren Mangel litt, ſo kam Bourgoyne auf die Idee: einen 
Streifzug dahin machen zu laſſen und beſtimmte als Führer 

deſſelben den braunſchweig'ſchen ) Oberſtlieutenant Baum. Als 

er dem General v. Riedeſel darüber die näheren Befehle er— 

theilte, indem er am 4 Auguft Nachmittags felbft bei Fort 

Edward in deſſen Zelt eintrat und dieſem bie Inſtruction zu 

fefen gab, erlaubte ſich diefer feine Bedenken gegen ein ſolches 

Unternehmen, das ihm unter den obwaltenden Umftänden zu 

risfirt jchien, offen und gerade auszufprechen; er fand aber weder 

jet noch fpäter Gehör, als er feine Anfichten und Gründe dar- 

-über fchriftlih eingab. Mein Freund — fagte Bourgoyne 
zu Niedefel — ih will mit einer Klappe zwei Fliegen 

Schlagen! — Er glaubte nämlich, daß, wenn er bei Benning- 

ton den Gegner für deſſen rechte Seite bejorgt machte, dieſes 

Manöver dem Dberft St. Leger auf Fort Stanwir leichteres 

Spiel geben mußte, da Arnold abgehalten werden würde, Ver: 
ftärfungen dahin zu ſenden; für’s andere fönnte Durch das Erbeuten 

der Magazine die Armee auf 10 bis 12 Tage Subfiftenzmittel 

erhalten. Er hatte fich aber bei beiden Annahmen, wie der 
Erfolg bald zeigen wird, ftarf verrechnet, 

Riedeſel felbft batte den britifchen General auf eine 

Solche Diverfion allerdings zuerft aufmerffam gemacht; es war, 

als die Armee unthätig bei Sfenesborough lag, alfo etwa 

Mitte Juli, Bourgoyne hatte ihm darauf geantwortet, daß 

dag die Truppen zu fehr ermüden würde, er trachte jegt nur 

in Kürze weiter vorwärts zu kommen. est aber dünfte es 

v. Riedeſel zu ſpät ); auch ſchien ihm das Commando, das 

nur aus 500 Mann beſtehen ſollte, nicht ſtark genug. In einem 

Bericht an ſeinen Herzog ſagt v. Riedeſel unter Anderem: 

1) Waſhington Irving nennt ihn hier irrthuͤmlich als einen heſſi— 

ſchen Officier. 

2) ©, Beilage Nr. 6. 
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„Wie verwundert war ich aber, als ich meinen Plan fo 

ſehr verändert fand. Meine Idee war, daß Oberftlieutenant 
Baum hinter der Armee, über Caftletown und Clarenton 

nach dem Connecticut-River marſchiren follte, denn jo wäre 

erftlich die feindliche Armee diefes nicht fo ſchnell gewahr gewor— 

den, und der Feind hätte nicht fo Leicht etwas gegen den Dberft- 
fieutenant Baum detachiren können, und hätte er es auch gethan, 

fo wäre fein Corps wegen der Entfernung viel zu fpät gefom- 

men; wir waren auch im Stande, dieſem Corps jederzeit mit 

einem andern in den Nüden zu fommen. Statt deſſen war aber 

in der Inſtruction beftimmt: Der Oberftlieutenant Baum follte 

vis-a-vis von Saratoga den Battenkill paſſiren und fo 

geradezu nad Bennington marſchiren.“ 

Aller diefer Gegenvorftellungen ungeachtet, die der General 

Phillips noch mit unterftügt haben fol, blieb Bourgoyne 

bartnädig bei feinem Man: Baum follte am Connectieut hin- 

unter, follte in jenen Gegenden recognosciren und alles Vieh, 

das er antreffen würde, ſowie mindeftens 1300 Pferde hinweg— 

nehmen und die Magazine zerftören. Zugleich follte er eine 

Zuchtruthe für die Aufftändifchen fein und namentlich dieſe hart 

mitnehmen. Da nun von den erbeuteten Pferden zumächft die 

braunfchweig’fhen Dragoner beritten gemacht werden follten, fo 

hatte Bourgoyne auch diefe mit zur Erpedition beftimmt, fich 
ihre Streitroffe felbft zu holen. 

Auc hierin hatte man einen argen Mißgriff gemacht, denn: 

man hatte fich gerade da der unbehülflichften und fchwerfälligften 

Truppen mit bedient, wo e8 darauf anfam, vafche Bewegungen 

zu machen, und gerade die Jäger, die hierzu am hegacharge 
geweſen wären, wurden zurückgelaſſen. 

Sehen wir uns nun bei dieſer Gelegenheit einen ſolchen 

braunſchweig'ſchen Dragoner etwas näher an: Er trug lange und 
ſchwere Reiterſtiefeln mit mächtigen Sporen, dicke lederne Hoſen, 

lange Stulphandſchuhe und auf dem Kopf einen Hut mit einem 

dicken Federſtutz. An der Seite ſchleppte er einen mächtigen 

!) Das Dragonerregiment ſollte 336, die übrigen deutſchen — 

321 Pferde, nah v. Riedeſels Vorſchlag, erhalten, 
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Pallafch und überhängen hatte er einen kurzen aber plumpen 

Garabiner. Der riefige Zopf durfte natürlich nicht fehlen, der 
am Rüden herumbambelte, 

Selbft die englifchen Dffieiere machten fich über diefe ſchwer— 

fälligen Reiter Tuftig, die bisher ohne Pferde herumgeftiefelt 

waren und fi) deshalb mande Spöttereien mußten gefallen 

faffen. Der Hut und Säbel eines deutfchen Dragsners — 

meinten jene — wiegen ebenfoviel wie die ganze Ausrüftung 

eines englifhen Soldaten, und das fchlechtefte britifche Regiment 

würde zwei Meilen zurüclegen, während es jene in gleicher 
Zeit faum zu einer brachten. 

Um die Bewegung noch fchwerfälliger zu machen, follte das 
Detadhement noch Mehl und Schlachtvieh zu feiner Verpflegung 

mitnehmen, 

Baums Corps follte anfangs aus folgenden Truppentheilen 

beftehben: 200 braunfchweig’fhen Dragonern, 40 Mann leichter 

Snfanterie, 60 Ganadiern, 140 Indianern und 110 Dann vom 

Corps des Dberften Peters. Die legtern Truppen follte Fra- 

fer von feinem Corps hergeben, da er aber vorgab, nicht ſoviel 

entbehren zu fünnen, fo erbielt Gen, v. Riedefel von Bour— 

goyne den Befehl, noch 100 Mann von den Negimentern des 

linken Flügels und vom Breymann’schen Corps zu nehmen. Dem 

Dberftlieutenant Baum wurden noch 2 hanau'ſche Geſchütze unter 

Lieutenant Bach beigegeben. Bei diefem Corps befanden fich 

nun beim Abmarfch, mit den Officieren, 374 Deutfche, nämlich 

360 Mann braunfchweig’fche Infanterie und 14 hanau'ſche Ar- 
tifferiften.. Das ganze Corps, mit Indianern und Loyaliften, 

war 551 Mann ſtark. Bourgoyne gab Baum zwei General- 

ftabsoffteiere, den Capitain D’Eonnel und Lieutenant Dum- 

ford, fowie den Major Sfene mit, der feft verfichert hatte: 
man würde in jenen Gegenden unter 5 Einwohnern gewiß vier 

Royaliften finden. ) N | 
Baum marfchirte am 11. Auguft von Fort Miller mit 

') Bourgopynes erfter Entwurf über dieſe Erpedition war vom 

9. Auguft, der aber fpäter in Manchem abgeändert wurde. Siehe Beilage 

Nr, 7, 
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ſeinem Corps ab. Bourgoyne kam ſelbſt noch geritten und 

gab ihm noch einige Inſtructionen, namentlich die: ſtatt erſt nach 

Mancheſter, direct auf Bennington los zu marſchiren. Das 

Detachement ging über den Battenkill und dann nah Cam— 

bridge, das auf demfelben Wege nah Bennington zu lag. 

Hier ftieß am 12, feine Vorhut auf ein amerifanifches Detache- 

ment, das zurüdgemworfen wurde und 8 Gefangene verlor. Hier 

wurde auch ein Magazin erbeutet, Am 13. brachte Baum in 

Erfahrung, daß 15 bis 1800 Milizen das Magazin in Ben- 
nington dedten, die aber in einer fo übeln Verfaffung und 

dabei großentbeils fo loyal gefinnt wären, daß fie fih ohne 

Zweifel bei feinem Annäbern zurücziehen würden, Diefes mel- 

dete Daum fofort an Bourgoyne und fügte noch hinzu: daß 

er darauf bin noch an demfelben Tage den Marſch nah Ben- 

nington fortfegen würde. Der britifche Oberbefehlshaber ge- 

nehmigte ſolches, fette aber noch bei: daß er erft genauere 

Erfundigungen über. Stärfe und Stellung des Feindes einziehen 

möchte, um mit defto fichererem Erfolg den Angriff zu unterneh- 

men, Baum blieb darauf hin 4 Meilen vor Bennington fteben, 

um erſt das Nähere von dort zu erfahren. 

Am 15. Morgens um 6 Uhr erhielt Bourgoyne aber- 

mals von Baum einen Rapport, vom 14,, worin diefer meldete: 

daß er an diefem Tage nah Bennington habe marfchiren 

wollen, er fei aber auf ein 700 Mann ftarfes amerifanifches 

Detachement geftoßen, das er jedoch nach einigen Nanonenfchüffen 

zerftreut hätte. Durch Gefangene und Royaliften hätte er noch 

in Erfahrung gebracht, daß 1800 Mann in einem befeftigten 

Lager bei Bennington ftänden, die jeden Augenblick noch Ver— 

ftärfung erwarteten und ihn dann mit überlegener Macht an- 

greifen wollten, er bäte daher um raſche Unterftügung, um das 
einmal Begonnene weiter ausführen zu fünnen. Er batte fich 

bieffeits Bennington an einem Flüßchen gelagert, wollte bier 

den Suceurs erwarten, und dann den Feind fofort angreifen. 

Hierauf bin ertheilte Bourgoyne dem General 9. Niedefel 
den Befehl, das Breymann’fche Corps ſofort als Unterftüsung 

nachzufenden. Lesterer fland noch bei Douarts-Houfe, war 
alfo nicht weniger als 30 Meilen von Baum entfernt, 
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Statt der Hülfe, die Baum fo fehnlichit erwartete, zeigten 

fih) am Morgen des 16. gegen 9 Uhr die Amerifaner, die fich 

in großer Anzahl von verfchiedenen Seiten ber näherten. Es 

waren wild ausfebende Männer, meift in Welten und Hemd: 

ärmeln und mit langen Gewehren ohne Bajonet bewaffnet. 

Die Provinzialen, die Baum bei fich hatte, verficherten ihn, es 

feien Royaliften, die in friedficher Abſicht kämen. Daffelbe be- 

bauptete auch der Major Sfene, binter deifen Fronte fich ein 

feindlicher Trupp forglos in’s Gras gelagert hatte, Sie trugen 

diefelben Abzeichen wie die Provinzialen an den Hüten, Es 

war, wie fih fpäter erwies, der Dberft Nichols mit feinen 

Leuten, Jetzt griff plöglih ein Haufe an, der gleich zurücge- 

wiejen wurde, Es währte jedoch nicht lange, fo griffen auf 

ein gegebenes Signal die ſämmtlichen feindlichen Trupps herz— 
baft an und im Rücken auch die, die man für Freunde gebalten 

hatte. Durch die lestern wurde Baum von den freiwilligen 

Ganadiern, Provinzialen und Indianern abgefchnitten, die er 

auf den umliegenden Höfen poftirt hatte, und die nun ihr Heil 

in der Flucht fuchten. Er ſah ſich jest mit feinen Braunfchwei- 

gern, unter denen die Dragoner die Mehrzahl waren, allein, 

einem weit überlegenen Feind gegenüber; er wehrte ſich aber 
herzhaft und hielt über 2 Stunden die beftigften Angriffe aus. 

Zwei Mal hatte er fih Durchgefchlagen und es wäre ihm 

vielleicht gelungen, fich zurücdzuziehen, wäre ihm die Munition 

nicht ausgegangen. Die Dragoner griffen zu ihren Pallafchen, 

die Andern fochten mit dem Bajonet oder fchlugen mit den 

Kolben drein, aber aller — war vergeblich gegen die Über— 
macht, 

Baum wurde durch eine Kugel in den Leib ſchwer ver- 

wundet und mußte fich endlich mit dem Reſt feiner Leute er- 

geben, Auch der Artillerielieutenant Bach wurde bieffirt, der 

mitgegebene britifche ngenieurlieutenant Dumford blieb auf 

dem Plage, Die Braunfchweiger hatten tapfer gefochten, Diefes 

Zeugniß mußte ihnen felbft der Gegner geben. Oberſt Starf, 

der die amerifanifchen Truppen befehligte, fagte fpäter: es wäre 

das bigigfte Gefecht gewefen, das er je beftanden hätte. Zwei 
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Stunden hindurch hätten die Salven dem Trommelgeraffel 
geglichen. 

Der Dberftlieutenant Breymann war am 15. Morgens 

I Uhr bei Douarts-Houfe aufgebrochen. Sein Corps be— 

ftand aus 333 braunfchweig’fchen Grenadieren, 288 Mann vom 

leichten Baum’fchen Corps und 21 Mann Artillerie unter Lieute- 

nant Spangenberg, die 2 Feldgefchüße bedienten. Jeder Mann 

batte 40 Patronen in der Taſche. Ein anhaltender Regen war 

eingefallen, die obnedies fihlechten Wege waren dadurch gänzlich 

verdorben, fo daß das Fuhrwerk faum fortzubringen war, Der 
mitgenommene Führer hatte dazu noch, wahrfcheinlich abfichtlich, 

den rechten Weg verfehlt. Schon 7 Meilen dieffeits Cambridge, 

das als Nachtquartier beftimmt war, mußte Halt gemacht werden. 

Bon bier fchrieb Breymann an Baum und avertirte ihn von 

jeinem Anzuge, dev auch Nachts 11 Uhr das Billet erhielt. 

Am andern Morgen ging e8 wieder weiter, aber die abgetrie- 

benen und bungrigen Pferde Fonnten faum die Gefchüge und 

Karren weiter ziehen. Man fam daher noch Tangfamer vor— 
wärts, als am vorgebenden Tage, Barner ging mit einer 

Avantgarde voraus, um neue Pferde und Karren aufzutreiben, 

die er auch Mittags brachte und man erreichte endlich Cam— 

bridge. Dier fam ein Bote von Sfene an, der 40 Mann 

verlangte, um Coyk-Mill zu befegen, auf die die Amerifaner 

losgingen. Breymann ſchickte fofort den Gapitain v. Gleißen— 

berg mit der Avantgarde ab, die aus 60 Grenadieren und 

Shaffeurs und 20 Jägern beftand, mit den übrigen Truppen 

folgte er felbft fo fehnell als e8 ging. Er erreichte Nachmittags 

41/, Uhr die Mühle, wo die Avantgarde bereits hielt, Auch) 

Major Sfene war da, der fagte: daß Baum nur noch 2 

Stunden entfernt ftände, worauf Breymann Sich beeilte zu 

ihm zu ftoßen. Er ging über die dortige Brüde, aber faum 

hatte er diefe etwa 1400 Schritte hinter ſich, fo erfchien ein 

ftarfer Haufen Bewaffneter aus dem Holze, der auf eine Anhöhe 

zu eilte, die an Breymanns linfer Flanke fih erhob, Sfene 
meinte in feiner Berblendung wieder, daß ed Noyaliften wären, 

Lepterer vitt ohne Weiteres auf fie zu und vief fie an, aber fie 

antiworteten mit Schüſſen und man wußte nun, wen man vor 
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fih hatte. Breymann commandirte das Bataillon v. Barner 

zur Höhe, während die Jäger und Grenabdiere fich rechts zogen 

und nun begann das Gefecht, Das bis’ 8 Uhr Abends währte. 

Die Kanonen wurden vom Wege aus auf ein Blockhaus ge- 

richtet, Das die Amerifaner bejest hatten, woraus fie bald ver: 

trieben wurden. Diefe zogen fich bereits zurüd, als Breymanns 

Truppen die Munition ausging und ihr Feuer ſchwächer wurde. 

As diefes die Gegner merften, fehrten fie wieder zurück und 

begannen ihre Angriffe von Neuem. Breymann eilte nun Die 

Geſchütze in Sicherheit zu bringen, wobei er dem ftärfften Feuer 

ausgefegt war und die meiften Leute verlor. Auch die meiften 

Pferde wurden bier erfchoflen. Als er fab, daß die Gefchüge 

nicht gerettet werben fonnten, zog ev fich zurüd, ließ die Brücke 

abbrechen und nabm fo viel Verwundete mit als er fonnte, Er 

erreichte Nachts 12 Uhr Cambridge und rüdte am 17. Abends 

wieder im Lager ein. Er batte nicht minder tapfer ald Baum 

gegen die Übermacht gefochten; er batte einen Streiffhuß am 

Bein erhalten, fein Rock war von 5 Kugeln durchlöchert. 

Bon Baums Corps betrug der Berluft: 21 Dffieiere, 

37 Unteroffieiere und 299 Spielleute und Gemeine. Nur 9 

braunfchweig’ihe Soldaten hatten fich gerettet. D Bon Brey- 
manns Corps: 13 Dffteiere, 21 Unterofficiere und 197 

Gemeine. 2) Nah dem Treffen fließen noch viele der Wilden 

und Provinzialen von Baums Corps, die zerfprengt worden 

waren, zu Breymann. Diefe fagten aus, daß Biele von den 

angreifenden Amerifanern betrunfen gewefen und ihre Wuth fich 

vorzugsweife gegen die gefangenen Provinzialen gewendet hätte, 
an denen fie die ärgſten Graufamfeiten verübt. Wirklich gingen 

die Amerifaner an diefem Tage wie blind auf ihre Gegner Ios, 

| !) Rad) anderen Angaben rettete fih Hauptmann v, Schlagenteuffel I, 

mit 29 Dragonern, — 

2) Bei Breymanns Corps befanden ſich 22 Officiere, 53 Unteroffi— 
ciere und 567 Gemeine; es hatte demnach eine. Geſammtſtaͤrke von 642 Mann. 

Die namentlihen Werlufte der DOfficiere findet man ausführlicher in 

v. Riedeſels Leben, Bb. 3. ©, 192 u, 193. 

Die Amerikaner geben die Anzahl der Gefangenen zu 700 Mann an, 

was offenbar zu body if. - 
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fie liefen bis auf 8 Schritte an die mit Kartätfchen geladenen 
Kanonen beran. 

Der gefangene Oberftlieutenant Baum ftarb, nad) guter 
Pflege, 2 Tage fpäter in Bennington an feinen Wunden und 

wurde dort mit allen militaivifhen Ehren begraben. Die Fahnen 

und Standarten von feinem Corps wurden gerettet, da man fie 

auf dem Marfche in einem Haufe zurüdgelaffen hatte, Englän- 

der wie Amerifaner fuchten das Unglüf den Deutfchen in die 
Schuhe zu fehieben, indem man die Führer der Ungeſchicklichkeit, 

die Soldaten der Langfamfeit befchuldigte. Wir haben aber be- 

veits weiter oben gefeben, welche Maßregeln Bourgoyne felbft 

getroffen und welche Truppen er zur Erpedition beftimmt hatte; 

denn ftatt zuverläffige und gewandte Leute zu einer ſolchen Expe— 

difion zu wählen, nahm er zum größern Theil gerade die fehwer- 

fälligſten und zu folchen Unternehmungen weniger geeignete. Un: 

gefchtefter Fonnte fein derartiges Korps zufammengefegt fein. — 

Er machte aber auch noch andere Mißgriffe, namentlich den: 

daß er Breymann’s Corps als Unterftüßung zu weit zurück 

ließ. As ibm Baum in feinem legten Rapport meldete, wie 

die Dinge in Bennington fanden, mußte er ihm fofort die 

Reifung ertheifen, fih auf Breymann zurüdzuziehen, er 

wählte aber das VBerfehrte und wollte Breymann zu Baum 

ftoßen laſſen. Daß Erfterer zu Spät fommen und felbft bei fo 

weiter Entfernung von der Armee abgefchnitten werden könnte, 

bedachte er nicht. Iſt auch Baum nicht von aller Verantwor— 

tung frei zu fprechen, fo hielt er ſich doch in böchft Fritifcher 

Lage fo lange als möglich als ein tapferer Mann, fo daß felbft 

der Feind ihm feine Achtung nicht verfagen fonnte, Zu feiner 

Entfehuldigung gereicht aucd noch, daß er mit der Gegend und 
der Sprache ganz unbefannt war und er fich hierbei meift auf 

den Major Sfene verlaffen mußte, Durch den er jedoch fehr 

übel beratben war, In diefem Punkte erging e8 Breymann 

nicht beſſer. Ein weiterer ungünftiger Umftand war es auch, 
daß Lesterer von dem Feuer vorn nichts hörte, trotzdem er 

Baum fohon fo nahe war, indem der Wind vor ihm her ging. 

Ein Räthſel bleibt aber Sfenes Benehmen. Er war vorher 

beit Baum gemwefen, als diefer attafirt wurde. Wie er ent- 
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fommen war, weiß man nicht, jedenfalls machte er fich bald 
genug aus dem Staube und entging jo der perfönlichen Gefahr. 

Wir fehen ihn Breymanns Vorgehen von der Coykmühle 
aus billigen, der. felbft einige Zweifel in fein Benehmen fest, 

indem er fchlieglich in feinem Bericht vom 20. Auguft fagt: 
„Hat diefes (Baums Niederlage) der Dberft Sfene gewußt, 

fo weiß ich nicht, was ihn veranlaffen fonnte, mir ſolches zu 

verheimlichen, denn alsdann würde ich mich gewiß in fein Enga- 

gement mit dem Feinde eingelaffen haben.“ Eben noch von 

den Amerifanern, die er für Freunde hält, auf fo plumpe 

Weiſe getäufcht, gebt Skene hier zum zweiten Mal in die Falle. 

Wie wiederwärtig dem General v. Niedefel die ganze Ge- 
fchichte war, fpricht er in jeinen Berichten an den braun 

fchweig’fhen Herzog genugfam aus. Er fagt bier unter An— 

derem: „Sch mochte überhaupt mit der Sache nicht gern etwas 

zu thun haben.« 
Bourgoyne war fo ehriih, die Tapferfeit der deutjchen 

Erpedition öffentlich anzuerfennen. Am 26, Auguft erfchien fol- 
gende Drdre aus dem Hauptquartier: | 

„Da der Herr General Bourgoyne den Rapport von 

der bei Saint-Coyk-Mill vorgefallenen Affaire von Oberft- 

kieutenant Breymann erhalten und jest auch alle möglichen 

Unter-nformationg eingezogen bat, fo halten es Se. Ercellenz 

für vecht, hiermit öffentlich zu declariven, wie Ste feine Ur- 

fache hätten, in Anfehung der perfönlihen Bravour der Dfft- 

ciere und Soldaten mißvergnügt zu fein, fondern vielmehr 

mit der Standhaftigfeit, mit welcher die Gommandeurs der 
verfchiedenen Corps gefschten haben, zufrieden find,“ 

Mit diefer verfehlten Expedition zuckte der erfte Blitz aus 

Bourgoynes bisher heiterem Himmel, | 

Frohen Muths hatten Truppen und Führer den Feldzug 

begonnen, denn, follten nicht alle Anzeichen trügen, fo mußte 
bis zum Herbfte Alles zu Gunften der Föniglihen Waffen ent- 

fhieden fein. est wurde man bieffeits etwas ftußig, während 

Muth und Zuverficht des Gegners, ähnlich wie nad) der Lection 

bei Trenton, frifch gehoben wurden. 
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Die Nievergefchlagenheit der Amerifaner verwandelte fid) 

nun in Jubel, die faft erlofchene Kampfluſt flammte mächtig 
wieder auf, nad 14 Tagen zählte ihre Armee wieder 14000 

Streiter. „Der Bauer — heißt es — verließ den Pflug, der 

Schmied den Ambos, dann folgte der Schufter und Schneider. 
Aus allen Provinzen Nenenglands kamen Milizregimenter an— 

marfchirt.» Amerikaniſche Schriftfteller nennen das Gefecht bei 

Bennnigton eine „wichtige Schlacht.» U 

Am 14. Auguft ftand die dieffeitige Armee bei Douarts- 

Houfe, einem großen aus Holz erbauten Landhaufe, daß den 

Namen von feinem Beſitzer hatte, "der ſich gegenwärtig als. 

Gommiffair bei der amerifanifchen Armee befand. Douarts- 

Houſe fag in der Nähe von Fort Miller. E8 war das erfte 

anftändige Haus, das man feit Ticonderoga angetroffen, doch 
war es jest ebenfalls unbewohnt, und Thüren und Fenfter be- 

ſchädigt. Diefe von allen Bewohnern verlaffenen Gegenden, 

fowie die Yeeren Wohnungen wirkten unheimlich auf das Gemüth, 

das durch die eben eintretende Hiße noch mehr deprimirt wurde, 

Die wenigen Feldfrüchte, fowie den Graswuchs fand man ver- 

troefnet. Der Marfh war an diefem Tage am Fluſſe hinge- 

gangen, eine Menge Maroder war zurücdgeblieben, durd die 

troftlofe Lage wurden Manche fchon jetzt zur Defertion verleitet. 

Da diefe bei den Briten viel ftärfer, als bei den Deutfchen 

vorfam, fo ertbeilte Bourgoyne den Wilden nicht nur den 

Befehl, jeden Deferteur fofort niederzufchießen, er gab ihnen 

auch die unmenfchliche Erlaubniß, fte fealpiren zu dürfen. 
Bourgoyne hatte am 17. durd den Gapitain Naudiere, 

der fih mit bei Baums Corps befand und dem es noch ge- 

fungen war zu entfommen, das Sciefal der beiden Detache— 

ments erfahren. Er nahm fofort Rückſprache mit v. Niedefel 

und das Nefultat derfelben war: daß Letzterer fofort mit der 
ganzen Armee aufbrechen folfe, um etwa noch ein oder das 

andere Detachement zu retten. Bourgoyne begab fich fofort 

zum Fraſer'ſchen Corps, das bereits jenfeits des Hudfon bei 

) Taylor, „Allgemeine Gefhichte der Verein. Staaten von Amerika,’ 

<br. I. ©. 191, | 
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Soratoga ftand und zunächſt von einem Angriffe bedroht 
wurde. Morgens um 6 Uhr brady v. Niedefel mit der Armee 
auf; aber bald hernach erhielt er von Bourgoyne die Drdre: 

am Battenfilf fteben zu bleiben. Zugleich traf aud) von 
einem Abgefandten Breymanns die Nachricht ein: daß fich 

diefer gerettet habe und bis auf 6 Meilen im Anmarfch fei, die 

Bourgoyne fofort mitgetheilt wurde. - Darauf hin ertheilte 

dDiefer den Befehl, daß die Armee ihr Lager bei Douarts- 
Houfe wieder beziehen follte. 

Bourgohne, der jekt gern weiter vorgerücdt wäre, wurde 

weniger durd den Feind, als vielmehr durch den Transport der 

Lebensmittel davon abgehalten, da man diefe noch nicht ſämmt— 

lich von Ticonderoga nah Fort George gebracht hatte. Das 

Mitführen der Provifionen auf einem fo weiten Zuge veranlafte 

überhaupt die größten Schwierigfeiten und Stodungen. ) Es 

war eine erfticlende Hige, in den Zelten fonnte man faum . 

athmen und doch mußte fort und fort mit faft übermenfchlicher 

Anftrengung gearbeitet werden. Da es an Pferden und fogar 

an Ochſen fehlte, jo mußten die Leute bier ftatt der Laft- oder 
Zugthiere dienen, die Geſchütze mit fortzubringen. 

Um die Berbindung und die Transporte von Fort Anna 
und George zu defen, war der General v. Riedeſel be- 

fehligt worden, mit den Negimentern v. Rhetz und H. Hanau, 

dem 47. englijhen Regiment und 6 ſchweren Gefchügen bei 
Johns-Farm, noch 7 Meilen hinter Fort Edward, eine 

Stellung zu nehmen. Er marſchirte am 17. aus dem Lager ab 
und fam am 19, auf feinem Poften an, den er möglichft be- 

feftigen ließ, da er den Befehl hatte, fih im Fall eines Angriffs 

auf das Aeußerſte zu halten. Fraſer wurde ebenfalls zurüd- 
gezogen und nahm feine Stellung wieder dieffeits des Hudfon 

am Battenfill, Sporatoga gegenüber. est erft fchienen 

) Ein braunfhweig’iher Officier fcehreibt darüber in die Heimath: „Man 

muß bedenken, daß die Armee in diefen Gegenden Brot ift, wozu das Mehl 

in England verfertigt ift, und Fleiſch genießt, das dort eingefalzen worden ift, 

und daß beide Dinge über das Weltmeer, große Flüffe, Landſeen, Waffer: 

fälle u. dgl. duch Menfchenarbeit, weil es an Pferden und Karren fehlt, big 
an unfere Zöpfe und Mäuler gebracht werden muß,” 
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in Bourgoyne einige Beforgniffe über die Zufunft aufzu- 

fteigen. Er ſchrieb Cam 25. Auguft) an v. Riedefel: „Der 
Augenblick iſt entfcheidend, aber mit Ihrem Scharfblid werden 

Sie nur zu genau gewahren, daß unfere Verbindung mit Fort 

Anna zu gedehnt ift und zu erponirt fein wird, um darauf 

rechnen zu können, nach und nach verforgt zu werden, wenn die 

Armee etwas weiter vorgerüdt fein wird. Bedenfen Sie nod, 

daß es auch nöthig fein wird, alle Wägen in Stillwater zu 

laſſen, daß folglich aller Transport von Fort Anna her auf- 

hört. Alles das ift zu Ihnen im Vertrauen beſagt und Sie 
werden es als Geheimniß bewahren.“ 

Die bereits am 19, über den Hudfon gefchlagene Brücke 

war wieder abgebrochen worden, man ftellte daher eine neue, 

aber an einem andern Plage, unterhalb der Rapiden, ber. 

Die Indianer waren nad der Affaire bei Bennington 

meiſt davon gelaufen, da fie ihre Rechnung nach ihrer Weife 

nicht hinreichend fanden. Selbft St. Luc, der viel über fie 

vermochte, fonnte fie nicht zurücdhalten ; fie gaben vor, ihre Ernte 

einbringen zu müſſen. So Täftig auch diefe Verbündeten fonft 

der Armee waren, fo ſah man fte doc ungern fcheiden. In 

v.Riedefels Journal heißt e8: „Sp wenig wir auch durch ihren 

Abgang in der Nealität leiden, fo bleibt e8 doc gewiß, daß ihr 

Name unferen Feinden jederzeit zum Schredfen gedient hat, und 

man fpürt die Folgen ihres Abganges ſchon dayan, daß die 
feindlichen Parteien unferen Borpoften viel näher als fonft kamen.“ 

Sp gefhahb es am 1. September, daß ein Vorpoften, der aus 
20 Mann Provinzialen und Ganadiern beftand, von den Ame- 

rifanern aufgehoben wurde. Um die Indianer einigermaßen zu er- 

fegen, ließ Bourgoyne aus jedem englifhen Negiment 1 Unter- 

offieier und 16 Mann entnehmen, aus denen der Gapitain 

Frafer eine Chaffeur- Compagnie errichtete, die, aus Tauter 

aufgewecten und fühnen Yeuten beftehend, vorzugswerfe zum 

Borpoften- und Patrouilfendienft verwendet werden follte. 

Am 3. September erhielt General v. Niedefel ein Ant— 

wortfchreiben des Generals Gates, den Zuftand der Gefangenen 

in Bennington betreffend, Diefem waren aud einige Briefe 

und Liſten von braunfchweig’fhen Officieren beigelegt. Aus 
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diefen erſah man folgenden fonderbaren Borfall, der noch einigen 

Gefangenen das Leben oder gefunde Glieder Foftete. Die Ge— 

fangenen waren nämlid in der erften Nacht in der Kirche zu 

_ Bennington eingefperrt worden, die ganz voll geftopft war. 

Sn der Dunfelheit fielen einige Steine von der ſchadhaften Dede 

herunter, und da man glaubte, daß diefe einftürzen würde, fo 

gab es eine allgemeine Verwirrung. Im erſten Schreden fchrie 

Alles auf und drängte nach den Ausgängen. Die amerifanifchen 

Wachen, die ſolches, die VBeranlafjung nicht fennend, als Revolte 

nahmen, feuerten in den Haufen, wobei mehrere erfchoffen und 

bleffirt wurden. 

Eine andere Botfchaft fam vom Oberſt St. Yeger. Diefer 

hatte fi) zwar des Forts Stanwir noch nicht bemächtigen fönnen, 
er ließ aber melden, daß er mit den Amerifanern ein Engage- 

ment glüclich beftanden habe. Es war das am 6. Auguft vor- 

gefallene hitzige Gefecht bei Drisfany, wobei fi) beide Par- 

teien den Sieg zufchrieben. Die Wilden hatten nicht weniger als 
374 Scalps und 40 Menfchenföpfe als Trophäen eingebracht! 

„ Am 8. September fam wieder ein Bote von Oswego, 
den der hanau’fche Dberftlieutenant v. Kreutzburg abgefchict 

hatte, der die bei St. Legers Corps ftehenden heſſen-hanau'ſchen 

Jäger damals wahrfcheinfich injpieirte, und von Diefem ein 

Schreiben an den Oberft v. Gall überbrachte. Diefer fchilderte 

den vorher gemeldeten Sieg bei Drisfany als fehr zweifelhaft 
und entwarf überhaupt ein ziemlich trübes Bild von den Zus 

ftänden am Mohawk. Schon der Marfch dahin, von-Mont- 

real aus über Niagara, durch faft undurddringliche Wälder 
und ſchreckliche Einöden, befchreibt er als außerordentlich fatiguant, 
wobei die Truppen noch mit allerlei Lebelftänden zu kämpfen ge- 

habt hatten. Da die Amerifaner zu Stanwir nad der Affaire 

bei Bennington mehr und mehr Berftärfungen erhielten, fo 

hatte der wadere Oberſt St. Leger bereits den Entjchluß ge- 

faßt, feine Pläne auf das Fort aufzugeben und, nachdem er feine 
Boote vergraben, fih nah Dswego zurüdzuzieben. 

Am 5. langten bereits 200 Indianer bei der Armee an, 

die St. Leger verlaffen hatten, da es für fie dort nicht viel 

19 
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mehr zu thun gab. Bis jetzt hatten fich Faum noch 20 Rothhäute 
dabei befunden. 

Am 7. traf ein feindlicher Deferteur im Lager ein. Er 

brachte folgende Nachrichten: daß die feindliche Armee 14 bis 

15,000 Dann zählte; die Hauptftärfe ftehe in dem wohlbefeftigten 

Lager bei Stillwater, eine andere 600 Mann ftarfe Abtheilung 

ftehe etwas weiter dahinter bei Halfmoon, da, wo der Mo— 
bamwf in die Hudfon mündet, in einer ebenfalls ftarfen Pofttion. 

Unter Gates dienten die Generale Arnold und Lincoln und 

die Brigadiers Glover, Starf, Wippel und Andere, 

Horatio Gates hatte nah Schuyler den Dberbefehl 

über die feindliche Armee erhalten. In der Drtfchaft Derby 

in England geboren, diente er früher bis zum Hauptmann unter 

den Briten und war im vorigen amerifanifchen Kriege Adjutant 

des Generald Moufton, nahm aber fpäter, da er im Avance— 

ment mehrfach übergangen wurde, feinen Abfchied und lebte als 

Privatmann erft in New-York, dann in Birginien. Beim 

Ausbruch des Krieges fchlug er fih auf die Seite der Amerifa- 

ner. Er galt jest als der tüchtigfte General nah Wafhington. 

Als Menfh war er freundlich und mohlwollend, er ließ auch 

feinen Haß gegen die Briten merfen, aus deren Reihen er doch 
gefränft gefchieden war, und benahm ſich namentlich gegen bie 
Gefangenen auf das theilnehmendfte. Gates war vielen ber 

amerifanifchen Generalen nicht nur an Talent, fondern auch an 

Bildung und Taft überlegen. Er war damals ein angehender 

Fünfziger, ein vobufter und ausdauernder Mann. Sein dünnes 

und graues Haar war nicht, wie e8 damals bräuchlich, in einem 

Zopf zufammengefaßt und feiner Kurzfichtigfeit wegen trug er 

faft beftändig eine Brille. Die edeln Züge drückten Freundlich: 
feit und Wohlwollen aus. 

Bon Fort Edward aus war die Gegend wieder etwas 
befebter worden; man fand hier deutfche, holländiſche und eng- 
lifche Anftedler, die in einem gewiffen Wohlftand febten. Diefe 

Leute gaben vor, gut föniglich gefinnt zu fein, was aud) Bourgoyne — 

ohne weiteres glaubte und ihnen daher nicht nur erlaubte, ihre 

Waffen wie bisher zu tragen, fondern auch frei und ungehindert 

im ganzen Lager herum zu gehen, Diefe Männer waren jedoh 
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nichts weniger als Noyaliften, fie nusten daher die Gelegenheit, 
fi) von Allem, was bei der Armee vorfiel, durch den Augen- 

ſchein zu überzeugen und was fie gefehen und gehört, den Füh— 
rern der feindlichen Armee fofort wiffen zu laſſen. 

Am 12, waren die fümmtlichen Truppen, die noch zurüd 

oder detachirt waren, zu Douarts-Houfe bei der Armee ange- 

fommen. Die Testen Lebensmittel waren von Skenesborough 

ebenfall8 angelangt, dagegen wurden aber ſämmtliche Kranfen 

und alle entbehrliche Bagage nad) Tieonderoga und der Diamant 

infel zurückgeſchickt. 

Über den Fluß war bereits eine Pontonbrüde gefchlagen 

worden und die Armee rüdte näher an diefe heran. Am 13. 

Morgens um 7 Uhr ging das Avanteorps unter Frafer zuerft 

hinüber, das auf einer Höhe diefjeits des Fifh- Kill eine Stel- 

fung nahm. Um 9 Uhr folgte das Nefervecorps unter Oberft- 

lieutenant Breymann, zunächſt Frafers linke Flanke zu decken. 

Die deutfchen Truppen, die den Iinfen Flügel der Armee bildeten, 

rückten zulest hinüber. Sobald der Übergang vollendet war, 

wurde die Brüde abgebrochen. Der Nubifon war überschritten 

und alfe weitere Verbindung mit Canada abgefchnitten. Die 
beim Abmarfch 10,000 Mann ftarfe Armee war bereits bis auf 

6000 noch ftreitbarer Männer gefchmolzen, die nur auf kurze 

Zeit noch mit Lebensmitteln, und Dazu meift fchlechten, ver: 
fehen war. 

Als die Armee über den Abk hinüber war, wurden bie 

noch übrigen braunfchweig’shen Dragoner beritten gemacht. 
Etlihe zwanzig Mann bildeten jett die ganze Cavallerie einer 

Armee, Die nun zwar Pferde hatte, fonft aber fehr mangelhaft 

ausgerüftet war, denn es mangelte an dem nöthigen Reitzeug. 

Nittmeifter 9. Schlagenteuffel führte das Commando über 

diefe Truppe, 
Che Riedefel von Fort Edward abmarſchirt war, hatte 

er 2 Bateaux vergraben laſſen, um fie, im Fall eines Rückzugs, 

benugen zu fönnen, Eine derartige Ahnung ſchien dem erfahrenen 
Militair bereits jest aufgeftiegen zu fein. 

Bourgoyne nahm fein Hauptquartier in einem Haufe, 

das dem General Schuyler gehörte, der hier anfehnliche Be— 
39” 
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fisungen hatte und nad) dem es auch benannt wurde. Es lag 
jenfeits des Fiſh-Kill und wurde mit 200 Mann gedeckt. Die 
Generale ritten aus, um einen weiteren paffenden Lagerplas 

jenfeitS des Stromes für die Armee auszufuchen. Diefes hatte, 

da befonders auf die Sicherheit Nücdjicht genommen werden 

mußte, feine mannigfachen Schwierigfeiten. Die Höhen bei 

Saratoga waren mit dichten Waldungen bewacfen, fo daß 

man durch diefe die Truppen faum führen, viel weniger ba 

placiren konnte. Saratoga felbit war ein Dorf, das aus 

etlichen dreißig zerftreut liegenden Häufern beftand und am 

rechten Ufer des Batten=Kill lag, der unweit davon in den 

Hudfon fließt. Da auch ſchon Nachrichten eingingen, daß der 

Drt gänzlih von den Amerifanern geräumt fei, fo beſchloß 

Bourgoyne weiter vorwärts eine Pofttion zu nehmen. Er 
ertheilte deshalb den Befehl: daß fih am 15. Mittags 11 Uhr 

die Armee in Marſch fegen follte und zwar in 3 Colonnen, 

Die englifchen Regimenter bildeten die erfte und rechte, die 

Deutfchen die dritte und linke, die Artillerie, in der Mitte, bie 

zweite. Fraſers Corps machte wieder die Avantgarde. Die 

Armee bewegte fich auf der großen Landftraße, die vom Hudfon 

nach Stillwater führt. Die Bagage, das Lazareth und die 

Depots waren zwifchen die Colonnen vertheilt. Das Brey- 

mann’fche Corps erhielt den Befehl, fo lange an der Brücke 

ftehen zu bleiben, bis die Armee hinüber fei, dann jene abzu— 

brechen und als Arriergarde zu folgen. | | 

Die Armee marfchirte mit Flingendem Spiel ab, an ber 

Spitze ritten die Generale. Bourgoyne Tieß fie vor fi 

defiliven. Es war ein fehöner, fonniger Tag, die Waffen blisten 
weithin und in der fonft fo ftillen Gegend ertönte jest dag 

Schmettern der Inſtrumente und das Naffeln der Trommeln. 

Es war ein ſchönes friegerifches Schaufpiel, wie fonft bei einer 

großen Parade im tiefften Frieden. Es ward an dieſem Tage ein 

fleiner Marfch gemacht; man Tegte nur 31% Meilen zurüd. Das 

Lager wurde bei Dovogots-Houſe genommen, das fih im 
 Gentrum befand; der linfe Flügel lehnte fih an den Hudfon, 

der rechte an einen moraftigen Wald... Am Morgen des 16, 

hörte man son feindliher Seite Bergatterung fehlagen. Da 
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man nicht fo weit feben Fonnte, jo wußte man weder woher 

das Gehörte fam, noch welche Stärfe man vor fich hatte. 

Man hört bisher nicht, daß Bourgoyne Patrouillen oder 
Streifeommandos abgefchicft hätte, um nähere Erfundigungen 

über Feind und Gegend einzuziehen. Erft jest feste er fich zu 

Pferde um folches felbft zu thun und nahm eine ftarfe Be- 

defung mit. Vom Iinfen Flügel befanden fich die Negimenter 

v. Specht und Heffen-Hanau unter dem Oberſt 9, Gall dabei, 

vom rechten das 9. und 62. Negiment, nebft 6 Gefchügen. Er 
wollte, wie er felbft fagte, wenn es die Gelegenheit irgend er- 

laubte, „den Rebellen gleich auf die Haut gehen.» Mit ihm 

ritten noch die Generale v. Niedefel und Phillips fowie 

Brigadier Frafer. Es folgten 200 Arbeiter mit dem nöthigen 

Schanzzeug, um Wege auszubeffern und Brürfen zu bauen. Man 

fam auf diefe Weife nur 24, Meilen weit vor, ſah auch nichts 

vom Feinde, Es war eine ftille, meift bewaldete Gegend, in 

der nur 2 Häufer von menſchlichen Niederlaffungen zeugten, die 

jest aber verlaffen waren. 

Am 17, bezog die Armee ein Lager bei Swords-Houfe. 

Die Straßen wurden jest fo eng und fchlecht, daß man durch 

den Wald Colonnenwege hauen mußte, weshalb am 18, die 

Armee ſtehen blieb, Man baute Brücken, warf in aller Eile 

Netranhements auf und erwartete aufs Ungewiſſe hin das 
Weitere. 

Die Nacht vom 18. zum 19. September war wider alles 

Erwarten ruhig vergangen, Die Armee war fchlagfertig ge- 
blieben. Die am Morgen endlich ausgefchieften Patrouilfen hatten 

nichts vom Feinde bemerft, Der Wiederaufbrud der Armee 

wurde beftimmt, Es war jest, in unmittelbarer Nähe eines 

Feindes, deſſen Streitfräfte man noch nicht Fannte und in fo 

wilder Gegend, die größte Vorſicht nöthig. Die Armee war 

wieder in drei Colonnen getheilt; die erfte oder mittlere, unter 
dem Brigadier Hamilton, beftand aus vier englifchen Regi— 

mentern (Nr, 9, 20, 21. und 62) und 6 fechspfündigen Ge- 

ſchützen; bie zweite oder vechte, beftehend aus dem 24. Negiment, 

den englifchen Grenadieren, der leichten englifchen Infanterie, 

den braunſchweig'ſchen Grenabdieren, dem leichten Barner’fchen 
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Bataillon und 8 Sechspfündern, führte der Brigadier Frafer, 

Die Braunfchweiger befehligte hier Oberftlieutenant Breymann. 

Dei diefen Colonnen befanden fi auch Die Indianer und Pro— 

sinzialen, die noch bei der Armee aushielten. Die Yinfe oder 

dritte Colonne beftand aus den übrigen deutfchen Truppen und 

dem 47. englifchen Regiment unter dem General v. Riedefel. 

Diefer follte die fämmtliche Artillerie folgen, da fich bier Die 

große aber ruinirte Straße am Hudfon hinzog. Das englifche 

Negiment hatte die Aufgabe, dicht am rechten Ufer des Fluffes 

zu marfchiren, um die darauf befindlichen und befadenen Bateaur 

zu deden. Das Negiment Hefen- Hanau war auf den Höhen 

beit Sworts-Houſe ftehen geblieben, den rückwärts Tiegenden 

Weg zu deden, es follte aber, fobald die legten Truppen des 

finfen Flügels vorüber waren, dieſem folgen und deffen Arrier- 

garde bilden. Die Avantgarde diefes Flügels beftand aus 

dem Reſt der -Dragoner und einer nfanterieabtheilung von 
100 Mann. 

Morgens 11 Uhr dröhnte ein Kanonenfhuß durch die öde 

Gegend; e8 war das Signal, daß fih die Avantgarde der 3 

Colonnen gleichzeitig in Bewegung feßen follte, Die linke 

Colonne ging über eine reparirte Brüde, dann an Taylors- 

Houfe vorbei, aber ſchon nad 800 Schritten mußte wieder 
Halt gemacht werden, um abermals eine Brüde herzurichten. 

Es war jest Nachmittags gegen 1 Uhr, als man ein ziemlich 

lebhaftes Feuer nach der Mitte hin hörte, Niedefel zog fofort, 

um auch bier gegen einen etwaigen Angriff gerüftet zu fein, 

das Negiment v. Rhetz, das der Avantgarde zunächſt folgte, 

näher an das feine und fchiekte 2 Compagnien davon mehr rechts 

ab, die Verbindung mit der mittlern Colonne beffer zu erhalten. 

Diefe Eompagnien, unter dem Qapitain v. Fredersdorf, be- 

jegten eine mitten im Walde gelegene Anhöhe, General 

Phillips, der ſich mit bei der Tinfen Colonne befand, ritt 

rechts ab, um zu feben, was Dort vorgehe, Unterdeffen wurde 
der Bau der Brücke vollendet, das Feuern hörte auf und bie 

linke Colonne feßte fi) wieder in Marfch; Faum aber war Diefe 
600 Schritte weiter gerüdt, fo gab es wieder einen Halt, um 

® 

eine dritte demolirte Brücke berzurichten, Nachmittags 2 Uhr 
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ſchickte Phillips den britiſchen Artilleriemajor Bloomfield 

mit der Nachricht an Riedeſel, daß Bourgoynes Avant— 

garde ein heftiges Engagement mit dem Feinde gehabt habe, der 

in Schlachtordnung anrücke, es wäre demnach ein ſtärkerer An— 

griff zu erwarten, weswegen er abgeſchickt ſei, einige größere 

Geſchütze vom Artillerietrain zu holen. Gleich darauf begann 

wieder ein ſtarkes Feuer. 
Da Riedeſel von Bourgoyne bis jetzt weder eine 

Nachricht noch Ordre erhalten hatte, ſo ſchickte er den Capitain 

Willoe, ſeinen engliſchen Adjutanten, an denſelben ab und ließ 

ihm ſagen: er würde die Truppen des linken Flügels ſo ſtellen, 

daß ſie nicht allein einen Angriff aushalten, ſondern auch den 

Grund zwiſchen den Brücken Nr. 1 und 2 vertheidigen könnten, 
wo die Bagage, der Artillerietrain und das fonft für. die Armee 

Nöthige fand, wovon bisjest alles Heil der Armee abhing. 

Dem Regiment v. Niedefel, das weiter vorwärts zwijchen den 

Brüden Nr. 2 und 3 ftand, ließ er noch 2 jechspfündige Kano— 

nen durch den Gapitain Paufch, von der Hanau’fchen Artillerie, 

zuführen, der fi) mit diefen auf dem Wege vorwärts poftirte. 

Weiter vor ftand das Negiment v. Specht zur Unterftügung der 

Avantgarde und der Arbeiter, Zwei vom rechten Flügel abge: 

jchiefte Indianer famen durchs Holz gerannt und fagten aus: 

daß in furzer Entfernung vom linken Flügel einige amerifanifche 

Negimenter aufmarfchirt wären, Das Feuern währte indeß mit 

furzen Unterbrechungen, bald ftärfer bald fchwächer, fort, bis es 
gegen 4 Uhr immer heftiger wurde. apitain Willoe fam 

mit dem Befehl von Bourgoyne zurück: daß Riedefel den 

Poſten am Waffer zu halten, und mit allen irgend entbehrlichen 

Truppen den Feind bei Kreemans- Karm in die rechte Flanke 
zu fommen juchen möchte, Sofort fegte ſich dieſer mit den 2 

Compagnien vom Negiment v. Rhetz und feinem Regiment, 
nebft 2 fechspfündigen hanau'ſchen Gefchügen unter Qapitain 

v. Pauſch in Marfch und ließ die Anhöhe, wo bis jegt diefe 
Truppen geftanden hatten, mit den 3 noch übrigen Gompagnien 

des Negiments 9. Rhetz befegen. Oberſt v. Specht erhielt 

das Commando über den linken Flügel am Waſſer, dem das 
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47. Regiment und die Artillerie als Unterftügung mit zur Ber: 
fügung ftanden, 

Niedefel feste fih um 4 Uhr in Marfch und ritt zur 

Avantgarde vor, die jest Gapitain v. Fredersdorf mit feinen 

2 Compagnien bildete, man mußte fich hier den Weg durd die 

Dichte Waldung felbft bahnen und nachdem man 1Y, Meilen auf 

die befchwerlichfte Weife zurückgelegt hatte, gelangte man auf 

eine freie Anhöhe, von der aus man das Gefecht zum Theil 

überfeben fonnte, Die Amerifaner ftanden an einer Waldede, 

ihre rechte Slanfe war durch einen tiefen und moraftigen Graben 

gedeckt, deſſen hohes Ufer fie durch Pfahlwerk noch unzugäng- 

licher gemacht hatten, Bor der Waldecke fanden die Briten in 

Linie auf einer freien Ebene, in der die Anftedblung Freemans- 

Farm lag, um deren Befig vorzugsweiſe heftig gefochten wurde, 

jo daß bald der eine, bald der andere Theil davon Meifter ge- 

wefen war, Der Iinfe Flügel der Briten hatte an dem ge— 

nannten Graben diefelbe Dedung wie der rechte des Gegners, 
ſo daß die von der Höhe angefommenen Truppen eigentlich nur 

über eine Brüde, die im Rüden der Briten über den Graben 

führte, zu diefen gelangen fonnten, Der rechte Flügel derfelben 
war zwar durch die Corps von Frafer und Breymann ge: 

deckt, fie fanden aber zu weit um fih an dem Gefecht betheiligen 

zu fünnen. Sie wurden zwar auch einige Male attafirt, da aber 

ihre Stellung fehr günftig war, fo ftanden die Amerifaner von 

ihren ferneren Berfuchen dort ab, Rund um den freien Pas, 

auf dem die Briten tapfer gegen den gededten Feind fochten, 
war dichter Wald. Die Amerifaner hatten ſchon zum fechsten 

Male Verftärfungen herangezogen. Das Feuer war jest eben 
am beftigften, die Kräfte der Briten waren faft gänzlich er- 

fchöpft, fie hatten ihre Munition beinahe verfeuert, Die Ges 
fhüße am rechten Flügel waren demolirt, viele Dffieiere und 

Mannschaften Tagen theils todt, theils verwundet umher. Die 

Regimenter hatten faft die Hälfte verloren; noch eine kurze Zeit, 

und fie mußten vor den Augen der eben berbeigeeilten Deut- 
fchen erliegen, v. Niedefel befann ſich nicht lange. Statt auf 

dem einzigen Ummege, über die Brüde, zu den Briten zu ges 

fangen, marſchirte er mit feinen beiden vorberften Compagnien 
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‚mit flingendem Spiel und Hurrahruf gerade auf die rechte 

Slanfe des Feindes los. Die Musfetiere warfen ſich hinter den 

Kavin und eröffneten ein beftiges Feuer in des Gegners Flanke, 

der eben aus dem Holze bervorbrechen und den Briten den Testen 

Reſt geben wollte. Der Feind ftugte jest und Diefen Moment 

benugend, drangen die Briten, die ſchon im Weichen begriffen 
waren, muthig wieder vor. Während dem war v. Niedefel 

zu den Generalen Bourgoyne und Phillips geritten, kaum 
aber bielt er dort, fo fam der Gapitain Paufch mit feinen 2 

Gefchügen an. v. Niedefel poftirte fie an der englifchen Linie, 

die jeßt abermals im Weichen begriffen war. Pauſch fchoß 

nun mit KRartätfchen auf die andringenden Amerifaner, die hier 

feine Gefchüge mehr vermutheten und noch flugiger wurden fie, 
als auch das Regiment v. Niedefel zu den beiden Rhetziſchen 

Compagnien am Graben ftieß und deren Feuer unterftügte. 

v. Riedeſel befahl nun diefen Truppen, über den Graben zu 

ſetzen, fofte es was es wolle, Muthig warfen ſich die Deut: 

chen hinein, durchbrachen das Pfahlwerf und rückten im ftärf- 

ften Feuer auf die Amerifaner ein, Gleichzeitig machten auch 

die Briten mit Hurrah einen neuen Angriff und nun verbreitete 

fi unter den Amerifanern allgemeine Verwirrung, die im 

Schutze des Waldes und in der Flucht ihr Heil fuchten, Kaum 

war bier Ruhe eingetreten, als man weiter rechts feuern hörte, 

Ein amerifanifches Detachement hatte nämlich die zweite Colonne 

in der rechten Flanke umgeben wollen, als es dunfelte, allein 

Breymann, der bier zunächft mit den Deutfchen fand, war 

auf feiner Hut, er empfing die fih nähernden Inſurgenten mit 
einigen Salven, worauf fie fich wieder zurücdzogen. 

Es war diefes bisher das zweite Mal, daß Deutfche die 

Briten aus großer Gefahr retteten und zwar unter ein und 

demfelben Führer, dem tapfern und umftchtigen General v. 

Riedeſel. 
Das Abenddunkel war bereits eingetreten, als das Gefecht, 

das die Amerikaner die Schlacht bei Stillwater nennen und 

eins der hitzigſten war, die bisher geführt wurden, ſich endigte. 
Fünf Stunden hatten die Engländer auf einem kleinen und 

offenen Plage gefochten, fie hatten wohlgeübte Büchfenfchügen 
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gegen fih, die fih im Walde zu deden wußten. Barners 
feichtes Bataillon und Die braunfchweig’fchen Jäger fanden 

hinter der rechten britifchen Colonne; fte waren beftimmt, die— 

jelbe aufzunehmen, wen fte zurücgedrängt würde. Abends 9 Uhr 

fehrte General v. Niedefel wieder zu feinem Corps zurüd, 

die mitgebrachten Truppen ließ er bei Hamilton zurüd, bie 

vor deſſen rechtem Flügel poftirt wurden, 

Brigadier Frafer und Oberftlieutenant Breymann waren 

mit ihren Corps zum Verfolgen des Feindes nachgefendet wor— 

den, den fie auch bis tief in die Nacht hinein jagten, fie wurden 

aber, als fie eben im beften Zuge waren, von Bourgoyne 

zurücgerufen. ) 

Die britifch-deutfchen Truppen bivouafirten auf dem Wahl- 

plaß, die Braunfchweiger am rechten Flügel, Die Nacht war 

fill, man hörte nur das Stöhnen und Achzen der Verwundeten 
und das Anrufen der Poſten. Die Amerifaner hatten gegen 

100 Todte auf dem Plage gelaffen, die fie in der Eile nicht 

mitnehmen fonnten; die andern Gefallenen und Berwundeten 

hatte man jedoch weagefchafft. Die Amerifaner felbft gaben ihren 

Verluſt zwifchen 3 und 400 Mann an, Sie waren vom General 

Arnold geführt worden. 
General Bourgoyne verfannte nicht, welchen Dienft ihm 

die Deutfchen in feiner Bedrängniß geleiftet hatten, aber Die eng— 

liſchen Gefchichtfchreiber Diefes Krieges denfen weniger gern 

daran, Wie obenhin und divergirend englifche wie amerikanische, 

ja auch vaterländifche Schriftfteller über Die Deutjchen ſprechen, 

wie wenig fie ſich bemühten, ſich mit den nähern Umftänden 

vertraut zu machen, ift hier wohl am deutlichften erfichtlich. So 

') Der General Schüler v. Senden fagt in feinem binterlaffenen 

Zagebuche, daß diefe Maßregel des Generals Bourgoyne allgemeine Unzu— 

friedenheit bei den Truppen erregt habe und Frafer wie Breymann die 

Ordre nur fehr ungern befolgt hätten. Man habe dem Obergeneral geradezu 

den Vorwurf gemacht, daß ev feine Vortheile nicht zu benugen verftanden 

babe. Man hätte, meint Schüler, rafch vordringen und dem Feind nicht 

Zeit laffen follen, ſich zu fesen, oder Verftärfungen an fich zu ziehen, man 

hätte in dem dort gut bebauten Lande die Lebensmittel fehnell zufammenbrin: 

gen und fie auf dem Fluffe mitführen Eönnen, 
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fagt 3. B. Stedmann in feiner Gefchichte des amerifanifchen 

Krieges: „die deutfhen Truppen nahmen wegen ihrer Stellung, 

deren Berlaffen man nicht für zuträgfich hielt, nicht viel 

Antheil an dem Treffen. Sobald daffelbe begann, arbeitete 

fi) der General Phillips mit einem Theil der Artillerie durch 

die dichte Waldung, welches von vorzüglihem Nutzen war.“ 

Der Autor verwechfelt hier offenbar den General v. Riedeſel 

mit Phillips. Lesterer ritt, wie wir bereits geſehen haben, 

ohne Geſchütze von der Iinfen Golonne, um zu fehen, was 

weiter rechts vorgehe, Er nahm nur den Major Bloomfield 

mit, den er fpäter wieder zurückſchickte, um Gefchüge herbei zu 

holen. Diefe famen jedoch nicht rechtzeitig an, Die Geſchütze, 

die beiden Hanau’fchen, die noch zum Feuer famen, brachte 
Riedeſel mit. Auch fpricht hier Stedmann nur von dem 

Corps des Dberftlieutenants Breymann, der mit dem Fraſer'⸗ 

fhen alferdings zu weit vechts fand, wie wir oben bereits er— 

fahren haben. Die entfcheidende Attafe der Deutfchen auf dem 

rechten Flügel der Amerifaner, fcheint mithin diefem Schriftfteller 

gar nicht befannt geweſen zu fein. 
Waſhington-Irving, der Amerifaner, fagt bei diefer 

Gelegenheit, als die Linie der Briten fih in Gefahr befand; 
„Die Grenadiere und Breymanns Büchfenfchügen eilten zu 

ihrer Unterftügung berbei, General Phillips bahnte fich mit 
4 Geſchützen einen Weg durch den Wald und v. Riedeſel fam 

mit feinen fchweren Dragonern herbei,“ 

Breymann verließ feinen Poften nicht, er wies nur bie 

annähernden Amerifaner durch einige Salven zurüd, v. Ried— 

eſels Dragoner famen gar nicht in’s Gefecht, deren es über- 

haupt im Ganzen nur noch etlihe 70 Mann waren. Auch 

fpricht der genannte Schriftfteller hier immer nur von Briten 

und Heffen, die er mit den Braunfchweigern verwecjelt., Das 

Regiment Heſſen-Hanau fam ebenfalls nicht mit zur Action. 

Auch Damen nahmen an diefem Treffen, wenn auch nicht 

thätigen, doch einen andern, warmen Antheil. Es waren bie 

Seneralin v. Niedefel, die Lady Harriet, die Gemahlin des 

Majors Akland und die Gattinnen des Majors Harnage 

und des Lieutenants Neynell. Diefe muthigen Frauen waren 
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der Armee gefolgt, fie hörten jeden Schuß und fonnten das 

Gefecht zum Theil von einer Anhöhe überfehen, Sie bewohn— 
ten eine elende Bretterhütte, in der fie ſich nothbürftig einge- 

richtet hatten, Major Harnage wurde verwundet, Lieutenant 

Reynell erfchoffen. Eine Menge VBerwundete gingen an dem 
Häuschen vorüber, ja man brachte drei derfelben fogar hinein, 

Darunter den Gemahl der Lady Harriet und den Lieutenant 
Young, einen jungen Mann von 19 Jahren, deffen Familie in 

London Frau von Niedefel gut fannte. Sie ſchickte ihm Er- 

frifhungen und als der Leidende nach ihr verlangte, pflegte fie 

ihn felbft auf das Sorgfältigfte. Er erwartete ruhig den Tod 

und beffagte nur feine um ihn trauernden Eltern, die ihn fo 

zärtlich Tiebten. Er verfchted bald darauf und die Generalin 

hörte durch die dünne DBretterwand, die ihr Gemach von dem 

feinigen ſchied, den legten Todesfeufzer. 
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VII. Capitel. 

Lager bei Freemans:Farm. — Beläftigungen von Seiten der Amerikaner, — 

Mangel an Lebensmitteln. — Angriff des Feindes auf die Vorpoften., — 

Bourgoynes große Recognoscirung, — Unglücdlicher Ausgang derfelben. — 

Srafers Tod und Beftattung, — Ruͤckzug der dieffeitigen Armee, — Bei 

Saratoga, — Gapitulation. — Die Heffen:Hanau’fhe Sägercompagnie bei 

St. Legers Corps, — Die Gefangenen. — Transport nad) Bofton, — 

Das Regiment Prinz Friedrich zu Ziconderoga. 

Die Generale beritten am Tage nad dem Gefecht bei 

Freemans- Farm (am 20. September), das ganze umliegende 

Terrain, um einen möglichft günftigen Lagerplag in der Wildniß 

ausfindig zu machen. Nach vielem Suchen hatte man endlich 

einen folhen gefunden. Er 3098 fih von der genannten Farm 

aus durch den Wald über den Bergrüden bis an die Anhöhe 
hinter Taylors-Houfe, von der Brüde Nr. 2 bis an den 

Hudfon. Am rechten Flügel wurde an dem Ravin, da wo 
der geftrige Kampf ftattgefunden hatte, eine Redoute aufgewor- 

fen. Hier ftand aud Frafers Corps, und zwar da, wo im 

Gefecht v. Riedeſels 7 Compagnien placirt gewefen waren. 

Senfeits des Ravins fand die Reſerve unter Breymann zur 

Dedung der rechten Flanfe. Hinter Fraſers Iinfer Flanke 
begann der rechte Flügel der britifhen Brigaden und von da 

308 fich Die ganze Linie der Armee quer über die Berge bis an 

Taylors-Houfe vor der Brüde Nr. 2. Am Tinfen Flügel 
befand fich eine Anhöhe, von der aus man die ganze Breite 

des Thale vom Fluß big an die Brüde Nr. 3 beichießen 

fonnte. Das Regiment Heffen- Hanau behielt feine Stellung im 

Grunde an dem Duerwege, hinter der Brüde Nr. 2 und hatte 
feinen Außerften Poften an der Brüde Nr. 3. Das 47, Regi- 
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ment und das Corps der Provinzialen nebft den wenigen zurüd- 

gebliebenen Indianern, waren ebenfalls zur Bertheidigung des 
Grundes beftimmt und ftanden zwifchen der Brüde 1 und 2, 

wo auch der Train und das Lazareth fich befanden. Bourgoyne 

campirte zwifchen den englifchen und deutfchen Truppen, 9. Ried— 
efel auf der Anhöhe am linken Flügel. Die ganze Fronte war 

durch einen tiefen, moraftigen, mit Bufhwerf verfehenen Graben 

gedeeft, der im Centrum dicht an der Linie fi hinzog und ſich 

dann in Biegungen um die rechte Flanke, zwifchen diefer und 

Srafers Corps, durchzog. Die hierdurch entftandene Lücke 

wurde durch Poſten und Batterien gededt. Linfs verlor fich 

der Graben 300 Schritte vor der Poften-Chaine am Abhang der 
Berge nah dem Grunde zu. Hinter dem Graben erhoben fic 

Pallifaden und Verhaue von mächtigen Bäumen, die man bier 

fehr nahe zur Hand hatte. Im Grunde, ungefähr 400 Schritte 

vor der äußern Brüde Nr. 3, 309 fih am Hudfon eine Wald: 

fpige durch die Vertiefung bis an den Bergabhang und hinter 

biefer hatten die Amerifaner. die erften VBorpoften im Grunde 

fteben. Als Dedung der Brüde Nr. 3 ftand 1Officier mit 

40 Mann vom Regiment Heffen- Hanau am Wege verfchangzt, 

der noch einen Unterofficier- Poften von 10 Mann in einem 

erenelirten Haufe vor fich hatte. Jedes Regiment gab ein Pifet, 

das 1000 Schritte vor feiner Fronte aufgeftellt wurde und zwi— 

fhen diefen und dem Lager befanden fich die Feldpoften. Für 

diefe Außenpoften waren Flefchen aufgeworfen. So war das 

Lager bei Freemans-Farm ungefähr befchaffen. 
Als die Amerifaner diefe Anftalten fahen, fäumten fie nicht, 

ein Gleiches zu thun und wählten zu ihrem verfchanzten Lager 
eine treffliche Pofttion. 

Man hatte den Gegner fo nahe vor fih, daß man feine 
Reveille und Retraitfchüffe, Trommeln und anderes Geräufc, 

in feinem Lager deutlich hören fonnte, man wußte aber nicht 

‚im Geringften, wo und wie er eigentlich ftand, noch weniger wie 

ftarf er war. Gewiß ein feltener Fall in folcher Situation. — 

Man mußte an der Seite, wo die VBorpoften bis in den Grund 

vorgeſchoben waren, den rechten Flügel des amerikanischen Lagers 
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vermuthen. Hierüber mehr in’s Klare zu fommen, wollte man 

eine Necognoseirung vornehmen, um ſolches aber zu fünnen, 

mußte man erft 100 Arbeiter unter einer eben fo ftarfen Be: 

defung vorausfchieen, um 2 Wege dur das dichte Holz zu 
bauen. Die Amerifaner fchieften an diefem Morgen einige hun— 

dert Mann entgegen, die hinter der Waldfpige aus dem Grunde 

am fteilen Bergabhang hinauf Fletterten und die Arbeiter zurüd- 

trieben, nachdem diefe einen Weg bis an den Navin bereits 

durchgehauen hatten. Die Armee trat bei diefer Gelegenheit 

unter’s Gewehr und blieb fo 2 Stunden fang ftehen, bis Alles 

wieder ruhig war. Mittags fchlug fie die Zelte auf und fofort 

begannen auch die Befeftigungsarbeiten, fowie das Durchhauen 

der Communicationswege durch den Wald. Hinter der Brüde 

Kr. 2 wurde eine Schiffbrüde über den Fluß gefchlagen, um 

auch jenfeits deffelben fouragiven zu können. 

Am 22, traf abermals ein Courier von William Home 
im Lager ein. 

Bourgoyne Aufßerte nur fo viel gegen v. NRiedefel: 

daß ein Corps unter Clinton von Süden her im Anmarfch 

wäre, um Fort Montgommery zu attafiren, dann den Hud— 

fon beraufzufchiffen und fo der feindlichen Armee unter Gates 

in den Rüden zu fommen, der dann genöthigt fein würde, feine 

Streitfräfte zu theilen und dadurch die dieffeitigen Operationen 

zu foulagiren. Die Wiederfunft deffelben Couriers wurde in 

8 Tagen erwartet. Bourgoyne befchloß auf diefe Nachrichten 

hin vorerft ftehen zu bleiben und das Weitere von Clintons 

Unternehmen abzuwarten, das Lager aber unterbeß noch mehr 
zu befeftigen. ber taufend Mann wurden alfein täglich be— 
Ihäftigt, um Bäume zu Berhauen, Pfahlwerf und Anderem zu 
fällen. Der Wald erdröhnte weithin von den Arthieben, wäh- 

rend von andern Taufenden rüftig gefcehanzt wurde. 

Aber auch im amerifanifchen Lager ſchien man ein Gleiches 
zu thun; namentlich in der Nacht vom 23. auf den 24, Sep— 

tember hörte man von dorther vieles Fahren, Haden, Pochen 

und anderen Lärmen. Das Getöfe fam näher bis an den 

Graben, fo nahe, daß man dort den Feind fprechen hören 
fonnte, 
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Am nächften Morgen um 8 Uhr wurden die VBorpoften am 

Iinfen Flügel im Grunde angegriffen, die Amerifaner wurden aber 

bald zurüdgeworfen; fie nahmen jedoch einige Pferde und Ochſen 

mit, die eben dort weideten. Um dieſen fernern Täftigen Be- 
fuchen Einhalt zu thun, wurde die Heffen-Hanau’fche Grenadier: 

eompagnie befehligt, ihren bisherigen Poften im Grunde, hinter 

der Brüde Nr. 2, zu verlaffen und fih vor dem linfen Flügel 

am Abhange des Berges einzufchneiden. Das Terrain vor diefem 

Poften wurde von Bäumen und Bufchwerf frei gemacht. 

Am 25. wurde der Capitain Gerlacd mit einer Bedeckung 

som General v. Niedefel auf die andere Seite des Hudfon 

gefhict, um dort zu recognosciren und wo möglich von dieſer 

Seite etwas vom feindlichen Lager ausfindig zu machen. Er 

follte dort ferner wahrzunehmen fuchen, ob die Wege fo be— 

Schaffen feien, daß man auf diefen die Artillerie fortbringen 

fönne und ob überhaupt von da aus etwas auf den feindlichen 

rechten Flügel zu unternehmen fei. Gerlach fam am Abend 

wieder zurück und fagte aus: daß er zwar vermöge der Fluß— 

biegung bis hinter den rechten Flügel des feindlichen Yagers ge: 

fommen fey, es wäre davon aber eben fo wenig zu ſehen gewe— 

fen, wie dieſſeits; nur aus den Netraitefchüffen habe er entnehmen 

fönnen, daß die Amerifaner in 2 Linien campiren müßten und 

daß ſich ihr linker Flügel, gleich mit dem Laufe des Fluffes, 

der ihren Rüden dedte, wahrfcheinlich zurüdböge. Eine Brüde 

über den Fluß babe er nicht gefunden, wohl aber eine Furth 

durch die fie Parteien auf das jenfeitige Ufer entfendeten. 

Während am Morgen deffelben Tages die Vorpoſten des 

linfen Flügels wieder allarmirt wurden, fchlich ſich eine feindliche 
Abtheilung durh ein Weizenfeld jo nahe an den Hanau’fchen 

Unteroffteierpoften, daß fie die Schilowache gefangen nahm. Der 
Unteroffieier 309 fi vor der Übermacht fechtend bis an den 

Dffieierpoften zurüd, wobei zwei feiner Leute fchwer verwundet 

wurden; aber auch die Amerikaner zählten einige Bleffirte. Um 

diefen Überfällen fünftig zu fteuern, wurden noch einige hundert 
Schritte weiter vor der Fronte alle Bäume und. Büfche rafırt. 

Am 26. machten die Amerifaner wieder ihre gewöhnliche 

Morgenvifite, da man jest aber mehr zu ihrem Empfange vor— 
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bereitet war, zogen fie ſich eiligft wieder zurüd, Man wurde 

an diefem Tage mit den Retranchements und Batterien vor der 

Fronte fertig und begann nun diefe mit Gefchügen zu verfehen. 

Bourgoyne ſchickte einige Dfficierpatrouillen, denen Indianer 

beigegeben waren, gegen den linfen feindlichen Flügel aue. Sie 

waren wirflih auf einem großen Umweg in den Rüden deſ— 

felben gefommen, wußten aber bei ihrer Rüdfunft nicht das 

mindeſte Zuverläffige zu rapportiren, da fie ebenfalls nichts ge- 

feben hatten. Die Wilden hatten ſich dabei um einige Scalps 
mehr bereichert. | 

Der rechte Flügel der Armee wurde nicht weniger beun- 

rubigt als der linke. Patrouillen wurden in den Wäldern auf- 

gehoben, ebenfo auch Leute, die zum Wafferholen oder zum 

Beibringen der Lebensmittel ausgefchiekt wurden. — Selten 

— fhreibt Breymann — geben Patrouillen aus, wovon der 
Feind nicht fein Duotum ziehen follte.“ 

Schon jest begann ſich im Lager manches Unangenehme 

noch fühlbarer zu machen. Die Provifionen wurden fnapper zu— 

gemefjen, andere Bedürfniffe, an die der Soldat gewöhnt war, 

fehlten gänzlich; dabei der ftrengere Dienft, die ftete Wachfam- 

feit und Arbeit. Im Lazareth Tagen bereits 800 Kranfe, faft 

eben fo viel befanden fich noch bei den einzelnen Regimentern. 

Und welch ein Lazaretb war das bier! Die Kranfen lagen unter 

leichten Zelten oder in elenden Hütten auf dem falten und 

feuchten Erdboden und mußten diefelbe fchwere und fehlechte Koft 

wie die anderer Soldaten genießen. Auch an Fourage war fehr 
fühlbarer Mangel. Diefe mußte unter der Dedung ftarfer 

Detachements jenfeits des Hudfon herbeigeholt werden. Da- 

durch riß jest Die Defertion mehr und mehr ein, zumal nod) 

von Landeseinwohnern die Mannfchaften hierzu perfuadirt wur— 

den, denen man goldene Berge verfpradh, Dabei war der Weg | 

"zu den Amerifanern ein fehr furzer und durch die dichten Wälder 

fo fiher. Die Strafen, die ein erwifchter Deferteur zu erleiden 

hatte, waren damals furchtbar. Mehrmaliges Spiegrutbenlaufen 

war das Gemwöhnlichfte, bei einigermaßen erfchtwerenden Um— 
ftänden wurde die Todesftrafe verhängt Im Monat Auguft 

waren zwei Ausreißer, dabei einer von den Braunfchweigern, 

20 
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ein geborner Cölner, füftlirt worden. Die Execution wurde vor 

der Fronte des Regiments v. Niedefel vollzogen. Der Defer- 
teur war zu den Amerifanern übergegangen und wurde mit den 

Waffen in der Hand. gefangen, Der Andere war vom 9. eng— 

lichen Negiment, der vor der-Fronte des englifchen Lagers bei 

Douarts-Houſe arquebuftrt wurde. Gewöhnlich endete der 
Berurtheilte fein Leben am fchimpflichen Galgen. 

Unter diefen Umftänden fteigerte fi unter den Truppen 
die Unzufriedenheit gegen den commandirenden General mehr 

und mehr; fie machte ſich fogar in lauten Ausdrüden Luft, wenn 

er fih vor der Fronte zeigte. Der Rüdfchlag war um fo 

mächtiger, ald man zu Anfang der Campagne großes Vertrauen 

in die Fähigkeiten diefes Mannes gefest hatte. Die Abneigung 

gegen ihn wurde noch dadurch beftärft, daß man allgemein 

glaubte, er jet dem Trunke ergeben, 
Da Bourgoyne jede Stunde einen ftärfern Überfall 

befürchten mußte, jo Tag ihm befonders der Theil des Grundes 

am Herzen, wo die Reffourcen der Armee ſich befanden. Diefer 

Pas war in Form eines Vierecks möglichft befeftigt. Nahe am 

Wege waren außerdem noch zwei große Nedouten aufgeworfen, 

die nächft der BVertheidigung des Platzes auch der Armee als 

Zufludt und Halt dienen follten, wenn diefe etwa aus ihrer 

Pofition gedrängt würde, Der Duerweg hinter der Brüde Nr. 2, 

der zu Breymanns Corps führte, war mit Aufwürfen für 

Artillerie und Infanterie verfehen, um den Grund gegen Still- 
water vom Fuß der Anhöhen bis an den Fluß beftreichen zu 

fönnen. Die Vertheidigung des jo wichtigen Plates war dem 

47. und dem heſſen-hanau'ſchen Regiment zuertheilt worden, die 

der Schiffbrüde war den Matrofen überwiefen, die hierzu täglich 

in den Waffen geübt wurden. Die nod übrigen Indianer und 

die Corps der Provinzialen unter Pieterfon, Cherwood 

und Macalpy campirten zwifchen den Redouten, dicht an der 

großen Straße. 
Am 4. Detober hatte man nur noch auf 16 Tage Lebens- 

mittel; der Mann erhielt daher von dieſem Tage an nur 1Pfd. 

Brod und 1 Pd. Fleifch ftatt der früheren 11, Pf. Die 
Saldaten murrten darüber nicht. In Riedeſels Journal heißt. 
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e8: „Man hätte denfen follen, daß diefer Abzug in den Ge- 

müthern der Soldaten einige Unzufriedenheit hätte erwecken 

fönnen, allein fie hielten Diefes, wie alle fatiguanten Arbeiten, 

Dienfte und Nachtwachen mit größter Geduld und Standhaftig- 
feit aus.» 4) 

Die Situation der Armee wurde jest auch Bourgoyne 

bedenflicher, da überdies auch die 8 Tage Yängft verftrichen 

waren, nad) welchen Clintons Gourier wieder hätte eintreffen 

müffen. 2) Gr berief deshalb am 4 Detober die Generale 

Phillips und Riedefel zu fich, mit ihnen fich zu berathen 

und ihnen einen Plan mitzutheilen. Ein wohl vier Mal ftärferer 

Gegner, deffen Stellung man nicht einmal genau fannte, fand 
gegenüber, die Jahreszeit wurde rauher. Er fchlug vor, die 

linfe Flanfe der Amerifaner zu umgeben, und fie im Rüden 

anzugreifen; 800 Mann follten zur Deckung des Grundes zurüd- 

bleiben. Man entjchied ſich sorerft dahin, die Werfe genauer 

einzufehen, ob dieſe auch der Art wären, daß fie mit der ge- 

nannten Anzahl 3—4 Tage gehalten werden könnten. Die drei 

Generale, zu denen noch der Brigabier Frafer mit hinzu- 

gezogen wurde, beritten am 5. alle Werfe, wobei man auf ver- 

ſchiedene Mängel ſtieß; namentlich wurden die 3 Schanzen auf 
den Bergen zu weit von einander, und daher außer Stand be- 

funden, die Intervallen mit Erfolg zu beftreihen, In der 

darauf folgenden Abendberathung fam man zu dem Refultat: 

daß, wenn man nicht in einem Tage den Feind angreifen fünne, 

e8 gerathener wäre, die jegige Stellung aufzugeben, über den 

Hudfon wieder zurüdzugehen und die frühere hinter dem 
Battenfill wieder einzunehmen, wodurd nicht allein die Ver— 

bindung mit dem Georgs-See wieder hergeftellt, fondern auch 

abgewartet werben fönnte, welche Bewegungen General Clin— 

I) Bourgoyne verfprad den Soldaten, daß jedem Mann 7 Schillinge, 

die ihm pro Monat für die Provifionen abgezogen wurden, erlaffen werden 

ſollten. Es blieb aber nur bei dem Verfprechen. 

?) Schüler v. Senden fagt in feinem Tagebuche, daß die angeb— 

lihen Mittheilungen von Clinton ein von Bourgoyne erdichtetes Mär: 

chen gewefen, um die Hoffnung der Armee auf eine Vereinigung aufrecht zu 

erhalten. 

20 * 



308 

ton weiter unternehmen würde, Diefe Anftcht hatte namentlich 

Riedeſel ausgefprochen, der die anderen Generale, bis auf 

Bourgoyne, beiftimmten. Lesterer wollte nämlich von einer 
retrograden Bewegung nichts wiffen und erflärte: er werde am 

7. felbft eine Necognosetrung fo nahe als möglich an das 
feindlihe Lager vornehmen. Die Berathung war hiermit ge- 

fchloffen. 

Am 6. Detober Mittags drangen plößlich gegen 600 Ame- 
tifaner am linken Flügel vor und attafirten in einer Linie 

fämmtlihe Borpoften. Die Feldpoften wurden zurüdgetrieben, 

diefe aber durch die Pikets unterftügt, bis Wilde und Provin- 

sialen aus dem Grunde berbeifamen. Die erfteren, 50 Mann 

ftark, fchlichen fich wie Kagen um den Abhang hinter die Ame— 

rifaner, um die engen Wege, auf denen fie herangefommen 

waren, zu befegen und fo ihren Rückzug abzufchneiden; allein 

die Amerifaner wurden dieſes nod zeitig genug gewahr und 

nach einer hartnädigen Gegenwehr die Indianer zum Weichen 

gebracht: Die Angreifenden zogen fih, nachdem das Gefecht 

3 Stunden gewährt haben mochte, wieder zurüd. Die Wilden 

und Provinzialen verfolgten fie, warfen den feindlichen Poften 

an der Waldede, ftedten dort einige hölzerne Schuppen in Brand 
und gingen dann noch 2000 Schritte weiter vor, bis an ein 
einzelnes Haus, das ebenfalls von einem Poſten befest war. 

Hier befanden fih eben einige amerifanifche Generale, die fi 

Schnell auf ihre Pferde warfen und davon eilten. Ciner ber 

fie begleitenden Dffteiere wurde noch von den nachgefendeten 
Kugeln’ der Indianer verwundet, die dann auch diefes Haus in 

Brand fterften. Auf beiden Seiten gab es Bleſſirte. Die In— 

dianer brachten vier Gefangene ein, die ausfagten: daß man 

amerifanifcher Seits eine Necognoseirung gemacht hätte und daß 

die Armee die ganze Nacht unter'm Gewehr geftanden habe, da 

man rüdwärts, nah Albany bin, eine ftarfe Kanonade ge— 

hört habe. 
Nachmittags ertheilte Bourgoyne den Befehl: daß fi 

die Armee auf 4 Tage mit Lebensmitteln verfehen folle, auch 

lieg er Rum austheilen, eine Spende, der fih die Mannfchaften 

erft zum zweiten Male in diefem Feldzuge erfreuten, 
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Bourgoyne hielt Wort, die Recognoscirung follte am 

7. Detober vorgenommen werden. Morgens 10 Uhr brachen 
1500 Commandirte aus allen Regimentern der Armee, außer 

dem 47., nebft 8 Gefhügen auf, unter denen fih 2 Zwölf: 
pfünder und 2 Haubigen befanden. An der Tete ritten die drei 

Generale. Die Indianer, 180 Mann, nebft dem Corps der 
Propinzialen und Canadier, follten die rechte Flanke in weiten 

Bogen durch die Wälder decken und den Amerifanern um den 
linfen Flügel in den Rüden zu fommen fuchen, Mittags wurde 

in 3 Colonnen rechts abmarfchirt und bis auf Y, Stunde Ent- 

fernung direft an den linfen feindlichen Flügel vorgerüdt. Auf 

dem ebenen Platz einer Anhöhe, die durch Holzung gedeckt war, 

formirte fih das Detachement, wobei man die geringen Streits 
fräfte dem Auge des Gegners möglichft zu verbergen fuchte, 

Hier blieb man anderthalb Stunden ftehen. Es war Nach— 

mittags 3 Uhr, als Die vorgefchobenen Jäger bei einem vor— 

wärts Tiegenden Haufe einzelne feindliche Trupps gewahrten, 
die anfangs nur Fleinere Patrouillen fchienen, die diefjeitige An- 

nährung zu erſpähen; als diefe aber nach und nach zu größeren 

und mehreren Haufen anwuchfen, fonnte man ihre wahre Abficht, 
einem biefjeitigen weiteren Vorgehen fich entgegen zu ftemmen, 

wohl errathen. | 

Bourgoyne hatte die Abficht, an diefer Stelle zu bivoua- 

firen; er wollte fih womöglich mit dem Gegner in fein Gefecht 
einlaffen, jondern, wie bereits gefagt, nur deffen Stellung und 

Stärfe recognoseiren, um endlich einmal in’s Klare zu fommen. 

Er befchränfte fich demnach nur auf die Defenfive, und erft, als 

die Amerifaner zudringlicher wurden, ließ ev feine Zwölfpfünder 
gegen fie abfeuern. Diefer Gruß hatte die gewünfchte Wirkung 

nicht; die Gegner ſchienen fich nicht Das mindefte um das Feuer 

zu fümmern und formirten fih in aller Ruhe zum Angriff, trog- 

dem bie jchweren Feldgeſchütze wohl 20 Schüffe abgaben und 
ihr Sammelplag nicht zum günftigften gewählt war, Um 4 Uhr 

griffen die Amerifaner den linken Flügel, der aus den Grena— 

dDieren unter Major Afland gebildet war, die im Holze ftanden, 

mit ſolcher Entfchloffenheit an, daß diefe zum Weichen gebracht 

wurden. Der Oberftlieutenant Speth, der mit 300 Deutfchen 
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im Centrum der Linie fland, und deffen Tinfe Seite durch das 

Weichen der englifchen Grenadiere blosgeftellt wurde, ließ durch 

die NRegimenter v. Rhetz und 9. Hanau einen Hafen bilden 

und ficherte fo, unterftügt von der Artillerie, die arg bedrohte 

Slanfe. Lange hielt er fih tapfer in diefer prefären Pofition, 

und würde fie noch länger behauptet haben, wenn er nicht auch 

vom rechten Flügel getrennt worden wäre Lord Balcarras 
nämlich, der dieſen befehligte, erhielt plöglich die Drdre, mit 

feiner Teichten Infanterie eine andere Stellung zu nehmen. So 
war nun Speth’s rechte Flanfe eben fo entblößt, als die linke. 

Alles fiel nun auf die Deutfchen ein, die den ftarfen Anprall 

allein auszuhalten hatten; von drei Seiten fihlugen die Kugeln 

in ihre Reiben. Die Capitains v. Fredersdorf, v. Öleiffen- 

berg und v. Dahlftierna, fowie der Fähndrich v. Geyling 

yon H. Hanau, fanfen fchwer bieffirt zufammen, Die zwei 

heſſen-hanau'ſchen Gefchüge gingen verloren. Der Brigadier 

Fraſer, der bisher mit der Hälfte der englifchen Grenadiere, 

der leichten Infanterie und dem 24, Negiment eine Stellung 

weiter rechts genommen hatte, erfannte die Gefahr des Gen: 

trums und eilte mit dem 24 Regiment zum Succurs herbei, 

Kaum erfchien er aber auf dem Kampfplag, als er von einer 

Büchfenfugel tödtlih verwundet wurde. Er ſank vom Pferde 
und wurde aus dem Gefecht getragen. Major Forfter über: 

nahm nun das Commando über Frafers Truppen, da er aber 
noch vom Centrum getrennt war, fo wurde er ebenfalls in der 

Sront und in den beiden Flanfen angegriffen. Auch er hielt 
das ftärffte Feuer aus, bis Bourgoyne endlich den Befehl 

zum Rüdzug gab. Es war höchfte Zeit dazu, denn nur noch 

eine Furze Berzögerung, und das ganze Detachement war vom 

Rückzug abgefchnitten. Die Artillerie unter Major Williams 

that noch ihr Möglichſtes, diefes zu verhindern, bis er gefangen 
wurde, Der Rückzug war nad der großen Redoute, vor dem 

rechten Flügel des Fraſer'ſchen Corps beftimmt. Unter den ob— 

waltenden Umftänden wurde er noch in möglichfter Ordnung 
ausgeführt. Der Feind folgte auf den Ferfen und als man bie 
Redoute erreicht hatte, griffen die Amerifaner unter Oberft- 

lieutenant Brooks diefe fofort mit größtem Ungeſtüm an, fie 
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wurden jedoch abgewieſen. Gleichzeitig griffen fie aber auch die 

Retrandhements yon Breymann und Frafer eben fo hitzig 

an; da Erfterer nur noch über 200 fampffähtge Leute zu ver- 

fügen hatte, das Netranchement aber in der Front, im Rüden 

und in der linfen Flanfe zugleich angegriffen wurde und der 
tapfere Führer tödtlich getroffen fiel, jo wurden hier Die Deutfchen 

zum Weichen gebracht. Der Posten zwifchen den beiden genannten 

Retranchements war nämlich vorher durch canadische Compag— 
nien im Grunde befegt worden, die die Verbindung mit beiden 

erhalten follten; da aber diefe mit den andern leichten Truppen 
nicht gleichzeitig im Lager beim Rückzug eintreffen konnten, ins 

dem fie rechts einen großen Ummweg machen mußten und Bour— 

goyne nicht daran gedacht, diefen Poſten einftweilen Durch 

andere Truppen zu befegen, fo blieb eine weite Lüde. Der 

verlaffene Poften beftand aus 2 Häufern, die man crenelirt und 
möglichft befeftigt hatte, die jest von den Amerikanern fofort 
‚befegt wurden. Der Feind hatte fih fomit im Lager felbit 

gleichzeitig mit feitgefegt. Der Oberftlieutenant v. Speth ver- 

fuchte zwar, dieſen wieder herauszumwerfen, allein die einbrechende 

Nacht verhinderte ihn daran und er hatte dabei noch das Un— 
glüf, in der Dunfelheit und in dem allgemeinen Wirrwarr 

mit noch einigen andern braunfchweig’fchen Dfficieren gefangen 

zu werben, 

Zum nicht geringen bdieffeitigen Erftaunen verließen bie 

Amerifaner bald darauf die genommenen Verſchanzungen, die 
ihnen fo viel Blut gefoftet hatten, wieder, Sie bielten den 

Schlüſſel zu dem Plage, wo fich die Depots befanden, jchon in 
der Hand, denn fie hatten juft die wundefte Stelle getroffen. 

Es war der Weg in den Grund. Wären fie rechtzeitig unter- 

ftügt worden und hätten die bei folchen Gelegenheiten unver: 

meidlihe Verwirrung benußt, fo hätten fie noch viel größeres 

Unheil anrichten können. Jedenfalls hatten fie von der Wichtig- 

feit des innegehabten Punftes feine Ahnung. 
Der Berluft der Deutſchen ift im braunſchweig'ſchen Journal 

nicht angegeben; es ift auf eine an das Gouvernement bei- 

liegende Lifte hingewieſen, Die jedoch bis jest nicht aufzufinden 
war, Diefer mag aber ein nicht unbedeutender gewefen. fein, 
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da Breymann im Centrum 300 Mann commandirte und nur 
noch 200 bei fich hatte, als er in die Verſchanzungen zurüdfam. 

Die ſämmtliche Artillerie ging verloren, ein Theil des Lagers 
wurde ruinirt. Mehrere der tüchtigften Officiere waren ge— 

fallen, gefangen oder verwundet; von den Deutfchen allein 25. 

Auch bier ftoßen wir in Wafhington Jrving’s Werf 

wieder auf einige Irrthümer; er verwechfelt zunächſt die Braun 
Schweiger mit den Heffen. Die lesteren waren unter dem Briga— 

bier v. Gall zur Dedfung des Lagers zurüdgeblieben. Nur die 

Artillerie war mit bei der Expedition. Ferner nimmt er bie | 

Recognoscirung für eine Fouragirung; wir erfehen aber aus 

dem DBorausgegangenen, daß dieſe nicht einmal nächſt dem 

Hauptzweck, der Necognoseirung, mit berücfichtigt worden war. 

Das Terrain bierzu war jenfeits des Hudfon und im Rüden 

der Armee beftimmt. Irving nimmt ferner an: daß Bour— 

goyne in der Front habe angreifen wollen und ein Detache- 

ment nur zu dem Zwed um den amerifanifchen linfen Flügel 

gefickt habe, dort im Rüden die Armee zu allarmiren, Wir 

- haben aber bereits erfehen, daß Bourgoyne an gar feinen 

Angriff Dachte, wenigftens jegt nicht, er wollte nur Kenntniß 

über Stellung und Stärfe feines Gegners, fowie über das vor- 
liegende Terrain einziehen, was er, da ihm dieß Alles noch un— 

befannt war, nur nothgedrungen thun mußte. Ferner wird vom 

General Arnold gejagt: „Er ftellte fih an die Spike der 

Truppen von Barneds Brigade, griff die Heffen CO) im Gen 

trum des Feindes an und fprengte fie durch wiederholte An 
griffe.» Die Braunfchweiger, die e8 waren, wurden nicht 

gefprengt, fie geriethen nicht einmal in Unordnung und hielten 

mit bewunderungswerther Ruhe und Ordnung das ftärkfte Feuer 

von 3 Seiten aus. Wären fie gefprengt worden, wie fonnte 
dann der Rüdzug noch fo georbnet fein, daß Breymann mit 

200 Mann die Berfohanzungen noch erreichte und fich jedenfalls 

gehalten haben würde, wäre feine linke Flanke nicht ganz bloß— 
geftellt geweien? — Auch jagt diefer Schriftfteller, daß im 

Gentrum Engländer unter General Phillips geftanden 

hätten, Niedefel wäre mit den Heffen (9) rechts neben den 

Grenadieren, die den linken Flügel gebildet, poftirt gewefen, 
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Was Bourgoyne veranlaßt haben mochte, nun den rechten 

Flügel unter Belcarras aus der Linie zu ziehen, nachdem der 
finfe ſchon zurüdgedrängt war und die Deutfchen im Centrum 

fo ganz zu erponiren, bleibt heute noch ein Räthſel; Riedeſel 

glaubt, daß folches auf einem Mißverftändnig beruht habe, 
Sp ungeftüm, fo todesverachtend hatte man die Amerifaner 

noch nicht fechten feben, wie an dieſem Tage; das fagten Briten 

und Deutiche. 
Ein braunfchweig’fcher Dffteier Schreibt darüber; „Der heffen- 

hanau'ſche Artillerie-Capitain Pauſch hat mir mehrmals erzählt, 

wie unfinnig die Feinde auf die mit Kartätfchen unter ſie ſpeien— 

den Kanonen geftürzt find. Ohnerachtet Arnold felbft 2 Sechs— 

pfünder verloren, fo ift er doch wegen feiner defparaten Hitze 

in Affairen zu befannt, daß man ihn in Verdacht einer leeren 

Entfhuldigung ziehen könnte.“ 

Der fchwer verwundete Fraſer wurde zu dem nahen und 

elenden Häuschen gebracht, das die Generalin v. Niedefel mit 

ihren Kindern bewohnte, wo er unter der aufopferndften Pflege 

derſelben noch in derfelben Nacht unter den unfäglichften Schmerzen 

farb, Am nächſten Tage wurde der Verewigte zu der ge- 

wünfchten Stunde und an dem von ihm felbft beftimmten Plage, 

einer nahen befeftigten Anhöhe, feierlich beerdigt, Die ſämmt— 

lihen Generale und viele andere Dfficiere wohnten der Beer— 

digung bei. Die Amerifaner, die davon nichts wußten, vide 

teten ihre Gefchüge nach dieſer zahlreichen Suite, jo daß die 
Kugeln drum herum dicht einfchlugen. 

Nach dein eben beftandenen heftigen Rencontre mit den Ame— 

rifanern mußte General Bourgoyne endlih zu der Einficht 

fommen, daß fie doc, feine ganz zu verachtende Gegner mehr 

wären und er mußte zugleich auc das Mißliche feiner Situation 

bitter empfinden. Er hatte fich daher endlich entfchließen müffen, 

der früheren Meinung feiner Generale, fih aus der fo gefähr- 

lichen Nähe des Gegners zu entfernen, und etwas weiter rüd- 

wärts eine gededtere Stellung zu nehmen, naczugeben, Sein 

ftolzes Selbftvertrauen war nach dem erhaltenen Schlage nicht 
wenig gefunfen, er mußte jene übermüthige Phrafe: Die Eng- 

länder weichen nie zurüd! die aus feinem Munde fan, 
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als er den Hudfon, feinen Rubicon, überfchritt und er da 
mit die Angftlichfeit der Damen befhwichtigen wollte, für jegt 
vergeffen und fih in die bittere Nothwendigfeit fügen. Der 

Rückzug follte noch in derfelben Nacht bewerfftelligt werden. 

Die Armee bfieb, als fie fi in ihrem Retranchement einiger- 

maßen wieder geordnet hatte, untertm Gewehr ftehen. Um 

Mitternacht wurden die Zelte in aller Stille abgebrochen und 

fammt der Bagage in den Grund zu den Depots gebracht. Am 

8, Detober verließ die Armee noch vor Tagesanbruc das be- 

feftigte Lager und 309 fich in den Grund dermaßen zwifchen bie 

Brücken Nr. 1 und 2, daß die englifchen Negimenter, alfo 

der vorherige rechte Flügel, fih auf dem Duerweg hinter der 

Brücke Nr, 2 ſetzte. Die braunfchweig’schen” Grenadiere und 

das leichte Barner’fhe Bataillon deckten deſſen rechte Flanfe, 

Die deutfchen Regimenter bildeten vom rechten Flügel aus einen 

Hafen, wobei fie die Höhenzüge befegten, und fo Front gegen 

die Berge und Wälder machten, fo daß diefe nun den rechten, 
die Briten den Tinfen Flügel bildeten, Die leichten Truppen 
deeften die rechte Flanfe und den Rüden der Armee nad 

Swords-Houfe zu, Die engfifche Leichte Infanterie und Die 

englifchen Grenadiere, unter Lord Belcarras, hatten tiefer 

in den Bergen eine Anhöhe befest. Der Oberftlieutenant 

Sputherland wurde mit dem 9, und 47. englifchen Regiment 

nah Swords-Houfe gefchiet, um einer feindlichen Beſatzung 

diefes Poftens zuvorzufommen, Kanonen und Gewehrfeuer wurde 

den ganzen Tag über bald da, bald dort gehört, namentlich nad) 

der Seite hin, wo Belcarras ftand, 

Mit wieder einbrechender Nacht fette die Armee ihren Rück— 
zug fort. Die Schiffbrüden wurden abgebroden und Abends 
10 Uhr feste fih die Avantgarde, von Niedefel geführt, in 

Marſch. Sie beftand aus den Indianern, die vorausfchwärmten, 
den braunfchweig’fchen Grenadieren und dem Barner'ſchen leichten 

Bataillon. As Riedefel nah Swords-Houſe fam, zog er 

die beiden bereits dortftehenden englifchen Negimenter an fi. 
Hinter diefen Truppen folgte Die Artillerie und das Fuhrweſen. 

Jetzt folgte Bourgoyne mit der Haupteolonne, bie rechts 

abmarfchirt war. Die englifhen Grenadiere und die leichte 
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englifche Infanterie unter Lord Belcarras bildeten die Arrier- 
garde, wobei fih auch der General Phillips befand, Die 

Boote mit den Proviſionen folgten dicht am weftlichen Ufer des 
Hudfon. Die Kranfen und Verwundeten, gegen 800, konnte 

man wegen Mangels an Transportmitteln nicht mitnehmen; das 

Lazareth blieb daher unter einer Stillftandflagge zurüd, Man 

überließ die Hülflofen der Großmuth des Gegners. 
Morgens um 2 Uhr erreichte die Avantgarde Dovogots- 

Houfe. Hier erfuhr NRiedefel, daß die Amerifaner unweit 

Saratoga ein befeftigtes Lager hätten, worauf Gapitain 

Srafer zum Recognosciren vorausgefchidt wurde. Er traf 

auch auf den Feind, der fich aber bei feiner Annäherung jofort 

“ über den Hudfon zurüdzog. Die Höhen bei Saratoga fand 

er unbefegt. Noch vor Tagesanbruch fam Bourgoyne felbft 

bei der Avantgarde an, nachdem er bereits vorher den Befehl 

zum Halten geichieft hatte, 
Jeder glaubte nun, es würde nur ein furzer Halt, um 

die Armee etwas mehr zufammen zu ziehen, da Eile überaus 

noth that, aus der gefährlichen Falle zu fommen. Man hatte 

von Glück zu fagen, daß die Höhen bei Saratoga nod nicht 

yon den Amerifanern befegt waren. Dan hätte bis Morgens 

7 Uhr diefen Ort erreichen und fofort die Brüden über den 

Hudfon fihlagen können. Wider alles Erwarten ertheilte 
Bourgoyne den überrafchenden Befehl: daß. die Armee in 

2 Linien bivouafiren und fo den Tag abwarten folle, 

Eine Foftbare Zeit ging fomit unnüß verloren. — Man 

fonnte fehen, wie fich die Amerifaner am jenfettigen Ufer mehr 

und mehr anfammelten, man bemerkte ihre Nührigfeit, die 

Schlinge vollends zuzuziehen. Sie fchoffen bereits auf Die am 

dieffeitigen Ufer liegenden Boote. 
FSrafer und Mafay waren mit ihren Teichten Truppen 

bis an den Fishkill vorgedrungen. Um 4 Uhr Nachmittags 
brach auch endlich die Armee wieder aufz aber ein inzwifchen 

eingefallenes heftiges Negenmwetter erfchwerte den Marſch unge- 

mein. Die Wege waren bald fo verborben, daß das Fuhrwerk 

nicht mehr weiter fonnte, und da Bourgoyne beim Abmarfch 

die Ordre gegeben hatte, fih mit diefem nicht aufzuhalten, ſo 
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blieben die Zelte und ein großer Theil der Equipage fchon jetzt 

zurüf, was den an Allem Mangel leivenden Amerifanern ein 
jebr willfommener Fund war, 

In dunkler Nacht rückte die durchnäßte Armee durch Sara- 

toga, ging über den Fishkill und nahm jenfeits deffelben ihre 

Pläge zum Bivouaf ein. Da die Brüde über den Fishfill vom 

Feind zerftört worden war, fo mußte die Armee diefen Fluß 

durchwaten, wobei das Waffer den Leuten bis faft unter die 

Achſeln reichte. Die am finfen Ufer des Hudfon ftehenden Ame- 

rifaner, feuerten troß der Dunfelheit auf gut Glück herüber, 

was zwar feine fonderlihe Wirfung hatte, wobei aber doc 
Mehrere fielen und fo die Unordnung noch vermehrt wurde. 

Bourgoyne nahm fein Hauptquartier in Schuylers-Houfe, 

zwilchen der Stadt und dem Fishfill. Die Brigade Hamilton 

deckte dieſes. Es goß noch immer in Strömen. Man hatte 

nur einen furzen Marfch gemacht und felbft der gemeine Mann 

wunderte fi) über den abermaligen Aufenthalt; man war 
nun ziemlich gewiß, der Gefangenfchaft nicht mehr ——— 

zu können. 

Während die Armee fror und hungerte und Jeder der 

nächſten Zukunft bang entgegenſah, tönte aus Schuylers hell— 

erleuchtetem Haufe Geſang, Gelächter und Gläſergeklirr. Bour- 

goyne faß bier mit Yuftigen Gumpanen bei einem leckeren 

Spuper, wobei der Champagner floß. Neben ihm faß die ſchöne 

Frau eines englifchen Commiffairs, feine Courtifane. Der Teicht- 
fertige Feldherr feierte in dieſer Calamität noch feine Drgien. 

Manche meinten fogar: er habe nur deswegen den unverantwort- 
lihen Halt machen Taffen, um ſich eine luſtige Nacht zu machen, 

Niedefel hatte es für feine Pflicht gehalten, Bourgoyne 

auf den gefährlichen Halt aufmerffam zu machen, Lesterer hatte 
aber allerlei ausweichende Antworten gegeben. 

Am 10. Morgens wurde von der vorausgefchieten Patrouille 
gemeldet, daß die Amerifaner den BattenFfill, jenfeits des 

Hudfon, bereits befegt hätten. Bourgoyne ertheilte darauf 
den Befehl, daß die Armee eine Stellung auf den Höhen Sara— 

togas nehmen follte, bis man an einer anderen Stelle den Fluß 

paffiren und fich bei Fort Edward fegen könne. Dberftlieutenant 
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Southerland wurde beordert, mit 2 englifchen Negimentern, 

einer Abtheilung canadifcher Freiwilliger und dem Ingenieur 

Twis am rechten Ufer des Hudfon bis Fort Edward hinauf 

zu geben und dahin die Wege zu fäubern und zu bahnen. 
Hamilton erhielt den Befehl, mit feiner Brigade noch auf 

den Höhen jenfeits des Fishkill ftehen zu bleiben. Schon 

Nachmittags 2 Uhr befegten die Amerifaner Saratoga. Schuy— 

fers Haus, fowie mehrere Mühlen und Baraden, die ebenfalls 

dem General Schuyler gehörten, gingen dabet in Flammen 
auf. Diefe Gebäude wurden auf Bourgoynes Befehl ange- 

zündet, angeblich, um ſich dadurd den Nüdzug befjer deden zu 

fünnen; Andere fagen, wegen fleinlicher Rache gegen den ameris 

fanifchen General. 
Hamilton fonnte nun feinen Poften nicht länger behaup- 

ten, er ging zurüd, watete Durch den Fluß und fchloß fich der 

Armee an. 
| Die Lage der Armee wurde immer verzweifelter.. Immer 

ftärfer zeigten fic) die Haufen der Amerifaner an allen Puneten, 

wo die bereits. cernirten Truppen durch wollten. Gates felbft 

war mit feiner Armee gefolgt, ihm ſchien jest die Zeit gefom- 

men, feinen Zwed mit möglichft wenig Blutvergießen zu er- 

reihen. Deshalb hatte er vorher den Generalen fein Gehör 

gegeben, die ihn drängten, das feindliche Lager anzugreifen. Er 
wollte fich entweder felbft attafiven laſſen, oder die feindliche 
Armee, deren precäre Lage ihm befannt war, abfchneiden. „Ich 

fenne Bourgoyne — hatte er unter Anderem gefagt — er 

ift ein alter Spieler und wird Alles auf einen Wurf fegen.“ 

Die Amerifaner hatten fofort die Höhen vecupirt, die 

Hamilton mit den Testen Truppen bieffeits des Fishkill be- 

fest gehalten hatte, und fchoffen nun mit ihren Kanonen herüber. 
Da die Boote wegen der fehnellen Strömung des Fluffes nicht 
weiter aufwärts gebracht werden fonnten, fo wurden fie ausge- 

laden und die wenigen Provilionen zur Armee gebracht. 

Die englifchen und deutfchen Truppen im Gentrum hatten 
einen harten Stand. Vom Fishfill aus enfilirten die feindli- 

hen Batterien die ganze Linie und im Rüden wurden fie vom 

finfen Ufer des Hudfon aus befchoffen. Hier flanden die 
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braunfchweig’fhen Grenadiere, das Regiment v. Rhetz und 

Barners Bataillon. Am 11. war es vor Tagesanbrud 2 

amerifanifchen Brigaden gelungen, über den Fishkill zu kom— 

men und einen Poften von 1 Dfficier und 40 Mann vom 62, 

Regiment aufzuheben. Zugleich nahmen fie alle Bateaur auf 

dem Fluffe weg und fuhren damit auf diefem hinunter. Den 
ganzen Tag über wurde die Armee in der Fronte und im 

Rüden kanonirt; die Borpoften waren im fteten Gefecht, viele 

Patrouillen wurden abgefangen. Letzteres betraf die braun 

ſchweig'ſchen Jäger am empfindlichften, die einen Verbindungs— 

poften vor dem Centrum befest hatten und häufig nad) dem 
linfen Flügel patrouilliren mußten. 

Dberftlieutenant Southerland war bis eine Stunde von 

Fort Edward vorgerüdt. Er rapportirte das am 10, und 

meldete: daß fih nur etwa 100 Amerifaner im Fort befanden. 

Statt diefes fofort wegnehmen und befegen zu laſſen, erbielt 

Southerland von Bourgoyne den überrafchenden Befehl: fich 

jofort zur Armee zurücdzuziehen. Als er abmarfchirte, ließ er 

Mafay mit einer Abtheilung Indianer und Provinzialen an 

einer Brüde, dem Fort gegenüber ftehen, der fpäter noch glücklich 
nah Tieonderaga entfam, | 

Die Amerifaner hatten nun jenfeits des Hudfon 3 Battes 

rien im Rücken der Armee angelegt, auch alle Posten bis Fort 
Edward befegt. Die den Briten abgenommenen Boote famen 

ihnen trefflich zu ftatten, indem fie nun bald da, bald dort Mann 

fchaften über den Fluß fegen laſſen Fonnten. Diefjeits wußte 

man nicht mehr, wo man den Train und die Bagage ficher 

unterbringen follte, denn theils war beides dem feindlichen Feuer 

mit ausgefest, theils Tag der Grund soll von verhungerten oder 

erfchoffenen Pferden. Kein fiherer Pas war mehr für die Kran— 

fen und Bermwundeten zu finden, die hier unfäglich leiden mußten; 

man fah die furchtbarften Jammerſcenen. Die Unglüdlichen 

fchleppten fich bald da, bald dort hin, ein abgelegenes und fichereg 

Pläschen aufzufinden, um das erbärmliche und qualvolle Leben. 

noch etwas länger zu friften oder den Testen Schmerzenshaud) 

auszuftöhnen, Einigen Schuß boten noch die düftern Gründe 

des Waldes und wohl dem, der fi) bis dahin fchleppen Fonnte, 
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Sn der fich fteigernden Erregung und Unficherheit wurden bie 

Bande der Disciplin immer Ioderer, wurde das Mitgefühl lauer. 

Bei dem natürlichen Triebe der Selbfterhaltung dachte ein Jeder 
mehr an ſich als an das Leiden der Andern. Die Häufer am 
Fluffe waren dem feindlichen Feuer ganz ausgeſetzt, aber trotz— 

dem waren die Souterraing, die nur einigen Schuß gegen bie 

Kugeln boten, mit franfen und bieffirten Officieren angefüllt, 

; In einer diefer Jammerhöhlen, in einem Keller, befand 

fih auch die Generalin v. Niedefel mit ihren zarten Kindern 

und ihren dienftthuenden Frauen, mitten unter den Leidenden 

und Verzweifelnden. Der unheimliche Raum war überfüllt, die 

Luft durch die Ausdünftung und der Geruch faufender Wunden 

verpeftet. Zu der grauenhaften Umgebung kam noch die Angft 

um den Gatten, die Sorge für die Kleinen, Die Gejchügfugeln 

ſchlugen in den obern Theil des maffiven Haufes und vertrieben 

bie, welche bier Schuß gefucht hatten. Alles drängte nun nad) 

den untern Räumen. Und in diefer furchtbaren Lage, in diefer 

Sammer- und Schredenshöhle, hatte die feltene deutfche Frau 

ihren Muth und ihr Gefühl bewahrt, fie waltete hier als ein 

tröftender und helfender Engel unter den Jammernden. Sie 

erquickte fie mit ihren legten Mundvorräthen und vergaß bier 
faft die Sorge um die, die ihr zunäcft flanden. Sie war zu 

jedem Liebesdienfte bereit, jelbit da, wo fonft eine zarte Frauen— 

feele zurücbebt. Durch ihre Energie brachte fie einige Ordnung 

in das Chaos und überwachte die unter folchen Umftänden mög- 

fichfte Reinlichkeit. Man geborchte ihr mehr als den Vorge— 
festen. Sie bat in ihrem interefjanten Buche einige folcher 

furchtbaren Scenen mit fräftigen Strichen gezeichnet. 
Am 12, Nachmittags 3 Uhr berief Bourgoyne die beiden 

Generale Phillips und v. Niedefel, fowie die Brigadiers 

Hamilton und v. Gall zu einem Kriegsrath. Die Einzeln- 

beiten deſſelben hier wieder zu geben, ift überflüfftg, da fie be- 
fannt genug find. Hier nur das: Bourgoyne ſtellte zunächft 

die unglüdliche Lage der Armee dar und legte mehrere Fragen 

vor, was unter diefen mißlichen Umftänden gethan werden 

könne. Der General v. Riedefel fhlug vor: mit Zurücklaſſen 

der Artillerie und Bagage jchleunigft aufzubrechen und oberhalb 
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des Fort Edward über den Fluß zu geben, oder den 

St. Georgs-See zu tourniren. Er machte ſich fogar anhei— 
Ihig, das Durhbringen der Armee felbft auf ſich nehmen zu 

wollen. Der Vorſchlag wurde angenommen. Es handelte fich 

bierbet aber um möglichfte Eile, denn jede Minute war foftbar. 

Das Austheilen der Testen Lebensmittel, das ſchon früh hätte 

gefchehen follen, nahm man erft Abends vor und fo war denn 

beftimmt, daß um 10 Uhr die Armee fih in aller Stilfe in 

Marſch fesen follte. Man war Punct 10 Uhr mit dem Ver— 
theilen der Lebensmittel fertig, v. Niedefel hatte es felbft be- 

trieben und ließ es Bourgoyne melden. Er follte die Avant: 

garde, Phillips die Arriergarde führen. Alles athmete auf, 

aus diefer Hölle endlich wieder in’s Freie zu fommen. Da — 

abermals ein Donnerfhlag! Bourgoyne ließ fagen: daß es 

nunmehr zu fpät fei, die Armee follte ftehen bleiben. — 

Das hatte Keiner erwartet. War es VBerblendung oder 

unverantwortlihe Bequemlichfeit des britifchen Dbergeneralg, 

was ihn zu dieſer verfehrten Maßregel veranlaßte? Man 
fonnte fich fein Benehmen nicht erflären. 

Am nächſten Tage, am 13., war Alles entichieden: die 

Amerifaner hatten den Sack vollends zugezogen, aus dem man 

wenige Stunden vorher noch hätte herausfchlüpfen Fönnen. 

Nundum fanden nun die ftarfen amerikanischen Abtheilungen 

und Poften, die eine feft zufammenhängende Kette bildeten, 

Bourgoyne berief abermals einen Kriegsrath, zu dem jegt 

auch die Negiments- und Bataillong-Commandeure gezogen 

wurden. Die Anmwefenden erklärten, daß, wenn der Dbergeneral 

die Möglichkeit einfähe, ſich durchzuſchlagen, fie Blut und Leben 

gern und willig opfern wollten, wo nicht, fo möge man eine 

möglichft ehrenvolle Kapitulation abzufchließen ſuchen. Vorerſt 

jollte ein Waffenftilftand abgefchloffen werden. Bourgoyne 
ſah nun felbft ein, daß ein Durchfchlagen eben fo wie ein län— 

gerer Halt unmöglich fein würde, Er war noch fo gerecht, in 

Gegenwart Aller zu erklären: daß nur er allein für die Lage, 
in der fich gegenwärtig die Armee befände, verantwortlich fei, 

da er Niemand um Rath befragt und nur das Befolgen feiner 

Befehle gefordert hätte. Jm Namen der Anmwefenden banfte 
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v. Riedefel für diefe Erffärung, er bat aber zugleich, ibm 

jolches bezeugen zu wollen, fall er. zu einer Berantwortung 

gezogen werden follte. Jener fagte es ohne Weiteres zu. 

Als dieſes nicht ohne Mühe zu Stande gefommen war, 

ging es an die Verhandlungen. Während Gates zum Abfchluß 

drängte, wollte Bourgoyne möglichft Zeit gewinnen, da er 

noch immer Hülfe vom Süden ber erwartete, Bald fagte er zu, 

bald fuchte er das BVBerfprochene wieder zurücdzunehmen. Noch 

mehrere Male berief er den Kriegsratb, der bei der Unfchlüffig- 

fett des Generals endlich darauf Drang, daß das einmal Ver— 

ſprochene auc gehalten werden müffe, man fönnte fonft Die 

Sache noch mehr verfchlimmern. Sp wurde denn endlich am 

16. Detober der Vertrag abgefchlofjen. 1) 

Diefer war von beiden Feldherren in zwei Exemplaren am 

16. Detober bei Saratoga unterzeichnet worden und enthielt 

13 Artikel. Nächſt dem bereits Befannten wurde darin unter 
Anderem nod Folgendes ftipulirt: Die Truppen follten mit allen 

militatrifchen Ehrenzeichen die Netranchements verlaffen, nad 

Kiederlegen der Waffen auf dem Fürzeften und bequemften 

Wege nah Maffakhufetts marfchiren, und follten auf dem 

Marfche in der Weife wie die amerifanifchen Truppen verpflegt 
werden. Den Offtcieren follten ihre Pferde, Bagage und fon- 

ftiges Eigenthum gelaffen werden, auc dürften fie ihre Degen 

tragen und follten von den Mannschaften nicht getrennt werden. 

Es follte ihnen auch freiftehen, diefe nach Belieben verfammeln 

zu dürfen, | 

Wie diefe Verträge fpäter vom Congreß und den amerifa- 

nischen Generalen gehalten wurden, wird die Folge zeigen. 

Man nannte diefe Gefangenen zum Unterfchied von den 

andern früheren, die von den Amerifanern gemacht wurden, die 
 »Bonventiong- Truppen.» Ihre Zahl betrug im Ganzen 

5803 Mann, worunter aber nur noch 3500 fampffähig waren. 

Bon deutſchen Truppen befanden ſich dabei 112 Dfficiere, 

1) Das Nähere darüber im „Reben und Wirken des Generals 

v. Riedeſel x.” Bd 2. ©, 175-188, 
21 
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248 Unterofficiere, 76 Spielleute, 1815 Soldaten und 180 
Diener, im Ganzen alfo 2431 Mann. 

Die fämmtliche ſchöne und zahlreiche Artillerie, die aus 

30 Kanonen und Haubitzen, meiſt metallenen Geſchützen, beſtand, 

7000 Feuergewehre, die Zelte und alle übrigen Vorräthe fielen 

den Siegern als willkommene Beute zu. 

Nach einem vorliegenden Generalrapport hatten bis zum 

6. October die Briten 1415, die Braunſchweiger 1014 und die 

Heſſen-Hanauer 108 Mann vor dem Feinde verloren.) 
Die Armee des Generald Gates zählte 22,350 Mann. 

Dazu waren die Truppen noch nicht gezählt, die jenfeits des 

Hudfon ftanden. 2) Zu feiner und feiner höhern Dfficiere 

Sicherftelung und Rechtfertigung dem Herzoge wie dem Publi— 

cum gegenüber, hatte v. Niedefel ein Memoire in deutfcher 

und franzöfifcher Sprache über die Testen Vorgänge abgefaßt, 

das er am 18. Detober von den Brigadiers und Stabsofft- 

cieren der deutfchen Truppen unterzeichnen Yieß. 3) 

Im erften — ſchrieb v. Riedeſel an ſeinen Landes⸗ 

herrn: 
„Ew. Hochfürſtliche Durchlaucht werden aus dieſem 

unterthänigſten Rapport erſehen, in was vor eine betrübte 

Situation unſere amerikaniſche ſchöne Maneuvres mid) und 

die hochfürſtlichen Truppen verſetzt haben. Meine in Deutſch— 

land erworbene Reputation iſt andern Leuten aufgeopfert und 

1) Die Braunſchweiger hatten verloren: a) an Officieren: 9 todt, 

14 verwundet, 28 gefangen; b) an Mannfchaften: todt 136, verwundet 233, 

gefangen 701. 

Die Hanauer: a) an Officieren: 1 todt, 2 verwundet, 1 gefangen; 

b) an Mannfchaften: 18 todt, 35 verwundet und 51 gefangen. 

2) Nach der Lifte, die General Gates felbft an Bourgopyne über: 

fendete. Die 3 abgeſchickten britifchen Dfficiere fanden, als fie dag Lager und 

die Truppen durdgingen, diefe zwifchen 13 bis 14,000 Mann ftark. Es 

war diefes die Hauptftärke, das übrige war detachirt. 

3) Wir finden diefes Memoire in dem Buche der Generalin v. Ried: 

ejel, ſowie im „Braunſchweig'ſchen Magazin’’ neuerdings abgedruckt. 
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ich fehe mich vor den unglüdlichften Menfchen an, den die 
Erde trägt.“ 

Weder Hof noch Publicum in Braunfchweig legte dem 

General 9. Niedefel und den Truppen das Geringfte zur 

Lat, man nahın fogar den innigften Antheil an ihrem Gefchick, 

wie die Briefe der Herzöge Carl und Ferdinand, des Erb- 
prinzen von Braunfchweig, fowie die damaligen Zeitjchriften 

fattfam beweifen, worin weder den Truppen noch den Führern 

derfelben der geringfte Vorwurf gemacht wird, im Gegentheil, 
ihr Benehmen die allgemeinfte Anerfennung findet. ) | 

- Schließlich müffen wir hier noch des Zuges etwas ausführlt- 

cher erwähnen, den, wie bereits weiter oben angeführt wurde, der 
Oberſt St. Leger zur Seite nad Fort Stanwir unternahm. 

Die Jägercompagnie, die ihm zugetheilt war, war die erfte, die 

der Graf von Heffen-Hanau hinüber geſchickt hatte. Diefe 
war am 7. Mat 1777 in Hanau abgegangen und hatte 

Canada am 11. Juni erreicht. Sie wurde fofort vom Gouver— 

neur den bereits abgegangenen Truppen auf dem Lorenzſtrom 

nachgefchieft und dem Corps des DOberft St. Leger zugewiefen. 

Sie wurde vom Lieutenant Hildebrand geführt. Der Marfch 

in die entfernten und wenig bebauten Gegenden war ein weiter 

und befchwerficher, von allerlei Gefahren und Widermwärtigfeiten 

begleitet. Um die faft undurchdringlihen Wildniffe zu umge- 
ben, wurde ein großer Umweg über den Ontarion-See ge- 

nommen, 
Das fo verfchiedenartig zufammengefegte Corps brad in 

den erften Tagen des Juli aus der Gegend von Montreal 

auf, nachdem ſich die hierzu erwarteten Indianer dort verfam- 

melt hatten. Langſam ging die Fahrt auf Flachbooten den 

Porenzftrom weiter hinauf und hie und da mußten die Boote 

zu Lande ein Stück getragen werden, um bie reißenden Strom— 
ſchnellen oder Wafferfälle zu umgehen. Dann ging die Fahrt 

ein Stück über den breiten Ontarion-See, an deffen füdlichem 

Ufer das Fort Oswego lag, wo ein Tag geraftet wurde, um 
fi) von den bisherigen Anftrengungen etwas zu erholen. Noch 

1) Das Nähere in „Leben und Wirken des Generals v. Riedeſel.“ 

21” 
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ein Stüf ging die Fahrt auf einem Fluffe und einem Fleinen 

See ſüdlich Tandeinwärts und dann zu Fuß weiter nad) dem 

Mohawk, an dem das vom Feinde befegte Fort Stanwir 

lag. Der Marfch war fehr befhwerlich, da die natürlichen wie 

fünftlichen Hinderniffe weggeräumt werden mußten, welche die 

Amerifaner dem Bordringen ihrer Gegner in den Weg gelegt 

hatten. 
Am 3. Auguft wurde das Fort, nachdem die Beſatzung 

eine Aufforderung zur Übergabe abgewiefen hatte, erfolglos be- 

ftürmt. Am 5, rüdte ein beinahe 1000 Mann ftarfer Entfas 

heran, defjen Annäherung St. Leger noch rechtzeitig erfuhr 

und zu feinem Empfang einen Hinterhalt in den Wald Tegte, 

der zum größern Theil aus regulären Truppen beftand, wobei 

auch die Jäger fi) befanden. Die Übrigen waren Indianer, 
Der Überfall gelang fo volftändig, daß kaum die Hälfte ber 
Milizen entfam. Während St. Leger feine Truppen getheilt 

hatte, machten die DBelagerten einen Ausfall und plünderten fein 

Lager. Diefes war ihm ein empfindlicher Verluſt, da in den 

unmirthlihen Gegenden faft alle Lehensbedürfniſſe mitgeführt 
werden mußten. Da es den bieffeitigen Truppen an Gefchüg 

mangelte und ein abermaliger 2000 Dann ftarfer Suceurg 
unter dem verwegenen General Arnold nahte, wodurch bie 

Indianer fo in Angft gerietben, daß fte fich zerftreuten oder 

baten, daß fie wieder zurücdgeführt werden möchten, fo mußte 
St. Leger am 23. Auguft die Belagerung aufheben, und fi, 
Zelte, Gefchüge und Vorräthe zurüdlaffend, zum Rückzug ent- 
Schließen. 

Sp endete diefer Zug, der, wenn er glüdlicher ausgefallen 

wäre, das tragifche Gefchiek der Bourgoyne’fchen Hauptarmee 
jedenfalls verhindert hätte. 

Wenden wir ung nac dieſer Abfcehweifung wieder den weis 

teren Greigniffen bei Saratoga zu. 

Nachdem man fi über die Gapitulationspunfte gegenfeitig 

geeinigt hatte, war der 17, Detober zu dem Tage beftimmt, an 

welchem die gefangenen Truppen dem Sieger die Waffen über- 

liefern follten. Hatte der Soldat ſchon viele Wochen Yang mit 

MWiderwärtigfeiten aller Art zu Fämpfen gehabt und wurbe zu— 
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fest feine Lage aus einer höchſt traurigen eine wahrhaft ver- 

zweifelte, fo follte er jest nod den Leidenskelch bis auf den 

legten Tropfen leeren, indem er fich zu einem Act tieffter Be— 

ſchämung hergeben mußte. 
Nach aller Wahrfcheinlichfeit hätte das Alles dem Dber- 

befehlshaber der unglüdlichen Armee, dem General Bourgoyne, 

am nächften und härteften zu Herzen geben müffen, denn haupt- 

fachlich durch fein Verſchulden war all das Elend herbeigeführt 
worden; aber — follte man’s glauben — wir fehen ihn furz nad) 

der Kataftrophe fo gelaffen und heiter, wie während der ganzen 

Zeit der Calamitäten. Er hatte feinen Augenblick feinen ruhigen 

Schlaf und feinen guten Appetit verloren. As er mit dem 

General Gates furz nachher im Lager der Amerifaner zu— 

fammentraf, trug er nicht nur die heiterfte und höflichſte Miene 

wie fonft zur Schau, er hatte fih auch noch höfiſch gepust, als 

wenn er bei einer Hoffete erfcheinen ſollte. Er trug eine reiche 

mit Gold befegte Uniform und einen Hut mit wallendem Feder: 

bufh. Auf den ganzen Anzug war eine ungemeine Sorgfalt 

verwendet, die mehr den Stußer verrietb, während der amerifa= 

nifche General nur in einem fchlichten blauen überrock, faft 

ohne alle Abzeichen feines Ranges, erfchien, Beide Generale 

gingen gleichzeitig, als fte fih anfichtig wurden, auf einander zu ‘ 

und als fie auf wenige Schritte einander nahe waren, hielten 

fie an. Der Engländer nahm mit vieler Zierlichfeit feinen reich 

aufgepugten Hut ab und jagte, fich graciös verneigend: General, 

die Kriegslaune hat mich zu Ihrem Gefangenen gemacht! — 
Der Amerikaner erwiederte einfach den Gruß und fagte: Sch 

werde immer bereit fein zu bezeugen, daß es nicht durch Die 

Schuld Ewr Ercellenz gefchehen tft. — Beide Generale waren 

von den Dfficieren ihres Stabes begleitet. Sp wie der Ge— 
neral Gates beftrebten fich auch die anderen amerifanifchen 

Dffteiere, fih gegen die Gefangenen möglichft höflich zu bezeigen 
und ihr Unglück zu ehren. Man aß darauf in Gates Zelt, 

wo die Tafel aus Brettern beftand, die man über Fäffer gelegt 
hatte. Bei dem an Einfachheit und Mäßigfeit gewöhnten Ame- 

rifaner wurden nur die gewöhnlichten Speifen in vier Schüffeln 

aufgetragen und als Getränk Eyder und mit Waffer vermifchter 
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Rum. Der General Bourgoyne fchien hier all feine Liebens- 

würdigfeit entfalten zu wollen, er ſprach viel und fagte den 

Amerikanern manche Schmeicheleien. Er brachte auch ein Hoc 
auf General Waſhington aus, welche Aufmerffamfeit Gates 

Damit erwiederte, daß er mit feinen Dfficieren auf die Geſund— 

heit des Königs von England tranf. Dabei aß und tranf er 

mit dem größten Appetit, jo daß fich die deutichen höheren Offi— 

ciere, die mit in feinem Gefolge waren, nicht genug über fein 

Benehmen in folher Lage⸗wundern fonnten, So lange gefpeift 
murde, ftand die amerifanifche Armee unter'm Gewehr.) 

Als nach Tifche mehrere dieffeitige Dfficiere den Wunfch 

äußerten, diefe in der Nähe zu fehen, geftattete es ihnen Gates 
nicht nur fofort, fondern führte fie auch felbft dahin und ging 

mit ihnen durch die geöffneten Glieder einiger Regimenter. Eing 
derfelben mußte jogar vorrüden und fi im Marfche zeigen. Dur 

das Beifpiel der Dffteiere angeregt, zeigten ſich auch die ame- 

rifanifchen Truppen theilnehmend und gefällig gegen die unglüd- 

lichen Gefangenen, fo weit e8 der Amerifaner fein fonnte, Sp 

Schreibt ein Dfficier aus jener Zeit darüber: »Die englifchen und 
amerifanifchen Truppen leben jest in der aufrichtigften Freund— 

Schaft mit einander und bedauern, daß die unglücklichen Umftände 
zwei Völker zu einer vielleicht unverföhnlichen Feindichaft ge— 

bracht haben, da doc diefe, wenn fie in Freundfchaft verbunden 

geblieben wären, ohne Zweifel der ganzen übrigen Welt hätten 

Geſetze dictiren können.“ 

In der Nacht vom 16. zum 17. October ſuchte der braun— 

ſchweig'ſche General wenigſtens die Fahnen ſeiner Regimenter 

zu retten, was ihm auch gelang, indem er zur Liſt ſeine Zuflucht 

nahm. Er ließ ſie von den Stöcken abnehmen und in die Bet— 

ten ſeiner Gemahlin einnähen, die Stöcke hingegen wurden ver— 

brannt. Auf dieſe Weiſe kamen die Ehrenzeichen wieder in's 

Vaterland zurück, ohne daß es den Amerikanern eingefallen wäre, 
weiter danach zu fragen. 

) Unter den Tiſchgaͤſten befand ſich auch ein amerikaniſcher Oberſt 

v. Weißenfels. Er war aus Koͤnigsberg gebuͤrtig und hatte fruͤher lange 

in preußiſchen Dienſten geſtanden. 
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Am nächften Morgen bielt der deutfche General noch eine 

Anrede an feine Soldaten, worin er diefe ermahnte, auch in 

diefem Unglück ftandhaft zu bleiben und fich jederzeit der Pflichten 

zu erinnern, die fie ihrem Fürften und ihrem Stande fchuldig 
wären, Er ftellte ihnen zugleich vor, daß fie nicht durch ihre 

Schuld in diefe unglüdliche Lage gekommen feien und in den 

- Augen der Welt immer gerechtfertigt Daftehen würden. 

Um 11 Uhr rücten die Überbleibfel der Armee aus ihrem 

Lager in’s Thal beim alten Fort, dieffeits des Fishfill, um 

bort dag Gewehr zu ftreden. Das Benehmen des Generals 

Gates zeigte fich hierbei durchaus edel und rückſichtsvoll gegen 

das Unglüd, Um den Gefangenen die Schmad weniger fühlbar 

zu machen, ließ er in dem Augenblide, als fie ihre Waffen 

ftreeften, feine Truppen Kehrt machen. Er felbft hatte in die— 

jem Moment die Borhänge feines Wagens zugezogen, in dem | 
er zugegen war, 

Das Streden der Waffen fand in einiger Entfernung von 

den amerifanifchen Truppen ftatt. Nach den Mittheilungen eines 
braunfchweig’fchen Dffteiers wurden die Gewehre nicht, wie fonft 

üblich, geftreckt, fondern nur zufammengefest. Nach diefen war 

auch fein amerifanifcher Dfftcier zugegen, nach Andern nur der 

Seneraladjutant Wilfinfon. 

Ehe die Soldaten fih von ihren fo oft erprobten Waffen 

trennten, fchlugen fie großentheild noch in ftiller Wuth die 

Kolben ab, die Tamboure zertraten die Trommeln, Manche 
Thräne rann über die gebräunten Wangen der Krieger. 

Nachdem diefes geſchehen, marfchirten die desarmirten Trup- 

pen ‚in dumpfer NRefignation und ohne eine Escorte nach dem 

Page zurüd, wo das Lazareth ftand und wo fie die Nacht über 

bivouafiren ſollten. Sie mußten, bevor fie diefen erreichten, die 

Reihen der aufgeftellten Amerifaner pafftren, die fich dabei 
mufterhaft benahmen. Kein Wort des Hohns oder Zorns Fam 

über ihre Lippen, nicht einmal in ihren Mienen war diefes zu 

leſen. Ernſt und ftilf ftanden fie in den Gliedern. 
In Schlözers Briefwechlel findet man einen ausführlichen und 

zum Theil humoriftifchen Brief des erwähnten braunfchweig’fchen 

"  Dfficiers abgedrudt, der jene Situation fowie die Haltung der 

| 
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Amerifaner näher bezeichnet. Nach diefem beftand die amerifa- 

nische Armee aus den bunteften Elementen. Alter, Stand und 

die verfchtedenften Bolfsftämme waren bier durcheinander gemengt, 

Feder war nach feinem Gufto gefleidet und bewaffnet. 
Die VBerwundeten und Kranfen blieben in einem traurigen 

Zuftande zurück. Ein braunſchweig'ſcher Officier, der fie noch 
vor dem Abmarfch befuchte, Sagt: „Das Elend diefer armen Leute 

war über alle Befchreibung, da die amerifanifchen Wundärzte 

fih gar nicht um fie befümmerten, und ihre Wunden weder ver- 

bunden noch gereinigt wurden.» Wir müffen annehmen, daß 

fich der humane General Gates ihrer fpäter annahm und ihr 

Elend erleichterte. 

Am 18. Detober marfchirten die Gefangenen bis Still- 

water, vierthbalb Meilen weit, Das englifche Corps paſſirte 

den Hudfon, um auf einer befondern Route nah Bofton zu 

geben, die Truppen erhielten aus den amerifanifchen Magazinen 

Proviftonen und die Gaumen, die die ganze Campagne durch) 

faft nichts als Salzfleiſch gefoftet hatten, gig iger fih nun wie— 

der an frifchem Fleiſche. 

Die den Deutfchen beigegebene Escorte unter dem Oberften 

Ried war 600 Mann ſtark. Marfheommiffair war Major 

Thielemann, zugleich Mitglied des Comites zu Albanien, 

früher zur Zunft der Schuhmacher gehörig. Er war ein aus 

Mannheim gebürtiger — der jetzt ſeine Nationalität 

ſo ziemlich verleugnete. 

Am 19. paſſirten die Gefangenen den Hudfon in einigen 

wenigen Bateaux, und da bereits der Abend einbrach, fo famen 

fie nur bis nach Shetefoof, einem Dorfe, das von reichen 
Niederländern bewohnt. war, Es wurde auf angewiefenen 

Wiefenplägen bivouafirt. Hier wurden von den Amerifanern die 

erften Pferde über Seite gebracht, was fi während des Marfches 

jo lange wiederholte, bis feine mehr zu nehmen waren. „Uns. 

zum Zrofte fagte man — fchreibt der erwähnte Dfficier — daß 

wir fie entweder felbft geftohlen, oder von königlich Gefinnten 
haben müßten, die fte ihnen geftoblen hätten, Wir fonnten aber 

nicht begreifen, mie fie in Canada gezogene Pferde, von Deutfchen 

sindieiren wollten,» Als man mit dem Großen fertig war, 
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ging’s an’s Kleine, Nach und nad verſchwanden auch Tornifter 

und Anderes, was für die armen fonft von Allem entblößten 

Mannfchaften herbe Berlufte waren, 

Der Marſch war in der fpäten Jahreszeit und unter den 

gebotenen Umftänden ein überaus fchwieriger und- mühfeliger. 

Es regnete und fchneite faft beftändig, die ohnedies fchlechten 

Wege waren dadurch ganz verborben, Die Gegenden waren 

meift bergig und häufig mit weitausgedehnten und düſtern Wal- 

dungen bedeckt. Die Soldaten, nur feicht beffeidet und im elen- 

deiten Schuhwerk, waren allen Einflüffen des rauhen Wetters 

preisgegeben. Bei den erbitterten und zum Theil vom Kriege 

mitgenommenen Einwohnern, war nur felten ein Unterfommen 

zu finden, weshalb die bis zum Tode abgematteten und vom 

Srofte halb erftarrten Truppen des Nachts meift bivouafiren 

mußten, Es war, als wenn der eifige Wind den ganzen Kör- 

per durchbliefe und die Durchnäßten Kleider froren während der 

Nacht nicht felten zu harten Panzern. Die älteften und abge- 

härtetften Soldaten fagten aus, ſolch einen Marfch noch nie mit- 

gemacht zu haben, 

| Am 29. Detbr, erreichte man Springfield am Connec— 

tieut, wo fich die Einwohner überaus neugierig und mehr als 

zudringlich zeigten, denn aus dem Flecken ſowohl als aus der 

Nachbarſchaft ſtrömte eine Menfchenmenge zufammen, die yon 

Haus zu Haus zog, die Gefangenen wie wilde Thiere zu be- 

gaffen. Der General mußte fih das fo gut gefallen laſſen wie 

der Gemeine und je höher der Rang defto näher und länger 

mußte fih Einer beguden laſſen. Man glaubte allen Ernftes, 

dag ſowohl Duartierträger als Eskorte fich diefe Schaufuft zu 
Nutze machten und diefe fih mit Geld bezahlen liegen. 

Am 7. November erreichten endlich die Gefangenen die Ba— 

raden bei Bofton, die ihnen vorläufig zum Aufenthalt ange- 
wiefen waren. 

Der furchtbare Marfch war endlich zurüdgelegt. Weh thaten 
wohl Hunger und Froft, aber weher noch die Hartherzigfeit, der 

Hohn und Spott, womit man den Hülf- und Wehrlofen alfent- 

halben begegnete. Trotz diefer Drangfale und trotzdem die Be— 
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auffichtigung der Escorte fehr lau war, befertirten ungefähr nur 
100 Mann. 

Die Generalin 9. Riedeſel machte die Reife mit ihrem 

Manne und ihren Kindern in einer großen Kalefche, die fie fich 

in dieſem Jahre eigens nach ihren Bedürfniffen hatte bauen laſſen. 

Sie hatte auf diefer Tour Gelegenheit genug, allerlei Erfahrungen 

und Beobachtungen zu machen, die fie zum Theil in ihren Me- 

‚ moiren fehr intereffant, bald launig, bald ergreifend, ſchildert. 
Wir haben hier noch des Negiments Prinz Friedrich zu 

erwähnen, das nebft dem 62, englifchen als Befasung zu Tieon- 
deroga zurüdgeblieben war. Gommandirender war hier der Bri— 

gadier Powell, Die Lage diefer Truppen war bei dem gewal— 

tigen Umfchlag wahrlich Feine beneidenswerthe, fie galten als 

verlorene Poften und waren als folche auf ihre eigene Hülfe 

angewieſen. Doch auch fie löſ'ten in fo übler Situation ihre 
Aufgabe nach Kräften und hielten wader aus. 

Tach dem Abzuge der Bourgoynefhen Armee hatten fich 

die beiden Negimenter zu. Tieonderoga und Fort Independent 

möglichft verfchangt. Bor dem Fort befand fich eine mit Kanonen 

befeßte Linie und vor diefer waren Verhaue angelegt. Der vor: 

liegende Wald wurde bis auf die Weite eines Musfetenfchuffes 
rafirt. In dem feinen Fluffe lagen 2 Kanonenboote und in der 

Bucht eine Fregatte mit 24 Kanonen, die das vorliegende freie 

Zerrain und den darüber hinführenden Weg mit beftreichen 
fonnten, 

Ein amerifanifches Corps, das man auf 3000 Mann fchäßte, 

neckte Schon feit Mitte September. die ausgeftellten Poſten; bie 

Mannichaften mußten daher ftets auf der Hut fein. Sie ver: 

Ihwanden in den dichten und fo nahe heranreichenden Waldungen 
faft ebenfo ſchnell wieder als fte erfchienen waren. 

In der Morgendämmerung des 18, September Ließ fich plöß- 

lich ein anderes Corps fehen, das vom Fort George heraufge- 

fommen war und von den Generalen Brown und Werner 

geführt wurde, Die Amerifaner hielten fich nicht fange bei Ein- 

feitungen auf, fie attafirten raſch und entfchloffen die Schanze 

auf dem Sugar-Loaf-Hill (Zuckerhutsberge), der die beiden Forts 

beherrſcht. Diefe Schanze, jowie die Portage zwifchen den Seen 
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Champlain und St. George, war mit 4 Compagnien des 53. engl. 

Regiments befest, Die aber fo überrafcht wurden, daß fie fammt 
und fonders mit ihren beiden Gefhüsen in Gefangenfchaft ge- 

riethen. Die Sieger befchoffen nun mit dieſen, da fie felbft Feine 

Gefhüge mit fi) führten, die beiden Korte, Zum Glück war 

die Munition bald zu Ende, Die Amerifaner drangen nun bis 

in die unbefegte Linie vor, wo fie abermals 3 Kanonen fanden, 

bie man in der Eile nicht hatte vernageln fünnen, Die Forts 

wurden nun nochmals von ihnen befchoffen, nachdem fie Diefe 

vergeblich zur Übergabe aufgefordert hatten, doch bie bieffeitigen 

Geſchütze blieben die Antwort nicht fehuldig und nachdem die 
Amerifaner abermals ihr Pulver verfchoffen hatten, zogen fie fich 

zwar zurüc, wiederholten aber in den nächſtfolgenden Nächten ihre 

Attafen. In diefer Zeit erhielt die Beſatzung eine ganz unver- 

muthete Verftärfung, die aus 150 aus Europa angefommenen 

Nefruten beftand, Diefe landeten, da fie yon den Amerikanern 

ftarf beichoffen wurden, unter dem Feuer der Dieffeitigen Ge— 

ſchütze. Bei diefen Mannfchaften befand ſich auch der Lieutenant 
v. Wallmoden. 

Erft am 23, zogen fich die Amerifaner wieder zurüd. Der 

dieffeitige Verluſt beftand in 2 Todten und einigen Verwundeten. 
1 Dfficier, Lieutenant Volkmar, und 2 Soldaten fanden ihren 

Tod durch die Explofion eines Pulverfaffes. Ä 

Den Amerifanern war es bei ihrem Abzuge gelungen, ein 

fleines Schiff, fowie auch die Bateaur mit wegzunehmen. Sie 

wendeten fih nun zu der Heinen Diamantinfel, dort ihr Glüd 

zu verfuchen. Diefe lag ungefähr eine deutfche Meile vom Fort 

George entfernt und war mit 2 Compagnien des 45. englifchen 

Regiments ſowie mit 90 Deutfchen, unter Fähndrih Gödecke, 

bejeßt. Diefe Fleine Befagung, die nad) dem Abzuge der Armee 

von Fort George nach der Inſel übergefest war, konnte noch 
über 6 leichte Gefchüge verfügen. 

Die Amerikaner, auf ihre große Übermacht bauend, glaubten 
mit dem fleinen Häuflein leicht fertig zu werden; aber fie famen 

bier noch übler an als bei Ticonderoga und mußten mit blu— 

tigen Köpfen bald das Weite ſuchen. Das eben exit erbeutete 
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Schiff, fowie 15 Bateaur wurden in den Grund gefchoffen und 

gegen 700 Menfchen fanden den Tod in den Wellen. 

Wäre den Amerifanern der Angriff auf diefe Forts gelun- 

gen, fo wäre fchon jeßt die Bourgoynefche Armee, wie auch Ca— 

nada, verloren gewefen, denn fie bildeten den Schlüffel zu Diefer 

Provinz und von den dort aufgehäuften Vorräthen an Lebens— 
mitteln wurde die weiterrücende Armee erhalten. 

Ber dem anftrengenden Dienft, fowie durch Krankheiten 

wurden die Mannfchaften arg mitgenommen. Bon einer Com: 
pagnie fonnten oft nur etliche zwanzig Mann auf den Sammel: 

pläßen erfcheinen, „fo daß diefe Leute ein Mann hoch und mehr 

wie auf Doppelte Diftance auseinandergeftellt werden mußten“) 

) Schreiben des Majors v. Hille an den General v. Riedefel. Es Fann 

hier nur von einer Aufftellung vor dem Feinde die Nede fein. 
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IX. Gapitel. 

Auf dem Winter: Hill. — General Heath. — Zraurige Lage der Gefan- 

genen. — Benehmen der Amerikaner. — Die Convention von Saratoga 
vom Gongreß nicht anerkannt. — Weitere Calamitäten, — General 

Bourgoyne geht nad) England zurück, General Phillips erhält an deffen 

Stelle das Kommando über die Gonventionstruppen. — Verleitungen 

zur Defertion, Aufruf des Congreſſes an die Conventionstruppen. — 

Gewaltthätigkeiten von Seiten der Amerikaner. — Marſch der Con: 

ventionstruppen nad Virginien. — Ankunft in Charlottville, -— Reife 

des Generals dv. Niedefel mit feiner Familie. — Kurze Schilderung der 

durchiwanderten Staaten. — In den Baraden bei Charlottville. — 

General v. Niedefel als Landwirth. — Weitere Vorgänge bei den 

Gonventionstruppen. 

Die fhon damals wichtige Küften- und Handelsftadt Bofton 

ift auf der Weftfeite mit mehreren fahlen Hügeln oder Hills um- 

geben, von denen man bei heiterem Wetter eine herrliche Ausftcht 

auf die fruchtbaren Niederungen, die blühende Stadt und das 

Meer hat, das in der Ferne allmälig in einen bläufichen Duft 
mit dem Ither verfchmilzt. Diefer fonftige Reiz war jest faft 

geſchwunden; eine weiße Schneededfe bedeckte Stadt und Fluren, 

und im fahlen Refler vom düftern, afchfarbigen Himmel wälzte 

das Meer fcehwerfällig feine Wogen dem Strande zu, Alles 
zeigte einen melandolifchen Charakter und drüdte die ohnehin 

ſchon jo verftimmten Gemüther der unglüdlichen Krieger noch 
mehr, als fie die Stätte erreichten, in der fie als Gefangene 

ihrem Geſchick weiter entgegenfehen follten. Die dunkeln Wal- 

dungen, die fih damals nocd weit vom Lande herein erftredten, 
hatte man auf ungefähr 2 Stunden weit gelichtet, | 
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Auf zwet der Hügel, die nahe zufammen Yagen, hatte man 

die Eonventionstruppen untergebracht: e8 waren der Proſpect— 
und der Winter- Hill. Auf Iesterem Tagerten die deutſchen 

Truppen. Beide Hügel waren mit elenden bretternen Baraden 

bedeckt, die feit dem Jahre 1775 hier erbaut waren und in denen 

die Amerifaner damals ein nothdürftiges Unterfommen gefunden 

hatten, als fie den englifchen General Gage in Bofton ein- 

ſchloſſen. Vom Anfang an leicht, Tuftig und wadlig gebaut, 

hatten diefe Nothgehäuſe durch Wetter und Vernachläſſigung nicht 

wenig gelitten; Wind, Negen und Schnee drangen durch Die 

Fugen und Riffe. Halb erfroren bezog man diefe jämmerlichen 

Hütten, in denen man vollends zu erfrieren oder anders zu 

verderben befürchten mußte, Keinerlei Borforge war getroffen, 

es fehlte fogar an Strob und Holz, um die erftarrten und be- 

näßten Glieder zu frocfnen und zu wärmen. Dfftciere wie Mann 

Schaften waren halb zerlumpt angefommen, den Soldaten waren 

die Tornifter, den Dffieieren das Meifte ihrer Equipage auf dem 

Marſche unbarmherzig genommen worden. Man ftahl dem Ge: 

neral 9. Riedeſel faft ſämmtliche Equipage, troßdem fie ertra 

des Nachts von Milizen bewacht wurde. Diefe hatten wahr- 
fcheinlich felbft mit geholfen. Dem deutſchen Eorps allein waren 
30 Pferde geftohlen worden. — 

Bei der Convention hatte man auch zugefagt: den Officieren 

ihrem Range gemäße Quartiere zu geben, jest mußten je 4 bis 
5 in einem folch elenden Loche zufammenfauern und felbft die 

Generale v. Niedefel und Phillips irrten einige Zeit ohne 

Obdach umher, ehe fie in einem Wirthshaufe in Cambridge 

für fchweres Geld ein Unterfommen fanden. Bei der Ankunft 
pifitirte der General v. Riedeſel felbft in Begleitung des ameri- 

fanifchen »Baraden-Meifters“ das unheimliche Lager, und biefer 

notirte nicht nur Alles genau in feine große Brieftafel auf, was 

der deutfche General bergeftellt wünfchte, fondern er verſprach 

auch heilig und theuer, daß in 8 Tagen allen Übelſtänden mög- 
lichſt abgeholfen werden follte. Es geſchah aber nichts. 

Man richtete fih in den Baracken ein, fo weit es die Um— 
ftände und der Mangel an Handwerfszeug zuließen. Officiere 

und Soldaten Iegten rührig Hand an und bald gewann das 
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Ganze ein anderes Anfehen. Die Noth drängte und machte 

erfinderifch. Die Dfficiere nahmen fich ihrer Leute aufs Befte 

an, fie gaben her, fo viel fie fonnten und theilten gern und willig 

mit ihnen. Sie fauften den Abgeriffenen Kleidungsftüce, nament- 

lich Schuhe, von denen das Paar getragene nicht weniger als 
4 GSilberthaler koſtete. 

Das Lager war mit Voften umftellt. Den Dfficieren war 

auf Ehrenwort erlaubt, fih 11, engl. Meilen weit im Bezirf, 
„innerhalb der Limiten/ bewegen zu dürfen, in dem die Flecken 

Cambridge, Half-Mpyftie oder Bedfort und Gaftletomwn 

lagen, die Soldaten hingegen durften nur wenige Schritte von 

ihren Baraden fich entfernen, Nah Bofton hineinzugehben, war 
Niemandem geftattet. 

Das Städtchen Charlestown, das bei Gages Abzug 
‚in Flammen aufgegangen war, lag noch großentheils in Schutt; 

nur einige Häufer waren wieder aufgebaut worden; Cambridge 
hingegen war ein feiner, freundlicher Drt. 

In Bofton war General Heath Kommandant, dem bie 

Bewachung der Conventionstruppen mit anvertraut war. Er 

war ein angehender DVierziger und früher Farmer in der Nähe 

Boſtons gemwefen. Obgleich mit Luft und Liebe Landwirth, 
fand er doch von jeher Geſchmack an militairifcher Lectüre, was 

ihm fpäter gut zu ftatten fommen ſollte. Er war von mittlerer 

Statur, etwas corpulent und Fahlföpfig, weshalb ihn fpäter die 

Sranzofen fcherzweife den Marquis de Granby nannten, mit 
dem er in feinem Außern einige Äühnlichkeit hatte. 

Heath war ein eigenfinniger, zuweilen hartherziger und 

rauher Mann, der feinen Haß und Schadenfreude gegen die in 

feine Gewalt gegebenen Gefangenen umfonft zu verbergen fuchte, 
Er zeigte Außerlich ein freundliches Geficht, machte gleih am 

8. November den Generalen feinen Befuh und nahm fie mit 

nad Bofton zu Tiih. In einem Erlaß vom 10. fagte er: 
„Der Generalmajor Heath, Kommandant im öftfichen Departe- 

ment, wünſcht dem General Bourgoyne und allen Dfficiers 
mit Höflichfeit und Generofität und den Soldaten mit Menfchen- 

fiebe und Borforge zu begegnen.“ Was aber in dem Erlaf 



336 

weiter bedingt wurde, bezeugte die Wahrheit deffen nicht, was er 
bier fagte. Es war nur eine verzuckerte bittere Pille, 

Die Mannfchaften, die über die beftimmten Grenzen gefchiekt 

wurden, mußten gedrudte und von Heath unterzeichnete Päſſe 

vorzeigen, jonft hatten fie das Außerfte zu riskiren. Wirklich 

waren gleich zu Anfang zwei englifche Soldaten, die es damit 
nicht jo genau nahmen, von den Amerifanern fofort nieder- 
gefchoffen worden, — 

Die anderen gefangenen Deutfchen, die nicht zu den Con— 
ventionstruppen gehörten, lagen in Maffachufetts zerftreut. 

Sie waren bei den Bewohnern in den verfchiedenen Bezirfen 

untergebracht, denen fie für Koft und Kleidung arbeiten mußten. 

Dft waren fie dabei der rohſten und brutalften Behandlung aus- 
gefeßt. Die meiften der Dffteiere waren in Rutland und 

Weftminfter untergebradt. 
Der Winter trat auch bier fein Regiment mit vieler Strenge 

an. Eiſige Stürme erfchütterten die wacligen Bretterbäufer oder 

warfen fie ganz um. Man nannte den canadifchen Winter einen 

goldenen gegen diefen. Zu al diefen Drangfalen kam noch, daß 

die Erbitterung zwifchen den Gefangenen und Milizen fich mehr 
und mehr fteigerte, Die der Gouverneur eher nährte als zu unter: 

drücen fuchte. Auch die andern Amerifaner wurden Täftiger, 

denn je. Von allen Seiten drängten fi auch hier Neugierige 

herbei, die Gefangenen zu fehen und famen deshalb nicht felten 
50, ja 100 Meilen weit hierher. Viele betrachteten die, welche 
fie vorher fo gefürchtet hatten, wie wilde Thiere und da ihnen 

der Zutritt in's Lager jederzeit offen fand, wurden fie immer 

unverfchämter. Man verband aber mit diefen Beſuchen auch 

eine Speeulation, da der Amerifaner von jeher gerne jede Gele- 

genheit und jeden günftigen Umftand zu feinem Bortheil zu be— 
nußen weiß, und daher nicht gern einen Weg umfonft macht. 

Man brachte gefangene Soldaten in Givilfleidern mit, die nicht 

genug auszufagen wußten, wie gut es ihnen bei ihren Wirthen 

erginge. Ob diefe Schilderungen und Rodomontaden immer frei- 
willig und wahr über die Lippen derjenigen famen, die ſich zu 

folhen Manövern hergaben, wollen wir dahingeftellt fein laſſen; 

fie verfehlten aber ihre Wirfung zum Theil Doch nicht, denn es 
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war darauf namentlich abgefehen: die Leute mehr zur Defertion 

zu verleiten. Man wollte durch dieſe den Abgang der arbeits- 

fähigen Männer möglichft erfegen, die der Dienft bei der Armee 
in Anſpruch genommen hatte und da die Deutfchen als gute und 

tüchtige Arbeiter von. jeher in Ruf fanden, fo bewarb man fid) 

vorzugsweife um dieſe. Man trieb fpäter das Berleitungswefen 

in’s Große und dabei Lächerliche, indem man Gefangene, natür- 

lich meift anrüchige Subjecte, ‚in feine Kleider oder in reiche 
Phantafieuniformen ſteckte, fie mit Ührfetten und Ringen heraus. 

pußte, in prächtige Karoſſen oder auf ſchöne Pferde fegte und 
fie fo die Runde durch's Lager machen ließ, ihren ehemaligen 

Gameraden zu zeigen, was aus ihnen alles geworden fei. Die 
Hülflofen und Bedrängten ftaunten wohl die vermeintlidd Glück— 

lichen an und hie und da wurde auch wohl der Wunfch in ihnen 

vege, es auch fo zu haben. Heimliche Zuflüfterungen, ja gedruckte 

Zettel, die man in's Lager warf oder fogar an die Baradfen 

klebte, trugen das Ihre noch dazu bei, zur Defertion anzuregen, 
die num mehr und mehr um fich griff. 

Troßdem v. Niedefel und alle Dfftciere, durch gütliche 

Borftellungen wie durch Drohungen diefem Unwefen zu fteuern 
fuchten, trotzdem ſich Viele aus der Gefangenschaft felbft ranzio— 

nirt, ja einzelne Deferteure fich freiwillig wieder geſtellt hatten, 

die die Behandlung der Amerifaner und das Leben der Knechts- 

dienfte nicht arg genug fchildern fonnten, fo half doc) diefes Alles 

nicht immer dagegen. Wie es nicht anders kommen fonnte, hatten 

dagegen Einzelne ein wirklich gutes Unterfommen gefunden, ja 

fogar ihr Glück gemacht, was die Zurüdgebliebenen, namentlich in 
fo übler Lage, wohl anreizen mußte, 

Der General v. Riedeſel hatte endlich, eine Woche nad) 

feiner Anfunft bei Bofton, mit feiner Familie ein fchönes Haug 
in Sambridge bezogen, Das einem geflüchteten Royaliften ge— 

hörte. Der General war zwar 11, Meilen vom Winter-Hill 

entfernt, er fam aber häufig, faft täglich in’s Lager. Seine 
Gefundheit hatte durch die großen Strapasen und Gemüths- 

erregungen bereits fehr gelitten. Auch mehrere andere Dffteiere 

hatten in den benachbarten Orten bequemere Quartiere gefunden, 

aber die einigermaßen damit verbundenen Annehmlichkeiten wurden 
22 
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durch das unfreundliche, ja rohe Benehmen übermüthiger Liberaler, 

namentlich aber der Milizen wieder verbittert. Die Officiere diefer 

zufammengerafften Schaaren waren meift Handwerfer und Leute 

ohne Bildung; es war ſchwer, ihnen begreiflich zu machen, daf 

die deutſchen Dfftciere nicht auch folche wären. An einen näheren 

Umgang mit Jenen war daher nicht zu denfen. Sie fühlten 

fih nun durch den vermeintlichen Stolz der deutfchen Dfficiere 

verlegt und Tiefen es dieſen dafür häufig durch ein rückfichtstofes 
Benehmen entgelten. Es fam daher fchon jest nicht felten zu 
den brutalften Auftritten. 

General v. Riedeſel hatte, um die Ordnung im Innern 

des Lagers befjer zu erhalten und zugleich die Defertion möglichft 

zu verhüten, eine Wache von 1 Unterofficier und 16 Mann täg- 

ih commandiren laſſen. Diefe Mannfchaften trugen jest ftatt 

der Gewehre lange Stöde. Durch diefe Borfihtsmaßregel wurde 
manche NReiberei mit den Amerifanern im Keime erſtickt und da 

fie jahen, daß es dem deutfchen Befehlshaber mit Erhaltung der 

Drdnung Ernft war, jo brachten ſie arretirte Deutfche nicht mehr, 

wie bisher, auf die Wachtfchiffe, fondern auf die deutfche Wache, 

während fie gegen die Engländer, die fpäter auch eine folche 
Wache errichteten, diefe Nücficht nicht nahmen. 

Für die inneren Lagerangelegenheiten, namentlich die Ver: 

pflegung und das Zubringen von Ffäuflichen Lebensmitteln, war 

auf v. Niedefels Anfuchen von Heath ein eigner Kommiffair, 

Namens Maffereau, beftellt worden. Der amerifanifche Specu— 

lationsgeift verleugnete ſich auch hier nicht und felbft Maffe- 

reau verfchmähte es nicht, fein Profithen zu machen. Alfe 

Lebensmittel und Bedürfniffe waren entfeglich theuer, fie fofteten 

oft das Bierfache mehr, wie an anderen näheren Plätzen. Die 
Guinee, die vom Congreß zu 28 Schillingen angenommen war, 
wurde im Verkehr zu 90 Schillingen Papiergeld eingemwechfelt. 

Diefes letztere, das ſehr niedrig ftand, Fonnten die Gefangenen 
nur beim Commiffair gegen ihr Gold oder Silber auswechfeln, 

der den Cours beliebig beftimmte. Diefer nicht unbedeutende 
Gewinn fiel dem Commiffair und, wie man behauptete, auch 
dem Gouverneur von Bofton, der mit participirt haben fol, 

in die Taſche. Mancher Soldat, der ſich bisher etwas gefpart 
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hatte, mußte dieſes hier in furzer Zeit wieder zufegen, was ihm 

den ohnehin fchon fo triſten Aufenthalt noch mehr verleidete. 

Trogdem hielten die Deutfchen noch treu und ftandbaft aus und 

befhämten in diefer Beziehung mehrfah die Briten. Diefe 

zählten Ende December „gegen 400 Deferteure, während die 

Deutfchen nur 20 verloren hatten. 

Gegen Ende Januar fam aus New-NYork ein Transport 

tuchene Beinfleider und einiges andere Nöthige für die Truppen 
an. Die alten Monturen waren bisher nothbürftig, auch mit 

den bunteften Rappen, wieder ausgeflidt worden und fo freute 

man fich nicht wenig, fi) in diefem neuen Staate wieder etwas 

vortheilbafter zeigen und der Kälte mehr trogen zu fünnen, die 
in diefem Winter befonders empfindlich war. 

Die Generale Bourgoyne und v. NRiedefel hatten ſich 

die möglichfte Mühe gegeben, die der Armee bei der Eonvention 

von Seiten der Amerifaner gemachten Zufagen zur Geltung zu 

bringen. rfterer hatte fih mehrfadh an den Congreß, fowie 

auch an den General Waſhington direct gewendet, aber immer 

erhielt er ausweichende Antworten, Bereits war Ende December 

eine Flotte von Transportfchiffen unter dem Admiral Dalrymple 

vor Bofton angekommen, die die Conventionstruppen nad Europa 

überführen follte, fie wurde aber wieder zurücdbeordert. Wie 

an alles Bemerfenswerthere gleich ein Mährchen angehängt wurde, 

fo au bier. Man hatte nämlich von franzöfifcher Seite aus- 
geiprengt: daß diefe zum Abholen der Gefangenen angefommenen 

Schiffe heimlich mit Gewehren und allerlei Kriegsvorräthen an— 

gefüllt gewejen wären, um damit die eingefchifften Truppen 

ſchnell zu bewaffnen und fo einen Angriff auf Bofton zu ver- 
ſuchen. 

Muthete man wirklich den Amerikanern nicht ſo viel Klug— 

heit und Vorſicht zu, daß ſie vor dem Einſchiffen der Gefan— 
genen die Fahrzeuge unterſucht haben würden? U) 

Wenn man auch aus Allem fab, daß der Congreß nicht 

gewillt war die Convention in der Weife zu erfüllen, wie Gates 

fie abgefchloffen hatte, fo hielt er bis jest doch no die Masfe 

!) Sprengel, Gefchichte der Revolution in Amerika, ©. 186. 

22 * 
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vor; aber Ende März warf er auch diefe ab, und es war in 

den amerifanifchen offtciellen Blättern wörtlich zu leſen: „daß 

fih der Congreß vorgenommen habe, auf die Eon- 

vention von Saratoga fih nicht einzulaffen. “ 

Wir wollen ung bier nicht weiter mit den unerquidlichen 
Berhandlungen zwifchen dem Kongreß und den bieffeitigen Gene- 

valen befaffen, Die befannt genug find, in ihrem Gefolge aber 
unfäglichen Jammer über die Gefangenen brachten, wie wir aus 

dem weiteren Verlaufe erfeben werden. 
Zu den mancherlei Mißhelligfeiten fam auch nod), daß bie 

Briten ungerecht gegen die Deutfchen wurden. Von jenen waren 

fchon mehrere Dffieiere ausgewechfelt worden, von den Deutfhen 

noch nicht Einer. v. Niedefel hatte ſich darüber bei Howe 
und Bourgoyne befhwert, als diefes aber nicht fruchtete, 
wendete er fih an Wafhington felbft. Diefer antwortete in 

der von ihm gewohnten höflichen Weife und fagte unter Anderem: 

„Commiſſaire von mir bearbeiten jest eine allgemeine Auswech— 

felung mit Commiffairen von Sir William Howe. Wenn biefe 

über die Bedingungen übereinftimmen, werde ich nicht den ge- 

ringften Einwand gegen die Auswechfelung eines Theils ſowohl 

ausländifcher als britifcher Dffteiere machen. Aber Sie werden 

gefälligft bemerfen, daß dies eine Sache ift, welche allein von 

Sir William Howes Belieben abhängt, da er das Recht hat, 

folhe Dffieiere zu verlangen, wie er fie für eine gleiche Zahl 

und für einen gleichen Rang angemefjen hält. Aber ich jege 

voraus, daß Gerechtigkeit gegen jeine Alliierten die Billigfeit einer 

unpartheiifchen Auswechfelung bedingen wird.“ 
Da die Erleichterung des Zuftandes der Truppen zunächft 

yon Maffereaus Willen abhing, fo fuchte man diefen Mann 

möglichft zu gewinnen. Da bier lediglich die Nothwendigfeit 

gebot, fo mußte v. Riedeſel zu einem Mittel greifen, daß er 

fonft in tieffter Seele verachtete: zur Beftehung. Er hatte 

Maffereaus Charakter und Berhältniffe bald durchſchaut; Diefer 

war arm und habfüchtig, dabei ohne tiefere Bildung und von 
farer Moral. Was General v. Riedefel bier that, geſchah nicht 

feinetwegen, fondern zum Wohl der Truppen, Er lieg Maffe: 

veau im Geheim Anträge machen und fie wurden ohne Bedenken 



341 

angenommen, Er erhielt 30 blanfe Guineen „als Douceur,« 

Die deutfchen Gefangenen erfreuten fih von nun an mancher 

Erleichterung ihres Zuftandes, wenn diefer auch noch immer 
bedauernswerth genug blieb. 

Schon längſt hatte Bourgoyne beim Gongreß um bie 

Erlaubniß nachgefucht, feiner Kränftichfeit halber nach England 

abreifen zu dürfen. Sein Gefuh war mehrmals abgefchlagen 

worden, endlich aber genehmigte es der Kongreß am 18. März, 

wie man fagte, auf Maſſereaus Verwenden, der fich jest 

gefchmeidiger zeigte. Man ftellte nur die Bedingung, daß der 

General 40,000 Thaler binterlaffe, welche Summe man der 

Armee für feitherige Verpflegung anrechnete. — Da es nun an 

Geld mangelte, jo wurde die Summe durch Naturallieferungen 

vergütet, über die Bourgoyne noch verfügen fonnte, da Howe 
eben von Rhode-Island her Schiffe mit Fleifch und Mehl 

gefchiekt hatte. Sp wurde auf diefe Weife den Truppen aber- 

mals eine große Wohlthat in der Noth entzogen. — Bour- 

goyne reifte am 5. April zunächft nach Rhode-Island ab. 

v. Riedefel ließ darauf in einem Tagesbefehl den deutſchen 
Truppen Folgendes bekannt machen: 

„Der General Bourgoyne hat dem General v. Ried— 

eſel den Auftrag gegeben, den ſämmtlichen braunſchweig'ſchen 

Truppen feinen Dank vor feiner Abreiſe abzuftatten, für ihre 

Bravour, guten Willen, befte Mannszucht und Subordination, 

die fie während des Testen Feldzugs und während der Zeit, daß 

fie unter feinem Commando geftanden, bewiefen haben, wie e8 

ihm Leid thue, diefe braven Truppen zu verlaffen und daß er 

nicht ermangeln würde, Das nämliche Zeugniß bei feinem König 

ihnen beizulegen, fobald er in England anfommen würde. Da 

nun bie Herren Regiments-Commandeurs und fammtliche Herren 

Dfficiere den größten Antheil hätten, fo ftatte er denfelben den 

größten Danf ab und es werde ihm jederzeit das größte Ver— 

gnügen machen, wenn er ihnen in der Folge bei Gelegenheit 
feine Freundfchaft und Gefälfigfeit erzeigen könne. — — — — 

Sch habe diefes große Compfiment des Generals fänmtlichen 

Truppen befannt machen wollen, und muß dabei eine große 

Freude bezeugen, die ich empfinde, die Ehre zu haben, folche 
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Truppen zu befehligen, die die allgemeinfte Zufriedenheit erwecken 

und verdienen.“ 
Ein läſtiger Saft, der fih noch zu dem Ungemach aller Art 

gefellte, mußte möglichft zu bannen gefucht werden: es war bie 

Langeweile. Truppen, die bisher an raftlofe Thätigfeit ge: 

wöhnt waren, wurden nun in ihre enggezogenen Grenzen, in 

denen fie ſich kaum bewegen fonnten, zur wahren Tagbieberei 

verdammt. Um doch etwas zu thun, Tieß fie v. Riedeſel ſchon 

den Winter über, wenn es die Witterung irgend erlaubte, erers 

eiren, er verſammelte fie häufig zum Appell und fuchte fie fonft 

auf alle Art zu befchäftigen, um fie in der Gewohnheit des 

Dienftes zu erhalten. Da man feine Gewehre mehr hatte, fo 
befchränften fich die Erereirübungen nur auf die Marſchbewe— 

gungen. Diefes hatte dabei noch das Gute, daß die Disciplin 
auch beffer erhalten wurde. Beim Appell wurden genaue Infpec- 

tionen abgehalten und die alten geflictten Kleider wurden von 

den Dfficieren eben fo ſcharf gemuftert, wie ehedem die ſchmucken 

Monturen vor einer großen herzoglichen Parade in der heimifchen 

Garnifon. Auf Reinlichfeft und Drdnung, auch im Anzug, 

wurde ftreng gehalten, Wurde irgend ein Freudentag gefeiert, 

wie 3. B. der Geburtstag des Landesherrn oder des Königs 

yon England, fo rückte Alles in Parade aus und die Truppen, 

denen man hierzu in Ermangelung der Gewehre lange Störfe 

gab, machten Griffe und einige Manöver. — Die Dffteiere 

fuchten fich, fo gut e8 ging, die Zeit zu vertreiben; fie nahmen 

fi) zumweilen auch etwas gegen die Amerifaner heraus, Die ihnen 

mehr hingehen ließen, als den britifchen Officieren. Sp fchreibt 
ein Deutjcher: 

„In unfern Pfahldörfern laffen wir ung an der ung an- 

flebenden Freiheit in Anfehung unferer wenig abgehen und fpielen 
noch dann und warn den Herrn mitten unter den GSiegern.« 

Bofton war damals wohl die Tiberalfte und aufgeregtefte 

Stadt in allen Staaten der Union. Die „Boftonnais- waren 
als die wüthigften Königsfeinde befannt, Diefer Haß theilte fich 

jelbft den vornehmeren Frauen mit, die ſich unter Anderm fo arg 

vergaßen, daß fie der Generalin v. Riedeſel, wenn fie ihr 

auf der Straße begegneten, die Zunge entgegenſtreckten, fonft 
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allerlei Grimaffen fchnitten und vor ihr ausfpucten. Ein Officier 

Namens Carter, der eine Tochter des Generals Schuyler ge- 

heirathet hatte, zeigte fich befonders falfch und gemein. Trogdem 
die Generalin v. Riedeſel als Freundin feiner Gattin öfter in 

fein Haus fam und er auch v. Riedeſel Fannte, fo machte er 

doch bei feiner Partei den Vorſchlag: den gefangenen Generalen 

und höheren Dffteieren die Köpfe abzufchlagen, Diefe in Fäſſer 

einzufalzen, und dem General Howe je ein folhes Faß für 

einen abgebrannten Drt zu überfchiden. Glücklicherweiſe fand 

der gräßliche Vorfchlag feinen Anklang. Man fann fih danach 

feicht denfen, wie es in den untern Bolfsfchichten ausfah, — 
Mit dem Beginn des Frühlings erfuhr man in Amerika, 

daß England 2 Flotten und bedeutende ZTruppenverftärfungen 

herüber fchiefen würde, um den Krieg energifcher denn je zu 

führen. Die Amerifaner, die an Franfreich und indireet auch an 

Spanien Bundesgenoffen erhalten hatten, fpannten ihrerfeits all 

ihre Kräfte wieder an, das Außerfte gegen den Gegner aufzu- 

bringen. Einer der Haupt-Sammel- und Werbepläge war Bofton. 

Man hoffte durch Überredungen und Verſprechungen aller Art 

die Gonventionstruppen zur Defertion zu verleiten, die nun ber 

Verführung Ärger denn je ausgefest waren. Man begünftigte 

die Fliehenden und hielt ihre Verfolger ab, feuerte ſogar auf 

dieſe. Da nun auch die Feldarbeit begann, fo famen die Land— 

bewohner in Menge in’s Lager und machten auch ihrerfeits den 

Soldaten Iorfende Anträge. Diefes bewog den General v. Ried— 

efel, der Sache wenigftens einen loyalen Anftric zu geben, in- 

dem er folchen Soldaten, die diefe Anerbietungen annahmen, 

Erlaubnißſcheine auf eine beftimmte Zeit ausftellen ließ, und fo 

der jest mehr denn je zunehmenden Defertion möglichft vorzu- 

beugen. Anfangs April zählten die Engländer 655, die Braun: 

fchweiger 119 und die Heffen-Danauer 41 Ausreißer, 
Nah Bourgoynes Abgang hatte General Phillips das 

Commando über die Konventionstruppen erhalten. Letzterer war 

ein achtbarer, rechtlicher und biederer Mann und v. Riedefels 

alter intimer Freund, mit dem er während des fiebenjährigen 
Kriegs bei der allüirten Armee gefochten hatte. Sein Verhältniß 
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zur britifchen Dberbefehlshaberfchaft geftaltete fich demnach freund: 

licher, Re ' | 
Phillips hatte am 11. April ein Schreiben von Heath 

erhalten, worin ihm diefer anzeigte: daß die Conventionstruppen 

mehr in’ Innere von Maffachufetts verlegt werden follten. 

Bei der Annäherung der britifchen Flotte befürchtete man nämlich 

einen Angriff auf Bofton und hielt mithin die Nähe fo vieler 

Gefangenen für gefährlid. Ein Theil der Briten trat bereits 

am 15. April vom Proſpekt-Hill den March nach den neuen 

Beftimmungsorten an; doc wurde dieſer bald darauf, als fi 
die Gefahr wieder verzogen hatte, fiftirt. 

Den Gefangenen, namentlich den Deutfchen, wurde nun 

durch die Überredungen der Werber und Landbebauer mehr denn 

je zugefegt. Mit Mühe erlangte endlich v. Riedeſel von 
Heath die Auswirfung des Verbots: daß das Lager von nicht 

dazu Befugten, nicht mehr befucht werden ſolle. Als ſich trogdem 

Leute einfchlichen, die Die Soldaten in den Baraden beim Glaſe 

zu Allerlei zu verleiten fuchten, Tieß fie ». Niedefel sans 

facons binauswerfen. Er erließ auch einen Generalpardon für 

Diejenigen, die wieder zu ihren Fahnen zurücdfehren würden, 

und Mehrere ftellten fih auch wieder ein, denen ihr Wechfel 

übel genug befommen war, Er Tieß diefe vor der Front der 

verfammelten Soldaten felbft erzählen, wie erbärmlich es ihnen 

ergangen ſei, aber das Alles verhinderte die Defertion doch nicht 
gänzlich. Was aber noch Alles derartige überbot, die Deutfchen 

in das amerifanifche Sntereffe berüber zu ziehen, war eine 

Aufforderung des Congreſſes ſelbſt. Das darauf bezügliche authen— 

tifche Actenftüd ift wohl merfwürdig genug, um hier einen Platz 
zu finden. Es lautet wörtlich: 

„Im Congreß, den 29, April 1778, 

An die Offictere und Soldaten im Dienft des Königs von 

Grofbritanien, jo feine Unterthanen des genannten Königs find: 

Die Freibeitsfühne der Vereinigten Staaten find in einen 
gerechten und nothiwendigen Krieg verwidelt, in welchem fie nicht 
die alleinigen intereffirten Perfonen find. Sie fechten für Die 

Rechte der Menschheit und verdienen daher den Schus und 
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Beiftand aller Menſchen. Ihr Glück wird denen, welche ihrem 

Gewiffen ein Genüge zu thun und die Früchte ihrer Arbeit zu 

genießen fuchen, einen Zufluchtsort vor Verfolgung und Tyrannei 

verfchaffen. 
Es ift fein Zweifel, daß die gütige Vorfehung, die aus 

einem fcheinbaren Übel oft etwas Gutes hervorbringt (da die 
felbe zugelaffen, daß wir in dieſen graufamen Krieg verwidelt 

und ihr gezwungen ſeid, unfern Feinden in ihren eiteln Ver— 

fuchen, uns zu Selaven zu machen, beizuftehen) zur Abſicht habe, 

eine vollfommene Freiheit in dieſem Welttheile für diejenigen zu 

gründen, welche durch das fchwere Joch der Tyrannei in der 

alten Welt unterdrüdt find. Und weil wir in Betrachtung 

ziehen, daß Ihr wider Euren Willen gezwungen feid, Werfzeuge 

bes Geizes und der Ehrfucht zu fein, fo vergeben Wir Eud) 

nicht allein die Beleidigung, fo Ihr uns anzuthun genöthigt waret, 

fondern wir bieten Euch auch einen Antheil der Vorrechte freier 

und unabhängiger Staaten an. 
Große und fruchtbare Ländereien laden Euch ein und wer: 

den Euern gejchäftigen Fleiß reichlich belohnen. Diftricte von 

20 bis 30,000 Ader Landes follen für Diejenigen beftimmt und 

zu eigen gefchenft werden, welche auf folgende Art zu uns über: 
gehen wollen. | 

Jeder Capitain, welcher den 1. September 1778, vierzig 

Mann mit fih aus den Dienften des Feindes überbringt, fol 
800 Ader gutes Holzland, 4 Dehfen, 1 Bullen, 3 Kühe und 

4 Sauen haben, eder Feldiwebel oder Unteroffteier, welcher 

Partien von Mannfchaften herüberbringt, foll ein hinzugefügtes 

Geſchenk von 20 Acker für einen jeden herübergebrachten Dann 

und jeder Soldat, der ohne einen Ober- oder Unterofficier kömmt, 

foll 50 Acker Land und wenn er feine Ausrüftung mitbringt, ein 
- binzugefügtes Gefchenf von 20 Thalern haben, Diefe Officiers 

und Soldaten folfen fogleich die Freiheit haben, ſich mit der Ein— 

richtung ihres Landgutes abzugeben, ohne verbunden zu feyn, 
einige Kriegsdienfte zu thun, und fie follen nach Proportion ihres 

Landes für 6 Wochen lang Provifton haben. Diejenigen Ober: 
und Unterofficiere, die Kriegspdienfte thun, follen einen erhöhten 

- Rang in folhen Corps haben, welche von gebornen Deutfchen 
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find, oder folhen Corps, die von denen hier wohnenden Deutfchen 
aufgerichtet werben folfen, welche Corps feine andern Dienfte 
thun follen, ausgenommen nad) ihrem eigenen Begehren, als nur 

bei Wachen in einer Entfernung von dem Feind, oder bei den 
Garnifonen an den weftlichen "Grenzen. 

Solche unter Euch, die in Manufacturen erfahren find, wer: 

den über und neben biefen Ländereien und andern Artikeln durd) 

Berfolgung ihrer Gefchäfte Reichthümer genug finden, weil die 

Dedürfniffe des Lebens im Vergleich der Preife der Manufaeturen 

ſehr wohlfeil find und die Nachfrage nad) denfelben fo groß, 
daß jeder Künftler Arbeit genug finden wird. | 

Einige unter Euch haben Gelegenheit gehabt, die Wahrheit 

diefer Borftellung zu bemerfen, und werden ohne Zweifel ihre 

Landsleute und Bekannten von der Richtigfeit derfelben benach— 

richtigen. Wir find Euch bishero im Schlachtfelde mit einem 

feindfeltgen Herzen begegnet, wozu wir durch den großen Grundfaß 

ber Bertheidigung angetrieben wurden, allein wo das Kriegsglüd 

einige Eurer Landsleute in unfere Hände Lieferte, da verſchwand 

in dem Augenblid ihrer Entwaffnung unfere Feindfeligfeit und 

wir haben fie mehr als freie Unterthanen, denn als Gefangene 

behandelt. Wir fünnen ung hier auf ihr eigenes Zeugniß be— 

rufen, und wenden uns jegt zu Euch, als einem Theil der großen 

Familie des menfchlichen Gefchlechts, deren Freiheit und Glück 

wir mit großem Ernft zu befördern und zu gründen fuchen. 

Zeiget Euern Abfcheu, noch länger Werkzeuge einer fo rafenden 

Ehrfuht und gefeglofen Gewalt zu verbleiben. Fühlet bie 

Würde und Größe Eurer Natur, erhebet Euch in den Rang 

freier Bewohner freier Staaten und laffet von den eiteln Ver— 

juchen ab, ein Land, welches ihr nicht bewältigen könnet, zu 

verwüjten und zu entoölfern, und nehmet das von unferer Frei- 

gebigfeit an, welches Ihr von unferer Furcht nie erhalten fünnet, 

Wir find willig, Euch mit offenen Armen in den Bufen unferes 

Landes aufzunehmen. Kommt daher und nehmet Theil an dem 

Guten, fo wir Euch mit aufrichtigem Herzen anbieten. Im 
Namen diefer eigenmächtigen freyen und unabhängigen Staaten 

verfprechen und verfichern wir Euch des großen Vorzugs der 

Menfhen, einer freien und ununterbrochenen Ausübung der 
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Religion, vollfommenen Schus Eurer Perfonen für Beleidi- 

gungen, des ungeftörten Beſitzes der Früchte Eurer ehrlichen 
Arbeit, eines abfoluten Eigenthums der Euch gefchenften Lände— 

reien, das fih auf Eure Kinder und Kindesfinder erftreden foll, 

ausgenommen, Ihr wollet folche auf eine andere Art anwenden. 

Auf Befehl des Eongreffes 

Atteftirt bei Henry Laureng, 

Charles Thomfon, Secretair, Präſident. 

Da der Congreß mit ſo gutem Beiſpiele voranging, ſo hielt 
man ſich nun um ſo berechtigter, die Gefangenen mehr denn je 

mit Anträgen zu beſtürmen. Die gedruckten Proclamationen 

wurden nicht nur ausgeſtreut, ſondern man klebte ſie auch wie— 

derholt an die Häuſer am Wege, ja an die Baracken und Schilder— 

häuſer im Lager. 
In dieſer abermaligen Verlegenheit wendete ſich v. Ried— 

eſel an den Oberſten Karhy, der das aus Milizen beſtehende 

Bewachungscorps befehligte und vor Kurzem den Oberſten Lee 

im Commando hier abgelöſt hatte. Er ſchildert dieſen als einen 

rechtlichen und uneigennützigen Mann und ſagt von ihm: daß 
er bis jetzt der einzige amerikaniſche Officier hier geweſen ſei, 

den er wegen ſeines Characters habe achten müſſen. Dieſer 

Karhy fand v. Riedeſels Beſchwerden gegründet, er war 

über jene Aufforderung entrüſtet und befahl, die Anſchläge ſofort 

abzureißen. Er nahm an, daß der Congreß hiermit nicht Die 

Gefangenen, fondern die Mannfchaften- gemeint habe, die noch 

unter den Waffen wären. 

Der Oberftlieutenant v. Speth, der bisher als Gefangener 
in Herford gewefen war, hatte feiner gefchwächten Gefundheit 

halber die Erlaubnig erhalten, nad New-Norf geben zu dürfen, 

Auf feinem Wege dahin fam er auch durch die Diftriete, in 

denen fich Die anderen braunfchweig’fchen Gefangenen befanden. 
In einem Briefe vom 28. April entwirft er ein trübes Bild 

von dem jämmerlihen Zuftande, in dem fich diefe Unglüdlichen 

damals befanden. Er fand fie abgehungert, zum Theil voller 

Ungeziefer und fo heruntergeriffen, daß Manche kaum ihre Blöße 
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bedecken konnten und nur in ſchmutzige wollene Deden gehüllt 

waren.) 

Am 14, Juni ereignete fi ein bedauerlicher Exceß, den ein 

braunfchweig’fcher Soldat vom Rhetz'ſchen Negiment mit dem 

Leben büßen mußte. Diefer wollte nämlich mit feiner ſchönen 
jungen Frau, die mit ihm aus Europa herüber gefommen war, 

durch die Poftenchaine geben, wobei er mit einem Paß verjehen 

war, als fehs wüfte Milizmänner beranfamen und fid alferlei 

unziemliche Scherze mit der Frau erlaubten. Der Mann fuchte 
bie Ehre derfelben zu ſchützen und mußte fi) zuletzt mit feinem 

Stocke gegen die Zudringlichen vertheidigen. Eine in der Nähe 

ftebende Schilowache, die bisher dem ungleichen Kampfe rubig 

zugefehben hatte, ftürzte, als eben der Deutfche die Angreifer 

zurücdrängte, herbei, und rannte ihm das Bajonet durd den 

Leib, fo daß er fofort todt niederfanf, Der Vorfall wurde zwar 

dem General Heath gemeldet, man hat aber nie in Erfahrung 

gebracht, was weiter mit dem Mörder geworden tft. 

Zwei Tage fpäter fam eine noch ärgere Brutalität vor. 

Am 17. fuhr ein junger britifcher Lieutenant, Namens 

Broune, mit zwei Boftoner Damen in einer einfpännigen 

offenen alefche den Profpeft-Hill herunter. Der Weg war 
etwas fteil abwärts und das Pferd im vollen Laufen. Ziemlich 

am Fuß des Hügels ftand ein amerifanifcher Doppelpoften außer- 

halb der Chaine, der dem Dffteier, der in Uniform war, ein 

Halt! zurief. Der Dffieier, der das raſch laufende Pferd nicht 

jogleih zu pariren vermochte, griff nach feinem neben ihm 

fiegenden Säbel, um diefen als Legitimation aufzuzeigen, wie 

folches auch gewöhnlich üblich war; allein in dem Augenblide 

vannten die beiden Amerikaner mit gefälltem Bafonet vor, und 
einer Schoß, ohne Nüdficht auf die im Wagen fisenden Damen 
zu nehmen, dem Dfftcier eine Kugel durch den Kopf. 

Auf das Heftigfte über diefen neuen Frevel erbittert, fchrieb 

General Phillips in erfter Aufregung an den General Heath, 

wobei er feine Aeußerungen nicht fo genau abwog. E 

Er begann mit den Worten: „Endlich ift es zu Mord und 

) ©, Beilage Nr, 11, 
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Todtfchlag gefommen. — — Ich verlange — fchrieb er weiter — 
feine Juſtiz, weil ich glaube, daß alle Grundfäge von Gerechtig- 

feit aus diefen Provinzen gewichen find.“ Diefe Sprache Flang 

Heath doch etwas zu ftark, Phillips erhielt in feiner Woh- 

nung engern Arreft und hierzu eine amerifanifche Wache. Heath 

lieg nun dem General v. Niedefel das Commando über die 

noch vorhandenen Conventionstruppen anbieten, diefer fagte aber 

dem Adjutanten, der ihm die Mittheilung überbrachte, ziemlich) 

falt: daß fein General Heath berechtigt fei, einem englifchen 

General das Commando über Truppen zu nehmen, das ihm 

von feinem Könige verliehen worden fei. Er für feine Perfon 
würde daher jederzeit den General Phillips als feinen und 

der Gonventionstruppen Befehlshaber anſehen. — Phillips 

verrichtete auch feine früheren Functionen, troß des engeren 

Arreftes, fort. Der General v. Riedeſel fihrieb darüber an 

feinen Herzog: „Da General Heath fab, daß ich mich nicht 
in feine Schlinge wollte ziehen laffen, fo verblieb es beim Alten 

und der General Phillips behielt das Commando, ohngeachtet 
daß er wirklicher Staatsgefangener ift.« 

Als am 19, Juni der’ gemordete Dfficier beerdigt wurde, 

ſchloſſen fih auch die deutfchen Dffteiere und mehrere höhere 

amerifanifche dem Leichenzuge an. Man fam nicht in’s Klare, 

ob Lestere wirffich ihr Beileid damit bezeigen wollten, oder ob 

ihre Gegenwart den erbitterten Pöbel abhalten follte, indem man 
befürchtete, dieſer möchte die Feierlichfeit ftören. 

Die Eonventionstruppen waren bereits um einen Transport 

von Lebensmitteln gefommen, den Bourgoyne ftatt der abge- 
forderten 40,000 Thlr. den Amerifanern überlaffen hatte, fie 

famen im Juli um einen zweiten, den ihnen Home zufchiefte, 

indem die Amerifaner in Bofton diefen eigenmächtig in Be— 
fchlag nahmen, die Die guten frifchen Lebensmittel für ſich be— 

hielten und den Gefangenen dafür alte und fchlechte Provifionen, 

namentlich Stocfifche, gaben, die man fhon zum Überdruß fatt 
‚hatte, Es war diefes um fo härter und rückfichtslofer, als die 

dieffeitigen Generale den Gouverneur Heath ſchon wiederholt 

dringend erfucht hatten, wenigfteng für die Kranfen etwas frifche 

Lebensmittel abzulaffen, deren Zahl fih in letzterer Zeit bedeutend 
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gefteigert hatte. Die Medicamente aus den fhlechten Apotheken 

zu Bofton waren entfeglich theuer; man fuchte auch bier auf 
Koften der Kranfen zu profitiren. | 

Am 29. Auguft durchzudte noch einmal ein Hoffnungsftrahl 

die gebeugten Gemüther der Gefangenen, als die britifche Flotte 

vor dem Hafen Boftons erfehien, die der franzöftfchen folgte, 

welche eben, von der nach Rhode-Island unternommenen aber 

mißlungenen Expedition übel zugerichtet, eingelaufen war, Alles 

fhhien in Bofton den Kopf verloren zu haben, Alles gerieth 

in Allarm. Auf der einen Seite Hoffnung, auf der anderen 

Schrecken. Doch am andern Morgen änderte fic) zu allgemeinem 

Srftaunen die Lage der Dinge, denn die britifche Flotte hatte 
fich in der Nacht in größter Stilfe auf und davon gemadt. Die 

Gefangenen hatten in aller Eile den Befehl erhalten, nad Rut— 

fand abzumarfchiren und einige britifche Negimenter mußten noch 

während der Nacht den Marjch antreten. 

In der argen Sommerhitze ftellten ſich, nächft Dyffenterie, 

Scorbut und noch andere Krankheiten, namentlic auch das faule 

Fieber unter den Gefangenen ein. Diele wurden ein Opfer 

deffelben, da man den Leuten nicht die nöthige Pflege angedeihen 

laffen fonnte. In der Zeit von vier Wochen waren gegen 

50 Braunfchweiger geftorben. Man fonnte die Kranfen nur in 
einigen dazu beftimmten Baraden unterbringen, die nicht beffer 
als die anderen befchaffen waren. 

Am 14. Detober marſchirte das Teste englifche Regiment 

vom Proſpect-Hill nah Rutland ab. In Bofton herrfchte 

der Zeit abermals großer Schreden, da General Sullivan 

dem General Heath Nachricht gegeben hatte, daß wieder eine 

große britifche Flotte ihren Cours nah Gap Cod nehme, 

Heath fehien wieder den Kopf etwas verloren zu haben, denn 

er felbft riet den Einwohnern, ihre werthvollſten Sachen einzu- 

paren und Frauen und Kinder in Sicherheit zu bringen. 

Es drängt fih bier noch die Frage unwillkührlich auf: Wie 

fam e8, daß unter den bewandten Umftänden General Home 
nichts zur Befreiung der Gefangenen unternahm? Bei der 

Dispofition über eine anfehnliche Seemacht, bei den geringen 

feindlichen Streitfräften in und um Bofton, der mehrmaligen 
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Verwirrung, in welche die Amerifaner durch äußere Veran— 
faffung geriethen, bot fi) gewiß mehrfach eine günftige Gelegen- 

heit zu diefem Unternehmen. Die Gefangenen erwarteten auch 

ein folches und hielten fich dazu bereit. Die Generalin v. Ried— 

efel fagt in ihren Memoiren, daß Howe von New-Yorf 

aus auch wirklich Anordnungen zu einer plöglichen Landung bei 

Bofton getroffen hätte, aber auf eine fo ungefchiefte Weife, daf 

der Dan fchon mehrere Tage vorher den Amerifanern befannt 

geworben, Diefe festen nun fofort ihre Alfarmfignale in Be- 
wegung, namentlic, des Nachts Toderten von den Höhen bie 

Feuer der angezündeten Theertonnen gen Himmel, und von 

allen Seiten ber ftrömten die Kämpfer, meift ohne Schuhe und 

Strümpfe und die lange Flinte auf der Schulter, aus dem 

“inneren Lande den bedrohten KRüftenpunften zu, fo daß Das ganze 

Borhaben aufgegeben werden mußte. 

Wieder nahte die rauhe und gefürchtete Jahreszeit heran. 

Die Gefangenen lagen noch immer auf fchlechtem Stroh. Da 
fam ein englifcher Dfftcier im Lager an, den Bourgoyne fo- 

fort nad) der Capitulation mit Gates Genehmigung nad) Ca— 

nada gefchieft hatte, um mehreres Nöthige für die Conventions— 
truppen berbei zu holen. Diefer Dfficier fagte aus: daß Schiffe 
mit Montirungen, wollenen Deden, Leinwand zu Strobfäden 
und anderem Nöthigen von Canada unterwegs feien und im 

Hafen von New-York bereits eingelaufen wären. 

Man hatte diefe Ladung ſchon längſt fehnlichft erwartet; 

aber auch diefe Freude wurde mit einem Sclage vernichtet, 

als am 25. Detober General Heath den Gonventionstruppen 
mittheilen ließ, daß fie nach VBirginien verlegt werden würden 
und diefe ihren Marfch dahin ſchon am 5. November antreten 

jollten. Man follte jest, wo der Winter nahte, 650 Meilen 

zum Theil durch unangebaute und weglofe Gegenden, in den 
efenden Lumpen und ohne Mäntel und Deden marfciren. 

Der Grund zu diefer Ordre war bald gefunden. Nach jener 

furzen und bündigen Antwort des Congreſſes hatte nämlich 

Clinton diefem erklärt: daß, da die Conventionstruppen nicht 

als folche, fondern wie die übrigen Gefangenen angefehen würden, 
er auch nicht mehr gewillt fei, Diefen Lebensmittel zufommen zu 
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lafjen, oder die theuren Rechnungen der Amerifaner zu bezahlen. 

Diefe wären von nun an verbunden, ihre Gefangenen felbft zu 

ernähren. Da es nun um Boſton jegt mehr als je an Lebens- 

mitteln mangelte, indem die Mannfchaften der franzöfifchen Flotte 

auch noch mit diefen verfehen werden mußten, fo hatte man den 

raſchen Entſchluß gefaßt, Die Gefangenen in eine entlegenere 

Provinz zu bringen, die auch bisher Durch den Krieg nod weniger 
gelitten hatte. 

Das noch wenige vorhandene Zub wurde an die Com: 

pagnien vertheilt, woraus noch Beinfleidver, Müsen und Hand— 

Schuhe gemacht wurden; das Übrige wurde zum Ausbeffern ver- 

wendet. Die bereits in New-York liegenden Schiffe mit der 
längft erwünfchten Ladung erhielten Drdre, diefe an einen ſüd— 

lichen Hafen zu bringen, Das beite, was noch fehlte, war Geld, ' 
das man ebenfalls mit den Schiffen erwartete, 

War das Leben auf dem Winter-Hill aud ein erbärm- 

liches gewefen, fo nahmen die Deutfchen, da bei fortdauernder 

Gefangenfchaft nur der Platz gewechſelt wurde, doc ungern Ab— 

fchied von ihren alten Baraden, die ihnen bis jest einen kaum 

nothdürftigen Schuß gewährt hatten. Hier tauchte doch dann 

und wann bie, wenn auch fchwache, Hoffnung auf, fei es Durch 

Auswechfelung oder dur Gewalt, befreit zu werden; vielleicht 

gelang ein plötzlicher Angriff der Briten auf Bofton. Aber 

jegt ging man einer noch trüberen Zufunft entgegen, man zog 
in eine fremde weit entlegene Provinz, man fchied vom großen 

Weltmeer, das ja auch die heimifchen Küften befpülte, von einem 

Plage, an dem man dod dann und wann was yon den andern 

MWaffengefährten hörte oder fab. Man hatte ſich bier an bie 

alten Ungemächlichfeiten fo zu fagen gewöhnt, die neuen fonnten 
diefe noch übertreffen. 

Man war eben daran, fich für den Winter etwas behag⸗ 

licher einzurichten und gerade jebt, wo das Nöthige dazu unter: 

wegs war, mußte man wieder wandern und das Ungemach eines | 

weiten Wintermarfches von Neuem beginnen. Kein Wunder 

daher, wenn eine noch tiefere Niedergefchlagenheit, als in jüngfter 

Zeit, ſich aller Gemüther bemädhtigte, 
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Die nöthigen Vorbereitungen zum Abmarfch hatten diefen 

bis auf den 9, Mai verzögert. General Heath Tieß fich die 

traurige Lage der Gefangenen nicht fehr zu Herzen geben, es 

bielt fchwer, aus ihn auch nur das Nöthigfte herauszupreffen. 

Kaum gelang ed den Generalen einiges Fuhrwerk zu erhalten. 

Niedefel wollte, daß die Kranken zu Schiff nah Birginien 

gebracht würden, Heath gab aber zur Antwort: daß er bierzu 

nicht ermächtigt fei, er würde fie aber im Hospital zu Cam— 

„bridge unterbringen laſſen. 
Die Deutfchen marfchirten nicht im Ganzen, fondern in 

3 Divifionen und fo ab, daß immer die nachfolgenden Tags 

darauf die Quartiere einnahmen, die die erften Tags vorher inne- 

gehabt hatten. Die erite Diviftion beftand aus den Grenadieren, 

den Dragonern und dem Regiment v. Rhetz, geführt vom Major 

v. Mengen, die zweite aus den Negimentern v. Niedefel 
und v. Specht, unter dem Brigadier v. Specht; die dritte be- 

ftand aus dem Bataillon v. Barner, dem Regiment H. Hanau 

und der Hanauer Artillerie unter dem Brigadier v. Gall. Die 

- Briten marfohirten 9. Rutland aus ebenfalls in 3 Divifionen 

nad Pirginien ab. Der amerifanifhe Major Hopfins war 
den Deutichen als Marfch-Commiffair beigegeben worden. Ried⸗ 
efel begleitete die erfte Divifion ein Stück weit, dann reifte er 

wieder nah Cambridge zurüd, um Geld zu fchaffen. Die 
Nachtquartiere waren fchlecht genug. Bei den zerftreuten und 

zum Theil elenden Wohnungen war man zufrieden, wenn man 

nur eine Scheune angewiefen erhielt. Ein Negiment, fo fehr 

es jest auch zufammen gefchrumpft war, lag bisweilen 2 bis 

3 Meilen weit, längs des Weges hin, auseinander. Kam man 
- ja in einen größeren Drt oder in eine Stadt, fo weigerten fic) 

die Bewohner, die Ermüdeten in ihre Quartiere zu nehmen und 
nicht felten ereignete es fih, daß man einige Meilen weiter 

marfchiren mußte, wenn die Bevslferung zu aufgeregt war und 

Miene machte, die ungebetenen Gäfte mit Gewalt zu vertreiben, 
trotzdem der Congreß die Einquartierung beftimmt hatte, 

Am 16. November erreichte die erfte Diviſion den Con— 

necticut, über den fie am 18, gefegt wurde. Bis Norfolf 
23 
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waren die Wege noch paſſabel, jest aber, wo man in's Ge- 

birge, in die Green-Woods fam, wurden fie befchwerficher. 

Sie waren mit Glatteis überzogen und ein Falter, feharfer Wind 

trieb den Marfchirenden Negen und Schnee in’s Geſicht. Die 

erfchöpften Truppen fonnten das beftimmte Nachtquartier nicht 

erreichen, fie machten Nachts 12 Uhr in einem Holze Halt und 
bivouafirten bier ohne Stroh und mit durchnäßten Kleidern. 

Es war eine fchaurige, ftürmifche Nacht. Kahle Felfen ftarrten 

gefpenftifch gen Himmel, wilde Waffer raufchten über mächtige 

Felsblöcke und durch zerriffene Schluchten, ringsum ftanden hohe 
Schwarze Tannen, in deren Wipfeln der Wind unheimlich raufchte. 
Man fuchte fih in den Thalfchluchten und in dichtem Gebüfch 

gegen Sturm, Regen und Schnee fo gut es ging zu fchügen. 
Am 23. paffirten die Deutfchen den Hafatoniffluß und 

erreichten am Abend Salisburi. Hier fanden fte 70,000 Dollar 

Papiergeld, die General Riedeſel geſchickt hatte. Er hatte dieſe 
Summe, da die von New-Norf erwarteten Gelder nicht ein- 

trafen, nach vielen Bemühungen auf feinen Namen und auf ihn 
lautende Wechfel von Boftoner Kaufleuten gegen jchwere Pro— 

cente erlangt. Von bier fehrte der Marfcheommiffair Hopkins, 

mit deffen Benehmen man ſehr zufrieden war, nad Cambrigde 
zurück. 

Am 25. kamen die Deutſchen in Sharon an. Wieder 
mußte man hohe und ſteile Berge überſchreiten, die Pfade waren 
zitweilen fo ſchmal, daß nur zwei und zwei Mann neben ein 

ander geben fonnten. Die Truppen mußten die Nacht über 
wieder bivpuafiren. 

Wafhington hatte damals jein Hauptquartier zu Fish— 

fill, Er ließ die Truppen, außer der gewöhnlichen Escorte, 

noch durch ein Detachement feiner Armee auf der linken Flanfe 

eotoyren, da er Elintons Bewegungen von Süden her nicht 
traute, meinend, daß derjelbe etwas zur Befreiung der Conven- 

tionstruppen unternehmen wollte, Das Detachement follte den- 
jelben daher fo lange folgen, bis fte den Hudfon überfchritten 

hätten. Clinton hatte wirflih einige Fregatten mit Land» ° 
truppen an Bord den Hudfon hinaufgefchieft, um die Narrows 

in den Highlands zu foreiren, dann den Poften bei Beefs- 
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fill zu überwältigen und von da aus die Conventionstruppen 
entweder zu retten, oder den Entweichenden beffere Gelegenheit 

zu geben. Auch traute der amerifanifche Feloherr den Einwoh— 

nern nicht, von denen in dortigen Gegenden ein —— Theil 
Royaliſten waren. 

Am 28. November kamen die erſten RER in 

Fishkill, Wafhingtong Hauptquartier, an. Als fie durch— 
marfchirten, ſah fie der amerifanifche Dberfeldberr, von feinem 

Stabe begleitet und zu Pferde figend, vorbeimarfchiren. Er war 

ſehr freundlich. „Er ſah — heißt es im braunfchweig’schen 

Journal etwas naiv — alle unſere Diviſionen und erzeigte den 

Officiers viel Politeſſe. Alles, was man überhaupt über das 

Sujet dieſes Mannes ſagen kann, iſt: Schade, daß ein Mann 

von ſeinem Charakter und ſeinen Talenten ein Rebell gegen ſeinen 

König iſt.“ — 
Am Hudſon trafen am 29. die Diviſionen zuſammen. Die 

Deutſchen wie die engliſchen mußten am Fishkill Halt machen. 
Das Fuhrwerk mußte hier gewechjelt werden, was einen längeren 

Aufenthalt verurfachte. 
Am 1. Deebr. wurden die erften beiden deutfchen Diviftonen 

in einmaftigen Fahrzeugen über den Hudfon geſetzt und famen 
nad Neuburg im’s Quartier. Riedefel hatte über Waſhing— 

tons Hauptquartier den Officieren auf 165 Tage Fouragegelder 

und den Mannschaften Schuhe und Strümpfe gefchiet. 
| Am 3, December überfchritten die Truppen die Grenzen 

New-Jerſeys und am 12. die von Pennfylvanien Am 
13, festen fie bei Charards-Ferry über den Delaware, Am 

18. gingen fie über den Brandymwine-Fluß und erreichten 

Salisbury. Am 20, famen fie in Lancafter an. Hier er- 
eignete fich ein merfwürdiger Auftritt. Man batte den Teicht- 

gläubigen Einwohnern nämlich aufgebunden: daß der König von 

- England den General Riedefel, in Folge feiner mannichfachen 

Berdienfte, mit der würdigen Stadt Lancafter befchenft habe; 

dieſer fomme nun, folche mit feinen Truppen in Befts zu nehmen. 
Es war ein gewaltiger Aufruhr im Orte gegen den deutfchen 

General und ein Glück war es für diefen, daß er fich noch nicht 

bei den Truppen befand, fonft würde er ohne arge Snfulten 
23 * 
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nicht davon gefommen fein. Es währte einige Zeit, ehe man den 

erbisten Bewohnern den wahren Sachverhalt beibringen Fonnte. 

Am 22, gingen die Truppen über den Susquehanna 
und langten in Jork-Town an, 

Am 30. erreichten fie den Potomaf, den Grenzfluß zwifchen 

Maryland und Virginien und am 31. festen fie den Fuß 

auf virginifches Gebiet. Die Deutfchen feierten hier eine traurige 

ESpylveſternacht und ein trübes Neujahr. Sie mußten in fußhohem 

Schnee in einem wilden Walde bivouafiren. Die Feuer, von 

grünem Föhrenholze genährt, praffelten und fprühten die fniftern- 
den Funfen zum dunfeln nächtlichen Himmel empor. Man ver- 

mochte kaum die erftarrten Glieder an ihnen etwas zu erwärmen. 

Diele, von den furchtbaren Strapagen ermüdet, betteten fich ſo— 

fort im tiefen weichen Schnee. Weld ein Vergleich mit einer 

fröhlichen Sylveſternacht im Tieben deutfchen Baterlande, wo nad) 

dem erften Glockenſchlage der Mitternachtsftunde, Alles in Jubel 

und Luft aufjauchzte, wo man fih das „Profit’s Neujahr!» 

fröhlich zurief, während vom Thurme ein frommes Lied berab- 
tönte und in den Straßen die Menge Yuftig wogte. Hier faft 

Yautlofe Stille; im halbverzweifelten Hinbrüten blickte man bang 

einer trüben Zufunft entgegen. Wohl Mancher mochte jest an 

die traute Heimath und die dortigen Lieben inniger als fonft 

denfen und fich bei ihnen wünfchen. 

Der Neujahrstag war ein Nafttag. Auch er bot nichts Er- 

freufiches. Die Erde war in ein weites Leichentuch gehüllt, über 

das die dunkeln Föhren gigantifch emporſtarrten. Man feierte 

hier in der fihauerlichen Einfamfeit den Tag fo gut es ging und 

hielt einen furzen Gottesdienft ab. Manch inbrünftig Gebet 
ftieg zum Lenker aller Dinge empor und mand heiße Thräne 

fiel über die bärtigen Wangen der Krieger in den Schnee, die 

fi) in der Kälte bald zu einer feften Perle verwandelte. — Der 

Marſch ging am nächſten Tage in dem tiefen Schnee auf meift 

ungebahnten Wegen weiter und am 15. Januar erft erreichten 

bie abgematteten Truppen das Ziel des fo langen und furdhtbaren 

Marfches: die Stadt Charlottville in Birginien. 
Der General v. Niedefel fonnte erft am 28. November 

aus Cambridge abreifen, da ihn mancherlei Gefchäfte noch 
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zurückgehalten hatten. Die treue Gattin folgte ihm mit den 

Kindern auch in die weitere Gefangenſchaft. Die Familie reiſ'te 

in 2 Wagen. General Gates, der kurz vorher das Commando 

in Boſton erhalten hatte, benahm ſich gegen dieſe auf das 
Freundlichſte und ſorgte möglichſt für die weite und beſchwer— 

liche Reiſe. Er gab Riedeſel einen Oberſten Namens Troup 

mit, einen gefälligen und artigen Mann, der ihn bis Jerſey 

begleiten ſollte. Auch gab er den Scheidenden Empfehlungsbriefe 

an anſtändige amerikaniſche Familien, die ſie auf ihrer Tour 
treffen würden. 

Am 13. December kam Riedeſel mit den Seinen in 

Fishkill an, Waſhington hatte aber bereits ein anderes 
Hauptquartier bezogen. jener mußte bier bis zum 18, ver- 

weilen, da nicht ſogleich Pferde gefchafft werden Fonnten. Die 

Überfahrt über den Hudſon, bei ſtürmiſchem Wetter, war eine 

ſehr gefahrvolle; Sachkundige wunderten fih, dag Alles fo ab- 
‚gegangen war. Die Neifenden famen unangefochten durch Lan— 

eafter, deffen Bewohner erft furz vorher fo aufgeregt gegen 

den deuffchen General gewefen waren. Man begnügte fich jest 

nur die Fremden Aanzuftaunen, von denen man fchon fo Vieles 
gehört hatte. | 

Riedeſel hatte gehofft, die Truppen noch unterwegs ein- 

zubolen, er fam aber erft zu diefen, als fie bereits Charlott- 

pille erreicht hatten, Er war feiner Familie, als er über den 

Hudfon war, vorausgereift, und bezog ein Haus in Golle, - 

zwei Wegftunden von Charlottville. Die Generalin traf erft 

Mitte Februar mit ihren Kindern dort ein, 
Die Neifenden hatten auf ihrer Tour mancherlei Erfah: 

rungen gemacht, erfreuliche und traurige; der letzteren natürlich 

mehr. Es war ihnen mitunter fehr übel ergangen, wie felbft 

der Dberft Troup bezeugen mußte. 1) 
AS die Gefangenen auf dem Winter-Hill bei Bofton 

- anfamen, fanden fie wenigftens fchlechte Baracken; bier fand 

man gar feine. Nur bei einigen hatte man angefangen, den 

Unterbau zu legen, mit dem Übrigen war man nicht fertig 

1) S. Beilage Nr, 12. 
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geworden. Zum Glück war jedoch das nöthige Material fchon 

herbeigefchafft und die Gefangenen begannen fofort mit der Arbeit, 
fi) hier wieder ein nothdürftiges Obdach gegen Wind, Wetter 

und Sonne zu fchaffen. Bald berrfchte ein veges Leben, man 

hörte das Pochen des Hammers, die Diebe der Art, dag Schnar- 

ven der Säge und in furzer Zeit ftand eine neue Fleine Bretter- 
ſtadt. | 

Bald ſchmolz die warme Frühlingsfonne den Schnee und 

Ihon Mitte Februar begannen Bäume und Sträucher zu grünen, 

der Boden fih mit üppigem Grass und Pflanzenwuchs unter 

jenem warmen Himmelsftrich zu beveden, Vom Winter zum 
Sommer ift bier nur ein furzer Übergang. 

Erfehen wir das Weitere aus v. Niedefels erſtem Rapport 

vom 22. März 1779 an den Herzog von Braunſchweig, den er 
von Colle aus ſchrieb. Er lautet: 

„Bei dieſer als der erſten Gelegenheit ſo ſich ereignet, 

Briefe ſicher nach New-York bringen zu können, melde in 

Unterthänigkeit, daß die Truppen den aus 675 engliſchen Meilen 

beſtehenden Marſch von Cambridge bis hierher in der rüde— 

ſten Saiſon, glücklich und mit der rühmlichſten Standhaftigkeit 

vollendet haben. Der Abgang iſt zwar laut beikommendem unter- 
thänigften Napport ftarf gewefen, aber doch nicht fo, wie ich mir 

jolchen vermuthete, da wir. einen Marſch von mehr als 150 (deut: 
chen) Meilen durch eine Gegend gemacht haben, wo lauter Deutfche 

wohnen, die fehr wohlhabend find, ihre alten Sitten völlig bei- 

behalten haben und Geld wie auch alle möglichen Perſuaſions 

angewendet haben, um unfere Soldaten zur Defertion, um fih 

bei ihnen zu etabliren, zu verleiten und Dfficiere wie Unter: 

officiere die Hände gebunden waren, um ſolches zu verhindern, 
Auf dem Marfche haben die Truppen die befte Mannszucht 

gehalten, jo daß foldhes zu ihrem größten Ruhm in ganz 

Amerifa erfchollen ift und die Copie beider von General 

Phillips gegebenen Drdres, fowie deffen Rapport an Sir 

Henri Clinton und von da an den König gleichlautend ift, 
wird Ew. Hochfürftlihe Durchlaucht mit Mehrerem bemeifen, 

daß die Truppen fowohl als die Officiere Dero hohe Approbation 

und Gnade verdienen. 
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Nach dem allgemeinen Ruf, daß die Provinz VBirginien 

unendliche Borzüge vor Maſſachuſetts-Bay hätte, flattirten 
wir uns, daß unfere Soldaten in eine ungleich beffere Situation 
allhier fommen würden und dadurch hinlänglich würden recom— 

penfiret werben vor die auf diefem großen Marfch ausgeftandene 

Fatiguen, mit defto größerer Verwunderung fanden wir aber 

in allen Stüden jest das Gegentheil, wir famen in eine von 

den binterften Plantagen, bewohnt von armen Leuten, wo alle 

Zufuhr von der See gehemmt ift und nicht einmal Die noth- 

wendigften Stücken zum Unterhalt des Soldaten zu haben find, 

auch der Pas, der den Soldaten zu bewohnen gegeben wurde, 

hatten vor Zeiten elende Hütten, ſo den Namen von Baracken führ— 

ten, geſtanden, die aber völlig ruinirt waren. Da mußten die 

Soldaten über 14 Tage in einem 2 bis 3 Schuh hohen Schnee 
zubringen, bis fte ſich felber Hütten durch ihrer Hände Arbeit 

hatten bauen fünnen, 
Man hatte ein Magazin von gefalzenem Fleiſch unweit der 

Baracken angelegt aber durch Mangel an Kenntniß und Sorge 

waren biefe Vorräthe verdorben. Alles dieſes haben die Sol- 
daten ausgeftanden und ftehen es noch aus mit der größten 

Standhaftigfeit, ohne das geringfte Murren und durch ihre Un— 

ermüdlichfeit haben fie diefe Baraden in folchen Stand gejest, 

daß niemand fie mehr fennt, wer fte vorher geſehen hat. Die 

Spldaten haben fih Gärten gemacht, wozu ich ihnen die Säme- 

reien aus der Regiments-Caffe gefchenft habe, Es wird yon mir 

und vom General Phillips alles angewendet, um den Leuten 

ihr trauriges Schiefal fo erträglich als möglich zu machen.“ 
Das vorgefundene halbverdorbene Fleifch, Das man, nad 

dort üblicher Art, den Winter hindurch in Erdgruben aufbe- 

wahrt hatte, fuchte man dadurch genießbar zu machen, daß man 
das Berfaulte mwegichnitt, Das Übrige aber wuſch und dann 

räucherte. | 

Man fand in Birginien ein andres Clima, andere Eultur, 

Sitten und Gebräude. Die Bevölferung beftand faft nur aus 
großen Örundbefigern und Negern, die die einträglichen Plan- 

tagen ihrer Herren als Sclaven bebauten; der Mittelftand war 
nur fehr gering vertreten. 
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Größere Städte, fowie gute Wege, Gafthäufer und andere 
gemeinnügige und das Reifen erleichternde Anftalten traf man 

bier weniger als in den andern Staaten Nordamerifas. Die 

Hauptnahrung beftand aus Mais und Fleifchipeifen, Gemüfe 

hatte man wenig; als Getränf fannte man faft nur Whisky 
und Cyder, fowie eine Art füßlichen Biers, das man aus den 

gepreßten Früchten des Diospyros bereitete, Den Obftbau 

fannte man faft gar nicht. Die fandigen Gegenden boten wenig 

Abwechfelung, nur hie und da ſah man einen Pechkieferwald. 

Man hatte gerade den Gefangenen eine Gegend ausgefucht, die 

dort zu den weniger ſchönen gehörte, obgleich die Orte Colle 

und Charlottville fih nicht allzuweit von Rihmond, der 
Hauptitadt der Provinz, befanden. 

Der deutfche General lebte hier mehr wie ein Farmer. Er 

hatte fich ein Blockhaus bauen laffen, zu dem das Meublement 

paßte, indem abgefägte Baumblöde die Stühle und darauf ge: 

legte Bretter die Tifche bildeten, An diefer mehr als befchei- 

denen Wohnung befanden fich noch eine Remiſe, ein Pferdeftall 

und ein eingezäunter Garten, in dem der General gern und 

viel arbeitete. Kühe und Schweine, fowie andere Hausthiere, 

namentlich Federvieh aller Art, fehlten nicht und fo ſchien aus 

dem Militair ein fchlichter Landwirth geworben zu fein. Neger 

und Pandleute brachten gegen gute Bezahlung das zum Leben 

Nöthige ‘herbei und die praftifche Generalin, die das damalige 

Leben zum Theil höchſt launig befchreibt, wirtbfchaftete bier als 
gute deutfche Hausfrau und feheute fih, wenn es fein mußte, 

feiner Arbeit. 

Die ſchon arge Hite wurde mit dem fteigenden Sommer 

bald unerträglich; diefe und Inſecten aller Art beläftigten nicht 

wenig. Niedefel erlag beinahe dem Sonnenſtich und wurde 
nur durch feine fräftige Conftitution und durch ſchnelle Arztliche 

Hülfe am Leben erhalten. Um feine gefchwächte Gefundheit 

wieder berzuftellen, befuchte er mit feiner Familie Die Heilbäder 
zu Srederifs-Spring, nachdem er dem Brigabier v. Specht 
das Commando übergeben hatte. 

Hier machte man mit Waſhingtons Familie nähere 

Bekanntſchaft, die ſich gleichzeitig hier zu einer Badekur aufhielt. 
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Sn dem Baradenlager zu Charlottville befanden fich 

wenig Dfftciere; der Congreß hatte die meiften nad Richmond 

verlegt und zwar in ber Abficht, dieſe möglichft von den Trup— 

ven zu trennen, damit den letztern mehr Gelegenheit gegeben 

wurde zu entweichen und fich fo nach und nach aufzulöfen, wo— 

dur man allmälic eine Laft los zu werden und dem Lande 

Arbeitskräfte zu gewinnen hoffte, Niedefel bot Alles auf, 

dieſem zuvorzufommen; er wendete ſich mehrere Male direft an 

den Congreß, bei dem er jedoch nicht nur faube Ohren fand, 

fondern zu feinem größern Berdruß wurden auch die Dfftciere 

noch weiter von der Hauptitadt weg verlegt. Er wendete fi) 

nun an den General Harry, der damald Gommandant in 

Rihmond war, um nähere Ausfunft über diefes Verfahren. 

Diefer antwortete zwar artig und verbindlich aber doc auswei— 

hend und brachte als Entfchuldigung vor: daß die Dfficiere 

unter dem VBorwande aus Nihmond entfernt worden feien, 

weil dort viel Pulver und andere Borräthe aufbewahrt worden 
feien und man befürchtet hätte, daß einer von den Officiers— 

dienern leicht aus Böswilligfeit ein Unglück hätte anrichten 

fönnen, in der That aber fei die Maßregel deshalb getroffen 

worden, weil unter den Einwohnern eine große Erbitterung 

gegen die deutfchen Dffieiere herrſche und man deshalb befürd- 

tet habe, daß diefe bei einem Aufftand hätten infultirt werden 
fönnen, 

Im Juni war endlich die jo lange und fehnlichft erwartete 

Bagage aus Canada in Richmond angefommen. Vom Lager 

aus wurden Commandirte dahin abgefchieft, fie im Empfang zu 

nehmen, Sie wurde leider in einem ſehr übeln Zuftande vorge- 

funden. Bieles fehlte, Anderes war theilweife oder gänzlich ver- - 

dorben, Sp waren 3. B. die Montirungsftüde für die Heffen 

bereit8 vor 2 Jahren aus Hanau abgegangen. Wieder allge- 

meine Trübfal und Enttäufhung nad der freudigen Erwartung. 

Die meiften Leute hingen nur noch in ihren Lumpen. Dazu fam 
noch, daß der für die” Gefangenen beftellte Commiffair Willi— 

han, ein Mann von boshaftem und tückiſchem Charakter war, 

der fih an den BVerlegenheiten der Unglüdlichen ergötzte. Am 

übelften famen die Dfficiere dabei mit weg. Ein Braunfchweiger 
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hreibt darüber: „In meinem Koffer habe ich nichts als gänzlich 

vermoderte Sachen gefunden, von denen man faum erratben 
fonnte, was fie vorher gewefen waren, und ein Kaften fol in 

des Königs Dienft verbrannt worden fein, von deffen Inhalt 
ich vorzüglich Das Pelzwerf bedaure, das ich in Kanada erhans 

delt hatte. ch babe nichts behalten, als was ich von Sara— 

toga mitnahm. Glücklich waren wir in Bofton, weit glüd- 

licher noh in Kanada.“ 

Während v. Riedeſel noh im Bade zu Frederifs- 

Spring war, erbielt er von Wafhington Anfangs Septem- 

ber die Nachricht, daß er mit dem General Phillips ausge: 

wechfelt werden und deshalb nah New-York fommen joe, 

Er begab fich fofort nad) Colle, und nachdem er hier feine An- 

gelegenheiten geordnet, das Commando dem Oberſt Spedt 

übergeben und beftmöglichft für die Truppen geforgt hatte, trat 
er mit Phillips und feiner Familie am 17, September die 

Reife nah New-York an, 
Als die beiden Generale am 29, September bereits Eliſa— 

betbtown erreicht hatten. und fih eben nah New-York 

überfegen laſſen wollten, erhielten fie plöglich vom Congreß bie 

Weifung: nah Betlehem, alfo 70 Meilen wieder zurück— 

zufehren und da die weitere Drdre abzuwarten, Ein von 

Wafhington abgefendeter Dffieier hatte das Schreiben ge= 

bracht und es dem General Phillips in Gegenwart Nied- 

efels und deffen Jamilie überreicht. Als es jener gelefen, fun- 

felten feine Augen in Zorn, er fchlug, fih ganz vergeffend, mit 

der Fauft auf den Tifh und rief: Allerliebiti! Das fonnten 

wir von Diefen Leuten erwarten, die alle Schurfen find! — 
Der taftsollen Generalin gelang es, den Aufwallenden bald 

wieder zu beruhigen. I) 

Die Neifenden, mit Gefolge und Bedienung 16 Perfonen, 

mit 20 Pferden und verfchiedenen Wagen verfehen, bildeten eine 
ziemlich anfehnlihe Karawane, Betlehem war ein fleiner 

ſtiller Drt, von einer Brüdergemeinde bewohnt. Der bier ſechs— 

1) Memoiren der Generalin v. NRiedefel, 
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wöchentliche Aufenthalt war für den deutfchen General ein trü— 

ber; er felbft war ſehr Teidend, einige feiner Kinder waren franf 

und die Gattin ihrer Entbindung nahe, Weitere Ausflüge 

waren unterfagt, fo daß man nicht einmal das nur 15 Meilen 
entfernte Philadelphia befuchen durfte. 

Die Generale famen am 29, in New-York an und er- 

fuhren bier von Clinton, daß fie vorläufig nicht ausgewechfelt 

werden würden, aber bis auf Weiteres auf Parole hier bleiben 

könnten. Da fih Riedefel unter diefen Umftänden bei den 

gefangenen Conventionstruppen nöthiger glaubte, von feinem 

Herzog feine Weifung vorlag, nah New-York zu gehen und 

Clinton fich nicht deutlich herauslieg, warum er bei Waſhing— 

ton dahin gewirft habe, den beiden Generalen den Aufenthalt 

in New-York zu geftatten, fo ſchrieb er fofort an den Herzog 

und erbat fih die weiteren Berhaltungsbefehle, hinzufügend, 

daß, wenn die Auswechfelung der Conventionstruppen ſich noch 

‚weiter verzögere, er fofort, trotz feiner Kränflichfeit, nach Vir— 

ginien zurüdfehren würde. In Bezug auf die Auswecfelung 

Schreibt er, nachdem fich bis jegt alle darüber gepflogenen Ber- 

handlungen zerfchlagen hatten: „In Georgien haben wir über 
1500 feindliche Gefangene, und hier Cin New-York) gegen 400 

gefangene Dfficiere, unter denen Leute von großem Gewicht und 

Influens find, die beim Congreß Himmel und Erde in Bewe- 

gung fegen, eine Auswecfelung zu erzielen, Die Armee der 

Rebellen, fowie auch General Wafhington wünfct folches 

herzlich, der Congreß fucht es aber immer noch zu hinter: 

‚treiben und in allen ihren Negotiationen ift weder Treue noch 

Glauben.“ 

Als Riedeſel in New-York angekommen war, fand er 
bereits eine Anzahl ſeiner Braunſchweiger, die der Gefangen— 

ſchaft entwiſcht waren und wieder zu ihren Fahnen wollten, 

Diefe armen Leute waren bier wie verratben und verkauft, da 

fi ihrer Niemand ernftlic annahm, Gegen 50 Mann Braun 

fchweiger und Hanauer hatten fi bei einem Hauptmann " 
v. Diemar anmwerben laffen, der eben eine Freiſchwadron Hu— 
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faren errichtete, Diemar war ein Deutfcher und hatte bisher 
beim 60, englifchen Regiment geftanden, U 

Biele biefer Getreuen hatten mit unfäglichen Schwierigfeiten 

zu fämpfen gehabt, ehe fie New-NYork erreichten. So famen, 

da einmal hiervon die Nede ift, im Sommer des nächften Jahres 

zwei braunfchweiger Soldaten, Namens Bode und Meg, bei 

Diemars DBorpoften zu Fordhun-Height an, die dur 

Wälder und Einöden einen Weg von 300 Meilen zurücfgelegt 
hatten, und ganz abgebungert und abgeriffen waren, Diemar gab 

ihnen zu ihrem Weiterfommen Kleider und Geld. 

Eine theilweife Auswechſelung der Eonventionstruppen follte 

bald nach Niedefels Ankunft in New-Norf ftattfinden und 

zwar für 67 Dfficiere mit 149 Dienern und 113 Unterofficieren. 

Bon letztern follten nur zwei per Compagnie in den Baraden 

zurücbleiben, Die Dfftetere hatte man faft ſämmtlich von den 

Truppen entfernt, die Reihe follte nun auch an die Unteroffteiere 

fommen, Nach der Auswechjelung blieben demnach nur noch 

906 Mann bei Eharlottville zurück. Es wurde gelooft, wer 

von den Staböpffteieren zurücbleiben follte. Das Loos traf den 
Dberftlieutenant v. Mengen. 

« Bon den HeffensHanauern waren 16 Dffteiere und 40 Die- 

ner zur Auswechfelung beftimmt; in den Baraden blieben nur 

noch 296 Mann zurüd,?) Der Brigadier v. Specht, der big 

I) Der Graf von Hanau fand fich veranlaßt, dem Hauptmann 

v. Diemar dafür in einem befondern Handfchreiben zu danken. ©, Beil. 

Nr. 14, 

2) Bon den Braunfchweigern blieben zurück: 1 Oberftlieutenant, 4 Ga 

pitains, 17 Lieutenants und Fähndriche, 1 Caplan, X Chirurgen, 1 Auditeur, 

40 Unterofficiere, 26 Zamboure, 23 Diener und 788 Gemeine, 

-Bon den Heffen: Hanauern: 1 Gapitain, 6 Lieutenants, 1 Chirurgen: 

gehülfe, 41 Unterofficiere, 13 Zamboure und 234 Gemeine, 

Es muß hier die große Zahl der Diener im BVerhältniß zu den Offi— 

cieren auffallen; es wurden aber auf den General 12, den Brigadier 5, den 

*Gapitain 3 und den Lieutenant % Diener gerechnet. Es hatte diefes aber 

feinen guten Grund. Da nämlidy von Seiten des Kongreffes die gewünfchte 

Zahl auszumechfelnder Unterofficiere nicht geftattet wurde, fo ſteckte man biefe 

zum Theil, gegen 40, in die Anzüge der Diener und fchmuggelte fie fo nad) 

New-NYork. 



jegt das Commando über die deutfchen Gonventionstruppen ge- 
führt hatte, erhielt die Erlaubniß, feiner zerrütteten Gefundheit 
wegen in die Heimath zurücfehren zu dürfen. 

Man kann nicht umbin, die gute Mannszucht und die 
Fahnentreue der Deutfchen unter fo mißlichen Umftänden zu be- 

wundern, Schon auf dem Hinmarfhe nah Birginien war 

diefen Gelegenheit und Reiz genug geboten, ſich durch Defertion 
einer höchſt mißlichen und unglüdlichen Yage, ſowie einer augen- 

fcheinfichen trüben Zufunft zu entziehen. Sie marfchirten 150 

deutfche Meilen weit durch gefegnete Diftrifte, die von ehema— 

ligen Landsfeuten bewohnt waren, die feine Überredungsfünfte 

fparten, ja Geld boten, fie zum Entweichen zu verleiten. Nur 

Wenige -Tießen fich verloden, ihrer Pflicht, wenn fte wohl aud) 

eine erzwungene war, unfreu zu werden; fte-gingen lieber neuem 

Elend entgegen. Als man den größern Theil der Officiere von 

ihnen trennte und ihr beliebter General ſich von ihnen entfernte, 

waren fie noch weniger einer firengern Aufficht unterworfen, es 

war ihnen mithin ein Leichtes, ein anderes Unterfommen zu- 

fuchen, und trogdem kamen verhältnigmäßig nur wenig Defer- 

tionen vor, viel weniger, als im vorhergehenden Sabre, 

Die von den Mannfchaften getrennten Dfficiere durften ſich 

nur in Winchefter und innerhalb der Grenzen von 10 Meilen 

aufhalten. Andere waren nah Staunton, in, die Hauptftabt 

der Graffchaft Augufta, gebracht worden. Dieſes war ein Fleiner 
Drt von 30 Häufern und 34 engl. Meilen weit von Char- 
lottville entfernt. Die Baraden hatten nach und nach ein 
anderes Anfehen gegen das frühere gewonnen. Theils aus Be- 

bürfniß, theils aus Zeitvertreib hatte man nad Möglichkeit da 

und dort verbeffert und verfchönert, um fih auch unter dieſen 

mißlichen Umftänden das elende Leben noch etwas erträglicher zu 

machen und lang entbehrte Gewohnheiten und Bedürfniffe wenig- 
ftens wieder annähernd ſich zu verfchaffen. Der gefunde Hu— 

mor, der Tröfter und Erhalter in Trübfal, machte auch bier 

feine Macht wieder geltend und half über Manches befjer hin- 
über, als man Anfangs wähnte. | 

Die beiden Nationen, im Unglüd nun enger verfettet, zeigten 

auch wieder ihre eigenen Liebhabereien und Bräuche. So hat- 
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ten die Engländer bedeckte Gänge vor ihren Baraden erbaut; 

die Deutfchen dagegen, als Liebhaber von Zugemüfen, Tegten 

Gärtchen um die Baraden und noch außerhalb derfelben an, in 

denen fie Gemüfe und Blumen zogen, und bauten fi Höfe mit 

Stafeten, in denen Federvieh aller Art gehalten wurde, Unter 

diefen wurden auch prächtige Eremplare von Hähnen gezogen, 
die unter den Briten, die befanntlich für Hahnenfämpfe paffionirt 
find, ihre befonderen Liebhaber fanden, Ein Hahn, der fonft-um 

4 Schillinge zu haben war, wurde bald, wenn er ein waderer 

Kämpe war, mit einer halben Guinee und noch theurer bezahlt. 
Das 21. englifhe Regiment hatte fich eine große Kirche erbaut, 

und aud Brunnen wurden hergerichtet. Sogar Friedhöfe wur: 

den angelegt, den Entfchlafenen eine geweihte Nubheftätte zu be- 

reiten, in denen fie ein ehrliches Begräbniß fanden, Die Gräber 

verzierte man mit Blumen, Kreuzen und hölzernen Monumenten, 
Ein Trupp britifcher Soldaten hatte fich zu einer Schaufpieler- 

bande zufammengethan und führte in einem bretternen Theater 
Stücke aller Art auf. Wöchentlich wurde regelmäßig zwei Mal 
gefpielt. Es hatten fih) auch Maler gefunden, verfchiedenartige 

Decorationen herzurichten. Sp zeigte die Außenfeite des Vor— 

hangs einen Harlefin, der mit feiner Pritſche auf die Worte. 

zeigte: Wer Hätte das allhier gedacht! Parterre Foftete 2, 

Parquet 4 Silberthaler. Die Dffteiere borgten den Acteurs 
Garderobe, die freilich unter den obwaltenden Umftänden nicht 

die befte gewefen fein mag. Die TZamboure und jüngeren Sol- 

daten übernahmen die Nollen der Damen und figurirten als 

Königinnen und bezaubernde Schönheiten. Man führte Stüde 
von Shafefpeare fowohl, als auch von Dichtern auf, die fich 

unter den Truppen befanden. Die Iesteren Stüde fagten Den 

Amerifanern, die ſich nicht felten als Publieum mit einfanden, 
nicht immer zu, da fie meift mit beißenden Satyren und derben 

Witzen auf diefe gefpieft waren. Den bewachenden Milizen war 

daher von ihren Dffteieren der Beſuch des Theaters unterfagt 
worden. Der Harlefin ſpielte damals befanntlich noch eine 

Hauptrolle auf allen Bühnen, der ſich gar Vieles herausnehmen 

durfte. Die Deutfchen hatten fih auch bier ihre Kegelbahnen 

hergerichtet. „Der Soldat — ſchreibt ein braunfchweig’jcher 
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Officier — hat hier zeigen wollen, daß er ſich über Alles hinaus- 

fegen und in fich felbft Hülfe finden fann, ftch fein Leben erträg- 

lich und bequem zu machen.» Der Speculationsgetft der Ame— 

rifaner hatte fi) auch hier betbeiligt, indem zwei Entrepreneurg 

Tavernen errichtet hatten, in denen fich auch mehrere Billarde 
befanden. Natürlich war Alles entfeglich theuerr. Manches 

foftete hier fünfzehn und zwanzig Mal fo viel als anderwärts, 

und der Werth des Papiergeldes war fo gefunfen, daß etliche 

40 Procent daran verloren wurden. 

Das neue und rege Leben in der fleinen Bretterftadt zog 

eine Menge Zufchauer herbei, die oft 60 Meilen weit hierher 

famen. Die Gefangenen von Saratoga fpielten hier diefelben 

Rolle, wie 60 Jahre früher die bei Pultawa gefangenen 

Schweden in Ruffand. Das Traurigfte dabei war nur, daß 
e8 wieder an Geld fehlte. Im März 1780 hatten die Mann- 

ſchaften einen rüdftändigen Sold von 18 Monaten zu fordern. 

Nachdem alle Bemühungen und Borftellungen der Generale 

wie der betreffenden Negierungen beim Congreß fowohl als auch 

bei Wafhington gefcheitert waren, mußten fie bis zum Arie: 

densſchluſſe das harte Loos der Gefangenschaft geduldig tragen. 

Das Benehmen des Congrefjfes erfcheint hier in einem fehr 

zweideutigen Lichte. Erft Ausreden, Berzögern, Hin» und Her: 

wenden, dann endlich, als diefe Mandver erfchöpft find, muß 

man die Masfe abnehmen, 
Im Congreß war über diefen Gegenftand fange und heftig 

bebattirt worden, namentlich über den Punct: ob man fich wohl 

auch ftreng an die Bedingungen der Gapitulation halten müffe ? 

Die Stimmen waren getheilt, lange fchwebte die Frage, big fie 

endlich durh den Einfluß des Marquis de Lafayette zum 
Nachtheil der Gefangenen entjchieden wurde, Der für die nord- 

amerifanifche Freiheit fchwärmende Marquis war ein zu guter 

Sranzofe, als fih auch hier einen vermeintlichen Vortheil für 

fein Vaterland entgehen zu laſſen: er wollte verhüten, daß 
Großbritannien bei dem bevorftebenden Bruche mit Franfreich 
diefe Truppen nicht anderweit zum Nachtheile des letzteren ver- 
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wenden fünne.D Lafayette Fam feiner Beredtfamfeit noch 

durch Beifpiele aus der Kriegsgefchichte zu Hülfe; er erinnerte 

namentlich an die Gapitulation bei Klofter Seven im fieben- 

jährigen Kriege, wo die Engländer diefe auch gebrochen 

hätten. 2) 

Scheint nun auch diefer Einfluß auf das Verfahren des 

Congreſſes ein milderes Licht zu werfen, ſo kann ihn dieſes doch 
nicht von dem Vorwurfe entbinden, ſeinen Verpflichtungen nicht 

in der Weiſe nachgekommen zu ſein, als es Recht und Billigkeit 
erforderten. 

Die anderen gefangenen Braunſchweiger und Hanauer, die 

nicht mit zu den Conventionstruppen zählten, waren unter 

Hauptmann v. Bärtling und Rittmeiſter Fricke in Rutland 

untergebracht worden, wo es dieſen nichf®mweniger übel als 
jenen erging. 

) Bekanntlic; Fam der Marquis de Lafayette vor der Kriegserklä: 

rung Frankreichs zur amerikfanifchen Armee, 

2) Siehe die Memoiren der Generalin v. Riedel el: „Die Berufsreife 

nad) Amerika.” ©, 161. 



beitanden aus: 

1) dem Leibregiment, 

2) 
3) 
4) 

5) 
6) 
7) 
8) 
9) 

10) 
11) 

12) 

13) 

14) 
15) 
16) 
17) 
18) 

19) 

HL. h, 

Deilagen zum I. Band, 

Die im Jahre 1776 nad Amerifa abgegangenen heſſiſchen Truppen 

» Regiment Prinz Carl, 
„ ” 

” 

” 

v. Ditfurth, 

v. Trümbad, 

v. Donop, 

v. Mirbach, 

v. Wutgenau, 

Grbprinz, 

v. Loßberg, 

v. Knyphauſen, 

» Grenadierregiment Rall, 

» Garnifonsregiment v. Wiſſenbach, 

v. Huyne, 

v. Bünau, 

v. Stein, 

» 1. Grenadierbataillon, 

n„ 2. 

" 3. 

„ Y. 

” 

v 

” 

20) 2 Compagnien Feldjägern, 

21) 3 Compagnien Feldartillerie, 

Commandeur Oberſt v. Wurmb, 

Oberſt Schreiber, 

Oberſt v. Boſe, 

Oberſt v. Biſchoffs— 

hauſen (Biſchhauſen), 

Oberſt v. Goſen, 

Oberſt v. Loos, 

Oberſt v. Kospoth, 

Oberſt v. Hachenberg, 
Oberſt v. Loßberg, 

Oberſt v. Borke, 

Oberſt Rall, 

Oberſt v. Horn 

(v. Borbeck?) 
Oberſt v. Huhne (pä—⸗ 

ter Oberſt Kurtz), 
Oberſt v. Bünau, 

Oberſt Seitz, 

Oberſt v. Linſingen, 

Oberſtlieut. v. Block, 

Oberſtlieut. v. Min— 

nigerode, 

Oberſtlieut. Köhler, 

Oberſt v. Donop, 

Oberſt v. Eitel. !) 

) Für die durchgehende Nichtigkeit bei namentlicher Angabe der Regimentscomman— 

deure kann hier nicht gebürgt werden, da kurz vor dem Abmarfch noch mancher Wechfel ftatt: 

24 
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Die erjte Eintheilung war folgende: 

l. Treffen (Divifion) 

Öenerallieutenant v. Heiſter. 
1. Brigade: 2. Brigade: 

Generalmajor v. Mirbad: Generalmajor v. Stirn: 

Regiment v. Mirbad, Leibregiment, 

„v. Donop, Regiment Prinz Carl, 

„ v. Wutgenau, „ v. Ditfurth, 

„ Erbprinz, v. Trümbach, 

Grenadierbataillon v. Block. Grenadierbat. v. Minnigerode. 

II. Treffen (Diviſion) 

Generallieutenant v. Knyphauſen. 

l. Brigade: 2. Brigade: 

Oberſt v. Loßberg: Generalmajor Schmidt: 

Regiment v. Huyne, Regiment v. Loßberg, 

” v. Stein, ” v. Wiſſenbach, 

v. Knyphauſen, „ v. Bünau, 

Grenadierbatailloen Köhler. „ Rall, 

Grenadierbataillon Köhler. 

Nr. 2. 

Schreiben des Landgrafen an Schlieffen. 
? Gajjel, ven 13. Mai 1776. 

Mein theurer Minijter und General: Lieutenant von Schlieffen! 

Seit meinem legten Brief vom 6. d. M. babe ih am 3. defjelben 

Monats den Ihrigen erhalten, der mir die glüdlihe Ankunft meiner 

Truppen in Portsmouth und die Vorbereitungen meldet, mit denen man 

jeitvem bejhäftigt war, um ihre Weiterbeförderung nah Amerika fort: 

zujegen. 

Sch geitehe Ihnen, daß ich ganz erfreut darüber war, daß man 

dem General v. Heifter erlaubt hat, den übrigen Theil ver erjten Di: 

fand und auch fpäterhin mannigfahe Veränderungen vorfamen. So finden wir z. B. beim 

Regiment Erbprinz an anderer Stelle angeführt, daß von 1767 bi8 1779 Oberft v. Stein, 
von da an aber bis 1783 Oberft v. Hacdenberg Kommandeur gewefen. Sogar in ber 

neuern gedrudten Namen» und Rangliſte ded kurfürftlich Heffifhen Corps von 1600 bis 

1856 findet man in der Zeit von 1776 bis 1783 noch mannigfahe Züden. Die hier an— 
geführte Zufammenftellung ift zunächft einer Lifte entnommen, die das heffifche Gouverne- 
ment furz vor dem Abgange dem braunfchweig’fhen Generalmajor v. Riedeſel zulom- 

men ließ, dann nad dem Tagebuche des Lieutenants Wiederhold. 
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viſion abzuwarten (die nach dem vorgeſtrigen Rapport des Generals 

von Mirbach noch am 7. d. M. an der Weſermündung ſtand und nur 

den erſten guten Wind erwartete, um abzuſegeln). Da indeß bei dem 

jetigen Stand der Dinge in Amerifa der König die Ausſchiffung des 

Generals v. Heijter verlangt, jo jcheint es mir, daß nicht mehr da- 

gegen eingewendet werden dürfe, und Sie haben daher wohl gethan, 

ihm zu rathen, er möge fih dem unterziehen. 

Was mih in Staunen gejegt hat, it, daß ich feine Idee von 

einem Bericht von ihm erhalten habe, während es bier umjtändliche 

Briefe von Portsmouth giebt, DBielleiht bringt mir der Courier heute 

welche und ich erwarte jie mit der lebhaftejten Ungeduld. 

Was das betrifft, deſſen Sie in Ihrer Nachſchrift über die eng: 

liſchen Kanonenfugeln erwähnen, die nicht unjer Kaliber haben, muß ich 

Ihnen jagen, daß der Oberſt von Türfheim jo vorjichtig war und dar: 

‚über gejchrieben hat, ſich auch mündlich mit Herrn v. Faucit berathen, der 

der Meinung war, daß 150 Schüſſe für jede Kanone hinreichen würden 

und die übrigen dort würden geliefert werden. 

Set eine größere Zahl verjelben zu befördern, würde ſchwierig 

jein, weil ih Ihnen in meinem legten Brief bemerkt habe, daß die 

zweite Divifion ebenfalls abmarjchirt iſt. Ich bin auch jehr froh darüber, 

daß Sie den Brigademajor von Wilmofsty mit dem General von Heifter 

haben abreifen lajjen, au$ den Gründen, die Sie anführen; und indem 

ih nichts zuzufügen habe, jchließe ich mit der Verficherung, daß ich mie 

immer bin 
Fe wohlaffectionirter 

Friedrich Landgraf von Heſſen. 

PS. Ib benachrichtige Sie noch, daß der König die Aufmerkſam— 

feit gehabt hat, mir durch Herrn v. Faucit Vorftellungen über die Abreije 

des Generals von Heilter machen zu lafjen und Se. Majejtät jagte mir, 

daß er ohne eine abjolute- Nothwendigfeit nicht darauf bejtanden hätte, 

Ich habe ihm geantwortet, daß ich es dem General Heiſter würde 

vorgeworfen haben, wenn er fich bei dem Stande der Sachen in Amerifa 

länger dem Willen des Königs mwiderjegt hätte und ich begleite alles mit 

Berfiherungen Meines MWohlwollens wegen des Eifers für jeinen Dient. 

Es ijt nicht weniger unangenehm zu jehen, daß diefe Truppen über 

das ganze Regiment v. Knyphauſen zerjtreut werden, von denen 150 

Mann mit den zwei Negimentern unter dem Befehl des Generals Mirbach 

zurüdbleiben. 

24 * 
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RL: B: 

Schreiben des Landgrafen an Oberft Block. 

tein lieber Oberſt v. Blod. So wie Derjelbe das Glüd gehabt, 
auf dem Schiff Speedwell mit bei fich gehabter Mannjchaft am eriten 

von Meinen Truppen auf Staaten-Island und dem Ort der Bejtim: 

mung anzulangen, jo ijt auch der unterm 8. Auguft an Mich darüber 

erftattete Rapport der erjte gewejen, ver Mir von allen daher erhaltenen 

zugefommen. $ 

Ich freue Mich darüber, und vornehmlich über vie ohngeachtet aller 

Beichwerlichfeiten dennoch glüdlih überjtandenen Fahrt, auch nunmehr 

bereit3 gemachten erwünjchten Anfang der dortigen Operativnen. Das 

dabei von Meinen Truppen bezeigte gute Betragen ift Meiner Erwar: 

tung gemäß, und das durch den Gen.:Lieut. v. Heiſter Mir zugegangene 

rühmliche Zeugniß gereicht zu Meiner wahren Zufriedenheit. 

Meibenjtein, ven 24. October 1776. ae 

Friedrich. 

Nr. 4 

Noch Einiges über den Ueberfall zu Trenton. 

Kein Ereigniß während des ganzen Kriegs iſt von denen, die ſich 

von jeher bemühten, die Subſidientruppen in das gehäſſigſte Licht zu 

ſtellen ſuchten, wohl ſo zu ihren An- und Abſichten ausgebeutet worden, 

als jenes, was zu Trenton am 26. December 1776 ſtattfand. Es war 

ihnen nicht genug, die Thatſache in ihrem Sinne auszulegen, man 

dichtete auch noch ſo Manches hinzu und überſprang hierbei alle Schran— 

ken, um nicht nur das Benehmen der heſſiſchen Truppen, ſondern auch 

das ihres Fürſten an den Pranger zu ſtellen. 

Alles bier anzuführen, dazu fühlen wir uns nicht veranlaßt, nur 

ein Machwerk wollen wir hier voranftellen, das gewiß genügen wird, 

Zeugniß von jenem Treiben zu geben: es ijt der Brief, ven Landgraf 

Friedrich II. an den Oberbefehlshaber der hejlischen Truppen gejchrie: 

ben haben joll, nachdem ihm der Borfall bei Trenton mitgetheilt 

wurde. Iſt er auch Vielen befannt, jo wollen wir ihn doch wörtlich 

bier wiedergeben. Er lautet: 

»Baron Hohendorf! Ich erhielt in Rom bei meiner Zurüdkunft 

aus Neapel Ihren Brief vom 27. Dez. v. J. Ich erjah daraus mit 
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unausſprechlichem Vergnügen, welhen Muth meine Truppen bei Trenton 

entfalteten und Sie fünnen fih meine Freude denken, als ich la3, daß 

von 1950 Heflen, die im Gefechte waren, nur 300 entflohen. Da 

wären davon gerade 1650 erichlagen, und ich fann nicht genug ihrer 

Klugheit empfehlen, eine genaue Liſte an meine Bevollmächtigten in 

London zu jenden. Dieje Vorfiht würde um jo mehr nöthig fein, als 

die dem englischen Minifter zugejendete Lifte aufweilt, daß nur 1455 

gefallen ſeien. Auf diefem Wege follte ih 160,050 Fl. verlieren. 

Nah der Rechnung des Lords von der Schaßfammer würde ich blos 

483,450 31. befommen, jtatt 643,000 3. Sie jehen wohl ein, daß 

ih in meiner Forderung durch einen Nechnungsfehler gekränkt werden 

joll und Sie werden fich daher die äußerfte Mühe geben, zu bemweijen, 

daß Ihre Lifte genau iſt und feine unrichtig. Der britiiche Hof wendet 

ein, daß da 100 verwundet jeien, für welche fie nicht den Preis von 

todten Leuten zu bezahlen braudten . . . . Erinnern Sie daran, daß 

von den 300 Lacedämoniern, welche den Pak bei Thermopylä verthei: 

digten, nicht. Einer zurüdtam. Ich wäre glüdlih, wenn ich dafjelbe 

von meinen braven Heſſen jagen könnte. Sagen Sie Major Mindorf, 

daß ich außerordentlich unzufrieden bin mit feinem Benehmen, weil er 

die 300 Mann gerettet. habe, welche von Trenton entflohen. Während 

des ganzen Feldzuges find nicht 10 von feinen Leuten gefallen. « 

Bon Seiten des Verfaſſers dieſes Machwerks darf eine ftarfe Ar: 

roganz vorausgejeßt werden, wenn ev wirklich glaubt, daß dieſes das 

gebildetere leſende Publicum für ächte Waare halten foll; und doch 

ſcheint er fih nicht ganz geirrt zu haben, mie wir aus dem Weiteren 

erjehen werden. Dieſes Monftrum erregte ſelbſt in der neueften Zeit 

noch eine Senjation, wie man jie nicht hätte vermuthen follen. Lange 

genug ſpukte dieſes Geſpenſt in Amerifa, Deutichland und mer meiß 

jonjt noch wo, bis endlich ein Heſſe auftrat, diejes zu bannen. In den 

 »Grenzboten« (Heft 29, Jahrgang 1858) erichien ein Aufjag, 

in dem das Ganze aus den noch vorhandenen Acten und fonftigen 

authentiſchen Schriftitüden Elar hingeftellt wurde. Es bevürfte nicht 

einmal dieſer Bemühung, diefes Gewebe zu dementiven, denn ein grober 

geichichtlicher Verſtoß reiht jih an ven andern Der Berfertiger dieſes 

Briefes bat es, entweder aus Ignoranz oder auf die Leichtgläubigkeit 

des Publicums zählend, nicht einmal der Mühe werth gehalten, Namen 

und Daten richtig anzugeben. Wer foll 3. B. ver Grafv. Shaum- 

burg und Brinz von Hefjen:Cafjel fein, der fich in dieſem Briefe un: 

terzeichnet hat? ES iſt demnach mit diefem Prinzen, ver nie eriftirt hat 
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ein und diejelbe Perſon gemeint. Der Berfertiger hat vielleicht einmal 

von einem Grbprinzen von Helen und gleichzeitigen regierenden Grafen 

von Hanau gehört, ven er bier wohl verwechjelt. 

Mer war ferner der Graf Hohendorf, an den des Fürften 

Brief gerichtet ift? Ein jolher hat nie unter den heſſiſchen Truppen 

gedient, konnte daher am allerwenigiten ihr Oberbefehlshaber fein. Eben 

jo wenig findet man unter den Hefjen einen Major Mindorf. Gene 

tal v. Heiſter iſt hier offenbar in einen Baron Hohendorf umge: 

tauft worden. Der Brief vejjelben it angeblihb vom 27. December 

datirt, alfo nur einen Tag nad der Affaire und bierin find alle Vor: 

gänge, jowie alle Verluſte genau angegeben, was eine reine Unmöglich: 

feit bei der damals eingetretenen Gonfufion war. Erſt viel ſpäter war 

man im Stande, genau angeben zu fönnen, was in der allgemeinen 

Verwirrung todt, gefangen oder davon gefommen war, worüber beinahe 

ein Jahr vergangen war. Schon am 8. Februar antwortet der »Graf« 

von Rom aus, welches ebenfall® eine Unmöglichkeit ift, wenn man be: 

denkt, daß die Briefe über England gingen und eine Fahrt von da bis 

Amerika, auch in guter Jahreszeit, von 5 bis 6 Wochen noch eine gün— 

jtige war. Und in 4% Tagen, aljo 6 Wochen, jollen beide Briefe hin: 

und bergegangen jein, und zwar in einer Jahreszeit, die der Schifffahrt 

gewöhnlich jehr ungünftig it. — Dazu fümmt nun no der Weg von 

London nah Nom. Auch in den Summen finden wir einen fleinen 

Rechnungsfehler, denn das Deficit von 483,450 Fl. und 643,000 Fl. 

macht nit 160,050 Fl., wie es im Briefe beißt, jondern nah Adam 

Nies, 159,550 Fl. Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Zahl der 

zu Trenton gejtandenen Hejlen um circa 500 Mann zu hoch ange: 

geben: iſt. 

Diejes Monſtrum erſchien troß jeines unglaublichen Unfinnz, allen 

Ernſtes zuerft im Jahre 1845 in der zu St. Louis herausgegebenen 

Beitung »The Reveille«. Wir finden den Brief bald darauf in Deutjch: 

land vielfah und mortgetreu nachgedruckt, wir finden ihn in Werfen 

namhafter deutſcher Schriftiteller und renommirter Journale. Bis in die 

neuejte Zeit herein ſpukte das Gejpenjt fort. Ein Auszug davon erichien 

1858 in der »Zeitſchrift für deutſche Culturgeſchichte« von 

Dr. Johannes Müller und Johannes Falk,!) und n Schulz-Bod— 

mers neuejtem Werfe »die Rettung der Gejellihaft aus den Gefahren 

der Militairherrichaft«?) wird darauf hingewieſen. 

1) Dritter Jahrgang ©. 487. 

2) Leipzig 1859 ©. 56. 
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Ein deutſches Fabrikat ift der erwähnte Brief feineswegs, denn 

jeder Deutjche wäre, wenn auch das Ganze unwahr und albern ift, doch 

bei den Einzelnen etwas gründlicher verfahren und hätte wenigſtens ge— 

wußt, wer der Landgraf von Hefien und feine Generale find. Friedrich 

Kapp zu New-York, der bei der Herausgabe von » Steuben3 und 

Kalbs Leben« mannigfache Kenntniß in der Gejchichte diefes Kriegs er: 

worben hat, jpricht varüber gegen ven Verfaſſer feine Anficht in folgender 

Meile aus: »Der berüchtigte Brief, an den General v. Hohendorf 

gejchrieben, erwähnt wird, ift ein Fabrikat franzöfiiher Bamphletiften (ich 

glaube jelbjt Mirabeau) die damals von Holland aus gegen den Solda— 

tenhandel agitirten und die Eleinen deutſchen Fürjten durch derartige craffe 

Argumenta ad. hominem verhaßt machten. « 

Mirabeau und Abbe Raynal zogen zu jener Zeit befannt: 

lih am jchärfiten gegen die Subfidienverträge zu Felde und jchidten eine 

Menge Bamphlete in die Welt. Wer die Oberflächlichfeit vieler fran- 

zöſiſcher Schriftiteller, mit der fie häufig die wichtigiten Dinge behandeln, 

jowie ihre Unkenntniß in den Berhältnifien kennt, die außerhalb der 

Grenzen Frankreichs fich bewegen, der wird wohl zugejtehen müffen, daß 

der angebliche Brief einem leichtfertigen franzöſiſchen Machwerk am ähn— 

lichiten fieht. 

Menden wir und nun den Thatjachen wieder zu. Heiſters eriter 

Rapport an den Landgrafen über die Affaire zu Trenton ift nämlich 

niht am 27. December, jondern am 5. Januar 1776 gejchrieben. 

Unter demfelben Datum ſchrieb Heiſter auch gleichzeitig an den General 

v. Shlieffen nab London. Diejes Schreiben lautet: 

»New-York, ven 5. Januar 1777. 

Mein Herr! Mit Bedauern habe ich vie Ehre, Ew. Ereellenz diefen 

Brief zu ſchreiben, denn ich habe Ihnen nicht jo gute Nachrichten zu 

geben, wie ich fie ams23. December hatte, unter welchem Datum Em, 

Greellenz, hoffe ih, einen Brief von mir erhalten haben wird. Cine 

- Brigade heifiiher Truppen unter Oberft Rall zu Trent auf Neusjerjey 

aufgeftellt, ift von zehntaufend Mann überfallen worden. Nur 291 

Mann haben fih dur die Flucht gerettet, als fie die Gefangennehmung 

ihrer Cameravden ſahen. Alle Stabsofficiere diefer Brigade und Obrift 

Rall felbft find tödtlich verwundet. Die fünfzehn Fahnen und ſechs Ka: 

nonen diejer drei Negimenter find verloren. 

Und alles dies ift, wie es jcheint, durch einen Fehler des Obriſt 

Rall geichehen, der, anftatt den Angriff eines jo zahlreichen Feindes zu 

erwarten und jelbjt anzugreifen, was er einigermaßen durch Borrüden 
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bis auf eine kleine Strede vor den Feind gethan hat, fich auf die andere 

Seite eines Flüßchen hätte zurüdziehen jollen, welches hinter ihm lag 

und deſſen Brüde er bernad wieder verbinden fonnte und der fi 

jo hätte retten jollen mit allen feinen Leuten. 

MWeniger Hige und mehr Kaltblütigfeit und Ueberlegung des Obrift 

Rall würde uns viefen Schimpf erjpart haben und fo vielen tapferen 

Soldaten das Leben gerettet, die fih aus Subordination und Treue 

geopfert haben. 

Ich bitte aljo Ew. Ereellenz bei Sr, Majejtät dem König zu. be: 

wirken, dab die Trauer, die uns Allen wegen dieſes Greignifjes inne: 

wohnt und bejonders mir, nicht noch durch Entziehung feiner Königlichen 

Gnade entzogen, jondern duch großmüthigite Verzeihung eines Fehlers 

wieder gelindert werde, an dem wir unjchuldig find und ver den Trup⸗ 

pen ſelbſt Ehre macht, die beim Kampfe betheiligt waren, wenn er auch 

ihrem Führer nicht viel macht, der etwas mehr hätte ſein ſollen, als 

blos tapferer Soldat. 

Wir werden unſere Anſtrengungen verdoppeln, um die Schmach 

zu tilgen, die uns angethan worden iſt, und mehr Vorſicht BEER 

damit wir etwaiger Gefahr entgehen. 

Ich babe die Ehre ꝛc. 

Heifter.« 

Der Napport an ven Landgrafen liegt nicht vor, es ift aber wohl 

anzunehmen, daß er ziemlich dafjelbe enthalten haben wird, was Heifter 

an den Minister berichtete. 

Des Landgrafen erjte Antwortjchreiben find auch nicht vom 8. 

Februar datirt, jondern vom 7. April, aljo gerade zwei Monate fpäter, 

als in jenem fingirten Schreiben angenommen iſt. Beide Briefe des 

Landgrafen find an die Generale v. Heifter und v. Knyphauſen 

gerichtet. Erſterer lautet: 

»Nah den nun eingelaufenen Berichten iin nicht bergen, daß, jo 

groß und lebhaft Meine Freude über das rühmliche Betragen Meiner 

Truppen bei ihrer Ankunft in Amerika war, deſto größer jet Mein 

Erſtaunen und Unmille ijt über den unglüdjeligen Vorfall bei Trentomn, 

den der Herr Generalstieutenant unterm 5. Januar meldet. E38 gereicht 

nit nur dieſer Berluft von jo vielen gejchloffenen Negimentern mit 

ihren Fahnen und Canon? Meinen Truppen zum ewigen Vorwurf, 

jondern Ich muß aus verjchiedenen Relations, melde Mir davon zu 

Geſicht gefommen, auch ſchließen, daß dieſe Regimenter weder ihrer Schul: 

digkeit noch ihrer Ehre eingedenf geweſen, die jelbige jonft vorher ſich 
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erworben hatten. Ich behalte Mir vor über jolchen ſchändlichen Bor: 

fall, der nichts anderes als die Folge einer gänzlichen Verabſäumung 

aller Disciplin und gehörigen Ordnung fein kann, Meine weitere Ent: 

Ihließung zu nehmen, wann Ich von den wahren Umftänden merde 

bejjer informirt worden jein. 

Der Oberſt Rall ift nach feiner Anciennete noch lange nicht ver 

älteite gewejen: Der Herr General:tieutenant hätte alfo in viefem Be: 

tracht ihm feine Brigade anvertrauen, jondern den älteften Obrift dazu 

nehmen follen, wenn auch jolcher gleih denen auf Staaten: over Long: 

Island ehevem gelegenen Negimentern hätte weggenommen und zu deren 

Uebernehmung bätte beordert werden müſſen.« 

An den General v. Knyphauſen ſchreibt der Landgraf: 

»Gewohnt wie Jh bin, die Chre Meiner Truppen über Alles zu 

ſchätzen, konnte Ich feine empfindlichere noch unglüdlichere Nachricht er: 

halten als die, daß Ach bei Trentown drei Negimenter, dieſe aber in 

einem unglüdliben Augenblid eine wohlerworbene und lange behauptete 

Reputation verloren. Nichts als eine gänzlihe Hintanjegung aller 

Ordnung und Disciplin kann uns diefe Schande zugezogen haben. 

Ich finde jehr nöthig, den Generallieutenant v. Heiſter jelbjt hierüber 

zu ſprechen, und deſſen Gejundheit ift ohnehin vor das dortige Klima 

nicht dauerhaft genug. Deswegen jchreibe ihm, daß er fih auf eine 

Zeitlang anher begebe, dem Herrn Generallieutenant aber ad interim _ 

das Commando Meiner Truppen in Amerika übertrage. 

Und Ich lebe ver fejten Hoffnung, daß durchdrungen, mie Ich 

jelbjt, von dem gevechteften Schmerz “über einen ſolchen Schandfled, und 

nad ver unumgänglichten Nothwendigkeit jolchen auszulöſchen, derſelbe 

ſich nicht beruhigen werde, bis Meine Truppen durch eine Menge von 

rühmlichen Thaten das Andenken dieſer unglückſeligen Begebenheit erſticket. 

Der Tod des Oberſten Rall hat ihn Meiner verdienten Ahndung 

entzogen, daß er ſich ſo unverantwortlich überrumpeln laſſen; aber 

unendlich ſtrafbarer ſind diejenigen, welche nach ſeiner tödtlichen Ver— 

wundung zugegeben, daß die Bataillons, welche ſie commandiret, den 

heſſiſchen Namen entehret und auf eine ſchändliche Art das Gewehr ge— 

ſtreckt, anſtatt zu verſuchen, ſich wenigſtens wie rechtſchaffene Soldaten 

durchzuſchlagen, wenn der Platz nicht mehr behauptet werden konnte. 

Und die Menge Flüchtige, welche von dieſen Regimentern durchgekommen, 

zeigt, was der Überreſt hätte thun können, wenn die dabei übrig ge⸗ 

bliebenen Officiers ſich ihrer Pflicht erinnert und nicht bei Seite geſetzt 
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hätten, was fie Mir,- der Ehre eines Corps und fich ſelbſt jchuldig 

geweſen. 
Die eigentlichen Umſtände dieſes Schimpfes ſind Mir noch zur Zeit 

unbekannt, es iſt Mir aber keine Relation davon zu Geſicht gekommen, 

wodurch es nicht beſtätigt würde. 

Dem Herrn Generallieutenant gebe Ich hiermit auf, bei Wiederkunft 

der Officiers alles genau zu examiniren und mir einen pflichtmäßigen 

Rapport von dem wahren Zuſammenhang ver Sache abzuftatten. Ich 

jehe mich gezwungen, an die Schuldigen ein Grempel zu ftatuiren und 

declarire zum Voraus, daß diefe Negimenter niemals wieder Fahnen be: 

fommen werden, wenn fie nicht deren eben jo viele vom Feind erobern, 

als fie auf eine jo jchimpfliche Art verloren haben.“ 

In einem andern ſpätern Schreiben an Knyphauſen (vom 

16. Juni) jagt der Landgraf unter Anderem weiter: 

„Meine darüber eröffnete Empfindlichkeit wermindert fich nicht im 

Geringiten und Mein lebhafter Schmerz wird ſo zu jagen durch die 

Mir noch verborgen gehaltene vetaillirte Erzählungen immer neu und 

aufs Äußerſte vege. Weshalb Ich umfomehr dasjenige wiederhole, was 

Ich dem Herrn General wegen der unglüdlichen Brigade gejchrieben und 

zur genaueften Unterfuhung der ganzen Sache aufgetragen habe. Der 

Oberftlieutenant Scheffer insbefondere, gleichartig au die Comman— 

deurs der beiden anderen Negimenter find nach erfolgter Retour aus der 

Gefangenschaft zur jchärfiten Verantwortung zu ziehen und erjterer 

bauptjächlih auf das ernftlichjte zu vernehmen, warum er nicht jofort 

das Commando übernommen und zu remediren gejucht, als der Oberſt 

Rall gefallen und durch feine Blefjuren aus dem Stande gejegt worden 

etwas zu thun.“ 

& In einem weiteren Schreiben vom 3. Auguſt defjelben Jahres 

bejtimmte der Landgraf, daß, jobald die Regimenter ausgemechjelt worden 

jeien, eine jtrenge friegsrechtliche Unterfuhung ftattfinde. In dem er: 

wähnten Kriegsgeriht am 11. Januar zu New-York wurden jämmt: 

lihe Dfficiere freigefprochen, indem bei Trenton die Lage jo gemejen 

jei, daß fie fich hätten ergeben müſſen. Später, nachdem- die bisher 

gefangen gemwejenen Dfficiere wieder zur Armee nah Philadelphia 

famen, wurden dort Mehrere noch vernommen, darunter namentlich die 

Stabsofficiere Scheffer und Mathäus, die Ingenieurcapitains Pauli 

und Martin, der Stabscapitain Baum und Adjutant Biel. Diele 

Verhöre fanden im Frühling und Sommer 1778 ftatt, 
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Ir. 2. 

Schreiben de8 Generals v. Niedefel an den regierenden 
Herzog von Braunfchweig. 

Ich befinde mich in einer großen Controverſe. Obgleich mit dem 

General Carleton ſehr befreundet, ſo will er mich doch mit Ew. Durch— 

laucht Truppen ganz nach engliſcher Manier dreſſiren. Er verlangt, 

daß mir in offenen Reihen, mit 18 Zoll Abſtand, marſchiren ſollen, 

ſtets in zwei Gliedern rangirt und wie die Engländer mit leichter Cadence, 

beinahe mie die Franzoſen. Gr giebt als Grund an, daß man die 

Truppen in Amerika jo abrichten müſſe, um befjer durch die Waldungen 

marjchiren zu können, wo die gejchlofjenen Reihen jehr gefährlich, werden 

fönnten. Da alle feine Neuerungen unjerm Syſtem gänzlich entgegen 

find, jo habe ich dabei noch nichts gethan, außer, daß ich angeordnet 

babe, daß alle Wachen, Detachements und Pikets ſich in zwei Gliedern 

rangiren follen, jonjt beobachte ich immer noch unfere alte Ordnung. 

Doch um ihm nicht zu unfreundlich zu begegnen, jo werde ich ihm in 

einigen Tagen mit einem Detachement meines Regiments ein Manöver, 

eine Waldattaque, zwei Mann hoch in geöffneten Glievern in der Weije 

vornehmen, daß jeder Mann, jo mie die Jäger im lebten Kriege, 

feuert, mo diejer einen Baum oder eine andere Dedung vor ich findet. 

Sch hoffe, daß ihm dieſes die Verficherung geben wird, daß wir eben 

jo gut Walvdattaquen wie die englischen Truppen machen fünnen und 

ic) werde durch diefes Mittel eine Ausflucht finden, an unjerer alten 

Ordnung und an Em. Durchlaucht Ordres nichts zu ändern und dabei 

diefen Mann nicht vor den Kopf ftoßen, mit mwelhem man bier doc 

zujammen leben muß. !) 

Nr. 

Schreiben de8 Generals v. rl el an den General 
Bourgoyne. 

Monſieur! 

Ew. Excellenz werden Sich wohl noch erinnern, daß, als Sie in 

dieſem Frühling zu Trois-Rivieres ankamen, mir die Erlaubniß gaben, 

4) Im Brouillon ohne Datum und Unterſchrift. Im Juli 1776 geſchrieben. 
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Ihnen, jo oft fi die Gelegenheit bieten würde, meine Meinung in 
Betreff des Wohls der Negimenter, ſtets frank und frei fagen zu dürfen. 

Die Lage, in welcher ſich die Armee gegenwärtig befindet, giebt mir 

diefe Kühnheit in der fihern Erwartung, daß die Herzensgüte und Freund: 

Ihaft Em. Ereellenz dieſe Freiheit nachjehen werde. 

Die großen und rapiden Erfolge haben die ganze Armee mit einem 

Male in eine weit ausgedehnte Landjchaft verjegt, wo es die Noth: 

mendigfeit erheiſcht, daß man fich oft, ſei es mit einer Partei oder mit 

der ganzen Armee, von den Flüffen und unfern Booten entferne. Die 

Ausrüftung der Armee iſt der Art, daß uns unjere Boote durchaus 

nöthig find, und von dem NAugenblid an, in dem wir von ihnen ge 

trennt find, wird es uns an Allem fehlen. Dazu fümmt noch das 

Ungemab, daß vie Hälfte der Negimenter unterwegs ift, um das Nö— 

thigfte für die Soldaten zujammenzubringen, die Leute find durch die 

Fatiguen erſchöpft und die Bataillone werden jo ſchwach, daß fie eher 

Compagnien als anjehnlichen Mafjen gleichen. Die Bewegungen der 

Armee fönnen nur äußerft langjam und vereinzelt gemacht werden, aus 

Mangel an Hülfsmitteln, um nur das Nöthigfte weiter zu bringen. 

Ich nehme nun an, daß bier nur zwei Wege zu wählen find: 

Entmeder man muß mit der Armee immer gejchloffen bleiben, dit an 

einem Fluffe und fih von da nicht eher entfernen, als bis man die 

Mittel hat, die Boote nad) einem andern zu transportiren, Doch dürfen 

darüber nicht mehr als 8 Tage verfäumt werden. Diejes Syſtem bat, 

nach meiner Anficht folgende Schwierigkeiten : 

1) Die Armee kann nicht anders al3 nur jehr langjam vorrüden, 

man kann nicht vechtzeitig von den PVortbeilen profitiren, die fich bei 

eiligen Rückzügen des Feindes bieten, noch den paniſchen Schrecken ſtei— 

gern, den die Rebellen vor den Streitkräften des Königs haben. 

2) Die Landbewohner, gegenmärtig jehr eingejchüchtert, werden fich 

freiwillig unterwerfen und in Kurzem wird die Arntee mit Allem ver: 

ſehen jein, wenn man bald da, bald dort mit Detachements erjcheinen 

fönnte, aber da die Armee fich nicht ausdehnen kann, jo hat der Feind 

überall fleine Detachements, die das Volk unter ihrer Aufficht halten, 

die alles Fuhrwerk wegnehmen, das ganze zwifchenliegende Land zu einer 

Wüſte machen und dadurch verurfachen, daß Ew. Excellenz niemals von 

einem andern Terrain Meiſter werden, als dem, wo fich die Armee in 

der That befindet. 

3) Das Land, woraus ſich unjere Armee entfernt, faßt wieder 

Muth, man wird neue Milizen ausheben, man wird das Land mit klei— 
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neren Detachements durchziehen und ein und der andere Partifan könnte 

manden Coup auf unjere Verbindung ausführen, mas unjere Armee 

jest mehr als in der Folge incommodiven würde, 

Um allen diefen Nachtheilen vorzubeugen, ift es nöthig, die Armee 

beweglich zu machen, das beißt, ihr die nöthigen Pferde verichaffen, um 

die nöthigſte Officiersequipage fortzubringen, Pferde für die Zelte und 

Munition vertheilen lafjen und den Reſt für den Transport der Artil: 

lerie und der Lebensmittel behalten. | 

ach meiner Anfıicht ift es höchjt vervderblich, die Equipage und 

die Zelte auf canadijchen Karren zu transportiven, denn dieſe Karren 

verderben die guten Wege und fünnen die jchlechten nur jehr jchwierig 

paſſiren. 

Durch dieſes Transportmittel wird die Tiefe der Colonnen ſehr 

vermehrt und die Leute werden ſich genöthigt ſehen, weil die Karren nicht 

folgen können, oft ohne Zelte zu ſein. Ein Packpferd kömmt überall 

durch, es geht an den Flanken des Regiments und die Armee hat immer 

das Nöthigſte bei ſich. Meiner geringen Idee nach wären daher die 

Karren gänzlich abzuſchaffen und Alles auf die Packpferde zu bringen, 

und nur das Fuhrwerk beizubehalten, um die Lebensmittel und die 

Artillerie weiter zu bringen. 

Wenn die Negimenter eine gewifje Anzahl Padpfervde haben und 

die Artillerie auch hinreichend damit verjehen ıft, jo fünnen dann Em. 

Greellenz; nah Bequemlichkeit DetachementS formiren, damit das Gros 

der Armee zu veden, die feindlihen Streitkräfte in Schach und mit an- 

deren Detachement3 die Ginwohner zur Unterwerfung zu bringen, jelbjt 

Milizen aufzuheben und Subfijtenzmittel für die Armee herbeiſchaffen zu 

laſſen; Sie könnten die Armee, wie Sie es für gut befänvden, mehr 

ausdehnen oder zufammenziehen und könnten nad eigenem Willen agiren, 

ohne die Boote nöthig zu haben und ohne taujend andere Schwierig: 

feiten zu beachten. 

Ich glaube, daß es leicht möglich ift, die Armee in weniger als 

3 oder 4 Wochen in diefe Lage zu verſetzen. 
Das Land zwiſchen hier und dem Gonnecticut nimmt eine Weite 

von 15 Meilen ein, jenjeits des Connecticut giebt e3 feine Truppen 

und das Land iſt voller Pferde. Es giebt nicht leicht einen Bewohner, 

der nicht mindeftens zwei bis drei Pferde beſäße. Wollten Ew. Excellenz 

das Dragonerregiment, die Corps von Peters und Yeſop und von 

einem jeden Regiment 1 Dfficier mit 30 Mann, unter der Führung 

eines guten Generalitabsofficiers gegen den Fluß Connecticut detachiren, 
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jo bin ich überzeugt, dab das Corps fi die nöthige Anzahl guter 

Pferde für die Armee zufammenbringen wird und das Dragonerregiment 

wird beritten und im Stande jein, alle diejenigen Dienfte zu verrichten, 

‚die Ew. Ercellenz von ihm fordern. 

Ew. Greellenz werden eine verhältnikmäßige Tare, von 5 bis 

6 Guineen, für das Pferd bejtimmen. Ein Commiffair, der mit dem 

Corps abgehen würde, könnte Quittung über jedes Pferd ausitellen, 

und jeder Bewohner würde, jeine Quittung vorzeigend, vom General: 

caflirer bezahlt werden; die Dfficiere, die Pferde erhalten jollten, würden 

verpflichtet jein, jich die etwaige Summe für ihre Pferde von ihrer Gage 

abziehen zu lajjen und die des Dragonerregiments würden vom Könige 

bezahlt werben. 

Diejes Detahement könnte auch zu gleicher Zeit alle die mit Ochjen 

bejpannten Wagen für den Transport der Provifionen zufammenbringen. 

Würde dieſe Idee reüffiren, jo würde ſich die Armee im blühendſten 

Zuftande befinden und Ew. Excellenz würde auf feine Schwierigkeiten 

ſtoßen, jede Bewegung, jei es im Detail oder im Ganzen, je nachdem 

fie der eigene Plan erheiſcht, vorzunehmen. 

Sch habe die Ehre, bier die Berechnung derjenigen Pferde beizu: 
fügen, die nöthig find, um die Officiere zu equipiren und die Dragoner 

beritten zu machen. Dieje Anzahl wird vermöge dieſer Erpedition aus 

dem Lande zu ziehen jein, 

Die andere Berechnung betrifft die Anzahl be Packpferde für die 

Zelte und die Munition. Dieje würden aus den canadiihen Pferden 

zu nehmen jein und es würden immer noch gegen 1000 Pferde für 

den Transport der Proviſionen und der Artillerie verbleiben. 

Ew. Ercellenz könnten vielleicht glauben, daß es eine Graujamteit 

jein könnte, den Bewohnern dieſe Pferde wegzunehmen, aber e3 ift zu 

erwägen, daß bier die mwejentlichjte Arbeit mit Ochſen verrichtet werden 

fann, und die Leute jich der Pferde nur dazu bedienen, das Getreide 

zur Mühle zu ſchaffen und jpazieren zu fahren. | 

Ztend. Oder man bezahle ihnen für die Pferde einen höheren Preis, 

ver bier jonjt außergewöhnlich ift. ü 

Ztens. Wenn ihnen die Pferde fehlen, jo werden fie nicht im Stande 

jein, den Rebellen jo jehnell und jo häufig Nachrichten zukommen Tafjen 

zu können, 

tens. Iſt dieſer Eleine Aderlaß die geringfte Beftrafung, die fie für 

ihre Verrätherei und ihr jchlechtes Betragen gegen den König verdienen. 

SH glaube, daß diefe Handlung zu billigen, und gegen ©ott, den 
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. König und das Parlament zu rechtfertigen ift, weil hier das mejentliche 

Intereſſe für die Armee und den Dienſt des Königs ganz klar vorliegt. 

Sp Em. Ercellenz meine Ideen, auf Ihre Freundjchaft vertrauend, 

aufrichtig mittheilend, bin ich von Ihrer Berzeihung und Nachficht 

überzeugt. 

Ich habe die Ehre zu fein ꝛc. 

Riedeſel, 
Generalmajor. 

Nr. 7. 

Inftruction des Generald Bourgoyne an den Oberft- 
fieutenant Baum. | 

Der Gegenjtand der Ihnen aufgetragenen Erpedition ijt: Die 

Neigungen und Gefinnungen des Landes zu erforjchen, Uneinigfeit unter 

den feindlihen VBerfammlungen zu bewirken, die Riedeſel'ſchen Dragoner 

beritten zu machen, Peters Corps zu completiven und eine große 

Unzahl Vieh, Pferde und Wagen berbeizufchaffen. Die verjchievenen 

Corps, die unter Ihrem Befehle ftehen, nehmen feine Zelte mit, und 

die Officiere müfjen ihre wenige Bagage auf den dem Negimente zuge: 

jtandenen Pferden transportiren. 

Sie marjhiren von Battenfill nah Arlington und. fafjen 

dajelbjt jo lange Poſto, bis das Detachement der Provinzialen, unter 

dem Commando des Gapitains Schermwood von den fünlichen Theilen 

jih mit Ihnen vereinigt hat. Alsdann marjchiren Sie nah Mancheſter, 

wo Sie aufs Neue Ihren Poſten nehmen, und jo, daß Sie fich des 

- Bafjes über die Gebirge von Oſage von Manceiter nah Roding: 

ham verjihern, Bon bier werden Sie die Indianer und leichten 

Truppen nad den nördlihen Theilen, gegen den Otter-Creek zu, 

detahiren. Bei deren Wiederkunft, und, nachdem Sie Nachrichten ein: 

gezogen haben, daß fich feine Feinde mehr auf dem Connecticut-Fluß 

befinden, jegen Sie Ihren Marſch vorwärts über die Gebirge nad) 

Rodingham fort, wo Sie aufs Neue einen Poften occupiren. Diejes 

wird der entlegenjte Marſch Ihrer Expedition fein; nur müffen Sie bei 

diejem Allen die möglichite Borfiht anwenden, bejonder® da Sie die 

Defileen im Rüden behalten, welches eine Retraite höchſt beſchwerlich 

machen würde, Sie müſſen fih daher bemühen, von ver Stärke ver 

feindlihen Miliz der nächjten feindlichen Provinzen die ſicherſten Erkun— 
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digungen einzuziehen. Sollten Sie finden, daß es mit Klugheit könnte 

effectuirt werben, jo fünnen Sie jo lange da bleiben, bis die detachirten 

leichten Truppen und Indianer über den Fluß find, alsdann könnten 

Sie bei ven Bradlebrug ebenfalls über den Fluß ſetzen und von 

dieſem Drte mit einem beſchleunigten Marihe auf dem Wege nad 

Albany zurüdiommen. Während dieſes müſſen Ihre Detachements 

alle Pferde, welche entweder die unter Ihnen jtehenden Dragoner beritten 

zu machen, oder als Wagenpferde für die Negimenter jchidlich ſind, 

einbringen, auch Sättel und Zäume, jo viele nur aufgefunden werben 

können. Die Anzahl ver Pferde, welche nöthig find, exclufive derer, 

die Dragoner beritten zu machen, beläuft fih auf 1300, und fönnen 

Sie mehrere befommen, jo wird es für den Nuten der Armee um jo _ 

bejjer jein. 

Desgleihen müſſen Sie auch Sorge tragen, alle Wagen und anderes 

bequemes Fuhrwerk mit den dazu nöthigen Zugochſen einzubringen, ſowie 

auch alles Vieh, welches zum Schlachten tüchtig ift, melkende Kühe aus: 

genommen, welche den Ginwohnern zu ihrem Gebrauche zu lafjen find. 

Ordentliche Quittungen, nach beigefügtem Schema, werden in allen 

Drten über vie weggenommenen Stüde, aber nur an jolche Perjonen, 

welche in ihren Wohnungen geblieben, und vie Beringungen des 

Manifejtes des Generals Bourgoyne erfüllt haben, ausgeftellt; feine 

QDuittungen aber werden an Solche gegeben, von denen man weiß, daß 

fie im Dienjte der Rebellen find. Wenn fie mit Perfonen des Landes 

vollfommen .befannt geworden find, jo würde es jehr rathſam jein, die 

verschiedenen Dijtricte, wegen. ihrer abzuliefernden Portionen erwähnter 

Ürtikel zu tariven, und ihnen die Stunde der Ablieferung genau zu 

bejtimmen; jollten Sie es aber für nöthig finden, noch vor der Ablieferung 

zu marjchiren, jo müfjen jo lange die Vornehmiten, bis die Ablieferung 
geſchehen ift, als Geißeln mitgenommen werden. . 

Nah meiner Meinung ift es ſehr wahrſcheinlich, dab Gapitain 

Schermwood, welcher nad den ſüdlichen Theilen ſchon detachirt it, ſich 

bei Arlington mit Ihnen conjungiven und eine Anzahl von Bieh 

und Pferden zu gleiher Zeit mitbringen wird, welches Sie zu der 

Armee durch ein proportionirtes Detachement von Peters Corps ab: 

ſchicken werden, 
Das Detachement Dragoner muß allzeit jehr geſchloſſen marjchiren. 

Die Dragoner jelbjt müſſen reiten und zugleid Sorge für die Pferde 

des Negiments tragen. Die übrigen Pferde, welche für den Gebraud 

des Regiments bejtimmt find, müſſen mit Striden zu zehn zuſammen 
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gekoppelt werden, damit jedes Koppel von einem Mann geführt werden 

fann. Die Leute von Peters Corps, die noch mit Armaturjtüden 

verjehen find, jowie die Einwohner, denen zu trauen tft, müljen bierzu ge: - 

nommen werden. 

Sie müfjen allezeit eine gute PVofition für Ihr Lager nehmen, zu 

gleicher Zeit aber auch darauf jehen, daß ſich Weide für das Vieh dabei 

befinde, und auch um diejes, wenn es groß, eine Chaine von Schild: 

machen ziehen. Der Oberſt Skeene wird jo viel mie möglich bei 

Shnen fein, zu dem Zwed, Ihnen die Gutgefinnten von den Uebelge: 

gefinnten zu bezeichnen, Ihnen die beiten Nachrichten vom Feinde zu 

- verjchaffen und folche Leute zu wählen, welche eine Nachricht von Ihren 

Progreſſen und dem Erfolge ficher überbringen werden. Wenn fie es 

für nöthig finden einen oder zwei Nafttage zu halten, jo werden Sie 

jedesmal das Lager verſchanzen, damit Sie feine Attade oder Affront 

vom Feinde risfiren. Wenn Sie mit den berittenen Dragonern zurüd: 

marſchiren, ſo muß jtetS ein Detahement von Fraſers Corps Ihre 

Avant: und. Arriergarde bilden, damit Sie nicht beim Paſſiren eines 

Waldes embusquirt werden fünnen. 

Sie müfjen alle möglihen Mittel anwenden, den Ginwohnern glau: 

bend zu machen, daß die Truppen unter Ihrem Commando die Avant: 

garde der Armee find, und daß es bejchlofjen ift, durh Connecticut 

auf dem Mege nah Boſton zu marſchiren. Sie müffen Jhnen gleicher: 

meije beizubringen juchen, daß die Hauptarmee dur ein Truppencorps 

von Rhode-Island bei Springfield verjtärkt worden jei. 

Es ijt wahrjcheinlih, daß das Corps unter dem General Werner, 

welches, wie man glaubt, bei Manchejter jteht, jich noch vor Ihrer An: 

kunft zurüdziehen wird; follte jich aber wider Erwarten das Gegentheil 

ergeben, und er mehrere Truppen an fich ziehen und jich vortheilhaft 

pojtiren, jo ijt es Ihrer Einjicht überlaffen, ihn zu attafiren oder nicht. 

Immer bin ih der Meinung, dab Ihr Corps von zu großem Werthe 
ift, um einen Verluſt zu erleiden, welcher bei viejer Gelegenheit lau 

Spiel gejegt würde. 

Sollte ein Corps von General Arnolds Hauptarmee, um Ihre 

Retraite zu beunrubigen, vdetachirt werden, jo werden Sie den ſtärkſten 

Poſten, der fih in der Gegend befindet, occupiren und mir eiligjt Nach- 

riht davon geben. Sie fünnen fih alsdann darauf verlafien, daß 

ih eine folhe Bewegung machen werde, die den Feind zwijchen zwei 

Feuer bringen wird, oder ich werde Sie ſonſt mit Nachdruck unterftügen, 

25 
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Es ift anzunehmen, daß der Erfolg der ganzen Erpedition in Zeit 

von 14 Tagen erzielt jein wird, jeder Moment aber wird von dem 

Grfolge abhängen, jo viel Proviſion zuſammen zu bringen (im Fall Sie 

nicht mehr erhalten können), als dadurch Ihr Corps in den Stand ge: 

jegt wird, bis zur Zurüdkunft zur Armee jubjiltiven zu können. Sollte 

die Armee nicht im Stande fein, Albany zu erreichen, bevor dieſe 

Grpedition zu Ende ijt, jo werde ich Mittel finden, Sie hiervon zu 

benahrichtigen und Ihnen eine andere Marſchroute überjchiden. | 

Alle Perjonen, die im Comite employirt find, oder amdere 

Leute unter Ordre des Gongrefjes, jowohl vom Civil als Militair, 

werden als Gefangene mitgenommen. 

Hauptquartier, ven 9. Auguſt 1777. 
: Bourgoyne, 

* 

Nr. 8. 

Schreiben des Generals v. Riedeſel an den Herzog Carl 
von Braunfchweig. 1) 

(1777.) 

Der Wechjel des Commandirenden bei der canadiichen Armee ver: 

‚ urfacht viel Derangement. Der General ift bis zum Übermaß gegen 

Lord Germain aufgebrabt und er wird ihn öffentlich im Barlament 

gerichtlich belangen, vdesgleihen fih auch beim König beklagen, Man 

glaubt, daß er jeine Charge niederlegen und noch vor dem Herbit nad) 

England zurüdfehren wird, Ich glaube, daß dieſe Angelegenheit viel 

Auffehen in England erregen wird. Der General Carleton ijt über: 

haupt nicht gut auf den General Bourgoyne zu jprechen, indem er 

fih darüber beflagt, daß Letzterer Unmögliches von Canada fordere. 

Gine ſchöne Situation für einen Dritten, der mit Einem wie mit dem 

Andern behutfam umgehen muß. 

Man erzählt ſich Mancherlei über den General Home, er fol 

nichts Anderes thun als den ganzen Tag jpielen, und e3 herrjche das 

% 

Spiel jo allgemein bei diefer Armee, dab der größere Theil ver Officiere 
ſich ruinire. Man bat jehauderhaft geplündert und Serjey iſt beinahe 

in eine Einöde verwandelt. Man blamirt fich jehr. Die erſten Winter: 

quartiere bei der Armee des Generals Home waren zu weit ausgebehnt, 

1) Dieſes Schreiben ging in Chifferfhrift an den Herzog ab. 



- 

387 

jo daß der Poften zu Trenton ohne alle Unterftügung blieb und wenn 

der Unfall zu Trenton nicht vorgefommen wäre, jo würde das Volt 

der Rebellen, bei der Nievergeichlagenheit der Gemüther, die Führer des 

Congrefjes genöthigt haben, fih zu unterwerfen. Aber die Gemüther 

haben fich jeitvem wieder gehoben. 

Doch ungeachtet unjerer Langjamkeit, ungeachtet der linkiſchen Be: 

wegungen, die von Zeit zu Zeit gemacht werden, glaube ich do, daß, 

wenn der General Home den Delaware pajfirt haben wird und nur 

den mindeſten Vortheil über die Rebellen gewinnt, wir ſo glücklich ſein 

werden, bis Mitte Auguſt Albany zu erreichen, daß ſich im Allgemeinen 

die Angelegenheiten der Armee beſtimmen laſſen werden, aber ich glaube 

nicht, daß wir 1778 nach Deutſchland zurückgekehrt ſein werden. Ich 

muß geſtehen, daß die für das allgemeine Wohl ſo ſchädlichen Intriguen 

und Mißverſtändniſſe bei den Armeen mich ſehr ärgern, und ich befürchte 

bei der Vereinigung mit der großen Armee des Generals Home viele 

Unannehmlichkeiten zu finden. 

Nr. 9. 

Ordre ded Generals v. Riedefel an die Brigadier und 
Ä Stabsofficiere feines Corps. 

Da bei allen Gelegenheiten jich gezeigt hat, daß die braunfchweig’: 

ihen Truppen, wo fie engagirt gewejen jind, mit der größten Valeur 

agirt haben, jo zeiget jih doch, daß wir eine große Menge braver Sol: 

daten verlieren, mit unjerer Schuld, wenn unſere Leute nicht geöffnet 

agiren und Bäume und andere Dedungen juchen, hinter melden fie fich 

Ihüsen fünnen und dann ein Jeder von einem Baum zum andern laufen 

Tann, damit ein jeder Soldat jeine eignen Defenfionen hat. Diejes iſt das 

einzige Mittel, mit welchem wir im Stande find, ohne einen großen 

Berluft den Feind im Holze zu attaquiren und zu vertreiben. Dabei 

it noch zu bemerfen, daß fein Soldat anders ſchießen muß, als wenn 

er hinter einem Baum oder einer andern Dedung mit Zuverficht gegen 

jeinen Feind zielen kann, denn ſonſt verjchießt er jeine Batronen in 

weniger denn einer halben Stunde und vielleicht ohne den geringjten 

Gffect, dahingegen wenn der Feind in einer Plaine jtehet, jo bleibet 

unjere alte Art zu agiren die nämliche, nämlich gejchlojien und, ohne 

zu feuern, mit gefälltem Bajonnet dem Feinde entgegen zu geben, denn 

im freien Felde ijt er ficher der verachtetite Feind, den man finden fann 

: 25* 
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und dann wird er gewiß gegen ein gejchlofjenes Bataillon feine Resi- 

stance machen. Und wenn ein Officier zum Succurs von einem an- 

dern Corps gejandt wird, oder er hört, dab ein anderes Corps engagirt 

ift im Feuer, jo muß ein Jeder eilen an den Platz zu kommen, wo 

diejes Corps im Feuer ift, ohne fih darum zu befümmern, ob auch alle 

jeine-Leute zufammen find, weil mandmal 100 oder 200 Mann von 

einem ſolchen Succurs, die unvermuthet vor'm Feind find, den glüdlichen 

Ausihlag von einer ganzen Affaire geben können, wie ſolches die 

Affaire bei Hubber-Tomwn gezeigt hat. 

Ich babe es vor meine Schuldigfeit gefunden, eine ſolche Ordre, 

die vielleicht vielen Menjchen das Leben retten könne, zu geben, in der 

Situation, worin wir vielleicht in furzer Zeit fommen können, wo alle 

Moment ein oder das andere Bataillon mit dem Feind im Holze kann 

engagirt werden, mo fie nicht anders als auf vorbejchriebene Art gegen 

den Feind agiren können. | 

v. Riedeſel. ) 

Nr. 

Etwas Näheres über die — des Sera. 
v. Heiſter. 

Es dürfte wohl hier am Platze ſein, die Beweggründe zu v. Heiz ' 

ters Abberufung etwas näher zu beleuchten, die aus einer ganz andern 

Veranlaſſung hervorgingen, als dieſe auf den erjten Bli hier jcheinen 

möchten. Meder Alter noch Kränklichkeit v. Heiſters bejtimmten ven 

Sandgrafen von Heſſen einen verdienten und tüchtigen General, der jein 

und der Truppen PBertrauen bejaß, von feinem Poſten abzuberufen, 

weder der Borfall zu Trenton konnte zu diefer Maßregel veranlaſſen, 

da Home dazu Alles ſelbſt angeordnet hatte, ſondern lediglich ver Wille 

des britiihen Minifteriums war es, das mit eiferner Zähigfeit darauf 

beftand, meil es General Home, fein Protege, jo wünſchte. 

Schon im Herbſte 1776 war eine Spannung zwishen Home und 

v. Heijter bemerflih. Letzterem mochten des britifchen Feloherrn An: 

fihten und Benehmen bei der Kriegführung nicht befonders zujagen, er 

mochte in jeiner etwas derb deutſchen Weiſe den ftolzen Briten verlegt 

1) Im Brouillon ohne Angabe ded Ortes und Datums. Wahrfcheinlih kurz nad dem 
Gefeht bei Hubert-Tomn, auf dem Marfhe nah Saratoga von Stenesborough 

aus gefchrieben. 
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haben, Genug, das Anfangs gezeigte gute Vernehmen der beiden 

Generale verwandelte fih nah und nach mehr und mehr in eine gegen: 

 feitige Abneigung. Die äußerlihe Form im Dienftverhältniß war noch 

der einzige Schwache Halt, der wenigſtens jcheinbar die beiden Befehls: 

haber noch einigte. 

- Schon am 3. December, aljo lange vor ver Kataftrophe zu 

TIrenton, jchrieb der Staatsjecretair Suffolf an den heſſiſchen Ge: 

Ihäftsführer in London: 

„Bis jegt hat der General Howe nicht die geringste Urſache ge: 

habt, über General v. Heister Unzufriedenheit zu zeigen, im Gegentbeil, 

jeine Depejchen find nur von Lobeserhebungen über diejen Dfficier und 

über den Eifer und den guten Willen aller Truppen unter jeinem Be: 

fehle angefüllt; aber bei einer Armee, die wie die des Königs in Amerika 

zufammengejegt ift, fünnen die Vorfihtsmaßregeln, welche der Herr Land: 

graf eben getroffen haben, um das gute Ginverjtändniß und die voll: 

fommene Cinigfeit zu erhalten und zu befejtigen, die zwiichen den Truppen 

Sr. Hochfürſtl. Durblauht und ven National-Truppen Er. Majejtät 

bejtehen müjjen, nur die bejte Wirkung hervorrufen. Wenn das ift, 

werden wir dem Herrn Landgrafen jehr verbunden jein, wenn er dem 

General v. Heifter und Allem, was unter feinem Commando jteht, 

feine Inftruction wiederholt, eine pünctliche Aufmerkſamkeit auf die Be: 

fehle des Obercommandos zu haben.“ 

Wenn man aub im Allgemeinen noch mit dem Benehmen des 

heſſiſchen Generals zufrieden ift, jo findet man doch hier unverfennbar 

eine gelinde Andeutung, daß man  britifcher Seit3 noch etwas mehr 

Gefügigfeit von den heilischen Führern wünſcht. Warum jollte jonjt der 

Landgraf angegangen werden, jolhe Weifungen an jeine Generale zu 

wiederholen ? g 

In einem Schreiben an Schlieffen vom 7. Januar 1777 jagt 
Suffolk weiter: 

„Als ih Ihren Brief beantwortete, hatte ich nicht die geringjite 

Ahnung davon, daß der General Home Grund hatte, mit dem Benehmen 

des Generals v. Heifter unzufrieden zu jein, aber in feinem letzten um: 

ſtändlichen Schreiben, jchilvdert er ihn als ganz unbrauchbar, und die 

Operationen der Armee würden jogar einen Rüdgang risfiren, wenn 

dieſer General an der Spitze Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht Truppen bliebe. 

Und das ift auch die allgemeine Anfiht der Armee. Der General 

Home lobt zu gleicher Zeit das Betragen des General v. Knyp— 

hauſen jehr. 
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Ew. Ercellenz find zu gerecht und eifrig im Dienjte des Königs, 

um die gegenwärtige Lage ver Dinge nit in ihrem wahren Lichte zu 

erbliden und um nicht die Nothwendigfeit zu erkennen, daß bier ohne 

Zeitverfuft Abhülfe getroffen werden müßte. Indem Se. Majeftät vie 

Vermittlung Ew. Greellenz zur Ausführung dieſes Wechſels und zur 

Verhütung jehlimmer Folgen, die aus dem Berbleiben dieſes Officiers 

bei jeiner Armee hervorgehen fönnten, einer directen und formellen Bor: 

jtellung bei Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht, vorzieht, jo befiehlt mir Se. 

Majejtät, Ihnen über dieſen Gegenftand zu jchreiben und Sie zu bitten, 

die Sache nach Ihrer eigenen Anficht zu ordnen. 

Se, Majejtät wünjcht nicht, daß Seine Unzufriedenheit mit dem 

General v. Heijter bekannt werde, Sie wünschen vielmehr, daß fein 

Alter, feine langen Dienfte und jeine Gebrechlichteit als Gründe des 

Wunſches, ihn abzuberufen, angegeben werden möchten. Folglich find 

Sie e3 allein, mein Herr, dem ich mich über diefen Gegenstand mittheile, 

indem ich nicht ein einziges Wort davon zu Herrn Oberft Faucit ge 

jagt habe. Bei einem jo erleuchteten Minifter, wie Em. Greellenz, 

jcheint es mir nicht nöthig, mich über einen jo wichtigen Gegenftand 

weiter zu verbreiten; Sie find zu gut überzeugt von der Nothwendig: 

feit, ohne den geringiten Beitverluft das gute Einverjtändniß unter den 

Oberführern einer Armee wieder herzuftellen, die wie die Sr. Majeftät 

zuſammengeſetzt ift, und ich bitte Sie, alle nöthigen Maßregeln zu er: 

greifen, um dieſen Zwed zu fördern, jo daß auch die Abmwejenheit des 

Heren Landgrafen dem fein Hinvderniß entgegenſtellt.“ 

Aus Suffolfs Schreiben vom 27. Jan., die Affaire zu Trenton 

betreffend, hat man bereit3 erjehen, daß v. Heifter der Vorwurf ge: 

macht wird: er habe das dortige Benehmen der Hefjen nicht fo hinge 

jtellt, mie es in der That geweſen ſei. v. Heijters Schreiben an 

General v. Schlieffen widerſpricht dem, in welchem erfihtlih ift, daß 

er dem Oberſt Rall das Wort durchaus nicht redet und die Sache im 

Allgemeinen jo binftellt, wie fie war. | 

Der heſſiſche Gejchäftsführer fam durch Suffolfs Anträge und 

Wünſche in eine nicht geringe Verlegenheit; er war mit dieſem befreundet 

geworden, er hatte ihm bereit3 mannigfache Gefälligfeiten im Intereſſe 

ſeines Herrn erzeigt und beide hatten fich überdies verabredet: ver 

Kürze halber viplomatiihe und formelle Ummege möglichft zu vermeiden. 

Auf der andern Seite mollte er al3 rechtichaffener Mann den General 

v. Heifter, den er achtete und ſchätzte, nicht kränken und blosſtellen. 

Cr machte Suffolt darauf aufmerffjam: ob nicht erjt zu verjuchen 
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wäre, was gelindere Maßregeln vermöchten? „v. Heifter jei ein 

überaus waderer Krieger, welcher, wenn man ihn zu behandeln wüßte, 

wie er e3 erwarten könne, alles was von ihm abhinge, thun würde. 

Solle jedoch dieſe Hoffnung fehlichlagen, und auf die Abberufung deſ— 

jelben bejtanden werden müfjen, jo dürfte eS jehiclicher jein, in einer 

Geihäftsichrift das Anfinnen, des Königs wegen, geradezu dem Land— 

grafen zu tbun, als eben dieſes Ziel durch den Weg der Vermittlung 

zu ſuchen.“1) 

Lord Suffolf, ver’ jolches für eine Ablehnung halten mochte, 

machte wiederholt darauf aufmerffam: daß es des Königs Willen jei, 

„den fraglichen Gegenftand mehr auf geheimen Wege zu behandeln,“ 

was nur durch v. Schlieffens Vermittlung zu ermöglichen wäre. „Ein 

formelles und öffentlihes Verfahren — jchreibt er vom 4. Februar — 

gegen einen Officier, der in einer jolhen Lage iſt wie der General 

v. Heifter, mird fehr ernftlich für den, gegen welchen es eingeleitet 

"wird; es ift eine Maßregel, vie in ihren Folgen den Betroffenen in 

einen gänzlihen Ruin und eine untilgbare Ungnade ftürzen -Fönnte, und 

man befist bier zu viel Empfindjamfeit, um Jemand, es jei wer e8 

wolle, jolhem Mißgeſchick auszujegen, ohne den größten Wiverwillen und 

ohne vorher feine Zuflucht zu gelinvern Mitteln genommen zu haben. 

Diefe Beweggründe haben den König bejtimmt, eine geheime Unterhand- 

lung einer formellen Klage vorzuziehen, die ein offener Brief natürlich 

enthalten müßte, obgleich gerade jeßt unglüdlicher Weiſe die Gründe nur 

zu gewichtig find, die einen Wechjel wünjchen ließen, um deſſen Anzeige 

ich Sie gebeten habe: jo verlafje ih mich aber doch darauf, wenn gegen 

alles Erwarten diefer Punct dur ihren großen Einfluß und Eifer nicht 

geordnet werden jollte, denn, mein Herr, daß Sie Sr. Hochfürſtl. Durch— 

laucht die abjolute Nothwendigfeit vorftellen werden, ohne Zeitverlujt an 

Herrn v. Heijter nachdrückliche Inſtructionen zu jchiden, die ihn gefü- 

giger machen und eine Aenderung feines Betragens herbeiführen, obgleich 

ih in demjelben Augenblid gejtehen muß, daß ih an ihrer Wirkung 

nur zweifeln kann, und daß es fait unmöglich jein wird, den jchlimmen 

‚Folgen ftattgehabter Mißhelligkeiten zuvorzufommen und dem Uebel ohne 

die mwirklihe Abberufung des Generals v, Heister abzuhelfen. — Ich 

glaube niht, daß es ein Mittel geben wird, ihn der Zukunft nüßlich 

zu machen! Der Character dieſes Mannes, den Sie mir jchildern, mein 

Herr, war jehon befannt, und ich bin überzeugt, daß der General Howe 

I) Memoiren ded General v. Schlieffen, 
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darauf geachtet haben wird. Aber glauben Sie mir, mein Herr, ih 

bitte Sie, daß er unbrauchbar ift und dab er ganz und gar nicht 

für die Situation berechnet iſt, in der er ſich befindet,“ 

Hier jpielt Suffolf auf den Meberfall zu Trenton an, welches 

Unglück er gern auf v. Heijters Schultern laden möchte; man mußte 

aber in Gajjel bald, wer die meijte Schuld trug, denn der hejfiiche 

Geihäftsführer jagt: „daß Home jelbjt, der die Heflen „unverantwortlich 

weit“ und ohne alle Unterftügung vorgejtellt hätte, feineswegs aber 

v. Heijter, der nichts dazu konnte, fih große Vorwürfe zu machen 

hätte. Indeſſen gingen die Angriffe auf dieſen fort, er follte und mußte 

entfernt werden. Howe drängte das Minifterium, dieſes den König 

und dieſer indirect den Landgrafen. Suffolt wiederholt in einem 

Schreiben vom 25. Februar feine Bitten dringender, den alten Gründen 

fügt er neue bei. „Die große Unzufriedenheit — heißt es unter An- 

derem in diefem Briefe — welche der General Howe fortwährend mit 

dem DBetragen diejes Officiers hat, und die Art, wie er vorftellt, daß 

jogar der Erfolg des nächſten Feldzugs von dem Wechſel dieſes Officiers 

abhängt, den ich zu wünjcen ven Befehl habe, laſſen Sr. Majeität feine 

Wahl über dieſen Gegenjtand, und nöthigen ihn dringend, die Abbe: 

rufung des Generals Heijters zu fordern.“ 

Dem heſſiſchen Gejchäftsträger blieb auf Suffolks Andrängen nun 

nicht3 Anderes übrig, al3 diejes jowohl, wie auch ven Trentoner Un: 

glüdsfall an den Landgrafen zu berichtigen, der ſich damals in Italien 

aufbielt. Zugleich legte er dem Fürſten vie bezüglichen Stellen aus 

Suffolks Briefen bei. 

Wollte der Landgraf den König nicht geradezu vor den Kopf ftoßen, 

jo konnte er nicht anders, als in Heifters Abberufung zu willigen. Er 

that vdiejes, wenn auch ungern, da er den Werth und die Treue jeines 

Generals kannte, Er berief ihn unter jchmeichelhaften Ausprüden »auf 

einige Zeit“ zurüd, vorgebend, daß er jein Alter und feine Gejund: 

beit dabei berücdlichtige. Aber auch bier wurde von Geiten des briti- 

ſchen Gabinets noch ein verjtedtes Spiel getrieben, indem der König that, 

als wenn er. von der Zurüdberufung des General3 gar nichts wiſſe und 

diefen Schritt des Landgrafen und jeine Gründe nur billige. Wollte 

er Jih Heijter und dem Publicum gegenüber feine Blöße geben, oder 

wollte er Erjterem nicht wehe thun? 

Heifters Abberufung von feinem Poſten erregte im Publicum 

mehr Senjation, al$ man erwartete und nicht nur in deutjchen, jondern 

auch in auswärtigen Landen. Beſonders ereiferten fi holländiſche 
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Blätter gegen ihn und ergoffen fich in den beleidigendften Ausdrücken, 

jo daß jelbjt der Minifter v. Schlieffen dem Unfug entgegentreten zu 

müfjen glaubte. War bereit$ die Stimmung in Holland gegen Groß: 

britannien, jo haßte man dort die deutjchen Fürsten, die ſolches unter: 

jtügten, nody mehr. Man glaubte jegt wieder eine Gelegenheit gefunden 

zu haben, jeinem Ürger auf gute Manier Luft machen zu können. 

Schlieffen jchrieb daher an ven dortigen britischen Gejchäftsträger, 

Nitter York, diefem „Muthwillen“ Einhalt zu thun. Diejer war hierzu 

bereit, giebt aber zugleich den Rath: etwas von Caſſel aus dagegen zu 

veröffentlichen, was in eines der londoner und nieverländifhen Ne 

gierungsblätter aufgenommen werden müßte, er wolle gern dafür Sorge 

tragen. Schließlich jagt er noch: „ES iſt empörend, die zügelloje Frech: 

heit der Neuigkeitsfrämer und Schmähjchriftiteller in dieſem Augenblide 

zu jeben, die die Spuveraine wie ihre Völker verachten und nicht errö:- 

then vorauszujegen, daß man fein ehrbarer Menſch jei und fein Gefühl 

haben fünne, wenn man mit England verbündet jei.“ 

Einige. behaupten, Schlieffen jei Heijters Todfeind gemejen; 

dem jcheint jedoch nicht jo gewejen zu fein, da es nicht in Schlieffens 

Charakter lag, fih auf eine jo unedle Weiſe an feinem Gegner zu rächen. 

Selbſt Home fonnte nicht anders, als die militärischen Fähigkeiten des 

bejfiihen Generals nicht nur anzuerkennen, jondern auch zu rühmen, aber 

er war ihm nicht unterwürfig genug. Heifter widerſetzte ſich gleich 

anfangs entſchieden, wenn man won britischer Seite feinen Helfen zu 

viel zumutbete, die er ftet3 als ein gerechter Befehlshaber behandelte, 

daher er von diejen auch jehr geachtet und geliebt wurde. 

Kr. 11: 

Auszug aus einem Schreiben des gefangenen Oberft 
v. Speth an den General v. Riedefel.d) 

— — — Alle unjere Gefangenen find von Albanien weg und 

nah Norwik auf die Schiffe gebracht worden. Wie ich bei Ew. Hoc: 

wohlgeboren geweſen bin, find fie einige Tage in Hartfort geweſen; 

als ich retour fam, und erfuhr es, jo ging ich hin, um ihnen Geld zu 

geben und ihnen Troft zuzureden, fie waren aber jchon fort, welches 

1) Oberſt v. Speth hatte vom Congreß die Erlaubniß es bis zu jeiner Aus— 
mwechjelung nah New» Work gehen zu dürfen. 
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mich vecht jehr hagriniret. ES hat fih Niemand um fie befümmert, 

obgleich es hätte gejchehen fünnen. Es heißt Alles Officier, aber Gott 

weiß, wie ſie denken. — Gebe ich nach New-York und ich kann die 

Erlaubniß erhalten, jo will ih nach den Gefangenen” gehen, wenn es 

auch ſchon viel um iſt. Als ich retour fam, jo bin ich beim Gouver— 

neur Franklin gemwejen, wo den Tag vorher einer der Erjten aus dem 

Congreß bei ihm gemwejen war, welcher ihm erzählt hat, daß es mit der 

Auswechſelung noch lange dauern fünnte. Die Generale beider Theile 

wären zwar einig, aber der Congreß wäre dawider, weil dieſer ven 

General Waſhington abgejegt habe und dem General Gates das 

Commando geben will, und da ver Öeneral Lee auch älter als Gates 

it, jo ſuchen fie die Auswechſelung zu verzögern, Das ift auch die 

Urſache, warum General Lee nicht auf Parole heraus will, nicht eher, 

bis die völlige Auswechjelung zu Stande ift. Der vom Congreß hat 

auch erzählt, daß ihre Armee in den traurigiten Umjtänden wäre, die 3 

nur möglihb und fämen aud feine Leute, der Congreß möchte aus— 

ſchreiben wie er wollte. Was fie jest haben, ijt über vie Hälfte krank 

und an 8 bis 9000 Mann liegen an ven Boden. Dieje Nacht Togirte 

Einer von ihrer Armee hier, welcher einen Paß auf 40 Tage hatte und 

nicht wieder hin will, Diejer bekräftigte e$ auch; er hatte nicht ein 

ganzes Stüd auf dem Leibe und war voller —— verſicherte aber, 

er wäre noch Einer von den beſten. 

Herr General! Eine große Bitte habe ich nun noch, womit Sie 

mich glücklich und zufrieden machen können: Verſichern Sie mir, daß 

Sie ſich nicht mehr ſo chagriniren wollen, als wie ich dort war. Es 

iſt mir nicht aus den Gedanken gekommen. Nehmen Sie es mir nicht un— 

gnädig: wie ich da war, ſo waren Sie gar der General nicht mehr wie 

ſonſt. Haben Sie ſich einen Vorwurf zu machen? Wahrhaftig Nein! 

Eine ver beiten Gemahlinnen und drei charmante Kinder und unſer Herr 

General fünnen Sich doch vergelfen. Werden Sie böje auf mi und 

ih habe die Ehre, Sie wieder zu jehen, jo will ich es abbitten. ch 

erjterbe ꝛc. 

Chatam, 28. April 1778. 
v. Speth.“ 
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Nr. 12. 

Brief des amerifaniichen Oberften Troup an den General 

Gates, den Marſch nach PVirginien betreffend. 

Sujjer-Court:Houje, ven 3. Januar 1779. 

Mein thbeurer General! 

Wir waren jo glüdlich, vorgeftern Nachmittags Sufjer zu erreichen. 

Sie können fich feine Vorjtellung von den Schwierigfeiten machen, die 

wir auf dem Marjche zu überwinden hatten. Die Leute von fait jedem 

Haufe, an dem wir hielten, jchienen ein Vergnügen daran zu finden, 

unjer Berbleiben bei ihnen möglihjt unangenehm zu machen. Ich muß 

leider hinzufügen, daß Sich die Frauen höchſt unartig gegen Frau 

v. Riedeſel benahmen. Sie fonnten fih nicht von den Gedanken los: 

machen, die jie über die Grauſamkeit, die unjere Gefangenen erlitten 

hatten, gefaßt haben. Die Einen fürdhteten, von uns geplündert, die 

Andern ermordet zu werden. Gin junges Weib, das fich erſt furz vor: 

ber verheirathet hatte, weinte und knirſchte beinahe zwei Stunden mit 

den Zähnen, weil ich fie bat, Frau v. Rievefel in ihrer Kammer, worin 

fie einige Kleider, Unterröde, Töpfe u. dgl. hatte, ſchlafen zu laſſen. 

Die Rohheiten aller Größe und Arten find in ver That fo arg gegen 

uns gemwejen, daß ich, jeit ih Cambridge verließ, immer die peinlichite 

Ungit ausgejtanden habe. Frau v, Niedejel, der General und. jeine 

Familie haben mir jeden Beweis von Achtung und Gefälligfeit gegeben. 

Sie und die Kinder waren vor einigen Minuten, wo fie nach Carton 

abreijten, im beiten Wohlbefinden. 

Die Milizbevedung, welche des General Bagage von Hartford 

bis zur York-Grenze eScortirte, hat einige von den Kiſten erbrochen 

und fie um mehrere Dugend Flajchen Wein, eine große Menge Wall: 

rathlichter und 5 Dugend Kartenjpiele geplündert. Da mir nicht bei 

ihnen waren, konnten wir feine Schritte zu ihrer Beftrafung thun. Der 

General war über ihre Aufführung jo unzufrieden, daß er deswegen an 

Herrn General Dougale ſchrieb. Diefer gab ihm cine jehr freundliche 

Antwort und verjah ihn mit einer Bevedung won Gontinentaltruppen, 

um jeine Bagage nach diefem Hafen zu eScortiren. 

General Bhillips ift gejtern, hier angefommen. Er ift in Hart: 

ford und Umgebung im Erlangen von Gejchirr glüdlicher gemejen als 

wir. An legterem Drte mußten wir drei Wochen liegen, ehe hinrei— 

chendes Gejhirr für uns zuſammengebracht werben Eonnte, 
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General Phillips iſt eben auf meinem Zimmer und bittet mic, 

Ihnen und Madame Gates ihn hochachtungsvollſt zu empfehlen. 

Lieutenant Campbell hat von ſeiner Familie Erlaubniß erhalten nad 

New-York zu gehen. Lord Stirling commandirt in Abweſenheit 

des Generald® Washington die Armee in New-Jerſey. 

Die Armee hat bei Middlebrook Halt gemacht und ver Officier, 

den Lord Stirling abgejhicdt hat, um Frau v. Riedeſel nad Virgi— 

nien zu begleiten, giebt mir die DVerfiherung, daß fie mit ihren Quar— 

tieren wohl zufrieden find. Ungeachtet jeiner Verficherungen fann ich mich 

von meiner Privatmeinung nicht losreißen, die, wie ich überzeugt bin, 

von der hrigen nicht jehr abweicht. 

Gerüchte aus Europa: das Parlament wolle die amerifanifche Un: 

abhängigteit anerkennen ꝛc. Der Congreß hat den Spruch gegen General 

Lee bejtätigt. Sein Duell mit Oberſt Laurens. Ginige Gerüchte 

vom Gongreß und der Armee, 

Nr. 13. 

Schreiben de8 Grafen von Hanau an den britifchen 

Hauptmann v. Diemar. 

MWohlgeborner, bejonders lieber Herr Hauptmann! 

Erſt vor wenigen Tagen habe Jh das Vergnügen gehabt, dasje— 

nige Schreiben, welches Sie aus dem Hauptquartier zu New-York 

an Mih unter dem 3. April laufenden Jahres haben abgeben lafien, 

zu erhalten. 

Ich danke Ihnen vecht jehr, Mein lieber Herr Hauptmann, für 

diejenigen Nachrichten, welche Sie Mir darinnen mittbeilen. Sie waren 

Mir um jo angenehmer, als fie Mir zur baldigen Befreiung Meines 

in Amerika in der Gefangenschaft befindlichen Infanterie-Regiments Hoff⸗ 

nung machen: Ich wünſche recht ſehnlichſt, daß ſolche eheſtens möchte 

erfüllet werden und der General Waſhington ſein gethanes Ver— 

ſprechen halten, mithin zur ehebaldigſten Auswechſelung oder anderweite 

Befreiung dieſes Meines Regiments, inſofern es, wie Ich doch hoffe, 

bereits noch nicht geſchehen ſein ſollte, die ſchleunigſten Vorkehrungen 

machen möchte. Es iſt mir ſehr angenehm von Ihnen zu vernehmen 

geweſen, daß die aus der Gefangenſchaft ſich ſelbſt Ranzionirten von 

erſagtem Meinem Regiment ſamt denen ſich auf gleiche Weiſe ſelbſt 
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befreyeten Braunſchweigern, bis zu deren erfolgenden Ausmwechjelung 

unter de3 Herrn Hauptmann3 Commando gejeget worden. ch empfehle 

die Meinigen Dero bejonderen Auffiht und Vorſorge und verfichere, 

dab Ich Ahnen davor jehr dankbar jein werde. ch bin, wie Sie 

wiffen, ganz English gefinnt und babe dem König meine beiten und 

ihönften Leute zu Seinem Dienjt gegeben, Leute die ich liebe und 

deren Schidjal mir recht am Herzen liegt; Sie fünnen aljo leiht ur: 

theilen, wie ſehr Mich die dortigen Angelegenheiten interejfiren, und wie 

angenehm e3 Mir fein müſſe öfter gute Nachrichten von dorten zu er: 

halten. Der Herr Hauptmann werden Mich daher jehr verbinden, wenn 

Sie Mir ſolche von Zeit zu Zeit und jo oft als es nur Ihre Dienit: 

Geſchäfte verjtatten, mittheilen, nächſtens aber auch diejenigen Leute von 

Meinem Infanterie-Regiment nambaft machen wollen, welche unter Ihrem 

Commando jtehen: Sie werden Mir hierdurch eine Gefälligkeit erweiſen 

und recht erwünjchte Gelegenheiten geben, Sie von denen Gefinnungen 

derjenigen Freundichaft zu überzeugen, mit denen Jh Ihnen ftetS bei: 

gethan verbleibe, 

Hanau, ven 2. Juli 1779. des Herrn Hauptmanns 

FSreundwilligr 

Wilhelm, E. P. 3. Heſſen. 

NS. Ich laſſe dieſen Brief in duplo ausfertigen und ſolchen, 

damit ein oder wenigſtens der andere Ihnen ſicher zukomme, durch zwei 

verſchiedene Wege von hier abgehen. 
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deutſchen Hülfstenppen 

nordamerikanifchen Befreiungsfkriege, 

1776 bis 1733. 

Von 

Max von Eelking, 
Herzogl, Sachfen:Meiningifher Hauptmann und correfpondirendes Mitglied 

der Historical Society zu New: Vorf. 

„Suum cuique|‘“ 

II. Theil. 
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Hannover, 1863. 

Helwing’she Hofbuhhandlung. ' 

(Theaterplak 3, Ede der Sophienftraße.) 
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Das Recht der Überfegung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 

Der Berfaffer. 

f ER Ur — ET. 

€ F. Kius ſche Buchdruckerei in Hannover. 



X. Gapitel. 

Lage der Dinge zu Anfang des Jahres 1778. — Zuftände in und um New— 

Hort. — Feftlichkeiten bei Homes Abgang. — Rüdzug von Philadelphia 

nad) New-York. — Vorgänge bei New-York. — Erfcheinen der fran: 

zöfifchen Flotte. — Jaͤgergefechte. — Zug nad) Ierfey. — Die heſſiſchen 

Zäger erhalten bei Dobbs:Ferry eine Schlappe, — Winterquartiere., — 

Mangel an Provifionen. — Avancements. — Erpedition nach Geor- 

gien, — Gefeht bei Sovannah, — Unternehmung gegen Charles: 

town. — Der Poften bei Stono:Point. — Die Befasung auf Rhode: 

—Island. — Abzug der Amerikaner, — Gefecht beim Barrington:Hill, — 

Weitere Vorgänge, — Winterquartiere, — Abzug. 

Das britifhe Minifterium bot aud für den dritten Feldzug 
Alles auf, den Krieg, nach den vorjährigen abermals fehlgefchla- 

genen Erwartungen, nun doch in diefem Jahre zu beendigen; 
es ſah fich eifriger denn je nach weiterer Aushülfe auf dem Con- 

tinent um, und da es vom Parlamente mit Geldmitteln wieder 
reichlich unterftügt worden war, fo erfchien bereits zu Ende des 

vorigen Herbftes der indeg zum Generalmajor avaneirte Unter: 

händler William Faucit nochmals mit vollem Beutel in 
Deutfchland, Der Krieg in Amerifa hatte durch die erlittenen 

harten Schläge in den beiden vorigen Jahren eine Wendung 

der dortigen Zuftände herbeigeführt, die man ſich vorber nicht 
geträumt hatte; überdies hatte der Soldat dort weniger Ver: 

dienft und Ruhm gefunden, als er anfangs erwartet, und fo 

wurden die deutfchen Fürften jest etwas vorfichtiger. Außer dem 

Fürften von Anhalt-Zerbft betheiligte fich fein anderer weiter an 

den Zruppenlieferungen, ſo Iodend auch Englands Anträge 
waren, 

] * 
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Die Fürſten, die an die Verträge gebunden waren, konnten 

vor Ablauf der feſtgeſetzten Zeit nicht einſeitig wieder zurücktreten 

und da die in Amerika ſtehenden Truppen noch keineswegs ent— 

muthigt waren und zur Fortſetzung des Kampfes ſich ſtets bereit 

zeigten, ſo verblieb es in dieſem Jahre mit wenigen Abänderun— 

gen beim Alten. 
Man ſagt, daß der Landgraf von Heſſen dringend von Eng— 

land angegangen worden wäre, noch ein Corps zu ſtellen, wel— 

ches er aber verweigert habe. Das Einzige, wozu er ſich ver— 

ſtand, war, noch einige Jägercompagnien zu geben, die jedoch 

nur aus Freiwilligen gebildet werden ſollten, bei welchen jetzt 

namentlich auch auf Ausländer gezählt wurde. 
Dieſes Capitel wurde von der Oppoſitionspartei abermals 

auf das Möglichſte, aber auch oft Verkehrteſte ausgebeutet und 

in den Zeitfchriften erfchtenen Artifel und Mittheilungen, bei 

denen man beim Publicum einen ftarfen Glauben vorausfegen 

mußte, wenn fie ihre Wirfung nicht verfehlen follten. Mehrfach 
findet man damals wiederholt angeführt, dag Rußland 24,000, 

die Schweiz 10,000 Mann den Engländern zufchiefen würde, 

den Aufftand der Golonien mit zu unterdrüden; das war aber 

noch nicht genug, man ging weiter und fagte: daß der Kaifer 

yon Fez und Maroffo 24,000 „Mohren“ nad Amerifa 

als Englands Berbündeten fenden würde! — Man fprah au 

noch yon anderen Fleineren aftatifchen Fürften, die das britifche 

- Miniftertum zu gleicher Hülfe gewonnen haben follte. Das 

Ganze reducirte ſich zulest faft nur auf die gewöhnlichen Erſatz— 
mannfchaften der britifchedeutfchen Truppen, ) 

Im britiſchen Parlament fam es faft jedesmal, wenn über 

die Subfidientruppen verhandelt wurde, zu heftigen Debatten 
und gegenfeitigen Ausfällen, wobei namentlid die Oppoſitions— 

partei ihre Ausprüde nicht immer abwog und deutfche Fürften 

und ihre Truppen mit allerlei Schmähungen überfchüttete. Die 

Kriegspartei hatte aber den Werth diefer Hülfe in gegenwärtig 

1) Sm März gingen aus Caſſel 220 Rekruten und 23 Feldjäger unter 

3 Lieutenants und 1 Fähndridy ab, Die Heſſen-Hanauer und die ansbach’fchen 

Erfagleute, im Ganzen 660 Mann, waren ſchon Ende Februar auf dem Marfche, 
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fo fritifcher Lage erfannt und man fprach diefes auch offen aus. 

In einer langen Rede, die Lord Suffolf im Parlament hielt, 

fagte er unter Anderem: „Wer bat die Königreihe im Jahre 
1748 von den franzöfifhen Landungen gerettet? Wer hat bei 

dem von 1757 durdy England mit Franfreich angefangenen und 

bis 1762 zum größten Ruin der bannover’fchen, braunfchweig'- 

ſchen und heffifhen Länder dauerndem Kriege der franzöftichen 
Macht die Spike geboten, ſolche gefhwächt und fie zu einem 

für England fo vortheilhaften Frieden genöthigt, als eben dieſe 
braven deutfhen Truppen? Würden nicht ohne Beiftand dieſer 

Truppen die Provinzialen die englifchen fchon lange aus ganz 

Amerika, fowie es zu Bofton gefchehen tft, berausgejagt haben ? 

England follte Alles thun, die von den deutfchen Truppen erhal: 

tenen Dienfte zu erfennen und zu belohnen. 
Auch die deutfchen Fürften verfannten den Muth, die Aug- 

dauer und. die Treue nicht, die Dfficiere wie Soldaten bei fo 

mannigfachen Fällen und in den Fritifchiten Lagen bewiefen hatten. 

Öffentliche Belobungen, Auszeichnungen und Verleihungen von 

Orden gaben diefes fund. Selbft wenn der Erfolg bei einer 

Unternehmung nicht der günftigfte war, wurde die dabei bemie- 

jene Bravour immer anerfannt. So aufgebracht der Landgraf 

von Heffen auc über den Berlauf der Affaire bei Trenton 

war, jo rückſichtsvoll bewies er fich gegen die Truppen, die beim 

verunglücten Angriff auf die Redbank unter Donop fo große 

Berlufte erlitten. . 
Er fowohl als auch Home belobten fie wegen ihres dabei 

gezeigten Verhaltens und felbft auf den gefallenen Führer konnte 
man feinen Borwurf wälzen. Als daher zu Anfang des Jahres 

1778 mehrere Dffteiere mit dem Orden pour la vertu militaire 

ausgezeichnet wurden, waren mehrere dabei, die dieſe Diſtinction 

dem Sturm auf die Redbanf zu danfen hatten. 
Wenden wir uns zunächft den Vorgängen in Pennfylvanien 

zu, denen wir im vorhergehenden Jahre bis zu Ende April ge: 

folgt find. 
Am 11. Mai 1778 erfchien ein Armeebefehl, worin den 

Truppen befannt gemacht wurde, daß General Howe vom 

Könige die Erlaubniß erhalten habe, nad England zurüdfehren 
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zu dürfen und daß ftatt feiner Sir Henry Clinton den Ober- 
befehl erhalten hätte. | 

Borher (4, Mai) hielt Howe noch eine Heerfchau über die 

Heffen auf dem Gemeindeplage bei Philadelphia, wobei 

7 Regimenter nebft 14 Regimentsgefchügen und das Fägercorps 

zufammen waren, ein Schaufpiel, das während des ganzen Kriegs 

nur zwei Mal vorgefommen war, und wobei er jedesmal den 

Heffen das größte Lob fpendete, Der britifche Dbergeneral wollte 

auch Durch dieſes Testere den Heflen noch eine öffentliche Aufmerf- 

ſamkeit erzeigen. U 

Es folgten num kart täglich Feten auf Feten, befonders 

prächtig follte aber das Abfchiedsfeft werden. Die Dfficiere 

ließen auf ihre Koften ein eigenes großes Gebäude mit geräu- 

migen Sälen aufführen, und da e8 hierzu an Holz und Brettern 

fehlte, fo mußten die Scheunen und Waarenlager der geflüch— 

teten Liberalen herhalten, die zu dieſem Zwecke niedergeriffen 
wurden. 

Am 18, Mat fand diefes Feſt ftatt und nahm Nachmittags 
4 Uhr feinen Anfang. Alle, die hierzu geladen waren und Karten 

erhalten hatten, verfammelten fih im obern Stadttheile am 
Delaware, wo man dann in die mit grünem Zeug belegten _ 

Boote ftieg, von denen lange Wimpel flatterten. Auf einer be- 

fonders prachtvoll ausgefchmückten Galeere befanden fich die Ge- 
brüder Howe, 

Alle dort vor Anfer liegenden Schiffe zeigten fich im Schmude 
ihrer großen Flaggen und donnerten den Vorübergehenden ihre 

Salutfhüffe zu, Auf einem befonderen Feftplage wurde ein 

Zurnier abgehalten, wobei ein Theil der Armee in Parade und 

mit allen Fahnen anwefend war. Die Nacht hindurch wurde 

foupirt und getanzt. Man nannte diefes Felt, wegen feines 

Alferleis, das dabei vorfam, den Mismaſh Mifhmafh). Es E 
war von dem talentvollen jungen Major Andre arrangirt wor: 

den, ber bald darauf, von den Amerifanern als Spion gefangen, 

ein ſchmachvolles Ende am Galgen finden follte, — 

I) Gefchichte des heffifchen Sägerbataillons von Hauptmann . 

burger. Manufeript, 
a ne ehe 

Äh Er — — 
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Man lieg ſich durch die Nähe des Feindes nicht in der Luft 

ftören, trogdem man überdies noch wußte, daß Wafhington 
beabfichtige, dDiefe Gelegenheit mit einem Angriff zu benutzen; 

doch brauchte man die Borficht, Abends alle Wachen und Pifets 

zu verdoppeln. Die Amerifaner hatten fih während der Nacht 

wirflich genähert, weshalb am nächften Morgen die Grenadiere 

und die. leichten Truppen beordert wurden, dieſen entgegen zu 

rücken. Am 20, folgte der größere Theil der Armee nah, um 

die vorgerürften Abtheilungen nöthigenfalls unterftügen zu fönnen, 

Es wurde bis über Germantown hinaus vorgegangen, wo man 

dann erfuhr, daß die Amerifaner ſich eiligft wieder über den 

Schuylkill zurüdgezogen hätten, worauf man den Rückmarſch 

wieder antrat. Es war Lafayettes Corps, Das man vor fid 

gehabt hatte. 
Ein beffifcher Dffteier fchreibt darüber Folgendes: „Den 

20. Mai verfuchte die Armee einen Hauptftreich auszuführen, Es 

hatten fi) 6000 Mann vom Feinde bis auf 10 Meilen heran. 

gewagt. Diefe abzufchneiden, marfchirte ein großer Theil der 

Armee in 3 Colonnen, Die beiden zur Rechten und Linfen 

follten ihren Rückzug verhindern, und die dritte, wobei wir waren, 
marfchirte über Germantown gerade auf fte los, Allein die 

Berrätber Schlafen in diefem Lande nie, Auf unferem Marfche 

nah Germantown hörten wir fchon die Allarmſchüſſe. Alles 
lief mit folcher Übereilung, daß wir auch nicht eine einzige Pa— 

trouille zu. feben befamen, Die Colonne linfer Hand mußte zu— 

jeben, daß 3000 Mann, aus Mangel an Plas auf der Brüde, 

durch den Schuylkill festen. Sie fonnten nur wenige mit 

dem Gewehr erreichen und nur 10 Gefangene machen, Biele 

aber erfoffen, Wir rubten zwei Stunden aus und marfchirten 

afsdann wieder zurüd. Um 2 Uhr trafen wir fchon wieder hier 
ein, ungeachtet der Marfch hin und zurüdf 20 Meilen beträgt,“ 

Die Eolonne, die nah Germantown dirigirt war, beftand 
aus Briten, Helfen und Ansbahern. Die Wölwarthi'ſche 

Brigade war zur Dedung Philadelphias zurüdgeblieben. 

Über diefe Brigade erhielt bald darauf der Oberft v. Bofe das 
Commando, die von da an nah ihm benannt wurde. Das 
Unternehmen fol, nad anderen Mittheilungen, mehr an dem 



8 

Ungeſchick eines englifchen Generals, der nicht nad) der gege- 

benen Dispofttion handelte, als am Berrathen gefcheitert fein. 

Die Jäger Tiefen in der Nacht vom 19, auf den 20. Mai 

über Germantown nah Whitemarfh, eine Strede von 

beinahe 6 deutfchen Meilen, um dort eine Pofition zu nehmen. 

Am 24. Mat verließ General Howe Philadelphia und 

fchiffte fich, unter dem Donner der Kanonen, an Bord einer Fre- 

gatte nach England ein. Ehe Howe den amerifanifchen Boden 

verließ, Sprach er noch feinen befondern Danf gegen die deutfchen 

Truppen aus. Beſonders liebte er die heſſiſchen Jäger, weshalb 

er feine Anerkennung in einem befondern Handfchreiben an die 

Hauptleute Ewald und Wreden ausfpridt. Diefes lautet: 

„Sie wollen mir das Vergnügen gewähren, Jhnen vor meiner 

Abreife die vorzügliche Zufriedenheit zu bezeugen, die ich ftets 

für Ihre ausgezeichnete Führung in den beiden Feldzügen hegte, 

in denen ich die Ehre hatte, Sie zu befehligen. Das Verhalten 

der beiden erften Jägercompagnieen, angeregt durch den Eifer 

und das brave Beifpiel ihrer beiden Chefs — durch Sie, meine 

Herren — ift von der ganzen Armee anerfannt worden und bat 
einen folhen Eindruck auf mich gemacht, daß ich ſtets die Ehre 

haben werde, mit der. ausgezeichnetften Hochachtung zu fein 

Ahr ergebeniter und gehorſamſter Diener 

W. Home“ 

Clinton, der nun das Obercommando übernommen hatte, 

war einer der tüchtigften und thätigften Generale, dabei ein ge— 

fälliger, humaner Mann. Namentlich war er bei den Deutfchen 

fehr beliebt, da er ihre Sprade und Sitte fannte. Clinton 

war nämlich im ftebenjährigen Kriege mit einem englifchen Corps 

aus England nach Deutfchland herübergefommen, und hatte faft 

den ganzen Krieg bei der alfiirten Armee mit durchgefochten. 

Der Herzog Ferdinand hatte den intelligenten Officier, damals F 
Capitain, als einen feiner Adjutanten angenommen. Hier hatte 
er die befte Schule gehabt, und das, was er hier lernte, fpäterhin 
wohl zu benugen gewußt. 

Nah Homwes Abgang wurden die Vorbereitungen zur 

Räumung Philadelphias getroffen. Dean hatte nämlich in 
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Erfahrung gebracht, daß eine ftarfe franzöſiſche Flotte ſich dem 

Delaware nähere, wodurd man vom Seeweg nah New- 
York abgefchnitten werden fonnte, Clinton fah ein, daß feine 

Zeit mehr zu verlieren war, die Armee in Sicherheit zu bringen. 
Am 25. Mai gingen die Schiffe mit der fchweren Bagage über 

den Delaware hinüber. Dinflage fchrieb am 3. Junt in 
fein Tagebuch: „Seit 8 Tagen berrfcht hier eine gänzliche Zer- 

ftörung, Alles wird auf die Schiffe gebracht. Die meiften Kauf- 
leute und viele Einwohner bringen ihre Familien an Bord; die 

Straßen, welche eine beftändige Meffe vorftellten, find auf ein- 

mal wüft und leer, und ift fein Handel, als Auctionen von 

Mobiliar, das man auf den Straßen vor den Thüren ftehen 

fiebt. Die meiften Gefichter find traurig und erwarten ihr 

Schickſal zwifchen Furcht und Hoffnung mit Ungeduld. Kinige 

Wenige freuen fich heimlich.» Mit der Flotte war ein Theil der 

Armee, darunter die Cavallerie und die fränkiſchen Regimenter 
‚abgegangen. Die Flotte beftand aus 51 Segeln, der etliche Fre- 

gatten als Bedeckung beigegeben waren. Zuſammen waren gegen 

3000 Mann mit den Schiffen abgegangen, um die wichtigen Plätze 
New-York und Rhode-Island zu verftärfen. 

Am 15. Juni wurden die Stirn'ſche und Loos'ſche Brigade, 

ſo wie die übrige Bagage nach Jerſey eingeſchifft. Ein Theil 
der britiſchen Truppen war bereits dort angekommen. Am 17. 

fetten die Loos’sche Brigade und die Jäger bei Gloucefter- 

Point über den Delaware und gingen nah Haddenfield 

in's Lager; am 18. fam der Reſt der Armee nad. Als die 
Flotte den Strom hinunter gefegelt war, wurde die Paſſage 

defjelben hinter ihr durch alte verſenkte Schiffe unfahrbar gemacht. 

Die Berwundeten und Kranfen batte Clinton zurüdlaffen 
müffen; er empfahl fie in einem Schreiben an Wafbington 

der Großmuth der Amerifaner. Den fo mißlichen Übergang über 
den breiten Strom hätte Waſhington leicht ftören, vielleicht 

gar verhindern und fo die dieffeitige Armee in eine üble Lage 
verjegen fünnen. Nicht nur die Truppen, auch das ganze Armee: 

fuhrwefen, fo wie eine Menge Lebensmittel mußten in Fleinen 

Booten an das jenfeitige Ufer gebracht werden. Der amerifanifche 
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Feldherr ließ das Alles ruhig gefchehen und fehien damit feinem 
abziehenden Gegner eine goldene Brüde gebaut zu haben. 

Am 19. feste fih die ganze Armee in zwei Colonnen, die 

eine unter Cornwallis, die andere unter Knyphauſen, in 

Marſch und bezog bei Morristomn ein Lager. Die erftere 

Eolonne beftand aus dem 16. leichten Dragonerregiment, dem 

l, und 2, engliichen Grenadierbataillon, dem 1. Bataillon Teichter 

Infanterie, der 3., 4 und 5. englifchen Brigade, der Garde und 

den heffifchen Grenadieren. Knyphauſens Colonne beftand 

aus dem 17. leichten Dragonerregiment, der 1. und 2. englischen 

Brigade, den beiden heffifchen Brigaden v. Stirn und v. Loos, den 
beffifchen und ansbach'ſchen Jägern, den pennfylvanifchen und 

maryland’fchen Loyaliften und den Weſt-Jerſey-Volontairs. Sie 
hatten zugleich den Proviſions- und Artillerie-Train mit zu deden. 
und bildeten die Arriergarde. 

Am 24, erreichte die Armee Allentown. Hier trat eine 
Beränderung ein, indem die Avantgarde zur Arriergarde gemacht 

_ wurde, wobei fich die hefltichen Jäger befanden, die von nun an 

faft beftändig von dem nachfolgenden Feinde harcelirt wurde, 

Clinton hatte erft feinen geraden Weg nach dem Hudfon und 

Staaten-Island genommen, doch die Annäherung. der feind- - 
lichen Armee, die ebenfalls über den Delawara gegangen war, 

nöthigte ihn den andern Weg nah Sandyboof einzufchlagen. 

Am 28. Juni wurde die Arriergarde bei Monmouth- 

Eourt-Houfe angegriffen. Bald darauf fuchte man auch der 
Avantgarde den Weg zu verlegen, die General Knyphauſen 

führte, und wobei fi) nod) der ganze Train befand. Um ihm 
Zeit zu geben einen VBorfprung zu gewinnen, hatte ihn Clinton 

bereits mit Tagesanbruch abmarfchiren Yaffen, während er felbft 

mit dem andern Theil der Armee erft Morgens 8 Uhr aufbrach. 

Knyphauſen jagte die feindlichen Trupps bald zurüd; hart— 

nädiger ging e8 aber bei der Arrtergarde ber. 

Erſt Tießen ſich einige amerifanifche Abtheilungen auf Elin= 

tons Iinfer Slanfe fehen, die aber bald von den Dueens-Nan- 

gers zurücgetrieben wurden. Als Clinton von den Höhen bei 

Freehould in eine Platine fam, entdeckte er mehrere feindliche 

‚Colonnen, die auf ihn im Anmarfch waren, Diefe fuchten an 
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beiden Seiten feine Flanfe zu gewinnen, Da aber die Bagage 

in einem langen Deftlee fi) befand, jo glaubte Clinton, e8 

fei hauptjächlich auf diefe abgefeben, weshalb er fofort den An- 

griff beichloß, obwohl er wußte, daß er Wafhington und 

deffen ganze Macht gegen fich habe, die er gegen 20,000 Mann 

ftarf hielt, Zur Vorſicht Tieß er noch das 17. Dragoner-Negi- 

ment von Knyphauſens Golonne herbeifommen, das ihm feine 

rechte Flanke deckte. Ein Angriff der amerifanifchen Gavallerie 

wurde duch Clintons Dragoner abgefchlagen, worauf Die 

Amerifaner fich zurücdzogen und oberhalb Freehoulds-Court- 

Houfe eine für fie günftig gelegene Anhöhe beſetzten. Trog 

der gräßlichen Hitze beſchloß Clinton auch bier den Angriff. 

Die Garde bildete den rechten Flügel, die Grenadiere ftanden 

auf dem linken. Die Attafe, meift mit dem Bajonnet, war fo 

ungeftüm, daß der Feind bald in die Flucht gejagt wurde, 

Eine: zweite Linie der Amerifaner rüdte nun vor, die zwar 

im heftigen Feuer tapferer aushielt, aber auch diefe wurde zurüd- 

getrieben. Eine dritte Pofttion follte noch angegriffen werben, 

beren linfer Flügel bereits durch die dieffeitige zweite Linie um— 

gangen war, aber die Truppen waren zu ermattet, aud wollte 

Clinton diefe nicht fo weit zerftreuen, weshalb er das Gefecht 

abbrach und die Detachements an fih 3095 er hatte ja auch 

feinen Zweck bereits erreicht. Der Dieffeitige Verluſt betrug 
291 Mann an Todten und Verwundeten und 61 Bermißten; 

der der Amerifaner etwas mehr. Die Heflen verloren 1 Todten 

und 11 Soldaten wurden verwundet; 11 Mann erlagen ber 
furchtbaren Hitze. Die Briten verloren 59 Mann auf diefe 
Weiſe. ) 

Die beiderſeitige Kanonade whr fo ſtark, wie man fie bis— 

ber während des Kriegs noch nicht gehört hatte, 
Die heſſiſchen und ansbach’schen Jäger, die unter dem tap- 

fern Wurmb zur Arriergarde und zu Seitendedungen verwendet 

wurden, zeichneten fich bei diefem Rückzuge ganz befonders aus, 

Dem Feinde zunächft, hatten fie diefen drei Wochen lang immer 

an den Ferfen. Dabei waren die Wege erbärmlich, die Flüſſe 

1) Bericht des Generald Clinton an das Minifterium, P 
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meift ohne Brüden, die Hite zum Erftiden. Der junge, unge- 

ftüme Lafayette und der Pole Pulawsfy Tießen fie faft nie 

zur Ruhe fommen, fie waren Tag und Nacht im Gefecht. Sie 

hielten dabei die Drdnung fo, daß bei jedem Aufbruche die Feld- 

wachen und die Poftenfette gleich in die Marſchform übergingen, 

fo daß erftere die Vor- und Nachhut, die legtere die Seiten— 

deefungen bildeten. Hier that fich bereits der junge Jägerunter— 

officier Ochs hervor, der im September vorigen Jahres als 

Freiwilliger mit herüber gefommen war, fo daß ihn Wurmb 

jest fchon zum Dffteier vorfchlug. Er wurde es jedoch erft 

zwei Jahre fpäter (7. September 1781) und Wurmb nahm 

ihn fofort zu feinem Adjutanten. ) Ganz befonders zeichnete 

ſich auch bier der fo umfichtige Hauptmann Ewald aus. Er 
binderte gleich) am zweiten Abend nad dem Abmarfch den Feind 

am Abbrechen einer Brüde, und vertrieb diefen aus einer nahe 

gelegenen Mühle. Ohne Ewalds Thätigfeit wäre hier bie 

Armee wenigftens einen Tag aufgehalten worden. Clinton 

jagte deshalb ihm und feinen Leuten feinen ganz befondern Dank. 

Die Jäger hatten auch während des Zuges die meiften Leute 

verloren. Die reitenden hatten ſich bierbei ganz befonderg be- 

währt. ; | 

Welche Aufgabe Knyphauſen überhaupt zu löſen hatte, 

fann man wohl daraus entnehmen: daß der Bagagewuſt, den 
er zu deeen hatte, eine Ausdehnung von 12 Meilen einnahm. 

Knyphauſen hatte befonders die amerifanifchen Generale 

Morgan und D ickinſon auf dem Halfe, Erfterer galt be- 

fanntlich als einer der gefchiefteften und verwegenften Schligen- 

führer. Clinton hatte fich ‚mehr mit Tee und Lafayette 

herumzubeißen. — 
Noch eines eigenthümlichen Vorfalls muß hier erwähnt 

werden. Auf Seiten der Amerikaner war nämlich der bekannte 

General v. Steuben, ein Deutſcher, ſehr thätig, ſeiner Partei 

das Uebergewicht zu verſchaffen. Als er ziemlich nahe an Knyp— 
hauſens Colonne zum Recognosciren herangeritten war, wurde 

er beinahe von einer Seitenpatrouille gefangen, wobei ihn nur 

) Biographie des heſſiſchen Generals v. Ochs, 
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die Schnelligkeit feines Pferdes rettete. Bei diefer Gelegenheit 

verlor er feinen Hut. AS nach dem Gefechte einige Gefangene 

in’s Hauptquartier Waſhingtons gebracht wurden, befand ſich 
auch einer von Steubens DBerfolgern darunter, Bon diefem 

angeredet, fagte er: Ich glaube General, daß ich heute Morgen 
die Ehre hatte, Sie zu feben und ich hoffte einen glänzendern 

Preis als Ihren Hut zu erlangen. Warum feuertet Ihr 

nicht auf mich?/ — Sie wurden vom General Knyphauſen 
erfannt und diefer befahl ung, beim Ueberfall fehonend mit Ihnen 
umzugehen. U) 

Die Berbündeten nennen dieſe Affaige das Gefecht bei 

Freehould, die Amerikaner die Schlacht bei Monmouth, 

Der Marſch ging Außerft langfam vorwärts. Obgleich Die 

Armee faum 13,000 Mann ftarf war, fo nahm fie doch mit 

dem übermäßig vielen Fuhrwerk, das fte mit fich führte, eine 
Ausdehnung von beinahe 14 Meilen auf der Straße ein, Die 

veichen britifchen Dffteiere fchleppten eine Menge Bagage, Kut- 

fchen und Pferde, ſammt Bedienung, Maitreffen und anderm un- 

nügen Tand mit fi, wovon man heutigen Tages feinen Begriff 
mehr bat. 

Am 30, fam die Armee bei Middletown in's Lager und 
am 5. Juli auf Sandy-Hook an die See. Hier wurde fie 

vom 5. bis zum 7, eingefchifft und war bis zum 8, bei New— 

York debarquirt, Die Hefjen famen bei Haarlem in's Lager, 
Sandy-Hoof war eine Fleine fandige Inſel, auf der nicht 

ein Grashalın wuchs. Nur ein Leuchtthurm, mit einer Redoute 

umgeben, ftand damals auf diefem Eilande, Clinton hatte 

über den Seearm, der Sandy-Hoof vom Feftlande trennt, 

eine Schiffbrüde fchlagen laffen.) Die Heffen hatten auf dem 

Mariche durch Krankheit und Defertion viele Leute verloren, 

Biele waren allein durch die furchtbare Hite umgefommen. Die 

Berbündeten verloren gegen 500 Deferteure. Wenn bier ſo Viele 

) Steubens Leben von Friedrih Kapp. 

) Sandy: HooE hing früher als Landzunge mit dem Feftlande zu: 

fammen. Erft im vorhergehenden Winter trennte fie das durch heftige Stuͤrme 

erregte Meer ab. 



14 

ihre Fahnen verließen, fo geſchah dieſes bei dem furchtbaren 

Marſche wohl mehr aus Verzweiflung, als aus einer andern 

Abſicht. Am Wege war die Gluth ſo furchtbar, daß außer den 

Erſtickten auch Viele nur betäubt umfielen, und dabei Tag und 
Nacht keine Ruhe. Viele blieben hier entkräftet oder halb wahn— 

ſinnig zurück, die ſpäter von den Amerikanern aufgegriffen 

wurden. Dieſer Rückzug gehört bekanntlich mit zu den denk— 

würdigſten in der Kriegsgeſchichte. ) 

Die Regimenter Ansbach und Bayreuth waren bereits mit 

den andern früher aus Philadelphia abgeſchickten Truppen 

am 20. Junt auf Long-Island gelandet. Beim Ausfchiffen 

fiel ein bayveuther Soldat Namens Teufel, mit vollem Gepäd 

in’s Waffer. Er fanf jogleih unter und fonnte nicht gerettet 

werden. Dem Wafferarn, wo das Ausfchiffen ftatt fand, hieß 

die Höllenpforte (Hellgate). Der Bolfswig machte aus 

dem tragifchen Vorfall einen Scherz; und man fagte darüber: 

Der Teufel wäre in der Hölle erfoffen. 

Als im Frühling 1778 Sranfreih an England den Krieg 

erffärt hatte, mußte ſich namentlich der britifche Dberbefehlshaber 

in Nordamerifa gegen diefen neuen und gefährlichen Feind, der 

auch über eine ftarfe Flotte gebieten fonnte, rüften. Da jetzt 

auh Rhode-Island mehr erponirt war und Clinton bie 

dortige Beſatzung zu ſchwach fand, fo erhielten Anfangs Juli 

die beiden fränfifchen NRegimenter, fowie zwei englifche nebit 

einer englifhen Artillerieeompagnie den Befehl, dahin abzugeben. 
Kurz vorher famen noch einige Beränderungen bei den 

fränfifchen Regimentern vor, da eine Gabinetsordre vom Marf- 

grafen eingegangen war, in Folge deren mehrere Avancements 

ftatt fanden. Der taypfere Jägerhauptmann v. Grammont, 

der fich bei fo mancher Gelegenheit ausgezeichnet hatte, wurde 

nebft zwei Lieutenants nad Deutfchland zurücberufen. Der 

bisherige Hauptmann v. Waldenfels vom ansbach'ſchen Negi- 

ment erhielt nun das Commando über das Fägercorps.?) 

1) 9, Emald, Abhandlungen über den Kleinen Krieg. ©. 113, 

2) In Folge diefes Anancements erhielt der bisherige Stabscapitain 

v. Quesnoy die Compagnie des Capitains v. Waldenfels, 
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Die nah Rhode-Island beftimmten Truppen wurden 

am 9. Juli embarquirt, Die Flotte, die aus 17 Transport- 

fchiffen, 2 Fregatten und einigen anderen Kriegsfahrzeugen be- 

ftand, fegelte am 13. von New-York ab. An demfelben Tage 

wurde das Transportfchiff Charlotte, auf dem fich die fränfi- 

fchen Grenadiere befanden und das fich etwas zu weit von der 

Flotte entfernt hatte, plöglich von zwei amerikaniſchen Schaluppen, 

bie von Neu-England her freuzten, angegriffen.” Die Scha— 

luppen befchoffen die Charlotte, die nicht ein einziges Geſchütz 

an Bord hatte, aus ihren kleinen Schiffsfanonen auf das Hef- 

tigfte, wobei gegen 200 Schüſſe gefallen fein follen, bis eine 

Fregatte und das Schiff, worauf ſich der ansbach'ſche Stab be- 

fand, der bebrängten Charlotte zu Hülfe eilten, und durch 

einige Kanonen- und Kartätjchenfchüffe die amerifanifchen Schiffe 

nötbhigten, von ihrem Borhaben abzulaffen und das Weite zu 

fuhen. Am 15. Abends lief die Feine Flotte im Hafen zu 

New-Port ein. Die beiden fränkischen Negimenter gingen am 

20. nah Conanicut ab, wo fie ein Lager bezogen. Diefes 

war eine Fleine Inſel, New-Port gegenüber, auf der etwa 

12 Anfiedelungen fi) befanden. Die fleine, Außerft fruchtbare 

Inſel war von zwei Meerarmen umgeben, wodurd fie von 

Rhode-Island und der Küfte Neu-Englands getrennt 

wurde, 

Inmitten all der Fruchtbarfeit des Landes mußten die Sol- 

daten doc mitunter hungern, denn fie hatten nur das, was 

ihnen an knappen Provifionen geliefert wurde, Alle Vorräthe 

waren bereits von den Amerifanern weggebracht oder aufgezehrt 

worden. Das Pfund Fleifch koſtete 3Y, Schill,, Butter 1 Dollar. 

Bald mußten die Soldaten ein Brod baden, das nur aus Hafer 
und etwas Neis beftand. Wir werden weiterhin wieder auf 

dieſe Truppen zurüdfommen. 
Die Winterruhe der in und um New-York Tiegenden 

Truppen war nur wenig geftört worden. Diefe Unthätigfeit 

wurde Vielen, namentlich dem fo rührigen Oberft Emmerich, 

ſehr Täftig. Er faßte plöglich den Entfchluß, den ihm gegenüber 

ftehenden amerifanifhen General Putmann aufzuheben. Zu 
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diefem Zwecke fchiete er am 3, Januar ein Detachement ab, 
zu dem die fchlaueften und verwegenften Leute feines Corps 

auserfehen worden waren. Allein der „alte Put“ war beffer 

auf der Hut, als man glaubte und die Expedition lief fo übel 

ab, daß vom Detachement 6 Mann erfchoffen und 48 gefangen 

wurden, 

Bon nun an begannen die Nedereien von Seiten der 

Amerifaner häufiger, fo daß Emmerichs Truppen, welche bie 

Außenpoften der Werfe bei Kingsbridge bildeten, faft jede 
Nacht allarmirt wurden, 

Bald nad Clintons Ankunft zu New-Norf, zeigte fi) 

die franzöfifche Flotte vor Sandy-Hook. Lord Howe lag 

mit der feinigen bdieffeits, ihr den Eingang zu wehren. Die 

franzöfifche Flotte fegelte am 19. Juli plöglich mit folcher Eile 

ab, dag man fich nicht einmal die Zeit nahm, die Anfer herauf 

zu winden, fondern die Taue kappte. Sie erfchien nun plötzlich 

vor Rhode-Island, dort ihr Glück zu verfuchen. 

In der Nacht des 3, Auguft entftand Feuer in New— 

York, wobei eine Anzahl Waarenhäufer und 64 Wohnungen 

in Afche gelegt wurden. Man vermuthete, daß das Feuer wieder 

vom Pöbel angelegt worden fei. Tags darauf ereignete fich ein 

anderer Unfall. Bei einem heftigen Gewitter entzündete ein 

Blitz die Pulverfammer eines im Hafen Tiegenden Schiffes; durch 

die heftige Exploſion wurden mehrere der nächftliegenden Häufer 

ftarf bejchädigt. Im September fam eine Flotte aus England 

in New-York an, die auch 500 heffifche, 200 ansbach'ſche und 
100 waldeck'ſche Rekruten mitbrachte, 

Die Truppen in und um New-Vorf Tagen in volliter 
Unthätigfeit und Titten daher jehr an Langeweile. Das Einzige, 

was noch außer dem Dienft ihre Aufmerkffamfeit rege hielt, war 

das Treiben der großen Slotten, die fich bald plötzlich zeigten, 
bald eben fo ſchnell wieder verfchwanden. | 

WVon dieſer Ruhe wurde jedod den Jägern nichts zu Theil, 
denn fobald Clinton wieder nach New-York zurüdgefommen 
war, mußten fie wieder die Außerften Poften befegen und zwar 

jenfeits KRingsbridge, auf dem Speding-Devil, einem 

fteifen Berge, mit dem die Höhen son Courtlands-Houſe 
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endeten. In der Nähe ftand, wie oben bemerft, der fühne und 
raftlofe Oberſt Emmerich, mit dem fie häufig zufammen operir- 

ten und die verwegenften Streifereien ausführten. Wafhington 
ftand noch immer in den Whiteplains und fo gab es ein 

ftetes Plänkeln mit deffen VBorpoften. Aber auch der Gegner 

blieb nicht ruhig. in junger „abenteuernder Franzofe, Namens 

Armand, früher Föniglicher Officier, hatte Ende Auguft eine 

Schaar zufammengebradht, die aus geübten Büchſenſchützen und 

Sndianern beftand, mit der er Gleiches mit Gleichem vergelten 

wollte, Armands Leute, kühne und abgebärtete Burfchen, 

mit dem Terrain und allen Schlichen vertraut, wurden den dies: 

feitigen Jägern bald ſehr gefährlih und mander ftel von ber 

Kugel, mancher mußte das Scalpmeffer der Indianer fühlen. 

Eine dieffeitige Streifpartei, deren Führer nicht vorfichtig genug 

vorging, war plötzlich überfallen worden, hatte 6 Todte und 
4 Gefangene verloren und 6 Mann waren verwundet worden. 
Armand hatte fih darauf nah Eaft-Chefter gewendet, um 
dort Emmerihs und Simcoes Freifchaaren zu überfallen. 

Der immer thätige Ewald, der die legte Scharte wieder aus— 

wegen und Revange nehmen wollte, war mit 2 Compagnien 

raſch aufgebrochen und ftieß zu Emmerich, diefen zu verftärfen. 

Der fchlaue Parteigänger wußte den Gegner am 1, September 
bei Miles- Square in eine Falle zu locken, der nun fo zus 

gerichtet wurde, daß nur ein Theil der Niflemänner entfam, 

die Indianer aber bis auf Einen niedergemacht wurden, der nur 
deshalb am Leben gelaffen wurde, um feinem Stamme die Nad)- 

richt von der Niederlage zu überbringen und dadurch andere 

Sndianerftimme von etwaigen Feindfeligfeiten  abzufchreden, 

Diefe Indianer waren vom Stamme der Stockbridges. Auch 

der Häuptling Sachem Neham, nebft feinem Sohne, fielen bei 

diefer Gelegenheit. Ewald fagt darüber: „Die Indianer wur— 

den fo abgeſchreckt, daß felbigen die Luft verging, wieder frifche 

Leute zur Armee des Generals Washington zu fchidden“, 

) v. Ewald, Abhandlung über den Eleinen Krieg, ©. 125. Hier⸗ 

aus ift zu erfehen, daß der Gegner die Hülfe der Rothhäute auch nicht ver: 

fhmähte, was man bisher vielfach in Abrede ftellen wollte, 

2 
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Am 23. September marfchirte endlich der größere Theil der 
dieffeitigen Armee ab, jedoch die Zelte und Bagage zurüclaffend. 

Ein britifches Corps unter Cornwallis hatte nämlich Befehl 

erhalten, über den Hudfon in die Jerfey, und ein anderes 

unter dem General Knyphauſen über Kingsbridge in bie 

Graffchaft Weſt-Cheſter einzufallen. Lesteres war gegen 

3000 Mann ftarf und beftand aus dem 71. Negiment, den 

4 heſſiſchen Grenabier -Bataillonen, dem Leib-Negiment, dem 

Negiment v. Donop und fämmtlichen leichten Truppen beider 

Nationalitäten. Die Regimenter Erbprinz und v. Wiſſenbach 

folgten als nächſte Unterftügung. Abends fam das Corps ganz 

durchnäßt bei Fort Independance an Am näcdften Tage 

rüdte e8 bis an Philipps-Houſe, dem freundlichen Land» 

fig eines veichen Grundbeftkers, vor, wo Knyphauſen fein 

Hauptquartier nahm und big zum 10. Detober hier ftehen blieb. 

Sein Tinfer Flügel ftieß bei Wepperham an den Hudfon, 

der rechte reichte bis an den Brunr Auf der Weftfeite des 

Hudfon fand Cornwallis fo, daß fein rechter Flügel fic 
an diefen, fein finfer bis nah Hafenfad ausdehnte. Beide 

Detachements waren nur durch den Hudfon getrennt, die Berbin- 

dung fonnte aber durch Flachboote leicht unterhalten werben, 

Während Knyphauſen zu Philipps-Houſe ruhig lag, fiel 
dort nichts weiter vor, als daß feine Jäger in der Umgebung 

berumfchwärmten, Proviant eintrieben und fih dann und wann 
mit amertfanifchen Commandos herumſchoſſen. Cornwallis 

hatte aber eine ſtarke Abtheilung von ihm verlangt, um ameri— 

kaniſche Truppen in ihren Quartieren zu überrumpeln. Eine 

feindliche Dragonerabtheilung wurde in Old-Tappan wirklich 

überraſcht und theils mit dem Bajonnet niedergeſtochen, theils 

gefangen. 
Am 30. September erhielten Die Jäger zwiſchen Tarri— 

town und Dobbs-Ferry eine Schlappe. DOberftlieutenant 
v. Wurmb ſchickte nämlich in der Frühe wie gewöhnlich Streif- 

wachen aus, die bei ihrer Zurücfunft meldeten, daß fie nichts 
vom Feinde gejeben hätten. Wurmb fchicte darauf den Haupt- 

mann v. Donop mit 70 Fußgängern und 20 Neitenden ab, 

um eine Fouragirung zu decken. Diefer detachirte den Lieute- 
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nant Biel links an den Hudfon, den Lieutenant Merk 

mit den reitenden Jägern aber rechts in die Gegend von Dobbs— 

Ferry. Lesterer gerieth in einen Hinterhalt amerifanifcher 

Reiterei und Donop, der ihm zu Hülfe fommen wollte, mußte, 
auf feine eigene Rettung Rückſicht nehmend, ſich bald auf eine 

Höhe zurückziehen. 
Lieutenant Mertz machte nun den Verſuch, ſich durch die zwei 

feindlichen Schwadronen durchzuſchlagen, erhielt aber bald eine 

tiefe Säbelwunde in's Geſicht, wobei er die Naſenſpitze verlor; 

er focht dennoch weiter, bis ſein Pferd ſtürzte. Auch jetzt wehrte 

er ſich noch, bis ſein Säbel zerſprang; er warf den Korb weg 

und zog die Piſtolen. Er wurde nun aber bald übermannt und 

mit 8 Jägern gefangen; zwei waren gefallen und 11 verwundet, 

die übrigen hatten ſich durchgehauen. Wurmb ſchickte ſofort, 

als er Kunde erhielt, den Amerikanern einen Trupp nach, ſie 
fonnten aber nicht eingeholt werden. 

Am 2, Detober wurde ein weiterer Streifzug 4 Meilen 

weit in’8 Land gemacht, dieſer vermochte jedoch ebenfalls nicht, 
die fich zurücziebenden Feinde zu faſſen. 

Die Detachements marfchirten am 10. Detober wieder nad) 

ihrem vorigen Lager auf New-York-Island zurüd. Der 

Zweck diefes Zuges war fomwohl eine große Fouragirung als 

auch der gewefen, die feindlichen Vorräthe in dortiger Gegend 
zu zerftören, 

Anfangs Detober erhielt das Regiment v. Sei die Drdre, 

nad Halifar abzugeben. Vorher gab General Clinton den 

Dffteieren noch ein fplendides Diner, wobei diefen von britifchen 

Seeleuten verfihert wurde, daß die ganze Fahrt nur 4 bis‘ 5 
Tage dauern würde, 

Die Mannschaften wurden fchon am 7. October bei New- Work 

auf der Kriegsfregatte Delaware mit 32 Kanonen embarguirt. 

Da ſich indeß die große Flotte fammelte, die unter den Admi— 
ralen Byron und Parfer die franzöfifche auffuchen follte 

und noch andere Truppen und Borräthe mit nah Halifar ab- 

geben follten, fo verzögerte fi Die Abfahrt um 12 Tage, eine 

halbe Emigfeit für Menfchen, die auf's Unbeftimmte hin in enge 

Schiffsraume zufammengepreßt waren und das Iodende Land 
2* 
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immer vor Augen hatten, Endlich fach die Flotte, gegen 100 

Segel ftarf, am 19, Detober Morgens um 6 Uhr in See, Sie 

bot einen großartigen, prächtigen Anblid, Vorauf fegelten die 

ftolzen Linienfchiffe und in langer Linie folgten die übrigen 
Fahrzeuge. 

Die Fahrt follte Feine fo rafche werden, als fie verbeißen 

war, denn fohon am 21. erhob fich ein heftiger Sturm, der die 

Schiffe zum Theil zerftreute, Am .22, ging die Kriegsflotte nad 

Bofton hinab, während die anderen 15 Schiffe ihren Cours 
nad Neuſchottland fortiesten. Der Wind blieb immer ftür- 

mifch und contrair, fo daß erft am 11. November die Küfte 

Neuſchottlands in Sicht fam und dann am 13. die Flotte nicht 

ohne Gefahr in den Hafen von Halifar einlaufen konnte. 

Trogdem die Delaware ein Kriegsfahrzeug war, fo blieb fie 
doch ein alter Kaften, der ſchon 22 Jahre auf der See herum: 

gefhwommen war. Das Schiff fog Waffer und die Pumpen 

mußten während der ganzen Fahrt gehörig arbeiten. Dazu war 

es nur, auf 14 Tage mit Proviant verfeben, fo daß fih zu 
Unbehaglichfeit und Gefahr auch nod der Mangel gefellte. 

Diefe Fahrt war daher eine der übelften, die die deutfchen Trup- 
pen je mitmachten. 

Am 3. November ging auch noch eine Flotte nah Weſt— 

indien ab, die 12 britifche Negimenter, gegen 5000 Mann 

unter General Grant, an Bord hatte, mit welcher auch die 
Schiffe abfegelten, welche die Berftärfungen nach den füdlichen 
Provinzen bracdten. | 

Am 28. November wurden die Winterquartiere in und bei 
New-Norf bezogen. | 

General Clinton wollte am Schluffe des Jahres 1778, 
da die im Norden eingetretene rauhe Jahreszeit die weiteren 

Unternehmungen hemmte, noch etwas auf Weftindien und Die 
ſüdlichen Provinzen unternehmen Yaffen und hatte in Bezug auf 
legtere zunähft Georgien in's Auge gefaßt. Die Expedition 

follte vorerft gegen den dortigen Hauptplag Savannah gerid- 

tet fein, der überdies noch mit Handelsvorräthen aller Art 

angehäuft und nur ſchwach von den Amerifanern befegt war, 
Zu diefem Zwecke erbielt der britifche Oberftlieutenant Camp - 
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beit, ein tüchtiger und auch bei den Deutfchen fehr beliebter 

Dfficier, den Befehl, mit einem Corps dahin abzugeben, das aus 

dem von ihn commandirten 41. Regiment, den beiden heſſiſchen 

Negimentern v. Wiſſenbach und 9. Trümbach, ) einem Batail- 

fone Teichter Infanterie, 1 Grenadier - Bataillone, etwas Yeichter 

Cavallerie, 4 Bataillonen nord- und füdearolinifcher Provinzialen 
und einer engl. Artilferie-Abtheilung beftand, Es waren im 

Ganzen etwa 3500 Mann, Diefe Truppen gingen am 27. No— 

vernber mit einer Flotte von Sandy-Hoof ab, die aus Trang- 

port= und einigen Kriegsichiffen, im Ganzen aus 46 Fahrzeugen 
beftand und die der Commodore Parfer befehligte. Diefe 

erreichte am 23, December nach einer ſehr ftürmifchen und lang— 

wierigen Fahrt die kleine Inſel Thybee in der Mündung des 

Savannahftromsz fie ging am 27. etwas weiter den Fluß 
hinauf und am 29, wurden die Truppen 4 Meilen unterhalb 

der Stadt Savannah, bei Goridong-Houfe, gelandet, der 

bisher einzigen Stelle, wo diefes des moraftigen Ufers wegen 

geichehen fonnte, Der bei diefem Haufe gelegene Hügel war mit 

etlichen Funfzig Amerifanern befegt, die von den leichten Trup— 

pen fofort angegriffen und in die Waldungen gejagt wurden. 

Dberftlieutenant Campbell recognoseirte fofort die Gegend und 

entdeckte bald die Fleine amerifanifche Armee, die, unter General 

Robert Howe, eine halbe Meile vor Savannah, mit etlichen 
Gefhügen vor der Fronte, poftirt war, Noch waren nicht alfe 
Truppen gelandet, doch befchlog Campbell mit denen der erften 

Divifton, die er bei fih hatte, den Gegner anzugreifen, ehe noch 

diefer fich ordentlih formiren fonnte, Diefe beftanden, außer 

dem 1. Bataillon und einer Compagnie des britifchen Regi— 

ments fowie einem Bataillon Provinzialen, noch aus dem Regi— 

ment v. Trümbah und einem Theil des Regiments von 
Wiſſenbach. 

) Es hatten am Schluſſe des Jahres in Folge von Avancements einige 

Veränderungen im heffiichen Corps ftattgefunden. Im October wurde von 

Bofe, der zum Generalmajor befördert worden war, Chef des Regiments 

von Zrümbacd und Oberft v. Kospott, ebenfalls zum Generalmajor ernannt, 

Chef des Regiments Landgraf — vorher von Wutgenau —, Die Oberft- 

lieutenants Köhler, Kurze und Bremer avancirten zu Oberften. 
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AS die Truppen von den fchmalen Dämmen durch die Mo: 

räfte auf die fefte Ebene gefommen waren, depfoyirten fie und 
ftellten fich in Fronte zu beiden Seiten der Landftraße vorwärts 

auf. Sie flanden jest 200 Schritte von einem Thore, durch das 

man zu des ‚Gouverneurs Whnigt Landhaufe gelangen fonnte, 

Ungefähr 800 Ruthen vom Wege zu dieſem Thore fanden bie 

Amerikaner, deren rechter Flügel an einen Wald und mehrere 

Landhäufer ftieß, in dem Riflemans poftirt waren; hinter dem 

linfen Flügel lag auf einer Höhe das Fort und die Stadt 
Savannah, die mit Netranchements umgeben war. Ein Ge- 

[hüs war auf dem rechten, ein anderes am linfen Flügel poftirt, 

während 2 Kanonen vor der Mitte die Straße beftreichen konn— 

ten. Auf Ddiefer befand fich noch ein Netranchement und die 

ganze Fronte war durch einen tiefen und fchlammigen Bad) noch 

gedeckt. Die fonft darüber führende Brüde war abgebrochen. 

Campbells ſcharfer und praftifcher Blick erfannte bald, daß 
jein Gegner Home den Angriff auf der linken Flanke erwartete, 

bie nad) deſſen Meinung die fhwächere war, aber Campbell hatte 

einen Neger gefunden, der fich erboten, ihn durch die Moräfte und 
Waldungen hinter den rechten Flügel der Amerikaner zu führen 

und er befchloß, davon zu profitiren. Den: Gegner in feinem 

irrigen Glauben noch mehr zu beftärfen, ließ er das 1. Bataillon 

jeines Regiments nebft einem Theile der Teichten Truppen ſich 

mehr rechts, nach dem Linfen feindlichen Flügel, hinziehen, als 

wenn er zunächt auf diefen Insgehen wolle. Gleichzeitig ließ er 

aber auch fünf Gefchüge linfs der Straße aufftellen, die den 

Wald beftreichen fonnten. Linfs von diefer Artilferie wurde das 

Regiment 9. Trümbach poftirt, während die leichte Infanterie 

fi weiter um die vechte Flanfe der Amerifaner zog, was biefen 
in dem dort coupirten und waldigen Terrain entging. Sie 

hatten bereits ihr Gefchüsfeuer begonnen, ohne daß dieſſeits 

noch ein Schuß gefallen war. Aber bald darauf Donnerten auch 

die dieffeitigen Gefhüse und unter ihrem Feuer ging Die ganze 

Linie raſch vor. Das Regiment v. Trümbah warf fi mit 

Ungeftüm auf den rechten amerifanifchen Flügel und brachte 

biefen fammt der Teichten Infanterie bald zum - Weichen. 

Die Amerifaner geriethen in Unordnung und eilten in wilder 
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Flucht nach der Stadt zurück. Aber gleichzeitig folgten auch die. 

dieffeitigen Truppen und famen fo mit den Amerifanern in bie 
Stadt. Es wurde verhindert, daß folche von diefen in Brand 
geftecft wurde, wozu man alle Anftalten getroffen hatte. Auch 

buldete Campbell nicht, daß die Stadt geplündert oder den Ein— 
wohnern ein Leid zugefügt wurde. 

Die fliehenden Amerifaner waren in wilden Haufen durch 

die Stadt geeilt, wobei fie großentheils die Gewehre weggeworfen 
hatten, 38 Dffieiere, 415 Mann, 1 Fahne, 48 Kanonen, 23 

Mörfer, 10 Schiffe im Hafen, viele Proviftionen, Gewehre und 
Munition fielen den Siegern in die Hände, Auf dem Wahl: 

ploge wurden 83 todfe und 11 verwundete Amerifaner ge— 

funden und gegen 30 famen in den Moräften um. Der dief- 

feitige Verluſt beftand nur in 7 Todten, darunter 2 Gapitains, 
und 19 Bermwundeten. Bon den Heffen wurden nur 2 Sol— 

daten durch eine Heine zwifchen ihnen durchfahrende Stüdfugel 

bleſſirt. Mit der Stadt fiel auch das Fort den Siegern zu, 

Die Amerifaner hatten gar nicht daran gedacht, fich in diefem zu 

halten, Wohl felten ift ein Sieg mit folchen Vortheilen in fo 

furzer Zeit und mit fo wenig DBerluft errungen worden, als 

bier. Mit Savannahs Fall war das Gelhif ganz Geor— 

giens entfchieden. Campbell hatte diefes erobert, noch ehe 

General Prevoſt aus DOft-Florida, wo er als Statthalter 
fungirte, herbeigefommen war, der von Clinton den Befehl 

erhalten hatte, mit feinen Truppen zu Campbell zu ftoßen, 

den Dberbefehl über das Ganze zu übernehmen und mit letz— 
terem Georgien zu unterwerfen, 

Biele bewaffnete Einwohner famen jest herbei und boten 

dem britifchen Befehlshaber ihre Dienfte an, andere legten den 

Eid der Treue ab. 

Die Stadt Savannah, damals noch fehr im Urzuftande, 
beftand aus ungefähr 600 Teicht erbauten Häufern und lag auf 
einem Sandhügel am Fluffe. Die beiden. hefftfchen Regimenter 

mwurden- in eine bei der Stadt liegende Caſerne gelegt, die Offi— 

eiere hingegen im Orte einquartiert, Obgleich das Clima warm, 

und die Gegend fumpfig war, die daſige Bevölkerung auch nie ein 
hohes Alter erreichte, fo blieb der Gefundheitszuftand bei den 
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Deutfchen doch ein befriedigender. Ein heffifcher Officier fchreibt 

darüber an einen Freund in der Heimath: „Auch bier ein Be— 

weis, daß die Heffen das amerifanifche Clima, wo es auch fei, 
gut vertragen können“. 

Sobald General Prevoft nah fehr befchwerlichen März: 

fchen in Savannah angefommen war und dort das Commando 

übernommen hatte, detachirte er den Oberftlieutenant Campbell 
nah Augufta. Diefe Stadt, die zweite Georgiens, liegt, wie 

auh Savannah, am füdlichen Ufer des Savannahfluffes 

weiter aufwärts. Der Weg dahin führte zum Theil durch wüſte 

Landftreden. Campbell wurde daher während feines Zuges 

dahin wenig von den Amerifanern ineommodirt. Die Stadt 

felbft wurde ohne Widerftand genommen. Hier wurden 200 In— 
fanteriften beritten gemacht, um im Lande, namentlich nach den 

Grenzen bin, herumzureiten, die Einwohner wieder für bie 

föniglihe Sache zu gewinnen und den freu gebliebenen Muth 

zu machen, 

Waſhington hatte unterdeß dem General Eduard Howe 

das Commando über die in Georgien ſtehenden amerifanifchen 

Truppen abgenommen und diefes dem fähigeren und thätigeren 

General Lincoln übergeben, der auch fofort VBerftärfungen an 

fih 309. In Folge deſſen fand Prevoft-das Detachement zu 

Augufta zu weit entfernt und erponirt, weshalb er dieſes 

wieder näber an ſich heran zog. Die Dieffeitigen Truppen 
ftanden nun yon Savannah längs des füdlichen Ufers des 

Savannahfluffes, die Amerifaner am nördlihen. Lincoln 

wollte mit dem General Ashe die dieffeitigen Truppen efwas 
mehr in die Enge treiben, allein Prevoſt fam ihm zuvor, er 

ſchickte dem letztern General ein Detachement in deſſen Nüden, 

während ein anderes ihn in der Front attafiren follte, Es 

fam am 3. März 1779 zum Treffen, wobei die Amerifaner 

unter Aſhe eine Niederlage erlitten und meift zerfireut oder 

gefangen wurden. 
Pincoln, der fih in Folge diefes harten Schlages hatte 

zurückziehen müſſen, brachte neue Berftärfungen an ſich und rüdte 

Ende April wieder an den Fluß vor. Um ihn zum abermaligen 

Rückzuge zu bewegen, ging General Prevoft nah Süd-Carolina 
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hinüber und direct auf Charlestomwn los, das nur ſchwach 

befegt war. Diefes, die Hauptftabt der Provinz Süd-Carolina, 

liegt befanntlich auf einer Landzunge am Meere und in der bis— 

herigen Meinung, von der Landfeite her ficher zu fein, waren 

bier faft gar feine Vertheidigungsanftalten getroffen. Die er- 

fchrediten Einwohner und die ſchwache Befasung wendete jegt 
Alles an, das Berfäumte nachzuholen. Die Neger wurden zu 

den Arbeiten mit verwendet und die Borftädte niedergebrannt. 

Beim Übergang über eine ſchmale, aber tief in's Land 

einfchneidende Bucht fand noch eine Störung von Seiten der 

Amerifaner ftatt, Diefe hatten nämlid die Balfen der darüber 

führenden Brüde halb durchfägt, und als die Briten, die voran 

marfchirten, in die Mitte der Brüde famen, brach diefe zu— 

fammen und 2 Pelotong ftürzten in's Waſſer; es ging glücklicher: 

weife nur mit einem falten Bade ab, niemand fam dabei um’s 

Leben. Die übrigen Truppen mußten das, Waffer beim Eintritt 

der Ebbe durchwaten. Der Übergang über den Afhleyfluß 

wurde noch mehr erfchwert, da die Amerifaner alle Fahrzeuge 

entfernt hatten. Da ftürzten fi) 200 Indianer, die den Vortrab 

machten, in’s Waſſer und durchſchwammen dieſes. Als die am 

jenfeitigen Ufer ftehenden Amerifaner diefe Unholde anfommen 

faben, flohen fie eiligft davon, Der Fluß wurde nun durchwatet, 

deſſen Waffer bis über die Bruft reichte. Die avallerie zog 
eine Linie durch den Strom, um die aufzufangen, die hinweg— 

getrieben würden. Während dieſes Überganges fiel ein Gewitter 

ein, das in jenen füdlichen Gegenden noch von einem Orkan 

begleitet, in aller Zurchtbarfeit tobte. Dazu fam die Nacht, fo 

daß es für die noch dieffeitigen Truppen unmöglid war, den 

bereits übergegangenen zu folgen, Jene fuchten in dem Unwetter 
Schuß in einem Walde, der aber bald gefährlich wurde, denn 

mit furchtbaren Krachen warf der Sturm da und dort Bäume 

nieder. Es war unmöglicd Feuer zu erhalten, da der heftige 
Regenguß fie gleich löſchte. Als nun endlich der lang erfehnte 

Tag angebrochen war, mußte Alles Hand anlegen, fi) durch die 

umgeworfenen Bäume und die fonftige Zerftörung durchzuarbeiten. 

Die Amerifaner hatten durch dieſen linie wieder einen 

guten Borfprung gewonnen, 
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Prevoft überzeugte fich bald, daß er mit feiner geringen 

Zruppenftärfe und dem wenigen Gefchüß, das er bei fich führte, 
die Werfe der Stadt nicht würde foreiren können; er 308 fi) 

deshalb wieder über den Aſhley zurück. Bald nah Prevoſts 

Abzug erfchien Lincoln bei Charlestown. Erſterer zog fich 
an der Küfte zurüd und feste fih auf Johns-Island, einer 

Inſel, füdlih von Charlestown gelegen, um bier erft die ihm 
mangelnde Munition von New-NYork zu erwarten. Diefe Inſel 

ift Durch einen Meeresarm, den Stono-River, vom Feftlande 

getrennt. 

Die Berbindung wurde bier durch eine Furth unterhalten. 

Es wurde auf der Geite des Feftlandes, bei Stonv=- Kerry, 

ein Poſten aufgeftellt, der anfangs aus 500 Mann beftand und 

möglichft befeftigt wurde. 
Am 4. Juni erfchien Lincoln plötzlich mit feiner ganzen 

Macht vor diefem Poften, z0g fich aber bald darauf, ohne etwas 

unternommen zu haben, wieder zurück. Am 16, Juni fchiefte der 

General Prevoſt feinen Bruder, den Oberften, mit den Grena— 

bieren des 16, Negiments und den meiften Schiffen nad Sa— 
vannah ab, der bisher den Voften zu Stonv-Ferry com- 
mandirt hatte, Sein Nachfolger wurde hier der britifche Oberſt— 
fieutenant Maitland. Der General beabftchtigte mit dem 

bereits fehr zufammengefchmolzenen Ganzen bald nachzufolgen. 

Am 17. Zuni wurde das erfte Bataillon des 71. Negiments und 

das Negiment v. Trümbach beordert, den Poften zu Stonv- 

Ferry zu befegen, während von da das Regiment v. Wiſſenbach, 

Delancys Bataillon der Provinzialen, die englifchen Grenadiere 

und die leichte Infanterie auf die Inſel herübergezogen wurden, 

Der Poften auf dem Feftlande war jegt nur nod 380 Mann 

ftarf, und die Brüde, die mit den Schiffen bergeftellt worden, 

war nun mit dem Abgang derfelben verichwunden. Vom 17. 

bis 19. wurden die Werfe des Poftens noch möglichſt befeftigt, 
die nahe Liegenden Gebäude niedergebrannt und die Verwun— 

beten, Kranfen, Neger und Indianer, fowie Pferde und Bagage 

über'g Waffer zurückgebracht. 
Lincoln, dem Prevoſts Schwächung durch den Abgang 

ber Grenadiere und der bei ſich habenden Schiffe fein Geheimniß 
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geblieben war, fowie auch von dem baldigen Abzug bereits 

wußte, wollte noch einen Verſuch auf den Poften unternehmen, 

Er erfchien am Morgen des 20, Junt wieder mit einer Stärfe 

von 55001 Mann, wobei fih auch der Pole Pulawsky mit 
feinem Bataillon befand, und machte fofort um 7 Uhr einen 

heftigen Angriff mit Kartätfchen und Musfetenfeuer auf den 

Poften, Die Schwache Befasung hielt den erften Anprall und 

das heftige Feuer muthig aus, ſparte aber, da fie bald ftärfere 

Maffen vermuthen mußte, ihr Feuer möglichft, da es ihr an 

Munition mangelte, Die Schotten ftanden auf dem rechten, das 
heſſiſche Regiment auf dem Linfen Flügel. Lesteres wurde noch 

durch ein Schiff etwas gededt. Bald darauf debouchirten die 

Amerifaner mit ftärferen Maffen und mehr Artillerie aus einem 

gegenüberliegenden Walde und rüdten auf der Plaine gegen den 

Poften rafh an. Fest fehonte die Befagung ihr Feuer nicht 

mehr, das. in der Nähe und in den dichten Maffen der Haufen 

furchtbar wirkte, Bon beiden Seiten donnerte das heftigfte Ge— 

fhüs- und Kleingewehrfeuer gegen zwei Stunden, Zulegt man- 

gelte es diefjeits fo an Munition, daß ein Mann dem andern 

aushelfen mußte und auc den Blefjirten und Gefallenen die 

Patronen abgenommen wurden, um fi namentlich der Riflemans 

zu erwehren, die ftarf an der linfen Seite am Waffer heran 

drängten. Aber auch das feindliche Feuer wurde ſchwächer und 

bald darauf zogen fich die Amerifaner wieder zurüd, da fie die 
. ganze Befasung von Johns-Island zum Succurs im Anz 

zuge glaubten, Es war jedoch nur das zweite Bataillon vom 
71. Regiment als Unterftüsung erft herübergefommen. Die 

ganze Beſatzung des Poftens würde, wenn die Amerifaner noch 
etwas länger ausgehalten oder noch einen ernfilihen Anlauf 

verfucht hätten, entweder gefangen genommen, oder in's Waſſer 

geworfen worden jein, da die Unterftügung von Johns-Is— 

land aus, wegen Mangels der Brüde und an Fahrzeugen, nur 
jehr langfam hätte übergefegt werden fünnen. Das ganze Corps 

wäre dadurch gefährdet worden. Bei diefer Gelegenheit ver- 

) Nach der brieflichen Angabe eines heffifchen Officiers vom Regiment 

v. Truͤmbach. 
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richtete das Regiment v. Wiſſenbach noch eine feltene Waffenthat. 

Als eben die Amerikaner retirirten, lief eins ihrer Kriegsichiffe, 
die Rattlefnafe, von 16 Kanonen in den Fluß ein, um den 

beit Stono=- Ferry ftehenden Truppen in den Rüden zu fallen. 

Das v. Wilfenbach’fche Negiment, das eben dort angefommen 

war, brachte ſchnell feine Kanonen herbei und beſchoß es mit 

jolhem Erfolg, daß es led und zu weiterer Bewegung unfähig 

wurde. Die Grenadiere vom 16. Negiment famen nod dazu 

und halfen mit zu diefem feltenen Fange. Man fand hier aud) 

noch Gefchüge und Fahnen, die den Heffen bei Trenton weg- 

genommen worden waren. Die erfteren erhielt das Regiment 

v. Trümbach fofort wieder, die letzteren erft nad) — Rückkehr 
nad Gafjel. 1) 

Nach Ausfage eines Deferteurs erlitten die Amerifaner einen 

Berluft von 500 Todten und VBerwundeten. Das Regiment 

v. Trümbad verlor, nad Prevofts Bericht, 4 Todte und 
33 Verwundete; unter den legteren 3 Officiere. Nach den Mit: 

theilungen eines heſſiſchen Dffteiers von diefem Regiment verlor 

ſolches 6 Todte und 38 Bleffirte, das erfte Bataillon vom 71. 

Regiment 19 Todte und 36 Berwundete, das zweite Bataillon 

1 Zodten und 11 Verwundete. 

Das Regiment v. Trümbach zeichnete fich bei diefer Gele- 

genheit ganz befonders aus, namentlich die Dffteiere, die durch 

Muth und Zureden die größte Anregung gaben. Auch bier 

wetteiferten wieder Schotten und Deutfche in ungeftümer Tapfer— 

feit. Nicht nur der wadere Oberſt Maitland fagte beiden 
Nationalitäten feinen Danf und ſprach aufs Wärmfte feine An— 

erfennung aus, fondern auch Prevoſt fand ſich bewogen, dieſes 

in einem befondern Tagesbefehl zu thun. Diefer lautet: 

„Stono-Ferry, vom 20. Juni. Der Herr General 
verlangen ausdrüdlich, dem Oberſt Mattland, dem I. Bataillon 

des 71. Regiments und dem Regiment v. Trümbach, nebft den 

übrigen braven Truppen, welde berfelbe die Ehre hatte, an 

1) &o erzählt Unterofficier Reuber, der auch fpäter wieder darauf 

zuruͤckkommt. Wie diefe Gegenftände aufs Schiff Famen, ift nicht weiter an: 

gegeben, 
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dDiefem Tage zu Stono-Ferry zu commandiren, den verbind- 

lichften Danf für den eifrigen und wohl angewendeten Fleiß, 

womit fie die Attafe ausgehalten haben, und den Feind, ob er 
gleich zehnmal ftärfer gemwefen ift, zurüdgefchlagen haben, abzu- 

ftatten. Der Herr General verfichern fowohl Dffieieren als Ge— 

meinen, daß diefelben die erite Gelegenheit benugen werden, das 

tapfere Wohlverhalten ‘Sowohl an den commandirenden General 
en Chef, als auch an den Kriegsfecretair einzuberichten.“ 

Trog diefer rühmenden Anerfennung fagt Stedmann in 
feiner Gefchichte des amerifanifchen Krieges: daß die Heffen ge- 

wichen und erft durch Zufendung einer Abtheilung des fchottifchen 

Regiments wieder zum Stehen gebracht worden wären. Diefe 
Annahme beruht jedenfalls auf einem ftarfen Jrrthum, 9 

Die Truppen hatten auf dem Zuge nah Charlestown 

gewaltige Fatiguen überwinden müffen. Sie mußten bei einer 

ſchrecklichen Hitze ſtarke Märfche durch meift — und unbe— 
baute Gegenden machen. 

Die Hitze war in den Sommermonaten ſo ſtark und machte 

den Sand ſo heiß, daß man, wie ſich der gemeine Mann aus— 

drückte, Eier darin ſieden fonnte, Dieſes war die Veranlaſſung, 

daß Die weiteren Operationen vorläufig eingeftellt wurden, um 

die Truppen ruben und ſich wieder etwas erholen zu laſſen. 

Wie man beim Eintritt der rauhen Jahreszeit in den nördlichern 

Gegenden die Winterquartiere bezieht, fo ftellt man in den warmen 

ſüdlichen Striden die Bewegungen in den heißeften Sommer: 

monaten ein, um die Truppen zu fchonen. Prevoft z0g fi 

bald darauf wieder nah Georgien zurück, nachdem er eine 

Befagung zu Beaufort unterm Dberftlieutenant Maitland 
gelaffen hatte. Diefer Plag auf Port-Royal, zwifhen Johns— 

Island und Savannah gelegen, war für ihn von befonderer - 
Wichtigkeit. 

) Stedmann fagt (Th. 2 Cap. 29), daß bei Stono- Ferry bie 

Deutfchen Anfangs gewichen wären und ein Theil des 71, Regiments das 

Gefecht wiederhergeftellt habe; diefes feheint aber irrig, da Stedmann felbft 

auc weiter jagt: Ein Zheil des 71, Regiments wäre zu hitzig vorgegangen 

und hätte dadurch große Verlufte erlitten. 
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Wir haben uns beim Verlaufe der Begebenheiten des 

Jahres 1778 nod nah Rhode-Island zu wenden, um auch 
bier den Gang der Ereigniffe zu verfolgen. 

Die dortigen Truppen hatten den Winter hindurch, ſowie auch 

im Frühling und angehenden Sommer, außer dem Wachdienft 

und einigen feindlichen Nedeveien, ziemlich Ruhe. Erft durch die 

Ankunft der Franzofen wurden fie aus dieſer aufgerüttelt, 
Am 26. Juli Abends Tief die Kriegsfhaluppe Falcon, die 

von New-York fam, im Hafen zu New- Port ein und brachte 

yon Lord Howe und General Clinton an den General Pigot 

und Commodore Brisbon die Nachricht, daß die feit einiger 

Zeit vor Sandy-Hook gelegene franzöfifche Flotte unter Admiral 

d'Eſtaing unter Segel gegangen und nordöftlich gefteuert ſei; 

man möge Daher auf der Hut fein. Sofort wurden hier alle 

Bertheidigungsanftalten getroffen: die Südfpige der Inſel Co— 
nanieut, die New- Port weſtlich gegenüber lag, und Bren- 

tons-Neck, eine felfige, füdlid von der Stadt gelegene Land— 

sunge, wurden mit neuen Batterien verfehen und ältere aus- 
gebefjert. Alles war in großer Nührigfeit, 

Die Eile hatte Noth gethan, denn fhon am nächften Morgen 
entdeckte man ſüdöſtlich die Flotte, die gerade auf die Inſel zu— 

hielt; man wußte aber nicht, ob es britifche oder feindliche Schiffe 

waren. Gegen Mittag unterfchied man 16 ftattliche Kriegs— 

fahrzeuge und da es ein ſchöner heiterer Tag war, fo fab Alles, 

was nicht eben befchäftigt war, von Brentons-Neck oder den 

Klippen aus mit Spannung dem herrlichen Schaufpiel zu, das 
dieſes ftattliche Gefchwader bei feiner Annäherung bot. 

Eine britifche Kriegsfchaluppe wurde aus dem Hafen zum 

Recognosciren ausgefchieft, die beim Annähern den üblichen Gruß 

dur einen Stückſchuß abgab. Als diefer unbeantwortet blieb, 

brüffte ein zweiter Gruß aus ehernem Schlunde und gleich darauf 

ein dritter; die beiden Schüffe blieben abermals unerwidert. 

Es war Mittag 1 Uhr, als die Flotte vor dem Hafeneingang 
anferte, Plötzlich flatterten die weißen Flaggen mit den brei 

Lilien an den Maften und man wußte nun gewiß, wen man vor 

ſich hatte. 

Bis He Aernietrt A hen Tu url Sen anal A ne de Tann Hälaadäip Du du N län 
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Die Schiffe Tagen in einem Bogen von Point-Judith, 
auf der nordöftlichen Küfte von Naraganfet bis nad Bren- 

tong- Ned bin, fo daß der Hafen ganz gefperrt war. Es 

waren herrliche Fahrzeuge, die fich majeftätifch auf dem Wafjer 

wiegten: 12 Pinienfchiffe und 4 Fregatten. Die Gefahr drohte 

jedoch nicht allein von der Seefeite, fondern aud) vom Lande 

ber, denn man hatte bereits in Erfahrung gebracht, daß aus 

den 4 Propinzen Neuenglands eine amerifanifche Armee zu 

Providence fi zufammenzöge, um Rhode-Island von zwei 

Seiten gleichzeitig anzugreifen. Die dieffeits Commandirenden 

trafen nun ihre Anftalten. Die NRegimenter Ansbad) - Bayreuth 

und das Bataillon Freiwilliger von Prinz Wales wurden von 

Conanicut nad Rhode-Island übergeſetzt und nur 50 Mann 

blieben dort zurüd,. Die Regimenter zogen durch die Stadt und 

fchlugen auf dem Windmill-Hill ihr Lager auf. Abends 

gegen 5 Uhr gingen drei feindliche Fregatten vor und näberten 
fih dem Fluffe, dem Second-River, in den fich einige dief- 

feitige Schiffe zurüdgezogen hatten; da jene aber mit einem 

heftigen Feuer aus den Schiffen und Batterien empfangen wur— 

den, fo ftanden fie von einem weitern Vorgehen ab und Iegten 
fih am Sachueſets-Bache vor Anfer. 

Am Morgen des 30. fegelten 2 feindliche Linienfchiffe auf 

Conanicut zu, fie eröffneten ihr Feuer gegen Die dortigen 

Batterien, und nachdem fie ſolche pafftrt hatten, drangen fie in 

die Naraganfet-Paffage ein. Die noch dort befindlichen 

50 Mann Ansbah-DBayreuther waren genöthigt, die Schanze 

zu verlaffen, nachdem fie die Munition vernichtet und die Ge— 

fhüge vernagelt hatten. Sie festen in Booten über und fließen 
zu ihren Negimentern. Die Inſel wurde nun vom Feinde befegt 
und die im Fluffe liegenden britifchen Fregatten genöthigt, fich 

unter den Schuß der Landbatterien zu flüchten. Die Verbindung 

der franzöfifchen Flotte mit Providence war fomit bergeftelft, 

worauf nun viele kleine amerifanifche Fahrzeuge zu diefer ftießen. 
Nachmittags gegen 3 Uhr blähten die Tags vorher vorge: 

. gangenen 3 franzöfifchen Fregatten die Segel wieder, fteuerten 

zwifchen der diefjeitigen öftlihen und der feindlichen meftlichen 

Küfte in die Seaconnets-Paffage ein und gingen bis zur 
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Datterie auf Fogland- Ferry binauf, wo fie anferten und fo 

einer Compagnie des Regiments v. Ditfurtb bei Blad-Point 
gerade por der Front lagen. Trogdem die Kanonen der Batterie 

die Schiffe hätten erreichen fünnen, fo blieb diefe doc ruhig. 

Plöglih aber ging vom Fluß aus Raud und Feuer auf: man 

batte die unter den Batterien befindlichen britifchen Schiffe, die 

man nun nicht mehr retten fonnte, felbft in Brand geſteckt. Die 

erbisten Gefchüge entluden fich eins nad) dem andern und fehleu- 

berten ihre Kugeln und Kartätichen nach allen Seiten hin. Ein 

Pulvermagazin nach dem andern entzündete fi mit furchtbarem 

Schlag, dem ein Regen von größeren und fleineren Trümmern 

folgte. AS die Anfertaue entzwei gebrannt waren, trieben bie 

brennenden Schiffe, oder vielmehr Wrads, mit der eintretenden 

Ebbe gerade den franzöfifchen Schiffen zu, die dieſen Boote ent- 

gegenfchieten, um fie entweder abzuhalten, oder einen Theil des 

darauf befindlichen Materials noch zu retten, Aber eben, als die 

Boote an die Schiffe famen, erplodirte das Teste Pulvermagazin 

mit betäubendem Sclage, Tod und Verderben um fich verbrei- 

tend. Alles dieſes ging unter den Augen der beffiihen Com— 

pagnie vor, die der Hauptmann 9. Malsburg befehligte. 

Diefem zunächſt ftand das 54, englifche Regiment, auf das er 
fich zurückziehen follte, wenn er feinen Poften nicht mehr halten 

fünnte, 
Indeſſen gingen die Schanzarbeiten rüftig fort, und ba es 

an hinreichenden Kräften mangelte, mußten auch die Neger mit 

herbei und helfen. Pferde und alles Vieh wurde in die Linien 

bei New- Port getrieben, jeder Befißer behielt nur eine Kub 

zu feinem Unterhalt. Um der feindlichen Flotte das Einlaufen 
in den Hafen noch mehr zu erfchweren, wurden faft alle Trans— 

portichiffe verfenft und Brander angefertigt. Am 3. Auguft er- 

hielt das Regiment v. Bünau die Drdre, an die Compagnie 7 

des Hauptmanns v. Malsburg bei Black-Point vorzurüden, 

das aber ſchon Tags darauf durch das Regiment Ansbach ab 
gelöft wurde. As am 5, die beiden in der Naraganfet- 
Paſſage liegenden feindlichen Linienfchiffe wieder vorwärts 

fteuerten, wurden auch die dort liegenden britifchen Kriegsfchiffe, 

darunter mehrere ſchöne Fregatten, bei Dominic-Hill verbrannt 
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oder verfenft, um fie dem Feinde nicht in die Hände fallen 

zu laſſen. ) Im Ganzen wurden 8 Schiffe verbrannt und 
13 verfenft. 

Bon Fogland-Ferry aus fonnte man jchon Tängft ein 

reges Leben an der jenfeitigen Küfte gewahren, Die Amerifaner 

fhlugen ein neues Lager auf. Es hatte daher allen Anfchein, 

daß diefe son bier aus einen Angriff zunächft beabftchtigten. 

Als nun die britifchen Schiffe nach diefer Seite hin vernichtet 

waren, fo landeten die Amerifaner mehrere Male an der weſt— 

fihen Seite und plünderten die nächſten Häufer der Royaliften. 
Am 6, wurde New-Port auf Pigots Befehl gänzlich ges 

ſperrt; es durften nur Militairs aus- und einpaffiren, Die auf 

Kanonenſchußweite von den Werfen liegenden Häufer wurden 

niedergebrannt und alle Brunnen außerhalb der Werfe ver- 
fchüttet, alle Bäume, Heden und Mauern rafirt. Die Matrofen 

bezogen ein eigenes Lager und wurden zu allerlei Arbeiten mit 

verwendet. Die Kräfte der Truppen wurden aufs Außerfte in 
Anſpruch genommen, da fte auch die Nächte durch arbeiten oder 

unter'm Gewehr ftehen bleiben mußten, indem man jede Stunde 

einen Angriff erwartete. Man fonnte fih das lange ruhige 

Berhalten des Feindes gar nicht erflären, bis endlich am 8, Auguft 

Graf D’Eftaing dem Zaudern ein Ende machte. Als fih Mit- 

tags ein dichter Nebel verzogen hatte, ſah plöglic das Regiment 

9, Ditfurth 2 Linienfchiffe nahe vor fih. Man glaubte befchoffen 

zu werben, aber ruhig und mageftätifch zugen die Coloſſe vor— 

über, deren Feuerfchlünde man deutlich gähnen fah. Sie nahmen 

einen füdlihen Cours und verfehwanden bald um einen erigen 
Borfprung ber Infel. 

Nachmittags 4 Uhr fteuerten plötzlich 11 Schiffe auf New- 
Port unter gewaltigem Gefchügdonner zu, den Eingang in den 

Hafen zu foreiren. Sie fegelten raſch an der Stadt und den 
Batterien aber feuernd vorüber; die meiften ihrer Kugeln flogen 

| jedoch) über die Häufer weg und fchlugen zum Theil jenfeits im 
Lager der Ansbach-Bayreuther ein. Die mohlbefesten und befe- 

figten Batterien festen indeß den Schiffen hart zu, fo daß fie 

1) Rad Andern Tominy-Hill genannt, 
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bald wendeten und außer Schußweite anferten. Hier blieben fie 
vorläufig Tiegen, um den erlittenen Schaden einigermaßen aus— 

zubefjern, Cine noch im Hafen Tiegende britifche Fregatte, ein 

Dftindienfahrer, fowie noch einige Transportfchiffe, waren eiligft 

verbrannt worden. Dadurd war Stadt und Beſatzung von 

großem Unglück bedroht, denn da der Wind die. Flamme dem 
Lande und der Seite zutrieb, wo ſich ein großes Pulvermagazin 
befand, jo Fonnte diejes Teicht durch das umbherfliegende brennende 

Materiel entzündet werden. Durd gute Vorkehrungen jedoch, 
namentlich durch thätige Beihülfe der Bürger, wurde die Gefahr 
befeitigt. 

Pigot hatte die nördlicher bei Fogland-Ferry, Wind- 

mill- und Quaker-Hill ftehenden Truppen eiligft herbeigerufen, 
um die bei New-Port gelegene Banniftershöhe zu befegen, 
die fich oberhalb der Stadt quer über die Inſel 309. 

Als fih am 9. Morgens gegen 10 Uhr der Nebel verzogen 

hatte, ſah man die franzöfifche Flotte zwifchen Conanicut und 

Gold- und Peſt-Island vor Anfer. Die zufammengezogenen 

Truppen wurden Durch den Dominie-Hill, fowie durch andere 

Höhen vor einem feindlichen Feuer gededt. Die Negimenter 

ftanden, wenn ein gleichzeitiger Angriff erfolgte, in einer nichts 

weniger als günftigen Stellung zufammengedrängt, da der enge 

Raum jede freiere Bewegung binderte und die Kugeln der feind- 

lihen Schiffe in die Maffen einfchlugen. Die Stimmung ber 
Dfficiere fowohl wie der Mannfchaften war daher eine fehr ge- 

drüdte, Die einzige Hoffnung war nocd die Hülfe der britifchen 

Flotte unter Howe, die jeden Augenblik zum Entfaß erwartet 
wurde. Nachmittags entdeckte man wirflich zu großer Freude 

das Annähern derfelben. Bom Dominic-Hill aus zählte man 

nicht weniger als 36 Schiffe. Das franzöfifhe Admiralfchiff, 

der Languedoc von 90 Kanonen, hißte eine Signalflagge auf, 

worauf das eine der in der Naraganfet-Paffage liegende 

Schiff zum Recognosciren ausfegelte, aber ſehr fchnell wieder 
zurückkam. Plötzlich wehten auf allen franzöfifchen Schiffen rothe 

Flaggen und eine große Anzahl Truppen wurden bierauf auf - 

der Inſel Conanicut gelandet, woraus man vermuthete, daß } 

die Flotte noch fehnell einen Angriff unternehmen würde, bie i 
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gelandeten Truppen aber dazu beftimmt feien, den Angriff von 
der Weftfeite zu unterftügen. Pigot ſchickte einen feiner Adju— 

tanten in einem Boote der Flotte entgegen. Man vermuthete, 

daß noch denfelben Tag ein Zufammenftoß ftattfinden würde, 
allein der eingetretene fchwächere Wind hinderte Die britifche 

Flotte am weitern Vorrücken. Als es Nacht wurde, war Tegtere 

nur noch eine Meile vom Hafen entfernt. Pigot, der noch 

immer einen Angriff vermuthete, Tieß das zweite Treffen näher 

an das erfte heranrüden. Nach der Netraite mußte das Regi— 

ment Bayreuth eiligft 3 Meilen weiter vorwärts marfchiren, Da 

man erfahren hatte, daß die Amerifaner von der Landſeite her 
in Booten landen wollten. 

Die Franzofen waren die ganze Nacht thätig, ihre befchä- 

Digten Schiffe möglichft zu repariren, Als der Morgen des 10, 

tagte, ſah man die britifche Flotte vor dem Hafen freuzend, die 

franzöfifche hingegen hatte bereits die Anfer gelichtet und fegelte 
aus dem Hafen in beftigem Feuer an den Batterien vorbei. 

Man erwartete nun ein Seetreffen, ſah aber, nachdem fich der 

Dichte Pulverdampf verzogen hatte, zu großem Erftaunen, daß 

die britifche Flotte, obſchon fie in Linie fand, ſich zurückzog. 
Die franzöfifchen Schiffe festen nun alle Segel bei, fie zu ver: 

folgen und zum größten Erftaunen der Yandtruppen nahmen 

beide Flotten ihren Cours nad Süd-Süd-Oſt, bis fie allmälig 
in weiter Ferne dem Blick entfchwanden. 

Merkwürdig blieb, daß trotz des furchtbaren Schiffsfeuers 
beim Ein» und Auslaufen der feindlichen Flotte, wobei dieſe 

gegen 10,000 Kugeln aus ihren Schlünden gefeuert haben fol, 

nicht ein einziger Mann in den Batterien getödtet wurde, 
Wohl aber hatten die feindlichen Schiffe, namentlich von den Batte— 

rien des Fort George auf Goat-Fsland und auf Brentong- 

Point, bedeutend gelitten, da in einer Linie eins hinter dem 

andern berjegelte. Die Franzoſen hatten ihre Todten fofort über 

Bord geworfen, die großentbeils von den Wellen dem Strande 
zugetrieben wurden, Während diefes Vorgangs waren mehrere 

feindliche Abtheilungen von Gates und Sullivans Corps, 

von Briſtol und Providence herüber, über den Fluß gefom- 

mer, die in Bereitichaft waren, den Angriff der Flotte zu unter- 
3* 
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ſtützen; da diefe aber fo plötzlich abfegelte, fo ftellten fie alle 
weiteren Operationen ein, 

Am 11. rüdte das Bayreuther Regiment vom zweiten in’s 

erite Treffen, auch wurde das ganze Lager etwas mehr hinter 
die Anhöhen und näher an den Dominic= Hill gezogen, der 

die linke Flanfe der dieffeitigen Linien dedte. Diefer Hügel war 

eine felfige, wohlverfchanzte Anhöhe, auf die ſich im legten Noth— 

fall noch die Truppen zurüdziehben und eine Zeitlang balten 

fonnten, wenn ſie zum Weichen gebracht wurden. Drei ein- 

gefangene amerifanifche Dfficiere der Freiwilligen aus New- 

- Hampfbire fagten aus: daß ihre Armee bi Windmill- Hill 

ftehbe, 20 bis 22,000 Mann ftarf ſei und von den Generalen 

Sullivan, Greene und Lafayette geführt werde, auch 

befände fih der Präfident Hankock felbft dabei, Darauf hin 

begann man eine neue Linie hinter dem Verhack aufzumwerfen, 
In der Nacht wüthete ein folcher Sturm, daß die meiften Zelte 

niedergeriffen wurden. Diefer hielt bis zum 13. an, wobei ber 

Regen in Strömen vom Himmel goß. 
Bei heiterem Wetter konnte man am 15, von den Höhen 

aus das amerifanifche Lager, das fich ziemlich weit ausdehnte, 

überfehen; es war ungefähr 5 Meilen entfernt, Es ftand bei 

Honymans- und Bekhams- Hill. Tag und Nadt und 

mit verdoppelten Kräften wurden num die Schanzarbeiten gegen 

den fo nahen und viermal ftärferen Feind fortgefegt. Die Linien 

wurden mit ftarfen Berhauen umgeben und hinter diefen erhoben 
fih 10 Hauptfchanzen. Es nahten dann und wann feindliche 

Truppe bis an Die Poften und die Batterien, die aber meiſt aus- 

einander gejagt wurden. 

Am 17. hatten die Amerifaner eine Batterie errichtet, die 
ihr Feuer eröffnete, An demfelben Tage begann man eine zweite 

Linie aufzumerfenz fie follte der Befakung der erften den Rüden 
decken, weil die feindlichen Batterien folche nicht nur rechts flan= 

firen, fondern auch im Rücken beftreichen fonnten, Pigot zog J 
jetzt die Truppen noch enger zuſammen. 4 

Die Amerifaner waren num mit ihren Batterien fo nahe ° 

gerüct, daß fih am 19. Auguft eine ftärfere gegenfeitige Kano— E 

nade entſpann. Da bie hier placirten dieſſeitigen Gefchüge meift 
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von den Matrofen bedient wurden, die hierzu weniger Gefchie 

als die eigentlichen Artilleriften zeigten, fo waren die Schüffe 
auch weniger wirffam. Von den Kugeln der Amerifaner wurden 

die Zelte durchftrichen, fie flogen überhaupt meift zu hoch; doch 
Schlugen auch mehrere Bomben und Bollfugeln ein. 

Die Lage der eingeengten Truppen drohte jest eine ver- 
zweifelte zu werden. Pigot ſah fih daher gendthigt, gegen 

Abend das Lager fomweit als möglich rüdwärts hinter den Do— 
minic=- Hill zu verlegen, da man erft vor diefem fand; aber 

auch hier wurde man von den feindlichen Geſchoſſen am Morgen 

des 20. nod) erreicht, denn während der Nacht waren zwei ftarfe 
amerifanifche Batterien näher gerückt, die abermals Bomben, 

aber ohne Erfolg, warfen; doch wurden die Arbeiter an den 
feindlichen Werfen vertrieben. 

Nach den Anftalten der Amerifaner war zu fehließen, daß 

die franzöftfche Flotte von ihrem Verfolgen bald wieder zurüd- 

fehren und gemeinfam mit ihnen vperiren würde. Wirflich zeigte 

fich diefe auch in weiter Entfernung nad Südoft. Bon der Höhe 
zu Brentong-Ner hatte man eine weite Fernficht in’S Meer, 

deshalb hatten fich an der dortigen Batterie Viele verfammelt, 
die mit gefpannter Erwartung und Beforgniß dem Weiteren ent- 

gegen ſahen. Auch die Mutbigften feufzten jest. Im Rüden 
und der Front von der Übermacht bedroht und die zufammen- 

gedrängten Maffen dem verheerendften Schiffsfeuer exrponirt, 

fonnte auf einen günftigen Erfolg wenig Ausficht fein. 

Die feindliche Flotte legte fich Abends vor Point- Judith 
in der frühern Stellung vor Anfer. Es waren jest nur 11 

Schiffe, einige andere hatten zum Theil die Maften verloren; 
man fchloß daraus, daß die Flotte im legten Sturm arg beim- 

gefucht worden fei. Die Nacht verging in banger Erwartung. 
Die bis zum Umfinfen ermübeten Truppen mußten unter'm Ger 

wehr ftehen bleiben. Um aus der verzweifelten Lage zu fommen 

und dem vermeintlich fichern Berderben oder der Gefangenfchaft 

zu entgehen, riß die Defertion jest ziemlich ftarf ein. Diefe 

möglichft zu verhindern und den finfenden Muth der Truppen 

wieder zu beleben, ftreute man erfundene günftige Gerüchte aus. 

General Clinton — hieß es — habe Wafhington’s Armee 
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gänzlich zerftreut und befände fih im Herzen Conanicuts, 
wodurch die New- Port gegenüberftehende amerifanifche Armee 
genöthigt fein würde, Waſhingtons Armee zu verftärfen; 

Lord Home verfolge die franzöfifche Flotte und werde bald er- 
fcheinen und Anderes mehr, 

Der gefürchtete Tag des 21. ging zu Aller Erftaunen ruhig 

vorüber; die Flotte blieb unbeweglich liegen und als am 22, der 

Tag anbrad, ſah man fie im Abfegeln. Alles athmete wieder 

freier, die Gefichter erbeiterten fih. Pigot, der fich die Ver— 
anlaffung nicht erflären Fonnte, ließ durch Matrofen einen Eins 

wohner der Inſel Conanicut herbei holen, der ausfagte: Die 

franzöfifche Flotte fei im legten Sturme arg zugerichtet worden 

und der Befehlshaber habe geglaubt, bei ihrer Rückkehr den Hafen 

von New-Port offen und die Stadt von den Amerifanern 

befest zu finden, Er fei nun, als folches nicht fo gewefen, nad) 

Boſton abgefegelt. 

Auf der Landfeite feßten indeß die Amerifaner nad) wie vor 
ihre Operationen fortz fie machten Anftalt zu einer förmlichen 

Belagerung der verfchangten Dieffeitigen Truppen, Bereits fpielten 

yon den Amerifanern 4 Batterien ftarfer Gefchüge und fie errich- 

teten am 23. noch eine fünfte; aber auch dieſſeits ftellte man 

neue entgegen und am 24, eröffnete eine derfelben ihr Feuer, 

das aud) Die erwartete Wirfung that, indem ein feindliches Pulver- 

magazin in die Luft gefprengt wurde. Das Feuer wurde immer 

heftiger; fchwiegen des Nachts auch die Kanonen, jo brummten 

die Mörfer defto ſtärker. Am Tage hatte man von einer faſt 

unerträglichen Hige zu leiden, namentlich am 25., weshalb auch) 

das Feuer an diefem Tage etwas fehwächer war, Aber in der 

Nacht wurden die Pikets vom Feinde angegriffen, der jedoch 

tapfer zurücgefchlagen wurde. Am 27. erichten eine neue Dülfe, 

die mit Jubel begrüßt wurde; es waren drei britifche Fregatten. 

Sie braten die Nachricht, daß General Gray mir 3500 Dann 

zu New-Norf bereits eingefchifft worden fei, um Rhode— 

Island zu entfegen. In der Nacht zogen die Amerifaner einen 

großen Theil ihrer Gefchüge nad dem Lande zurück und ließen 

auf der Inſel nur noch 3 Batterien ſpielen. 
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Man hatte mit mehr Beftimmtheit denn je erwartet, daß 

die Amerifaner am 29. Auguft einen Generalfturm unternehmen 

würden, um noch vor dem Eintreffen der Diefjeitigen Verſtär— 
fungen, die auch ihnen befannt fein mußten, eine Entfcheidung 

herbei zu führen; man war daher nicht wenig überrafcht, als 

man am Morgen dieſes Tages, nachdem dieſſeits das Geſchütz— 

feuer wieder eröffnet worden war, feine Antwort erhielt und 

man endlich gewahrte, daß die Amerifaner abgezogen waren, 

Sofort befahl Pigot ihnen nachzuſetzen und beftimmte hierzu 
ein Corps von 2000 Mann, das aus der leichten Infanterie, 

den Grenadieren und den Regimentern Ansbad und Bayreuth 

nebft einigen Gefhüsen beftand. “Die Avantgarde diefes Corps 
erbielt der Hauptmann v. Malsburg, die aus 147 Dann der 

verfchiedenen beffischen Negimenter beftand, Er hatte früh Befehl 

erhalten, fofort mit feinen Leuten nach) der Irish-Redoute zu 

marfchiren, Hören wir ihn felbft über feine weitere Beftimmung: 

»Bei meiner Anfunft dafelbft — fagt er — fand ih den com— 

mandirenden General, mit einem feiner Adjutanten in einer Ca— 

riofe figend, vor, Er rief mich zu fih und fagte: Die feindliche 

Armee ift auf dem Rückzug, fegen Sie derfelben auf der Weft- 
Road nach, greifen Sie ihre Nachtruppen an und beunrubhigen 

folhe fo viel als möglich; ſuchen Sie von den Einwohnern die 

Berfolgung des Feindes zu erforfchen und fegen die Häufer ders 

jenigen in Brand, die Sie falfch berichten. Finden Sie den Feind 

an Anzahl überlegen, fo warten Ste die Unterftügung ab, welche 

nachgefchickt werden fol. Ich gebe Ihnen 2 leichte Dragoner mit, 

damit Sie mid) von wichtigen VBorfällen unterrichten können.“ 

Die Weſt-Road war die Landftraße, die fich längs der 

MWeftfeite von Süden nad Norden zog. Die leichte Infanterie 

und die Grenadiere, die gleichzeitig mit Hauptmann v. Mals— 

-burg eingetroffen waren, erhielten den Befehl, auf der Dit: 
feite vorzugehen. Mit Flingendem Spiel zogen die Truppen 

ab und nachdem Malsburg 3 Meilen weit raſch vormarfchirt 
war, befand er fih an den Berfchanzungen son Redwoods— 

Hill, die vom Feinde befegt waren, Er fchiefte mit diefer Nach— 

richt einen der Dragoner an Pigot und z0g den Bortrupp der 

Avantgarde an fich, den er unter einem Lieutenant porausgefchiekt 
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hatte. Er ging nun auf die feindlichen Vorpoſten los, die hinter 

Mauern ftanden und Feuer gaben, aber bald darauf mit Verluſt 
eines Todten und einiger Berwundeten zurüdgedrängt wurden, 

Mittlerweile hatte man eine Anhöhe mit einer verlaffenen Schanze 

gewonnen und man fand jest auf Schußweite vom Feinde. 
Malsburg ließ nun den rechten Flügel und die Mitte ſeines 

Detachements über eine rechts von der Straße gelegene Mauer 

fteigen, fo daß beide Flügel die Höhe, auf der die Amerifaner 
fich gefest hatten, umzogen, Mit einem Tuftigen »Huzzal« 

ftürmten dieſe Truppen nun mit dem Bajonet von 3 Seiten bie 
Anhöhe hinan. Die Amerifaner gaben eine volle Salve, zielten 

aber fo Schlecht, daß nicht ein Schuß traf, worauf die Befasung 

die Berfihanzung verließ. Diefe, ungefähr 100 Mann ftarf, zog 
fi) 300 Schritte weit zurück auf eine andere verfchangte Anhöhe, 

die bereits yon blau und weiß montirten feindlichen Truppe be— 

fest war. Auch diefe Schanze wurde flürmend genommen, wobei 

aber die Heffen einige Todte und Berwundete verloren. Beim 

weitern Vorgehen fam der rechte dieffeitige Flügel in Gefahr, 

yon einer in einem Maisfelde verftedten amerifantfchen Abthei- 

fung flanfirt zu werden, die plöglich feuerte. Malsburg eilte 
dahin mit einer Abtheilung zu Hülfe, Hier fand er den Haupt: 

mann Noltenius verwundet am Boden liegen; er ſprach einige 

Worte mit ihm, übergab ihn der Sorgfalt einiger Soldaten und 
eilte unter dem beftändigen Feuer weiter vor, 

Die Amerikaner zogen ſich nun auf ihrer ganzen Linie zurüd; 

fie wurden verfolgt, bis fte fich wieder hinter Mauern und Bufch- 

werf festen, Ein Dffteier in grün und weißer Uniform, ben 

Degen in der Kauft, galoppirte vor ihnen herum und fuchte 

ihnen Muth einzureden; als aber die Heffen beide Flügel um— 

gingen und gegen das Centrum anprallten, wichen jene abermals 

zurück. Die Heffen ließen bier wieder einen Todten und einige 

Berwundete auf dem Platze. Hier wurde auch Hauptmann v. 
Malsburg an der Hand leicht verwundet, indem er biefe eben 

auf einen Stein gelegt hatte, um eine Mauer zu überfpringen. 

Berwundete Amerifaner, die winfelnd am Boden lagen, baten 

um etwas Waffer; man fonnte ihnen aber den Labetrunf nicht 

reichen, da in der Hite bereits alle Feldflafchen Teer getrunfen 
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waren und die Heffen felbft den ärgſten Durft Titten. Jene 

fagten aus, daß fie zu den leichten Continentaltruppen Penn— 

ſylvaniens und zu General Glovers Corps gehörten. Beim 

weitern Verfolgen wurde Malsburg einen Amerifaner gewahr, 
der nicht weit von ihm anfchlug, er machte eine unwillführliche 

Bewegung mit dem Kopfe, als eben der Schuß krachte und bie 

Kugel feinen Hut ftreifte. Gleich darauf festen fi) die Ameri— 

faner wieder und hatten zur Dedung ihres rechten Flügels eine 

Abtheilung Leichter Dragoner; diefes hinderte aber die Heffen 
nicht, eben fo rafch wie vorher vorzurüden und den Feind aber- 

mals zu werfen. So hatte man biefen allmälig 5 Meilen weit 

zurücgedrängt und man ftand nun auf der Höhe von Turfey- 

Hill, unweit des Nordendes der Anfel. Bon bier drang nun 

Malsburg in das bei Barrington= Hill liegende Thal vor; 

bier ging aber die Munition aus, weshalb er hinter einer ſchützen— 

den Mauer Halt machte, Die Amerifaner rückten wieder ftärfer 

vor und befegten den Barrington=Hill mit 3 Geſchützen, Die 

fofort ihr Feuer eröffneten. Malsburg ließ die einzelnen Rotten 

fih mehr auseinander ziehen, um das feindliche Feuer unfchäd- 

licher zu machen, aber bald wurde Lieutenant Murariug ver: 

wundet. Malsburg ließ ihn auf ein Pferd feren, das man 

eben einem gefangenen feindlichen Dragoner abgenommen hatte 

und Tief weiter, um fih Munition zu fchaffen. Diefe fam endlich 

in einem Karren herbei. Als diefe vertheilt war, brannten bie 

Heffen vor Begierde, auf ihrer Siegesbahn fortzufchreiten und 

namentlich die auf den Hügeln ftehenden Gefchüse zu nehmen. 

Eben fam auch etwas Artillerie an, die fofort ihr Feuer gegen 

die feindlichen Gefchüge eröffnete. Die Heffen ftürmten nun unter 

einem ftarfen Feuer den Hügel hinan, die Nedoute zu nehmen, 

hier ftießen fie aber auf einen ftärfern Widerſtand, als fie er- 

wartet hatten, Sie fanden große Trupps hinter den Berfchan- 

zungen und zu den Seiten, meift wild ausfehende Leute in Hemb- 

ärmeln, darunter auch viele Neger. Auf der rechten Slanfe, die 

Malsburg an Stelle des verwundeten Murartus führte, 

tauchte plöglich ein hinter einer Mauer verftedt gewefener feind- 

fiher Haufe auf, der ein ftarfes Feuer gab. Da nun die vor— 

liegenden Mauern und Gartenzäune mit feindlihen Schügen 
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ftarf befegt waren, fo fah ſich Malsburg genöthigt, um nicht 

abgefchnitten zu werden, etwas zurüd zu geben und fich hinter 

einer rechts an der Strafe Liegenden Mauer wieder zu ſetzen. 

Sein hinter ihm drein fpringender Hund, bis jest fein treuer 

Gefährte noch aus der Heimath ber, wurde bier +erfchoffen. 

Unterdeg war General v. Loßberg mit dem linfen Flügel der 

Armee, wobei fich Die vier heſſiſchen Negimenter befanden, bei 

Zurfey=-Hill angefommen; er ließ fofort die Negimenter v. 

Huyne und Bayreuth, fowie die Kings-Rangers zur Unterftügung 

vorrüden. Durch das Einfchieben diefer Negimenter war Mals— 

burg von feinem finfen Flügel getrennt worden, er rüdte aber 

mit der Berftärfung, wobei er die Nangers Iinfs hatte, fo weit 

wieder vor, bis ihm ein Dragoner meldete, daß eine ftarfe feind- 
liche Colonne in feiner rechten Flanke rüde. Er befeste fofort 

eine rechts liegende Mauer, wodurc er die bedrohte Flanke voll- 

fommen deden fonnte. Die Amerifaner erhielten unterdeß auf 

dem Barrington- und Bulls-Hill immer mehr Berftär- 

fungen und frifche Colonnen rüsten in’s Gefecht, Der Kampf 

entbrannte immer heftiger. Die Übermacht wurde zu groß und 

endlich ſahen fich die dieffeitigen Truppen gendthigt, ſich nad) 

Turfey=- Hill fechtend zurüd zu ziehen. Es war Nachmittags 
4 Uhr. Malsburg war von früh 7 Uhr an mit feinen Leuten 

faft ununterbrochen im Feuer gewefen, hatte aber trogdem nur 

4 Todte und 1 Unteroffteter und 14 Mann verwundet, Er batte 

Befehl erhalten, den linfen Flügel am weftlichen Fluſſe zu decken. 

Die Kanonade währte fort und am Abend befesten einige feind- 
fihe Bataillone eine 300 Schritte vorwärts liegende Mauer, 

Die Munition, die bereits zum zweiten Mal verfchoffen war, 
wurde bier wieder erjeßt. 

Die Nacht vom 29. zum 30. blieb Alles unter'm Gewehr, 

Troß der großen Bravour und Ausdauer der im ftarfen und 

anhaltenden feindlichen Feuer gewefenen Truppen waren doch 
die Erfolge nicht die erwünfchten. Die Unterftügungen blieben 

zu weit zurüd, um die errungenen Vortheile feithalten und weiter 

nügen zu fünnen. Hätte man fih des Barrington- und 
Windmill-Hill gehörig verfihern und die Amerifaner mit 

Nachdruk verfolgen können, fo hätte ein großer Theil derfelben 
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entweder die Gewehre ſtrecken müfjen, oder fie wären in’g 

Waſſer gefprengt worden, Sie waren eben bei Briftol und 

Howlands-Ferry im Begriff über folches zu fegen, da fie 

aber jest merften, daß fie es mit einem weit fchwächeren Geg— 

ner zu thun hatten, der fich - überdies zu weit und vereinzelt 
vorgewagt, jo liegen fie vom weitern Flußübergange ab, kehrten 

wieder zurück und fonnten nun ihre ganze Stärfe den dieffeitigen 

Truppen, die zum Theil fehr ermüdet waren, entgegen werfen 

und die bereits verlorenen Poſitionen wieder nehmen. 
Am 30, begann abermals eine beiderfeitige Kanonade, Die 

den größern Theil des Tags fortwährte, aber von faft gar 

feiner Wirfung war, Man glaubte, die Amerifaner würden an— 

greifen, fie verbielten fic) aber ruhig und warfen nur auf dem 

BarringtonsHill einige Verfchanzungen auf, Am 31. waren 

fie verſchwunden; fie waren in der Nacht in aller Stille über 

das Waſſer zurücdgezogen und hatten ſich jenfeits ber Briftol 

gelagert. Die Negimenter Nr. 54, Landgraf und 9. Ditfurth 

hatten fofort die verlaffenen Höhen befest. 

Der Berluft der Deutfchen beftand in 19 Todten, 96 Ber: 

wundeten und 13 Vermißten, darunter 4 Officiere; der ber 

Briten in 157 Mann, ) Ueber das Regiment v. Huyne war 

es am ftärfften bergegangen, da e8 5 Todte, 57 Verwundete und 

12 Vermißte zählte. 
Amerikanische Überläufer fagten aus: daß ihr Verluſt zivi- 

fchen 400 bis 500 Mann gewefen fei, dieffeits aber wurde er 

nur zu 300 Mann angenommen. General Sullivan giebt 

den amerifanifchen Verluſt in einem Bericht an den Gongreß 

vom 31, Auguft zu 221 Mann an, 
Bedenft man die bisigen Gefechte am 29,, wo man 

) Diefe Verlufte find vom britifchen Brigade-Major Maken zie zu: 

fammengeftellt. Malsburg giebt in feinem ausführlichen Tagebuche den 

Verluft des Regiments Huyne auf 87 Mann an. Bon diefem blieb auch 

der Gapitain v. Schallern. Der Gapitain Wagner, der bald darauf in 

Folge feiner fehweren Wunden ftarb, wurde am 16. in New:Port mit 

allen militairifchen Ehren begraben, 
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9 Stunden faſt ununterbrochen kämpfte und die am nächſten Tage 

fortgeſetzte Kanonade, ſo iſt der Verluſt ein unglaublich geringer. 

In dem erwähnten Bericht Sullivans ) ift ferner ge— 
jagt: daß er beim Zurückdrängen der Berbündeten Willens ge- 

wefen wäre, ihre Linie anzugreifen, feine Leute wären aber zu 

hungrig und zu müde gewefen, auch habe er nur 1500 Mann 

gehabt, die früher im Feuer gewefen wären, die Anderen hätten 
nur aus Neulingen beftanden, 

Am 1. September Nachmittags fteuerte wieder eine ftarfe 

Flotte New-Port zu: es war der Yang erwartete General 
Henry Clinton felbft mit nicht weniger als 72 Schiffen, die 

4500 Mann an Bord hatten. Wäre er einige Tage früher ge- 
fommen, fo würden die Amerifaner am 29. übler weggefommen 

fein. Er war durch widrige Winde fo lange im Sunde aufge= 

halten worden. Mit zahlreicher Suite flieg der Dbergeneral 

unter dem donnernden Gruße der Gefchüge an’s Land, er befah 

jofert die DVertheidigungsanftalten und überzeugte ſich bald, in 

welcher bedrängten Lage die Beſatzung der Inſel gewefen war. 

In einem befondern Tagesbefehl Lobte er die Brayour und Aus— 

dauer der Truppen, von welchem Lob die Deutfchen einen guten 

Theil erhielten. Schon am nächſten Tage ging er wieder unter 
Segel, nachdem er die weiteren Anordnungen getroffen hatte. 

Erft jest fonnten die gehegten Truppen wieder etwas ver— 

ſchnaufen und fih an den frifchen Lebensmitteln laben, welche 
die Flotte mitgebracht hatte. 

Am 18. Septbr. lief der VBiceadmiral Byron mit 2 Linien- 
Schiffen im Hafen von New-Port ein und am 25. Fam Lord 

Home felbit auf dem Admiralfchiff Eagle Qldler) an, der an 

Erfteren fein Commando übergeben hatte und ſchon Tags darauf 

nad England abfegelte. Am 28. fchiffte fih General Pigot 

nah Nemw-Norf ein und ftatt feiner erhielt General Prescot 

das Commando auf Rhode-Island. An demfelben Tage 

fegelte auh Byron wieder ab. Am 12. October famen 400 

Mann Ansbah-Bayreuther auf Rhode-Island aus dem Lande 

1) Siehe Beilage Nr. 1. 
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an, darunter 100 Jäger. Den Transport bracdte der Major 

v. Diesfau von der Garde du Corps hierher. Sie waren 
am 29, Detober vorigen Jahres bereits aus Ansbach abgegan- 

gen und in Marft-Stefft eingefchifft worden. Sie waren 

22 Wochen zur See gewefen. Bon der langwierigen Reife 
waren mehrere fo angegriffen, daß fie im Spital zu New-York 

zurücbfeiben mußten. Major v. Diesfau fehrte am 17. Nov. 

in Gefellfhaft der Lieutenants v. Wagner und v. Molitor, 

die ihre Dimiffion erhalten hatten, wieder nad Europa zurüd. 

Am 26. November rüdte das Regiment Ansbach wieder in 
New-Port ein und am 28. auch das Bayreuther. Die Mann- 

fchaften wurden in alte, nicht bewohnte Häufer verlegt, die ihnen 

als Winterquartiere angewiefen waren. Es war bier ein trauri- 

ger Aufenthalt, da die Häufer gegen Wind und Wetter nicht fehr 

feft waren, Bei den heſſiſchen NRegimentern wurde durd Das 

2008 entschieden, welche cantonniren und welche die Winterquar- 

tiere beziehen follten, Landgraf und v. Ditfurth famen in bie 

legtern am Süpdende der Stadt New-Port. Vom Regiment 

9. Ditfurth famen 3 Compagnien in die Stadt, und zwei zwi— 

[chen die Linien und 2 Häufer. Die Jäger famen ebenfalls in 

die Stadt, Das Negiment v. Huyne bezog Qantonnirungen an 

der DOftftraße und das v. Bünau an der Weftitraße. Diefe bei- 

den Regimenter mußten noch Howlands-Ferry mit Detacdhe- 

ments bejegen. Ende December fiel hoher Schnee und bald 

ftellte fich eine furchtbare Kälte ein. Ein heffifcher Sergeant, - 
ein Tambour und mehrere Soldatenweiber erfroren. Auch ging 

es mit Lebensmitteln und Holz fehr fnapp ber, da beides durch 

ZTransportfchiffe herbeigebracht werden mußte, was um fo ſchwie— 

riger war, dasdie franzöfiihen Schiffe die Verbindung mit 

Long-Island und New-Horf abgeschnitten hatten. Auch in 

der Stadt wurden die Lebensmittel fo fpärlich und theuer, daß 

viele der ärmeren Einwohner hinüber auf's Feftlland gingen. Die 

Nationen wurden gefürzt, fo daß vom 1. Januar 1779 an nur 

halbe Brodportionen ausgegeben wurden, die andere Hälfte 

wurde in Reis vergütet. Das Brod wurde wieder aus Erbfen- 

mehl und Reis gebaden, Erft am 11. Januar famen wieder 
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einige Transportfchiffe an.!) Trotzdem nebenbei noch Torf ge- 

brannt wurde, fo blieb das Holz doch noch fo rar, daß man 

nicht nur alle Zäune und Bäume umbieb, fondern auch alte 
Häufer einrig, Dächer abdeckte und das Holz felbft von den 

Fähren und Hafenbauten nahm. Die Befagung der Inſel war 

damals zwiſchen 6000 und 7000 Mann ftarf und zählte 13 

Negimenter. 
Der Mangel ri bald noch fühlbarer als — wieder ein. 

Man mußte ſich jetzt mit purem Haferbrod behelfen und die 

Mannſchaften erhielten nur die halbe Fleiſchportion, die andere 
Hälfte wurde durch eingeſalzene oder gedörrte Fiſche erſetzt. 

Endlich trafen am 21. Januar wieder 7 britiſche Schiffe mit 

Lebensmitteln ein, da die große Proviantflotte von Irland 

plötzlich in New-Nork eingetroffen war. 
Die Countymans (Grafſchafts-Männer) machten Anfangs 

RER einen Streifzug nah New- England hinüber und brach— 

ten gegen 300 Stüf Schlachtvieh und Anderes mit, was eine 

willfommene Beute war. Diefe Countymans waren Leute 

von der Inſel, die dem König den Kriegseid geleiftet hatten 

und dafür auch englifchen Sold und Berpflegung wie der Sol- 

dat erhielten; was fie jedoch erbeuteten, gehörte ihnen. Diefe 

Art Miliz Leiftete den dortigen Truppen wefentliche Dienfte. Die 

Amerifaner waren natürlich über diefe Abtrünnigen fehr aufge: 

bracht und geriethb Einer in ihre Hände, fo wurde er ohne Wei— 

teres gebangen. Die Countymans verfuhren mit ihren Lande- _ 

leuten, wenn fie folche in — Gewalt bekamen, aber auch nicht 

anders. 

Anfangs Mai wurden die Provifionen wieder ganz verab- 

reicht; aber ein anderes Übel, der Scorbut, hatte fi eingeftelft, 
an dem Biele erfranften. 

Anfangs Juni fam Avancement bei den Ansbach-Bayreuthern 

vor, Major 9. Reitzenſtein wurde Oberftlieutenant beim ans— 

1) Mit diefen Schiffen kamen auch Rekruten und Reconvalescenten für 

die Ansbach: Bayreuther und mit ihnen der bekannte Doctor Schöpf aus 

Ansbach an, der fpäter feine Reifen in Nordamerika in 2 ftarfen Bänden 

herausgab. (Erlangen bei 3. J. Palm, 1788). 
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bach'ſchen Regiment, und der Grenadier-Capitain v. Seit wurde 

als Major zu diefem transferirt. Die bayreuther Grenadier- 

compagnie erhielt Hauptmann v. Molitor. Der Dienft für bie 
Franfen war jest fehr ftarf, da die beiden Negimenter nur nod) 

allein in der Stadt lagen, die andern aber bereits wieder aus— 

wärts poftirt ftanden. Erft am 16. Juni rüdten die Ansbach- 

Bayreuther nah Dominie=-Hill und Turfey-Hill. Erfteres 
Fort lag auf einer felfigen Anhöhe am Waffer und war mit 

24 Kanonen bejest. 
Am 25. Juni gingen 2 beffifhe Negimenter ab, um zur 

Armee des Generals Tryon zu ftoßen, die in Neu-England 

einfallen follte. Vom Mai an erhielten die Truppen ein ſoge— 
nanntes englifches Small- oder Tifchbier, der Mann täglich ein 

Maaf. Es war ein eigenthümlicher Tranf. „Es wird — fchreibt 
ein deutfcher Soldat — aus Holz, Kräutern und Melafjes, d. 1. 

Syrup gekocht, ſchmeckt ganz füß, ift gefund und gut zu frinfen, 

und gleichet nach unferer Art einem Holzthbee oder Bruſttrank.“ 

Die Deutfchen nannten e8 daher, da es Ähnlich wie Bruftthee 
ſchmeckte, Bruftbier. 

Im Juni wurde ein Theil der deutfchen Truppen mit zum 

Heumähen benusßt, wofür der Mann täglich eine Ertravergütung 

an Geld (G englifhe Piftrinen) vom britifchen Commiffariat 
erhielt. | 

Am 25. Detbr. wurden plößlich alle Truppen von Rhode— 

Island eingeſchifft, da man die weitere Beſetzung dieſer Inſel 

aufgegeben hatte. Die Bagage und Weiber waren vorher em— 

barquirt worden. Auch viele königlich Geſinnte ſchifften ſich mit 
auf der 102 Segel ſtarken Flotte ein, der 3 Kriegsſchiffe zur 

Dedung beigegeben waren, Nachts 10 Uhr flach diefe in See, 
Einige Tage vorher wurden alle Garten» und Seldfrüchte preis: 

gegeben, damit fi) die Soldaten noch mit diefem Vorrath auf 

die Fahrt verfehen Fonnten. Der Abmarfh aus New-Port 

geſchah unter fonderbaren Umftänden. In dem Tagebuche unfers 

mehrgenannten Fichtelbergers beißt es: „Bet unferm Aus— 

marfche aus New-Port wurden alle Häufer verfchloffen und es 

war der fchärfite Befehl von General Prescot gegeben, daß 

fi fein Einwohner und vorzüglich fein Frauenzimmer an einem 
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Fenfter oder auf der Straße fehen lafjen dürfe und wo es ge- 

ſchähe, fo waren die Patrouillen befehligt, fogleich Feuer auf fie 
zu geben. Es ſah daher in New- Port aus, ald wenn bie 

ganze Stadt ausgeftorben wäre, denn alle Thüren und Fenfter 

waren verfchloffen und feine einzige menfchliche Seele war zu 

ſehen. Diefes gefchab alles darum, daß Niemand zurücbleiben 

ſollte.“ | 
Schon am 28, Detober erreichte die Flotte die Hudfon: 

Bay und am 31. wurden die Truppen ausgefchifft, die mit 

flingendem Spiel durch New-Yorks fehöne Straßen zogen 

und nahe bei Kerles-Hook in’s Lager gingen. 
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XI. Gapitel. 

Deutfche Erſatzmannſchaften. — Zuftände in und um New: Vork, — Zug 

nad) Hors: Ned. — Wegnahme der Forts Stony:Point und La: 

fayette, — Berftörungszug nad) Connecticut. — Vorgänge im Süden, 

— Das Regiment Prinz Carl bei der Erpedition des Generals Mat: 

thew. — Angriff der Amerikaner und Franzofen auf Savannah. — 

Glintons Erpedition nach Georgien, — Einnahme von Charlestown, — 

Ein indianifcher Häuptling, — Verunglücte Fahrt der nad) Ganada 
beftimmten Regimenter v. Knyphaufen und v. Loßberg. 

Mit dem Eintritt des Frühlings 1779 gingen die gewähn- 
lichen Erfagmannfchaften frühzeitig von Deutfchland nad) dem 

entfernten Kriegsfhauplag ab. Schon am 11. März famen die 
Ansbach-Bayreuther auf drei Fahrzeugen den Main herunter in 

Hanau an, die dann mit den Mannfchaften des Grafen auf dem 

Rheine nach Dortreht gebracht wurden. Ende März gingen 
die Heffen aus dem Lande ab, die die Fahrt auf der Wefer hin- 

unter machten und Anfangs April in Bremerlehe anfamen. 

Diefe Mannfchaften, gegen 1500 Mann ftarf, gingen am 23. Mai 
mit der großen Flotte des Admirals Arbutbnot, die aus nicht 

weniger als 20 Linienfchiffen, 6 Fregatten, 2 Feuerfchiffen und 
300 Transportfahrzeugen beftand, aus England ab. 

In New-York hatten die Truppen nicht die angenehmften 

Winterquartiere gehabt. Sie lagen bier nicht nur fehr zufam- 

mengedrängt, e8 ging auch mit den Lebensmitteln fehr knapp ber, 
Durd die eigene Menge jowohl, als auch durch das Zuſammen— 

ftrömen der geflüchteten Royaliften, waren alle Nahrungsmittel 

in der ohnehin bevälferten Stadt zu einer enormen Höhe des 
Preifes geftiegen. 

4 
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Der Proviant, den am 10. Januar eine Flotte brachte, die 
im Herbft aus Yorf abgegangen war, reichte nur vorübergehend 
aus, Kine Feuersbrunft, die in der Nacht vom 10. zum 11. Fer 

bruar ausgebrochen war, hätte bei der damals noch leichten 

Bauart der Häufer, die großentheils aus Holzwerf mit Schindel- 
Dächern beftanden, noch mehr Galamitäten hervorbringen fünnen, 

wäre e8 den Anftvengungen der Truppen nicht gelungen, des 
vernichtenden Elements noch zeitig Herr zu werden. 

Behaglicher hatten fich bei der längeren Waffenruhe die 

Zruppen außerhalb der Stadt, namentlich die bei Kingsbridge 
ſtehenden, eingerichtet, vor allen das Leibregiment. In geraden 

Linien ftanden die mit Brettern gededten Erdhütten, für jede 

Sompagnie neun. Jeder Dffieier hatte feine befondere, Diefe 

waren von netten eingezäunten Gärtchen umgeben, in denen 

man Gemüfe und Blumen 3098. Die Hütten der Subaltern- 

offteiere enthielten zwei, die der Qapitaine drei Zimmer mit 

Fenſtern. Hinter: den Hütten fanden Stallungen für Pferde, 

Schweine, Hühner und anderes Vieh, Es ſah bier aus, wie 
im fiefiten Frieden. 

Mancherlei Anzeichen deuteten darauf hin, daß man in die- 

jem Jahre dem Gegner etwas früher als fonft zu Leibe gehen 

würde. Ein Theil der auf Rhode-Island gelegenen Truppen 

‚war frühzeitig nach New-Yorf beordert worden, Schon am 
13, Februar fam der Generalmajor v. Boſe yon dort an, um 
feine Brigade bier wieder zu übernehmen. 

Am 25. Februar erhielt ver General Tryon von Elinton 

den Befehl, eine Expedition nah Hors-Ned in Connecticut 
zu unternehmen. Hierzu wurden 3 britifhe Negimenter, dag 

Leibregiment und das Emmerich’fche Freicorps beftimmt. Das 

heſſiſche Negiment ging Abends gegen 8 Uhr in aller Stille nad) 
Kingsbridge ab, um fi dort mit ben anderen Truppen zu . 
vereinigen. Das Detachement marfchirte die ganze Nacht hin— 
durch und erreichte das 50 Meilen von New-York gelegene 
Städtchen am nächſten Morgen, 

Die dort liegenden Amerifaner hatten in ihrer Sorglofigfeit 
nichts gegen einen etwaigen Überfall gethan. Sie hatten aud) 

jest feine Ahnung von dem, was ihnen zugedacht war, Gie 
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wurden daher von diefem Morgenbefuche nicht wenig überrafcht, 

den fie zunächft mit drei Fleinen eifernen Kanonen begrüßten, 

die fie auf einen Hügel gefchafft hatten, Doc die Dieffeitigen 
Truppen ließen den Gegner nicht zur Befinnung fommen, fie 

ftürzten rafch auf die Anhöhe zu und jagten die Beſatzung fo 

in Schreden, daß diefe, ohne die Gefchüge zu retten, eiligft da— 

von lief und fich erft wieder hinter dem Städtchen feste. Die 

dieffeitigen Truppen vernagelten die Kanonen und fchlugen die 
Zapfen ab, dann rüdten fie in den Ort ein, nahmen die dort 

befindlichen Magazine, fowie die im Hafen Tiegenden Schiffe weg 

und fteeften dann den netten Drt in Brand. Über diefe Bar- 

barei erbittert, feuerten mehrere Einwohner aus den Häufern, 

worauf die hinter die Stadt gewichenen Amerifaner, die unterdeß 
auch einige Berftärfungen erhalten hatten, wieder vordrangen. 

Tryon, der feinen Zweck erreicht hatte, gab nun den Befehl 

zum Rückzuge. Die Amerifaner verfolgten zwar die Abziehenden, 

fügten ihnen aber feinen fonderlichen Schaden zu. 
Das Leibregiment rückte jhon am 27., Nachmittags 3 Uhr 

wieder in feine Stellung bei Kingsbridge ein, nachdem es in 
40 Stunden 65 Meilen bei anhaltendem Negen und auf fchlech- 

ten Wegen zurücfgelegt hatte. Sein Berluft beftand nur in 

einem alten Pulverfarren, der im Kothe ſtecken geblieben war, 

Erft Anfangs Mai verließen die Deutjchen ihre bisherigen 
Winterftationen, um jenfeits Kingsbridge, von Phillips: 

Houfe bis Eaft-EChefter, ein Lager zu bezieben. 

Der Hudfon war weiter hinauf durch die Amerifaner wieder 

gefperrt worden. Nach dem Berlufte der Forts Montgomery 

und Clinton hatte nämlih Waſhington zwei andere, etwas 
weiter abwärts von jenen, da wo der Fluß bei Conftitution- 

Island eine Biegung macht, anlegen laffen. Das eine bdiefer 

neuen Bollwerfe, auf VBerglants- Point gelegen, wurde Fort 

Lafayette, das andere, auf der Dftfeite dieſem gegenüber, 

Stony-Point genannt. Diefe Forts, ungefähr 60 Meilen 

von New-York entfernt, hemmten namentlich Die Überfahrt bei 

Kings- Ferry, alfo den nächften Berbindungsweg -zwifchen den 

füdlihen und den nördlichen Colonien und beberrfchten auch den 
Zugang zu den Hochlanden. 

4* 
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Clinton mußte diefes Hinderniß zunäcft aus dem Wege 

räumen, Er wartete nur noch auf die Flotte, die aus Birginien 

zurüdfehrte und die auh Mannfchaften mitbrachte. Die Zeit 

bis dahin benutzte er zu allerlei Vorbereitungen, wobei er auch 
einige Abänderungen in der bisherigen Formation einzelner 

Truppentbeile vornahm. Von den beffifchen wurde das Negi- 
ment Erbprinz von Long-Island an den Hudſon herübergezogen, 

das von nun an mit den Negimentern v. Knyphauſen und v. Loß- 
berg die Brigade v. Hachenberg bildete, 

Am 30. Mai fegelte Die erwartete Flotte den Hudſon hinauf 

und legte fih bei Phillipps-Houſe vor Anfer, Die Truppen, 

die zur Expedition nach den Forts beftimmt waren, wurden fo- 

fort embargquirt. Sie bildeten mit denen, die aus Birginien famen, 

ein aus 5000 Mann beftebendes Corps, das aus Briten und 

Deutjchen zufammengefegt war. Bon den legteren befanden fich 

dabei das Leibregiment, das Grenadierbataillon v. Linfingen und 

400 beffifche und fränfifhe Jäger. Das Regiment Prinz Carl 
war mit der Flotte aus dem Süden gefommen, )) 

Die Mannfchaften waren fo dicht auf die Schiffe gepfropft 

worden, daß fte fich nicht alle legen fonnten, trotzdem die Flotte 

aus 70 größeren und Fleineren Sciffen, fowie 140 Flachbooten 
beftand. 

Glinton hatte feine Truppen in zwei ungleiche Hälften 
getheilt; die Fleinere führte er felbft, die größere General Baug- 

ban. Bei erfterer befanden ſich 100 beffiihe Jäger unter 
Hauptmann v. Lorey, die anderen 300 bei Vaughan. 

Am nächften Morgen fegelte die Flotte den Strom hinauf, 

Der Truppentheil unter Vaughan wurde fehon bei Tellers- 
Island debarquirt, der von da nach Fort Lafayette zu marfchiren 

follte; der andere, unter Clinton, fegelte mit den armirten 
Schiffen weiter hinauf und landete am Abend auf derfelben Seite, 

Stony-Point faft gegenüber, Die Amerifaner verließen das Fort, 

deſſen Werfe noch nicht vollendet waren, in der Nacht, nachdem 
fie e8 in Brand geſteckt. Clinton ließ es fofort befegen und 

!) Das Nähere über diefe Flotten-Erpedition findet fih in den nächften 

Blättern, 
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einige ſchwere Geſchütze dahin bringen, die das gegenüber lie— 
gende Fort befchiegen Fonnten. 

Indeß hatte fi) Vaughan mit feiner Abtheilung dem Fort 
Pafayette in aller Stille von der Landfeite ber genähert und 
Diefes umzingelt. Als es nun von Stony-Point aus bejchoffen 

wurde, während es die Landtruppen, darunter die heffifchen Gre— 
nadiere, attafirten, fo blieb der Beſatzung, die aus 3 Dffteieren 

und 70 Mann beftand, nichts anderes übrig, als nad kurzem 

Kampfe zu capituliren. Auch diefes Fort, in dem man nur 

3 Kanonen vorfand, war nody nicht in der Weife vollendet, um 

einem derartigen Angriff mit Erfolg widerftehen zu fünnen. 

- Während des Marfches hatten nur die dieſſeitigen Jäger, 
die den Bortrab bildeten, einige Heine Scharmügel mit den feind- 

fihen umbherfireifenden Parteien, als das Corps noch etwas 

weiter hinauf, bis Peeks-Kill, vorrüdt. Tags. darauf 

(2. Juni) ging Clinton wieder nah New-York zurüf, wäh— 

rend fi) die Truppen in ihrer Pofttion verfchanzten. 
Die den Amerifanern abgenommenen Forts wurden fofort 

wieder in DBertheidigungsftand gefest. Es wurde tüchtig ge- 

ſchanzt und alle in der Nähe ftehenden Bäume, meift herrliche 

Dbftpflanzungen, wurden rafırt. Als man damit fertig war, 

gingen die Truppen wieder nach New-York, bis auf die Be— 

faßung, zurüd, die aus 1200 Mann unter Oberſt Webfter 

beftand. Kaum waren diefe Truppen abgezogen, fo brach der 

auf der Pauer gelegene amerifanifche General Wayne, den die 

Indianer feiner Schlauheit und feines fchreefbaren Wefeng wegen 
„die Schwarze Schlange» nannten, hervor und umfchloß mit feinen 

Truppen die Forts. Die britifhe Beſatzung in Stony- Point 
mußte fich der Übermacht bald ergeben, während fi) die in 
Lafayette noch hielt, Auf diefe Nachricht bin eilte Clinton wie- 

der zur Hülfe herbei, worauf die Amerikaner fich zurüdzogen 

und auch Stony- Point räumten, Auf diefem Zuge (17. und 18, 
Juli) ſtießen 50 berittene hefftfche Jäger unter Hauptmann Rau, 

die mit bei der Vorhut waren, auf eine gleich ftarfe Abtheilung 

feindlicher NReiterei, die aber beim Anblick jener fo eilig flob, daß 

nur einige gefangen werden Fonnten, 
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Am 31. ging Clinton mit feinen Truppen wieder zurüd, 

worauf die heffifchen Negimenter ihr Lager am Mac-Ovans-Paß, 

das fte fehon im vorigen Jahre inne gehabt, wieder einnahmen, 

während die Jäger wieder in a alte Poftenftellung bei Kings- 
bridge einrüdten. 

Während Clinton am Hudfon operirte, unternahm der 

Gouverneur Tryon einen zweiten Streifzug nad) der bisher 

vom Kriege weniger berührten Provinz Connecticut. Er wurde 

mehr ein Bernichtungszug in jenen gefegneten Landftrich, der 
den Unternehmern wegen der dabei bezeigten Barbarei wenig 

Ehre machte. Dean wollte den ftörrigen Aufftändifchen nicht nur 
eine Leetion geben, fondern dadurch auch Wafhington nöthigen, 

jeine fefte Stellung am Hudfon, die fehr läftig wurde, zu ver- 

laſſen. Man glaubte ficher, daß der edle Feldherr auf den Noth— 
fchrei der Bedrängten zur Hülfe berbeieilen würde. 

Am 4 Juli ging Troyon mit einem 2500 Mann ftarfen 

Corps zu Schiffe von New-NYork ab, Diefes beftand zum bei 

Weitem größeren Theile aus britifchen Linientruppen und Pro— 

vinzialen, denen nur 50 beffiiche Jäger beigegeben waren. Bei 

New-Haven, der Hauptftadt Connecticuts, wurde geanfert und 

die in 2 Divifionen getheilten Truppen an’s Land geſetzt. Nach 

einigem Widerftand von Seiten der Amerifaner wurden bier alle 

porgefundenen Schiffe und Vorräthe vernichtet. Das Zerſtö— 

rungswerf wurde von hieraus vafch fortgefeßt, wobei die netten 

Städte Fairfield und Norwalk großentheils in Flammen 

aufgingen. Nach einer neuntägigen Abweſenheit wurde wieder 

auf Long-Fsland gelandet. Die Briten verloren. auf diefem Zuge 
gegen 150 Mann. 

Aber auch die Amerifaner regten fih wieder. In der Nacht 

vom 18, auf den 19. Auguft überftelen fie den Poften auf 

Pauls-Hook. Diefes ift eine Landzunge auf der Jerfeifeite 

und New-Norf gegenüber, die fi in Die Mündung des Hudfon 

hinein erftredt und vom Lande durh einen Bad und einen 

Moraft getrennt ift. Durch legtern führte nur ein fefter Weg 

und über den Bach nur eine Brücke, und da die mit fteilen 
Hügeln und Klippen überfäete Halbinfel noch mit Schanzen und 

Blockhäuſern an den wichtigeren Puneten verfehen war, jo galt 
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ſie als ziemlich feſt. Längs des Baches war übrigens noch ein 

Verhau angelegt. Die Beſatzung beſtand gewöhnlich aus einem 

britiſchen Bataillon, 60 Invaliden und einer Abtheilung Pro— 

vinzialen. 
In der genannten Nacht wurde ein Theil der Beſatzung 

beordert, einen Streifzug in die Gegend von New-Bridge 

vorzunehmen. Der in der Nähe ſtehende amerikaniſche General 

Stirling beſchloß, dieſe Gelegenheit zu einem Überfall des 
ſchwach befegten Poftens zu benugen und beftimmte hierzu 500 

Mann unter Major Lee. 
Um die geſchwächte Befagung einigermaßen wieder zu ver: 

ftärfen, hatte der beffifhe Hauptmann v. Schallern vom Re- 

giment Erbprinz den Befehl erhalten, mit 40 Dann feiner Com— 

yagnie von New-York nah Pauls-Hook überzufegen. 

Als die zum Streifzug beftimmte Abtheilung abmarfchirt war, 

ſchritt der bisher im Hinterhalt gelegene Major Lee zur Aus— 

führung feines Unternehmens. Er paffirte den Moraft und den 

Bad) oberhalb der Brüdfe und griff den an derfelben ftehenden 
heſſiſchen Poften, beftehend aus 1 Anterofficier und 10 Mann, 

im Rüden an, der ſich gegen die Übermacht nicht halten fonnte 

und nad) der tapferften VBertheidigung genommen wurde, Nun 

wurden die Invaliden überfallen, die forglos in einem Blochaufe 
fchliefen. 

Der Hauptmann 9. Schallern hätte mit feinen Leuten ein 

Gleiches thun können, denn der englifche Kommandant hatte ihn 

ſelbſt aufgefordert, ſich ruhig fchlafen zu legen; aber zu Beider 

Glück wußte er feine Situation beffer zu beurtbeilen und ließ 

feine Mannfchaft unterm Gewehr. Als der Feind unerwartet 

und vafch vordrang, warf ſich Schallern in eine hinter ihm 

liegende Flefche und erwartete ihn bier. Major Lee rief ihn 
zu, er folle fich ergeben, da er umringt und mithin aller Wider- 

ftand nußlos fei, im Weigerungsfalle würde fein Pardon gegeben 

werden. Schallern antwortete: Wollt ihr mich haben, fo greift 

mich an, beide Theile haben dann mehr Ehre vom Handel! — 

Darauf eommandirte er Feuer! und widerftiand mit feinem 

30 Mann ftarfen Häufchen tapfer jedem Anpralf der Übermacht, 
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bis gegen Morgen Succurs anfam, worauf fi) der Feind wieder 

zurüdzog. 

Wenden wir ung nun auch den füdlichen Provinzen wie- 

der zu. 

Am 5. Mai 1779 hatte Glinton abermals eine Flotte 

mit Truppen nach dem Süden abgeſchickt, um eine Expedition 

in Virginien zu unternehmen. Diefe Flotte, unter Admiral 

Collier, beftand aus 6 größern Kriegsfahrzeugen und 22 Trang- 

portſchiffen. Die Landtruppen, die diefe mit an Bord hatte, 

beftanden aus den britifchen Grenadieren, den leichten: Truppen 

der Garde, dem 42, Negiment, den irifchen VBolontairs und dem 

heſſiſchen Regiment Prinz Carl unter General Matthew, 

Dieje Flotte ging am 5. Mat von New-York ab und 

fam nad einer glüdfichen und fchnellen Fahrt am 8, Mai bei 
der Spige von Willongby an der virginifchen Küfte gegen 

Abend an, wo fie die Anfer fallen ließ. Am folgenden Morgen 
jegelte fie den Elifabethbfluß hinauf, Da die Schiffe wegen 

der Ebbe und widrigen Windes nicht weiter als 5 Meilen hin- 

auf gefommen waren, den Amerifanern aber feine Zeit zu ihren 

Bertheidigungsanftalten gelaffen werden follte, fo wurden bie 
Truppen in Flachbonten bei Glebe, 3 Meilen von Ports— 

mouth, an’s Land gebradht. Der Landung wurde yon feind- 

licher Seite fein Widerftand entgegengefegtz nur einige Schüffe 
fielen aus den Gejchügen des dortigen Forts, die aber wegen 

der großen Entfernung gar feine Wirfung thaten. Die ameri- 

fanifche Beſatzung z0g fich in folher Eile zurück, daß fie fogar 

die Fahnen und die meiften im Hafen befindlichen Schiffe un— 

verfehrt zurückließ. Nur einige derfelben wurden verbrannt, 
As von Portsmouth und Norfolk Befts genommen 

und dort alle Borräthe zerftört worden waren, wurde ein Deta- 

hement nah Suffolf gefchieft, um da ein gleiches Vernichtungs— 

werf auszuführen. Hier waren befonders für Wafhingtong 

Armee Bedürfniffe aller Art angehäuft, namentlich gefalzenes 

Fleiſch, Rum und Tabak, Der Schaden, der dadurch den Ame- 

rifanern erwuchs, war für dieſe ein fehr bebeutender und 

empfindlicher. Über 130 größere und fleinere, zum Theil reich 
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befrachtete Fahrzeuge, wurden genommen oder pon den Ameri— 

fanern felbft zerftört. 
Die Flotte fam am 29, Mai wieder in New-York an. 

Diefer Zug brachte wenig Ehre, da er nur auf Zerftörung an: 

gewiefen war und der Gegner jedem Zufammenftoß auswid. 

An Mannfchaft wurde dieffeits faft nichts verloren. Der Verluſt 
der Amerifaner fol 24 Mann an Todten und Berwundeten 

betragen baben. 1) 
Am 4. September (1779) zeigte fich die ftarfe franzöftfche 

Flotte unter dem Grafen d’Eftaing plötzlich ganz unerwartet 

vor der Mündung des Savannahftromes. Der britifche 

Commandant zu Savannah ließ fofort den General Brevoft 

auf Port-Royal davon benachrichtigen und fchiekte auch zum 

Dberftlieutenant Maitland nah Bedfort, fofort zu ihm zu 

ftoßen. Er felbft traf alle Anftalten zu einer möglichſt nachhal- 

tigen Bertheidigung, und zur Herftellung der Werke mußten außer 

der Befasung aud die. Bürger und Neger in der Stadt mit 
Hand anlegen, 

Bon den Schiffen, die man wegen ihres tiefen Ganges 

nicht weit genug den Fluß hberaufbringen fonnte, wurden die 

Kanonen in die neuerrichteten Batterien gebracht und Das 

Schiffsvolf unter die Grenadiere des 16. Regiments geftedt. 

General Prevoft eilte mit einem Theile feiner Truppen aus 

Port-Royal berbet und auch Oberftlieutenant Maitland 

erfchten bald darauf, tros aller ihm entgegenftehender Schwierige 

feiten, mit dem größten Theile feiner Mannſchaften. 
Auch die Franzofen hatten noch mit ihren Vorbereitungen 

zu thun, Truppen und Gefhüse an’s Land zu bringen, fo daß 
fie erft am 23. September die Laufgräben eröffnen konnten. 

Sie hatten zum Bezwingen des nichts weniger als feften Planes 
mit einer verhältnißmäßig Schwachen Befagung 53 Geſchütze 

Ihweren Kalibers und 14 Mörfer aufgeftellt. Diefe begannen 
am 4, Detober ein heftiges Feuer, das aber weniger Wirkung 

that, als man erwarten mußte, 

I) Bericht des Generals Matthew an den General Clinton. 
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Graf d’Eftaing hatte 5000 Mann an’s Land gefekt und 
die amerifanifchen Milizen Tiefen von allen Seiten zur Berftär- 
fung der Belagerungsarmee herbei. Da mittlerweile auch Lin- 

eoln berbeigeeilt war, fo Fonnte man die vereinigten Gtreit- 

fräfte des Feindes auf 10,000 Mann annehmen. Die Franz 
zofen befanden ſich auf dem rechten, die Amerifaner auf dem 

Iinfen Flügel. AR 

Die Befakung der Stadt war fo poftirt, daß die Briten 
fich auf dem rechten, die Negimenter v. Trümbac und v. Wiffen- 

bad) auf dem linken Flügel, Lestere alfo fih den Franzofen 

gegenüber befanden. An dDiefem Flügel waren zwei ftarfe Re— 

douten aus Holz und Sand aufgeworfen, die mit grobem Ge- 

ſchütz reichlich befett waren und von Wrovinzialen vertheidigt 

wurden. Hinter den Pallifaden und Traverfen, in der Mitte 

der dortigen Werfe, fanden die beiden heffifchen Regimenter, 
ein Theil des 71. Regiments, die leichte Infanterie und bie 

Bolontairs und Provinzialen aus New=-Norf, fowie von De— 

lancys Brigade, 

Graf d'Eſtaing, ungeduldig und ärgerlich über den lan- 
gen Widerftand der Belagerten, fam nun auf den Gedanfen, 

den er gleich Anfangs hätte faffen follen: ſich nicht weiter mit 

einer langwierigen Belagerung zu befaffen, fondern mit feiner 

überlegenen Macht zu ſtürmen. Die erfte Zeit war ihm hierzu 

offenbar günftiger als die jeßige, da bei feiner Verzögerung bie 
Belagerten Zeit gehabt hatten, ihre Werfe beffer in Stand zu 

ſetzen. | 
Der Sturm wurde am 9, Detober unternommen. Die 

Dispofition von Seiten d'Eſtaings war ungefähr folgende: 
Die Milizen follten Scheinangriffe auf die Mitte und den Iinfen 

Flügel der Belagerten machen, während die Hauptattafe dem 

rechten galt. Hierzu theilte er feine Truppen in zweit Colonnen, 

von denen er die ftärffte felbft führte, mit welcher er in ber 
Fronte angreifen wollte; die andere und fchwächer, unter Graf 

Dillon, follte die Stadt auf der linfen Seite umgeben und fo 

der Befagung der Linien in den Rüden fallen, um deren Streit: 
fräfte zu theilen. General Lincoln follte mit feinen Truppen 

d'Eſtaings Colonne unterftügen. 
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Die Colonne Dillons verirrte fi in der Nacht in Wald 

und Sümpfen, wurde bei ihrem Erfcheinen übel von den Bat: 

ferien begrüßt und mußte fi in Unordnung und ohne ihren 

Zweck erreicht zu haben, wieder zurüdzieben. Der linke Flügel, 
wo die beiden heflifchen Negimenter ftanden, wurde eine Zeitlang 

fanonirt, dann aber, als d’Eftaing feinen Hauptangriff machte, 

ftellte der Feind das Feuer wieder ein. Mit Tagesanbrud) hatte 

d'Eſtaing den Verhack durchbrochen und eilte auf die Nedoute 

Springhill vor, die meift mit bewaffneten Bürgern aus Sa- 

vannah und den Light-Hors befegt war. Die dahinter ftehen- 

den englifchen Grenadiere und Leichte Infanterie eilten zur Un—— 

terftügung herbei und es gab ‚hier einen hartnädigen Kampf, 

Mann gegen Mann. Die Stürmenden mußten endlid) mit 
einem Berlufte von 900 Mann an Todten und Berwundeten 

abziehen. Der Verluſt der Befakung wird dagegen nur auf 

120 Mann angegeben. Die Stadt hatte auch, troß des heftigen 

und anhaltenden Bombardements, verhältnifmäßig wenig ge- 
litten. 

Oberſt v. Borbeck, der bei dieſer Gelegenheit die Heſſen 
befehligte, zeichnete ſich ganz beſonders aus. 

Nach dieſem vergeblichen Verſuche, ſih Savannahs zu 
bemächtigen, hoben die Franzoſen und Amerikaner die Belage— 

rung auf und trennten ſich in beiderſeitiger großer Unzufrieden— 

heit, da ein Theil dem andern das Mißlingen des Unternehmens 
in die Schuhe ſchob. 

Bald nach dieſen Vorfällen erſchien Clinton mit einer 
Flotte und Truppen vor Charlestown. Mit dieſer kamen 

auch Transportſchiffe nach Savannah und brachten der dor— 

tigen Beſatzung neuen Proviant, der für ein Jahr ausreichen 
mochte. 

Die Heffen fonnten ſich nicht wohl an die füdfiche Koft und 
Lebensweife gewöhnen, namentlich vermißten fie die vaterländi- 

hen Kartoffeln. Diefe waren nur pfundweife und fehr theuer 

zu haben, fchmedten auch fchlecht und „gallmerten“ im Halfe, 

wie ein beffifcher Soldat fehreibt. 

Nach der Einnahme Charlestowns marfchirte das Ne- 

giment v. Trümbach als Mitbefasung dahin ab und nur das 
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Regiment v. Wiſſenbach Cbald darauf v. Knobloch) bfieb von 

den Heffen in Savannah zurüd. 

Als General Clinton in Erfahrung gebracht hatte, * die 
Unternehmungen der franzöſiſchen Flott auf Savannah ge— 

ſcheitert ſeien, und dieſe die dortigen Gewäſſer verlaſſen habe, 

beſchloß er, einen längſt entworfenen Plan zur Ausführung, 

nämlich Süd-Carolina wieder unter britiſche Botmäßigkeit zu 

bringen. Hierzu wollte er mit der Einnahme von Charles— 
town den Anfang machen. 

Es waren bereits alle Anftalten getroffen worden. Die 

hierzu nöthigen Truppen waren ſchon näher an New-York 
herangezogen worden, wozu auch die von Rhode-Island und vom 
obern Hudfon mitgenommen wurden. 

Die heſſiſchen Grenadiere erhielten bereits am 4, Decem— 
ber 1779 die Ordre, fich zum Einſchiffen bereit zu halten, fie 
jegelten aber erft am 22, nah Sandy-Hook, dem Nendez- 

vous der Flotte, ab. Hier hatte man ſchon im Hafen ein Vor— 

jptel von dem, was in fo ſpäter Jahreszeit fommen würde, 

Aus der Nariton-Bay war eine Menge Eis getrieben, das ſich 

um die Schiffe lagerte und worin diefe bald feft einfroren. Als 

num die Ebbe eintrat, zogen die unbeweglichen Schiffe mit dem 

Eife und trieben dem gegenüberliegenden Lande zu. Nur mit 

den Außerften Anftrengungen wurden fie endlich [08 gearbeitet. 

Das Schiff, auf dem fih Hauptmann Ewald mit 60 befftichen 

und ansbach’fchen Jägern befand, gerieth Dabei auf eine Sand- 

banf und war dem Scheitern nahe. Ein entfegliher Tumult 

entftand, Alles ftürzte auf das Berded, Nur Ewalds Rube 

und Vorſicht war es zu danfen, daß größeres Unglück verbütet 

wurde, indem er die Seeleute zu ihrer Pflicht und feine Jäger 

zum Beiſtand aufrief, fo daß nur Durch die vereinten Kräfte das 
Schiff wieder flott wurde. 

Nach und nach fammelten fich die übrigen zur Expedition 
beftimmten Schiffe, die, da fte fih nicht in die Bay hineinwagten, 

vor dieſer freuzten. Ihre Zahl wuchs bald zu nicht weniger als 
133 an, Die Generale Clinton und Cornwallis waren mit 

den legten Schiffen angefommen, 
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Die Truppen beftanden, außer den britifchen Regimentern, 
noch aus mehreren heſſiſchen, fowie aus den englifchen und 

heſſiſchen Grenadieren, einem Theil der leichten Truppen, 245 

beffischen und ansbach'ſchen Jägern und einer Dragonerabthei- 

fung. Es waren zufammen 7550 Mann. )) 
Die Flotte, unter der Leitung des Admirals Arbuthnot, 

ftah am 26. December in See. Schon am 28. erhob fih ein 

heftiger Sturm, der bis zum 29. Abends anhielt. »Diefes waren 

rechte Tage des Elends — fchreibt ein heſſiſcher Dffteier — wo— 

von man feine Befchreibung machen fann, Die Bewegung des 
Schiffes war jo ftarf, daß man Gefahr Tief, den Hals zu brechen, 
wenn man aus dem Bett aufftand und fogar in demfelben 

mußte man fich feſtbinden.“ 

Dei Cap Hatterag verfpürte man fchon die Milde der 

füdlichen Breite; der Himmel war mit düftern Gewölk umbangen, 
aus denen Blitze bie und da zudtn. Am 1 Januar 1780 

beglüfwünfchte man fich gegenfeitig auf dem Verdeck. Die See 

wogte zwar noch heftig, Doch der Himmel war freundlich. Aber 
jhon am 2. und 3, wüthete abermals ein heftiger Sturm, der 

die Schiffe bald zerftreute. Am 4, fammelten ſich dieſe zwar 
nach und nad) wieder, aber vom 5. big 8, tobte das Unwetter 

von Neuem. Es waren von der ganzen Flotte nur noch Drei 
Schiffe beifammen, die andern waren alle verfchlagen. Da fein 

Kriegsichiff mehr in Sicht war, fo erbrach ein Capitain die bisher 

verfiegelte Drdre, woraus er erfab, daß die Thybee-Budt 

zum Rendezvous beftimmt war. Am 10. war ſchönes Wetter, 
ein wahrer Maitag. Sechs verfchlagene Schiffe waren bereits 

wieder zufammen, andere in Sicht. Alles kroch aus feinen 
Löchern und Berftefen hervor, fi von der warmen Sonne 

erwärmen und trocnen zu laffen, denn Kleider und Alles, was 

der Mann hatte, waren durch und durch naß, da das Waffer 

der überftürzenden Wellen duch die Spalten und Nigen des 

) Welche heffifche Regimenter fih bei diefem Zuge befanden, Eonnte - 

bisher nicht genau ermittelt werden, Beftimmt nahmen die Negimenter Prinz 

Carl, von Ditfurth und von Huyne daran Theil. 
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hlechtgefugten Deds der Trangportfchiffe bis in's Annerfte 
gedrungen war, 

Vom 10, bis 13. wüthete wieder ein heftiger Sturm. Ein 

Schiff, auf dem fih Briten befanden, wurde fo befchädigt, daf 
es geräumt und den Wellen überlaffen werden mußte. 

Am 19. und 20. Januar wieder beftiger Sturm und bis 
zum 21. ſtets contrairer Wind, der erft am 23. wieder umfchlug. 

Endlih am 28. zeigten ſich die Vorboten des nahen Feftlandeg 

und Alles athmete freudiger auf, aber man war, wie fich bald 

herausftellte, nicht da wo man fein wollte, man war zu weit 

nordwärts abgefommen. Am 28. Abends Tief die Flotte in einen 

Hafen!) ein und ging da vor Anfer, aber am nächften Morgen 

drehte fih der Wind abermals. Alles war in Verzweiflung, man 

fehnte fi) nach einer fo furchtbaren ſechswöchentlichen Seereife 

an’s Land zu fommen, und jegt war plöglich alle Ausficht hierzu 

wieder benommen. Am 30, war wieder günftiger Wind, man 

ſah gegen Abend das Ziel der Neife vor ſich, da aber Die Dunfel- 
heit einbrac, jo wollte der Admiral nicht in die Bucht einlaufen 

und freuzte während dev Nacht vor derſelben. Mit Sehnfucht 

und Ungeduld wurde der nächſte Morgen erwartet, aber ein 

dichter Nebel lagerte auf dem Waffer, der das Einlaufen aber- 

mals verhinderte. Gegen Abend wurden die Anfer ausgeworfen. 

Am 31. Januar zeigte fih zwar noch Nebel, aber weniger 

Dicht, weshalb der Admiral das Zeichen zum Lichten der Anfer 

geben ließ und endlich mit der Flotte in der Bucht von Thybee— 

Island an der Savannah - Mündung einlief. Hier fand man 

das Schiff Polli, eins der verfchlagenen, das ſchon feit 3 Wo- 
chen bier lag und 2 Compagnien vom Grenadierbataillen v. Linz 

fingen bierher gebracht hatte. Diefe hatten bereits ihre Zelte 
am Ufer aufgefplagen, recht romantisch auf Sandhügeln, zwifchen 

Lorbeer» und anderem grünen Gefträuch und hatten nad) der 

Fahrt bequem ausgeruht. Sie lebten bier in einem gewiſſen 
Naturzuftande, denn die fleine Inſel war unbebaut. Die vorigen 

Wohnungen, die hier geftanden hatten, waren von den Franz 

) Es ift nicht näher angegeben, welcher. 
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zofen niedergebrannt worden. Nur ein plumper Leuchtthurm 

ftieg vom Eilande auf. 

Diefe Fahrt war eine der fehredlichften im ganzen Kriege. 

Es war überhaupt etwas Unerhörtes, daß eine folche Flotte zu 
fo fpäter Jahreszeit fih noch in See wagte und Jedermann gab 

fie verloren. Die Schiffe fämpften 25 Tage und Nächte mit 

dem furchtbarften Sturme. Mehrere wurden verfchlagen, 4 Trans: 

portfchiffe und eins mit Pferden waren untergegangen. ins, 

mit Streitgeräthen, fiel den Amerifanern in die Hände, Im 
Ganzen fehlten 9 Fahrzeuge. 

Am übelften erging es dem Heinen Schiff Anna, auf dem 
fih 30 heſſiſche und ansbach’fhe Jäger,  fowie eine beffifche 

Schüsenabtheilung befanden, deſſen Schickſale bier wohl aufge- 

zeichnet zu werden verdienen. Gleich in den erften Tagen ver— 
lor diefes Schiff feine Maften und mußte an’s Schlepptau ges 

nommen werden. Am 2, Januar riß das Tau, der fegellofe 

Rumpf wurde von den Schiffen abgetrieben und fo ein Spiel 

der empörten Winde und Wogen. Nur auf 4 Wochen und für 

100 Mann verproviantirt, follten jest 250 Menfchen 11 Wochen 

fang leben! Die Ungfüdlichen blieben fortwährend bei empfind— 

licher Kälte in naſſen Kleidern und als die Proviſionen auch bei 

der fpärlichften Eintheilung aufgezehrt waren, wurden die Hunde 
geichlachtet. Zulest wurden die Knochen zu Mehl gerieben, und 

dieſe mit der Brühe aus den Kletfchfälfern und Hobelfpänen 

zu einer Mahlzeit bereitet, um dem bungrigen Magen nur etwas 

zu bieten. Schon machte der Capitain den fchredlichen Vorſchlag, 

mit Menfchenfleifch das elende Leben zu friften, und zuerft die 

Frauen zu opfern, aber Alles wies dieſen mit Abfcheu zurüd. 

Endlich zeigte fih Land, es waren die irifchen Küften. Die furze 
Freude follte jedoch bald wieder in Schreefen verwandelt werden, 

das Schiff ftrih an einer Klippe an und erhielt einen Led, den 
man erjt nicht gewahr wurde. Die Berzweiflung fteigerte fich, 

als man merkte, daß der Gapitain von der Küfte abhielt. Auf 

Defragen gab er an, daß hier feine erlaubte Anfahrt fei und 

den königlichen Lootſen 30 Guineen gezahlt werben müßten, 

Der Mann mußte den Verſtand verloren haben, man bemäd)- 
tigte fi Daher feiner, brachte ihn in den untern Schiffsraum in 
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Verwahrung und übergab dem Oberfteuermann das Commando, 

Diefer hielt dem Lande wieder zu. Am 25. Februar waren die 

Unglücklichen St. Jves in Cornwallis gegenüber, und durch 

Nothſchüſſe famen 2 Boote mit einem Lootfen und einem Zim- 

mermann herbei. Letzterer ruderte eiligft wieder ab, als er die 

fremden Truppen erblickte, Erfterer aber Tieß fich bereden zu 

bleiben und fih auch, nad) Auszahlen von 30 Guineen und Vor— 

zeigen der Schiffspapiere, bewegen, die Führung des Schiffes zu 

übernehmen. Dieſes war mittlerweile wieder in Die See ge— 
trieben worden und die Nacht brach ein. Der Lontfe entdeckte 

jest den Led und Alles gerietb in die gewaltigfte Beftürzung, 

als diefer fagte, dag das Schiff bald finfen würde. Durch un- 

abläfftges Pumpen und Schöpfen wurde das Wraf noch über 

dem Waffer erhalten, bis der Tag anbrad und man gewahrte, 

daß es der Küfte wieder zutrieb, die mit einer großen Menfchen- 

menge bededt war, Diefe erhob plöglich ein furchtbares Ge— 

Schrei und in demfelben Augenblicke ſank das Hintertheil des 

Wrafs, Alles rettete fih auf das Vordertheil, das noch über 

dem Waffer ragte und mittelft eines zugeworfenen Taues wurde 
dieſes an’s Land gezogen, Die Geretteten ſahen ſo ſchrecklich 

und abgezehrt aus, daß die — — in Wehklagen und 

Weinen ausbrachen. 
Mitte März gingen die Manuſchaften nach Plymouth ab, 

von wo ſie Mitte Auguſt wieder mit einem Rekrutentransport 

eingeſchifft wurden und am 17. October 1780 bei New-Yorf 

zum zweiten Male landeten. 

Doch kehren wir nun wieder zur Flotte bei Thybee zurück. 

Dieſe blieb daſelbſt bis zum 5. Februar 1780 liegen. Man 

empfand hier ſchon den Vorgeſchmack der Tropen in Klima und 

Leben. Die guten Deutſchen machten bier zuerſt Bekanntſchaft 
mit Alligatoren und anderen bisher nicht befannten wunderlichen 
ja zuweilen gefährlichen Geſchöpfen; aber trefflich ließ man ſich 

auch das erlegte Wildpret ſchmecken, das man hier zahlreich traf, 
namentlich auch wilde Tauben in großer Menge und Auftern in 

Hülle und Fülle. 
Am 5. Februar fegelte die Flotte von Thybee ab. Einige 

Schiffe gingen nah Savannah, einige andere nad Bedfort 
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ab. Den General Patterfon detadhirte Clinton mit 2000 

Mann, um über Augufta nah Südcearolina vorzudringen, 

Fener war aus Georgien, wo Alles in tiefer Nube war, erft 

zu Clinton geftoßen. 
Der größere Theil der Flotte fteuerte der Küfte Süd-Caro— 

linas zu und am IL, Tief fie in den Nord-Ediftone-Sund 

ein. Am 12, wurde die Avantgarde bei Simons-Island 

debarquirt und am nächften Tage die übrigen Truppen. Bei 

Simons-Houſe wurde ein Lager bezogen, Die Beftger diefer 

Plantage waren entfloben, man fand in den Häufern nur noch) 

einige alte und verfrüppelte Neger, die man als abgenuste und 
werthloſe Waare zurücgelaffen batte, 

Durch die Mitte der Infel zog fih ein dichter Wald, der 

mit fhönen Wegen und Alleen durchfchnitten war, die zu den 

zerftreuten Wohnungen der reichen Plantagenbefiger führten. Das 

Erfte war, bier Pferde zufammen zu treiben, um die Wagen und 

die Artillerie befpannen zu können, Die bier zwar Fein, aber in 

großer Anzahl zu finden waren, Die Pferde, die man mit an 

Bord genommen hatte, waren bei der ftürmifchen Fahrt meift 

drauf gegangen oder unbrauchbar geworden. Lebensmittel aller 

Art waren bier in Überfluß zu finden, Alles grünte und blühte, 

ein lachender Himmel ſpannte ſich über der reichen Landſchaft 

aus. ES war für die Anfümmlinge ein Gefühl, als wenn fie 
plöglich aus der Hölle in's Paradies -verfegt worden wären. 

Der -Dbergeneral Clinton batte es nun zunächſt auf den 

Befig der Infel Johns-Island abgefehen. Da diefe, wie 

bereits früher erwähnt, duch einen Meeresarm, den Stono— 

River, vom Feftlande getrennt, der Übergang bei Stono- 

Ferry aber durch einen Poften gedeckt war, fo mußte diefer erft 

weggensommen werben, Auch war Clinton noch hinterbracht 

worden, daß auf dem Waffer fich eine Rudergaleere befände, den 
Übergang mit zu vertheidigen. Um darüber mehr Gewißheit zu 
haben, jchiekte er den Fägerhauptmann Ewald zum Ausfund- 
fchaften vor. Die Aufgabe war feine leichte, da nur ein fchmaler 

und im Zickzack angelegter Damm durch den moraftigen Boden 

zu der Stelle des etwa 50 Schritte breiten Waffers führte, von 

der aus man das jenfeitige Ufer genau überfehen fonnte. Hier 
5 
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war aber eine Abtheilung des Pulawsky'ſchen Corps poftirt, und 
fich unter diefen Umftänden ungefeben beranzufchleichen, war eine 

reine Unmöglichkeit. Ewald war gerade der rechte Mann: zu 

biefer Commiſſion; er nahm feine Zuflucht zu Lift und Dreiftig- 

feit. Er giug erft in ziemlicher Entfernung mit: dem Lieutenant 

v. Winsingerode, anfcheinend ohne irgend ‚eine Abficht , auf 

dem Damme fpazieren, beide näherten ſich aber im eifrigen Ge- 

fpräd) dem Ufer mehr und mehr. Emwald grüßte jest den den 

Poften commandirenden Officier höflich, der folches auch in gleicher 
Weife erwiderte, und beide ließen ſich nun in ein Gefpräch ein, 

wobei Ewald allmählig fo nahe, fam, daß er. feinen Zweck voll- 
fommen erreichte und unangefochten zurückkam. 

Da der hier aufgeftellte Poften nicht von Bedeutung und 

fein Kanonenboot auf dem Waffer zu ſehen war, fo Tieß Clin— 

ton am 14, Februar Stono- Ferry und die Inſel befegen. 
In der Nacht vom 25. zum 26. Februar um 1 Uhr brad 

die Armee wieder auf und ging in aller Stille im erſten Morgen 

grauen bei Hamiltons- Kerry nach James - Island über, 
Hier Tag fie am 26. till und ging am folgenden Tage nad 

dem Fort St. Johns vor, das die Amerifaner im vorigen Jahre 

felbft zerftört hatten. Bon bier hatte man eine wundervolle Aus: 

fiht auf Eharlestomn, den Hafen und das Meer, fowie auf 

die veizende Küftenlandfchaft, Die wie ein Eden vor dem über- 
rafchten Auge lag. 

Am 28. ließ der Feind feine Nähe merken; es waren 4 feiner 
Fregatten herangefommen, die ihr Feuer fo wirffam auf das dies— 

feitige Lager eröffneten, daß dieſes verlaffen und etwas weiter 

rückwärts verlegt werden mußte, Nur 2 heſſiſche Grenadier- 
batailfone blieben dort ftehen. Drei Mann wurden das Dpfer 
Diefes erften feindlichen Grußed Nun wurden Schanzen und 

Batterien aufgeworfen, wobei die Arbeiter zuweilen von den 
Kugeln der feindlichen Schiffe beläftigt wurden. 

Am 6. März wurde das Fort Johnftone beſetzt, wo aud) 

Glinton fein Quartier nahm. Hier wurde eine Brüde über 
ven Wapor geſchlagen. 

Die Inſel James-Island, ſüdlich von —— 

gelegen, ſollte nun möglichſt befeſtigt und der Stützpunkt zu den 
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weiteren Operationen werden. Man fand bier außer den von 

Amerifanern verlaffenen und meift von diefen gefchleiften Befefti- 

gungswerfen auch noch Rudera ehemaliger Bauwerfe der In— 

Dianer, rohe und die Wälle von Mufchel- und Aufternfchaalen, 
dem einzigen bier vorgefundenen Baumaterial, aufgeführt, um 

einen Schuß ’gegen bie überſchwemmenden Wogen zu haben, Viel— 
leicht hatten fie auch gleichzeitig als Bollwerke gedient, da man 

fie noch die indianischen Forts nannte, Die Inſel, ziemlich in 

gleicher Größe mit St. Johns- Jsland, war auch ähnlich wie 
biefe bebaut. 

Am 12. März fam eine Flotte von Transportichiffen mit 

allerlei Bedürfniffen an und am 17. rücdten die. beiden: hefftfchen 

Grenadierbatailfone, die im alten Lager zurüdgeblieben waren, 
in's neue ein. 

Die Amerikaner hatten ihre fämmtlichen Streitkräfte, gegen 

5000 Mann, in Charlestown zufammengezogen und Diefes in 

der Eile möglichft befeftigt. Im Hafen lagen 5 Fregatten, dar- 

unter eine franzöfifche, ein altes nicht mehr feetüchtiges Kriegs— 
Schiff und mehrere Fleinere Fahrzeuge. | 

Am 24. März rüdte das Grenadierbatailloen 9. Linfingen 
nah Churh-Bridge, um die Berbindung mit der Teichten 

Infanterie zu erhalten. Am 26. war der größere Theil der 

englifchen Generalität famımt dem Oberbefehlshaber nahe daran, 

gefangen zu werden. Ms nämlich das Corps des Brigadiers 

Patterfon, das von Savannah über Purisbury dur 

Südearolina marfhirt war, am Nandolf-Ereef anfam, um 
fi) mit der Hauptarmee zu vereinigen, ritt Die engliiche Gene- 

ralität ohne Bedeckung zu diefen Truppen. Der Weg führte 
10 englifhe Meilen weit durchweg durd dichtes Gehölz. Un: 
gefähr auf der Hälfte deflelben fiel eine Seitenftraße ein, die 

von Bakon-Bridge her führte, Die der Mafor Ferrier mit 
dem Neft der Pulawsky'ſchen Legion und einem Detachement 

amerifanifcher Milizen befest hielt. Man fam unangefochten: bei 
Patterfons Corps an. Als auf dem Rückwege die Genera- 

Iität wieder an diefer Kreuzftraße anfam, machte der vorfichtige 

Hauptmann Ewald, der fich mit bei der Partie befand, ven 
neben ihm reitenden General Leslin auf das Gefährliche Diefes 

5* 
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Punktes aufmerffam und erlaubte fich die Frage: warum man 

diefen nicht zur Sicherheit der Generalität mit einem Detachement 

befegt habe, da doch der Feind jest einen guten Fang machen 

fönne? Leslie lächelte darüber und ſchien Ewalds Beforgnif 
überflüfftg zu finden. Allein faum waren: die Generale wieder 

im Hauptquartier angelangt, jo traf die Nachricht ein, daß der 

Dberft Hamilton und der Hoſpital-Inſpector Smith, die 

den Generalen unmittelbar folgten, nebft einem Theil der Bagage 
des Patterfon’fchen Corps an jenem Kreuzwege in feindliche 

Hände gefallen ferien. Es wurde zwar fofort eine Abtheilung 

zum Verfolgen des Feindes entfendet, diefer war aber bereits 
mit feinem Fange in Sicherheit. "Wäre Major Ferrier etwas 

früher am Plage geweſen, fo hätte er einen noch befferen Fang 
machen fünnen.d) 

Am 28. rüdte die Armee wieder etwas, bis Trintons— 
Houfe, vor und fam fo dem Ashleyfluß näher, 

Charlestown, die Hauptſtadt Südcearolinas, Tiegt am 

Südende einer Landfpige, die weitlih vom Ashley-, öftlich 

vom Cooper-Fluß befpült wird. Letzterer ift breiter als jener 

und in ihm erhebt fih nördlich von der Stadt die kleine Inſel 

Town-Marsh, die durch einen ſchmalen Flußarm, den Tomwn- 

Ereef, vom Lande getrennt wird. An der Mündung des Fluffes 

befanden ſich noch zwei kleine Inſeln, Hook⸗Island und 

Spuftos-Folly. Etwas weiter öſtlich Liegt: die Inſel Sul— 
fivan, auf der die Amerikaner einige Werke angelegt hatten, 

die, dem Fort Johnfon auf James-Island gegenüber, zu 

beiden Seiten der Hafeneinfahrt fich befanden. 

Gharleftown zählte damals gegen 1500 Häufer mit etwa 

14000 Einwohnern, die faft zur Hälfte aus Negern beftanden, 

Nördlich, nach der Landfeite zu, war die Stadt mit Älteren 

ausgemauerten Werfen umgeben. Sie hatte von dieſer Seite 
nur einen Eingang dur ein befeftigtes Thor, defien Werke, 
wegen Mangels an Steinen in dortigen Gegenden, yon Auftern- 

Schalen und Kalf hergerichtet worden waren. Dieſe Altern Werfe 

waren bisher fehr vernachläfftgt worden, jest arbeiteten die Ame— 

1) 9, Ewald, Belehrungen über den Krieg. Bd. 2. 
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rifaner, wie bereits erwähnt, emfig an der Wiederherftellung 
derfelben, fowie auch an der Errichtung neuer. 

Die Armee ging am 29, über den Ashley, der gegen 15 

Schritte breit fein mochte. Die Avantgarde hatte fich bereits 

mit den feindlichen Vorpoſten in’s PM änfeln eingelaffen, die Ieß- 

teren zogen fich jedoch bald auf ihr Gros zurüf. Die Spitze 
des Jägervortrabs erblidte nämlich feindliche Reiterei auf Schuß- 

weite und erhielt gleichzeitig das Feuer von 300 in den Büfchen 

verſteckten Riflemans von beiden Seiten. Zunächſt hinter der 

Spitze ritt der britifche Dbergeneral mit einigen der erften Führer. 

Ein junger britifcher Stabsofficier, der eben an Clinton heran 
geritten fam, um ihm: den Tod feines Vaters zu melden und 

daß er deſſen Lorbswürde geerbt habe, wurde durch die Kugel 

eines Negers getödtet. Im Sturmfchritt Tiefen die darauf fol- 

genden Jäger der Spitze zur Hülfe herbei, fie durchwateten unter 

dichtem Kugelregen mit Mühe, einen Sumpf und trieben den 

Feind: in. die Schanzen zurüd, die gleich darauf mit Hülfe eines 

berbeigebrachten Feldftüds genommen wurden. Ein Jäger wurde 

erichoflen, zwei wurden verwundet, Am nächften Tage ftand die 

dieffeitige Armee auf Kanonenſchußweite von den Linien der Stadt, 

Am 31, März unternahm General Clinton unter eigen- 
thümlichen Umftänden eine Recognoscirung, die Werfe der Feftung 

in möglichfter Nähe in Augenschein zu nehmen, Zur Dedfung 

diefes etwas gewagten Unternehmens nahm er 20 beffiiche Jäger 

unter Hauptmann Ewald mit, der bei folhen Gelegenheiten in 

‚feinem Efement war, 
In der fonft freien Umgebung der Stadt befand fich vor 

dem rechten Flügel des Belagerungscorps eine Baumgruppe und 

weiter vor etwas niederes Strauchwerf; um aber dahin zu fommen, 
mußte erft ein ſchmaler und elender Damm, der durd einen 

Moraft führte, überflettert werden. Nachdem diefes, ohne vom 
Feind bemerft zu werden, gefcheben war, poftirte Ewald die 
Hälfte feiner Jäger verdedt im Holze, mit der andern kroch er 

auf Händen und Füßen unter dem Strauchwerf bis fo nahe an 

die Werfe, daß er diefe genau überfehben Fonnte. est näherte 

fi) nad) diefer Seite, und ganz offen, Clinton mit zwei Genie- 

pffieteren dem Verſteck, die in die Montur der heſſiſchen Jäger 
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gefleivet waren. Die Beſatzung, die dieſe drei für eine der 

heſſiſchen Patrouillen hielt, die fich oft in ſolcher Nähe zeigten, 

fand es nicht der Mühe werth nur einen Schuß zu thun und 

ließ die Berfappten gewähren, die fo volle ar hatten, ihren 
Zweck zu erreichen. 

Am 1. April wurden die Laufgräben 800 Schritte yon den 

Werfen eröffnet und die Batterien in erfter Parallele aufge: 

worfen, Von nun an wurden täglich gegen 1000 Mann zur 

Befegung der Trandeen und 500 Mann zu den Nachtarbeiten 

gegeben, wozu auch die Schiffsmannfchaften verwendet wurden, 

Die Belagerten feuerten fehr viel, aber ohne fonderliche Wirfung. 

Admiral Arbuthoot hatte fich, fobald die Truppen an’s 

Land gefest worden waren, mit feiner Flotte vor den Eingang 

des Hafens gelegt und fuchte diefen zu foreiren, Er hatte am 

9, April Fort Multri auf Sullivans-Island unter einem hef- 

tigen feindlichen Feuer mit dem größern Theil feiner Kriegsfchiffe 

paffirt und Tegte fih nun vor die Stadt. Vorher mußte noch 
eine große Kette gefprengt werden, die quer über den Hafen: 

eingang gezogen war. Es gewährte einen großartigen Anblick, 

als die ftattlihen Schiffe bei einem ſanften Oftwind majeftätifch 

und ohne einen Schuß zu thun, unbefümmert um das auf fie 

gerichtete ftarfe Feuer der feindlichen Batterien, vorüberfegelten. 

In einem vorausfabrenden Boote faß der Admiral, ruhig mit 

dem Senfblei das für größere Schiffe gefährliche Fahrwaſſer 

prüfend, da dort fih eine Sandbanf unter dem Waffer hinzog. 
Am 11, April wurde der Das zum erften Mal von Clin: 

ton zur Übergabe aufgefordert, doch der Commandant, General 
Lincohn, wies diefe entfchieden zurüd, Nun wurde am 13, das 

Feuer aus den dieffeitigen Batterien eröffnet, die mit 24-Pfündern 

befetst waren, Auch wurden Bomben in die Stadt geworfen und 

bald züngelten an verfchiedenen Stellen die Flammen aus der 

Häufermafle empor, 

Am 19, wurde die zweite Parallele zu Stande gebracht 

und die Laufgräben eröffnet, Tags vorher waren noch Berftär- 
fungen aus New-York eingetroffen. 

Am 21. April bot Lincoln, da er auch von der Landſeite 

abgefchnitten war und ſich auf die Dauer nicht halten konnte, 
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die Gapitufation anz da er aber auf einen freien Abzug beftand, 

fo wurden nach einem zweitägigen Waffenftillftand die Feindfelig- 

feiten weiter fortgefegt. Am 24. verfuchten die Belagerten einen 

Ausfall, fie wurden aber bald zurücgetrieben. 
Am 25. in der Nacht kamen große Störungen unter den 

Arbeitern in den Laufgräben vor. Diefe wurden nämlich plötzlich 

mit Rartätfchen heftig beſchoſſen, fo daß ein Theil derjelben die 

Gräben in Unordnung verließ. Die Heffen verloren dabei gegen 

30 Mann, 
Am 6. Mai wurde die dritte Parallele vollendet; auch 

wurde ein Damm durchſtochen, um das Waſſer abzulaſſen, das 

die Belagerten um den Platz geftaut hatten. Das Feuer der fo 

nabe gerücten dieffeitigen Batterien that num feine vernichtende 
Wirfung in größerem Maße, weshalb jest Clinton den Pas 

zum zweiten Mal’ zur Übergabe auffordern ließ. Lincoln gab 

biefer jest. Gehör, er ließ fih auf Unterhandlungen ein, die zwei 

Tage währten, aber nochmals fruchtlos blieben, weshalb am 9, 

Abends 8 Uhr die Feindfeligfeiten wieder begannen. Das ver- 

ftärfte Feuer wurde nun bie zum 11, Mittags fortgefest. Jetzt 

erft, da dieffeits Schon Alles zum Sturme fertig war, ließ Lin— 

coln durch Abgeordnete alles gewähren, was Clinton bereits 

gefordert hatte, womit fi) Letzterer einverſtanden erflärte, 

Am 12. Mai zug die Beſatzung aus dem Plage und ftredte 
das Gewehr. ı Eine englifhe und eine heſſiſche Grenadiercom— 

pagnie hatten: das Thor befest. Alles Material, nebft den 5 

Kriegsfchiffen und mehreren: Fleineren Fahrzeugen, fielen den 
Siegern zu: 

Die gefangenen Amerifaner und Franzofen beftanden aus; 

12 Landregimentern, 3 Artilferiebataillonen,, fowie der Stadt— 

und Landmiliz: d 

Während der Belagerung hatten fich die befftichen und ans— 

bach'ſchen Jäger wieder befonders hervorgethan. Es wurden 

!) Rad) dem englifchen Verzeichniß beftand die gefangene Beſatzung aug: 

2 Gen.:Majors, 5 Brigadiers, 46 Stabsofficieren, 145 Capitains, 162 Lieu: 

tenants, 41 Fähnrichen, 1 Zahlmeifter, 7 Adjutanten, 6 Quartiermeiftern, 

18 Feldfcheeren, 329 Unterofficieren, 137 Zambouren und 5710 fonft Be: 

waffneten, im Ganzen 6609, darunter 1000 Geeleute, 
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nämlich täglich 60 diefer Jäger unter 3 Dfficieren in die erfte 
Parallele commandirt, die mit ihren Büchfen den dortigen Man— 

gel an Gefchüß erfegen follten. Sie fohlichen fih zu 3. und 
6 Mann fo nahe als möglich an die Feftung und in einer Di- 

ftance von 500 Schritten trafen ihre Kugeln noch fo ficher, daß 

manche feindliche Geſchützmannſchaft total wegrafirt wurde. Nifle- 

mans rüdten ihnen zwar entgegen, fie fonnten aber wenig gegen 

diefe Schügen ausrichten. — As die dritte Parallele fertig ge- 

worden war, räumten die Jägerbüchfen auf den Wällen fo auf, 

daß am Tage das feindliche Feuer faft gänzlich verftummte.  Troß- 

dem hatten die Jäger nur einen Berluft von 7 Todten und 

14 Berwundeten erlitten, 
Nächſt den Jägern hatten noch die Grenadiere das Ihre 

getban, die Clinton, als feine Lieblinge, ſämmtlich zu: diefer 

Expedition mitgenommen hatte. Er fehenfte ihnen bier als be- 

fondere Auszeichnung weiße Federbüfche, und die Heffen, die folche 
bisher nicht gefannt hatten, trugen nun auch diefen Schmud, 

wenn er auch nicht der bequemfte war. 

In feinem Bericht vom 13, Mai an das britifche Mini— 

ftertum belobt auch Clinton die Generale v. Huyne und 

v. Kospoth noch ganz beſonders. 

Die Truppen hatten bei dieſer Belagerung mit mancherlei 

Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt. Die Arbeiten in dem feinen 

und lockern Sande waren beſonders ſchwierig, da dieſer, um das 

Nachrollen zu verhüten, nur durch eingelegte Bretter und Balken 

gehalten werden konnte. Dazu waren die oberen Schichten bei 

der mächtigen Hite brennend heiß; das Waſſer in den dort ge- 
grabenen Brunnen war daher immer warm und dem Durftigen 

feine Labung. Eine läftige Plage waren noch die gierigen Sand: 
fliegen. Da es an Zug- und Laftthieren mangelte, fo mußten 

die Geſchütze von den Schiffen aus durch die Mannfchaften an 

den Drt ihrer Beftimmung gebracht und die Boote aus dem 
Ashley über Land nad) dem Eooper getragen werben. 

Gleich nad) der Einnahme der Stadt ereignete fih noch ein 

Unglüdsfall, indem durch die Unvorfichtigfeit- einiger britiſchen 

Artilleriften ein Pulvermagazin erplodirte, wobei gegen 50 Men- 
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fchen das Leben verloren, darunter auch einige Heffen. Mehrere 

Häufer brannten nieder. 

Sharlestown war fihon damals eine der blühendften 

Städte der füdlihen Provinzen, faft durchweg zeigte fich bier 

Reichthum und die damit verbundene Üppigfeit, der die Südländer 

fi) fo gern bingeben. Unmittelbar nad) der Übergabe ſah es 
freilich hier wild genug aus, da die Stadt durch das anhaltende 

Bombardement nicht wenig gelitten hatte, Um der nächften Ge- 
fahr zu entgehen, hatten die geängftigten Einwohner Löcher und 

Gänge in die ungepflafterten Straßen gegraben, in denen fie, 

wie die Thiere in den Höhlen zufammengefauert, die Schredeng- 

tage verbrachten. 
Die hier gemachte Beute, die nad) damaligem Brauch zum 

Theil den Truppen mit zu gut fam, war: eine bedeutende, Nach 

den Mittheilungen eines heſſiſchen Dffieiers betrug die zu Land 

und zur. See gemachte gegen 300,000 Pfd. Sterling. Diefe 

wurde nach Verhältniß unter die Truppen vertbeilt. Beim Re— 

giment Prinz Carl, das ein beladenes Schiff weggenommen hatte, 

wurden: die Beutegelder folgendermaßen vertheilt: der Oberft 

2000, der Dberfilieutenant 1500, der Major 1200, jeder Capi— 

tain 400, jeder Lieutenant 200, der Unteroffieier 40 und jeder _ 
Gemeine 7. Pfd. Sterling. 

Um die Bertheilung zu regeln, war eine eigene Commiffton 

niedergefeßt worden, die zum Theil aus Engländern, zum Theil 

aus Heffen beftand, Es währte lange, ebe fih Clinton und 

Admiral Arbuthnot über die Schiffsbeute einigen fonnten, da 

Lesterer die Hälfte derfelben für feine Seeleute beanfpruchte, Die 
nichts zur Wegnahme des Schiffes mit beigetragen hatten, Um 

fie zufrieden zu ftellen, wurden zwar ihre Anfprücde gewährt, 

aber Clinton und Cornwallis verzichteten dafür auf den 
ihnen zufommenden Löwentheil, der num unter die heſſiſchen Jäger, 

die britifchen und heffifchen Grenadiere und die Teichte Infanterie 

vertheilt wurde, welche Truppen am meiften zu dem fo anftren- 
genden Dienfte gezogen worden waren. 

Schon während der Belagerung hatte fich ein: fonderbarer 

Saft bei den britifchen Generalen eingefunden: ein Häuptling 

von einem der Stämme der Savannah- Indianer, Diefer Sohn 
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der Wildniß erregte ein nicht geringes Auffehen unter den Truppen, 

theils durch feine Außere Erfcheinung, theils durch ſein Benehmen. 
Er war mit einem kurzen aber Foftbaren Unterfleide angethan, 

das von den Hüften bis zu den Knieen reichte, darüber trug 

er ein blaues Camiſol und an den Unterbeinen eine Art Gamafchen 

von Safftan, Das Geficht war roth bemalt, durch die Nafe 

hingen filberne Ringe und in den Zaden der ausgefchnittenen 

Ohren filberne Zierrathen, im einen ein Fleiner Degen, im andern 

eine Piftole. Um den Hals war dreifach eine filberne Kette ge: 

ſchlungen. Diefer Häuptling hatte einen Schotten als Dolmetfcher 

und 600 Indianer zu feiner Bedeckung mit. Er felbft ſprach 

etwas englifch und zeigte bei feinen Unterredungen einen natürs 

lichen Berftand. Auch fehlte es ihm nicht an Muth und Kalt- 
blütigfeit, denn unbefümmert um die feindlichen Kugeln, ging er 

oft in die Laufgräben, um ſich das ihm neue Schaufpiel in der 

Nähe anzufehen. Er fchlief in einem Fleinen Zelte auf einer 

großen Bärenhaut. Als einft in der Nacht das feindliche Feuer 

ungewöhnlich heftig wurde, war er gleich bei der Hand, meinend, 

daß der Sturm beginnen würde, Er fragte nach dem General 

Clinton, und als man ihm fagte, daß diefer in den Trancheen 

fei, begann er feinen Schlachtgefang mit hohler Stimme zu gur— 

geln „daß alle Hunde aus dem Lager zuſammenliefen“ und nach— 

dem er damit zu Ende war, nahm er ein Gewehr und eine 

Patrontafche von der nächſten Wache und Tief nach den Trans 
cheen, wo er den General Clinton auffuchte. “Der gutmüthige 

aber auch tapfere Naturfohn hatte ſich beim Scheiden die Zunei— 

gung aller Soldaten gewonnen. 
Am 31. Mai wurde ein Theil der Truppen wieder einge— 

fchifft, der andere blieb unter Cornwallis zurüd, die völlige 

Unterwerfung Südrarolinas zu vollenden, Bei dem Teßteren 

befanden ſich auch die heffifchen Regimenter v. Ditfurtb, 9. Huyne 

und v. Trümbad). 
Erft am 8. Mat ftady die Flotte mit den abgehenden Truppen 

in See und erreichte nach einer günftigen Fahrt fhon am 17, Juni 

Abende Sandy-Hook. Am 19, wurden fie auf Staaten-Fsland 

pebarquirt und in die Gantonnirungsquartiere verlegt. 
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Der dieffeitige gemeinfame Berluft bei diefer Expedition wird 

zu 200 Mann an Todten und VBerwundeten angegeben, eine 

Zahl, die man bei einer fünfwächentlichen Belagerung gewiß ale 

eine geringe annehmen muß. Die Heffen hatten vom 11. Fe— 

bruar bis zur Übergabe Charlestowns 11 Todte und 62 Ver— 
wundete, alfo einen Berluft von 73 Mann.) 

Der amerifanifhe General Lincoln, der den Plag fo 

tapfer vertheidigt hatte, war damals ein hoher Bierziger und 

von einnehmendem Außern. Früher ein wohlhabender Farmer, 
hatte er, wie fo mancher andere höhere Führer, feine militatrifche 

Laufbahn erft mit dem Beginn des Krieges angetreten, Der 

ansbach'ſche Negimentsarzt Schöpf, der nad) dem Frieden einen 

Theil der Union bereifte, traf 1783 Lincoln in Princeton 

und fagt darüber Folgendes; 
»Ich hatte das Vergnügen, einige Mitglieder des Con— 

greſſes, artige und wadere Männer, fennen zu Ternen, und 

freute mich befonders, das Mittagsmahl in Gefellfchaft des Ge— 

nerals Lincoln einzunehmen. ch fand an ihm einen Mann 

von vielem gefunden und offenen Berftand, obgleich feine Friege- 
rifchen Talente, feit der Übergabe von Charfestown, in den 
Augen feiner unbilligern Landsleute weniger glänzend zu fein 

fcheinen, Er befist beträchtliche Ländereien in Neu England, 

wohin er fich, nachdem er fich jetzt der Kriegs - Seeretairftelle, 

die er mit Beifall verwaltete, entfchlagen, zur Ruhe begeben, 

und wie vorher, vortreffliches Bier brauen mwird.« 2) 

Lincoln wurde befanntlich gegen den General Phillips 

ausgewechfelt und nahm am Siege von York-Town mit 

Theil, Er ftarb 1810, 
Wenden wir ung nun den Borgängen im Norden wieder 

zu. Da der britifche Obergeneral von Seiten der Amerifaner 

eine Diverfion nad dem Norden vermuthete, fo ließ er Ver— 

) Zäger: 7 Zodte und 14 Verwundete; Grenad.:Bataillon Lengerke: 
4 Todte, 33 VBerwundete; Regiment v, Ditfurth: 2 Officiere, 8 Gemeine; 

Regiment v. Huyne: 5 Verwundete. 

2) Reiſe durch die vereinigten nordamerifanifchen Staaten von Joh. 

David Schöpf, Th. I. ©. 53. 
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ftärfungen nach Canada abgeben. Hierzu hatte er das AU, Negi- 

ment, ein Artillerie-Detachement, ſowie die beiden ſchwachen Regi— 

menter v. Knyphaufen und v. Loßberg mit beftimmt und am 

4, September die Drodre ertheilt, daß dieſe Truppen fih am 8 

zum Embarquiren fertig halten follten. Die Negimenter gingen 
auch an diefem Tage bei Sandy-Hook auf die Schiffe, Nie- 

mand von den Betheiligten wußte aber, wohin die Fahrt geben 

würde. 

Das Regiment v. Knyphauſen erhielt die Schiffe Ardher, 
Triton und Molly, das Regiment v. Loßberg die Fahrzeuge 

King George, Adamant und NRadges. Am Bord des 

King George, einem mit 12 Kanonen armirten Schiffe, be— 

fand. fih der Oberſt v. 2008, Commandeur des Regiments v. 

Loßberg, der als ältefter Stabsoffteier das Commando über beide 

Regimenter führte; auf dem Archer war Oberft v. Bork, Com— 

mandeur des ‚Negiments v. Knyphauſen. Die Transportichiffe 

waren meiſt alte, ſchlechte Fahrzeuge, ſo daß an irgend eine 

Bequemlichkeit nicht zu denken war. So befanden ſich z. B. 
auf dem Trinton, einer Brigantine, keine Schlafſtellen und 

ſelbſt die Officiere mußten ſich auf den blanken Boden legen, 

wenn ſie ruhen wollten; auch waren keine Abtritte auf dieſem 

angebracht. Die Schiffsmannſchaft, die eigentlich 18 Mann ſtark 

fein ſollte, beſtand nur aus ſieben. Da aus allen Anſtalten 

erſichtlich war, daß die Fahrt eine lange und ſtürmiſche werden 
würde, ſo äußerten die Offieiere über die mancherlei Mängel 

ihre Bedenken gegen den Capitain, der aber meinte: daß das 

ſeine Sache nicht ſei, die Fahrt auch zunächſt nach Staaten— 

Island ginge, wo der Agent ſich befände, der die weiteren 

Anordnungen zu treffen habe. 

Die Flottille beſtand, nachdem die Fahrzeuge mit dem M. 
Regiment zu ihr geftoßen: waren, aus 23 Schiffen, der das 

Kriegsihiff Renova mit 50 Kanonen als Bederfung beigegeben 

war. Auch einige der anderen Fahrzeuge waren armirt. Diefe 
ging am 19, mit gutem Winde unter Segel und Alles freute fich, 

da es nun befannt worden war, daß die Fahrt nah Kanada 

gerichtet fei, Darauf, ‚auch .diefes Land zu feben, denn es war 

immer als eine gute Provinz gefchildert worden. 
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Bereits am 12%, zeigten fich die Vorboten eines Sturms, 

der am 15. Morgens mit einer feltenen Heftigfeit zum Ausbruch) 

fam. Regen und Hagel firömten vom Himmel und bald war 

die Flotte zerftreut. Die Schiffe wurden mehr oder minder be— 

ſchädigt, die Segel riffen in Fetzen und die Steuerruder mußten 

feftgebunden werden. Am bhärteften wurde aber der Triton 

betroffen, der, wie ſchon gefagt, unter allen am fchlechteften 

verforgt war. Der Hintermaft mußte gefappt werden und als 

diefes faum gefchehen war, erlag auch der VBordermaft der Wuth 
des Drfans und ftürzte über Bord. 

- Das Schiff, mit 6 Kanonen armirt, Tegte ſich bald auf die 
Seite und die Wellen fchlugen nicht nur über diefem zufammen, 

fondern das Waffer drang auch fonft von allen Seiten herein. 

Die Todtenfenfter wurden eingefett und da es an Sciffsleuten 

fehlte, fo griff Alles, was nicht ganz feefranf war und ſich nur 

einigermaßen vegen fonnte, zu, und felbft der Capitain legte 

Hand mit an. Er war eben befehäftigt, in feiner Cajüte ein 

Fenfter zu vernageln, wobei ihm ein Dfficier mit behüfflich war, 

als eine gewaltige Woge an das Hintertheil des Schiffes prallte, 
das Fenſter durchfchlug und der gen Waſſerſchwall Beide 

zu Boden warf. 

Durd den gewaltigen Stoß waren die Stride gerifieh), mit 

denen die Gefchüge auf dem Verdeck feft gebunden waren. Dieſe 

rolften nun bei der heftigen Bewegung des Schiffes hin und 

ber, Alles zertrümmernd, auf das fie ftießen, ine um die 

andere brach endlich Durch die morſche Schiffsbrüftung und ftürzte 
in's Meer. Ein Gefhüs war durch die Fallthüre gebrochen, die 

den Eingang zu den unteren Räumen dedte und zertrümmerte 

Alles, was ibm beim Falle entgegenftieß. Zum Glück wurde 

Niemand dabei befchädigt. Das ſechſte Gefchüs, Das über der 

Cajüte des apitains geftanden hatte, rollte noch hin und her 
und fette die Zerftörung auf dem Berdede fort. Niemand war 

mehr auf diefem, denn fogar die Schiffsmannfchaft hatte fich ver— 

frochen, jeden Augenblid ihr Ende erwartend; Keiner wollte 

mehr Hand anlegen. Der Oberftlieutenant Heymel, der fi 

mit auf dem Schiffe befand und ſchon unmwohl an Bord ge- 
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fommen war, lag franf barnieder und der Gapitain hatte den 
Kopf total verloren. 

In diefer mißlichen Lage behielt nur der Lieutenant Wie- 

derhold feine Faflung, trogdem er vom Falten Fieber gefchüt- 

telt wurde und bemühte fich mit feltener Energie die Betäubten 

oder Verzagten wieder aufzurütteln. Es war derfelbe Dfficier, 
der bei Trenton zuerft auf dem Pifet angegriffen worden war. 

Es lag ihm zunächſt Alles daran, das gefährlihe Gefhüs auf 

dem Verdecke unfhädlicd zu machen, da Niemand, fo lange es 

noch rollte, fih dort aufhalten fonnte, Er ermunterte die Leute 

mit fräftigen Worten, ihm zu folgen und „mit Gott“ zu ver- 

fuchen, was in ihren Kräften ftände. Anfangs fand er feinen 

Anklang, bei den fonft jo muthigen und gut disciplinirten Heffen, 

die fo ſehr an ihren Dffteieren hingen; ein bisher noch nicht vor— 

gefommener Fall. Der Muthige gab jedoch die Hoffnung nod) 

nicht auf und machte einen abermaligen Verſuch. Er ftellte feinen 

Leuten vor: wie er felbft franf fei und doch mit Hand anlegen, 

und alle Gefahren theilen wolle, um zu retten. Auch das half 

nicht. Da rief er mit lauter Stimme: ft denn fein Unter- 

offteier da, der Ambition und ein heffifches Herz hat und mir 
folgen und helfen will? Da erhoben fich ein alter Sergeant und 

zwei Gorporale und diefem Beifpiele folgten gegen 20 Mann. Sie 
gingen mit dem Dffteier hierauf aufs Verdeck, wozu allerdings 

Muth gehörte, denn man Tief augenscheinlich Gefahr, entweder 

von Sturm oder Wogen über Bord gefchleudert, oder von dem 
bin und herſchießenden Geſchütz zerqueticht zu werben. Es ging 

noch Alles gut genug ab, denn nur ein Füfelier brach den Arm 
zwei mal und dem Dfftcier wurde ein Finger zerquetfcht. Nun 

ging es an's Pumpen. Bier und vier Mann Löften fich hierbei 

ab, die fi anbinden oder dabei an dem Rumpf des großen 

Maftes halten mußten, um nicht von den überftürzenden Wellen 

weggefpült zu werden. Die Arbeit war fo angreifend, daß e8 

die Leute nur 6 bis 8 Minuten lang aushalten fonnten, Bis 

Morgens gegen 4 Uhr wurde wader gearbeitet, da brach zu allem 
Unglüf noch die Pumpe und Alles fchien verloren; aber die 

Noth macht erfinderifch und ein großer Eimer wurde an einen 

Strid gebunden und vermittelft deflelben das Waffer aus der 
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Tiefe geholt. Als es Tag geworden war, wurde das Pumpen- 

werf wieder reparirt. Bei einer heftigen Bewegung des Schiffes 

wurde ein Mann über Bord geworfen, der aber noch ein herab- 

bängendes Tau erwifcht hatte und fo auf wunderbarer Weile 
gerettet wurde. Unterdeffen war der Gapitain mit einigen feiner 

Leute auch wieder auf das Verdeck gefommen und war mit dieſen 
daran einige Boote los zu machen. Der Officier, der die Ab- 

ficht diefer Leute, fich allein zu vetten, errieth, fragte den Capi— 

tain: was er da mache? und als diefer verlegen antwortete: er 

wolle nur etwas nachfehen, nahm er ihn beim Arm, führte ihn 

hinunter in ‚die Kajüte, fündigte ihm an, daß er Arreftant ſei 

und ließ einen jüngern Dffieier und einen Fähnrich bei ihm. 

Am: Tage ſah man erft, wie das Schiff zugerichtet war 

und da auch die Boote fo gelitten hatten, daß fie nicht mehr 

feetüchtig waren, folglich der Qapitain und feine Leute nicht 

mehr entfliehen fonnten, fo wurde diefer wieder frei gelaffen. 
Nachmittags ließ die Gewalt des Sturmes etwas nad und am 

17. Härte fi der Himmel wieder. Man befand ſich im 37, 
Breitengrade, alfo in der Höhe von den Virginiſchen Borge- 

birgen, fo weit war das Schiff füdlich getrieben worden, Es 

wurden nun zunächft einige Nothfegel aus den Fetzen der zer- 

riffenen zufammengeflickt und jo konnte dem Schiffe nun einiger- 
maßen eine Richtung wieder gegeben werden. Kein Schiff von _ 

der Flotte war mehr zu feben. Erft am 20, wurde ein ſolches 

wieder erblickt; der Triton z0g eine Notbflagge auf, aber jenes 
fette unbefümmert feinen Cours fort, Am 25. mit Tagesan- 

bruch befand man ſich an der Delawarebat und da der Wind 

günftig war, jo hoffte man Sandy=-Hoof in 2 Tagen zu ers 

reihen und Alles freute fich Schon dem Wellentove und der 

Pein etwas entgangen zu fein; aber der Wind wurde bald 
ſchwächer und in der Nacht trat gänzliche Windftille ein. 

Am Morgen des 26. wehte wieder eine fchwache Brife 

und in der Ferne zeigten fich zwei Segel. Alles jauchte, denn 
man glaubte, es wären von New-York ausgefchicte Schiffe; 
man folfte aber bitter enttäufcht werden, denn bald genug zeigte 

es ſich, daß es feindliche Kaper waren, die fich mit vollen Se— 

geln näherten. Man berietb fi, was zu thun wäre? aber bald 
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fam man zu dem traurigen Nefultat, daß weder zu entfommen, 

noch Widerftand zu Teiften fe. Die Kanonen waren fort, das 

Schiff war feiner rafıhen Wendung mehr fähig und ein Kampf 
gegen die Überlegenheit nußlos. Die Kaper, der eine von 14 

der andere von 10 Kanonen, legten nad) einer Weile zu beiden 

Seiten des Triton an und die darauf befindliche Mannfchaft 
gab ſich gefangen. Ste wurde nah Little-Egg-Harbour 

gebracht. 
Sehen wir uns nun auch nad den anderen Schiffen wieder 

um, Am Morgen des 16. ließ, wie bereits erwähnt, der Sturm 

etwas nach, das düftere Gewölk zertbeilte fih und die Sonne 

beleuchtete wieder das  aufgeregte Meer, aber man gewahrte 
nun auch, daß die Flotte ganz zerftreut war und welchen Scha— 

den das Wetter an den Schiffen angerichtet hatte, Der 

Renown hatte den Hauptmaft, der Springfield, auf dem 

fich der Agent befand, alle Deaften verloren. 

Am 21, fchickte der Commodore einen Dfficier an Bord 
des King George und ließ dem Dberft v. Loos fagen: er 
hielte es für das Befte, wieder nah Mew-NYork zurückzukehren, 

wohin fich wahrfcheinfich die verfchlagenen Schiffe ebenfalls be- 

geben würden. Der Oberſt ftimmte dem Vorſchlage bei und die 

wenigen noch zufammengebliebenen Schiffe traten nun ihren 

Rückweg an. Man war bis zum 36. Breitengrade gefommen. 

Am Abend des 2. Detober Tiefen die Schiffe Nenown, King 

George und Springfield im Hafen zu Sandy-Hook ein, 
Nah und nach trafen auch andere Schiffe wieder ein, Am 

12 Detober fam der Nadger, der des Gapitain v. Bodum 

Compagnie und einem Theil von des Oberftlieutenants Schäffer 

Compagnie an Bord hatte, im übelften Zuftande an, indem er 

den Mittel- und Hintermaft verloren hatte, Er war während 
des Sturmes mit dem Transportihiff Clementine zufammen- 

geftoßen. Zwei Tage darauf war er von einem amerifanifchen 

Kaper verfolgt und Fanonirt worden, da aber Hauptmann 

v. Borkum alle Aufforderungen, fich zu ergeben, entfchieden zurück— 

gewiefen und verfichert hatte, fich bis auf den legten Mann zu 
wehren, 309 der Amerifaner endlich ab. Am 9, Detober wurde 

er abermals von einem Kaper mit 12 Kanonen angegriffen und 
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da Bockum nicht ein einziges Geſchütz an Bord hatte und 
gegen dieſes Schiff jeder Widerſtand nutzlos geweſen wäre, ſo 
mußte er ſich ergeben. Der Kaper nahm ſämmtliche Officiere 
— Lieutenant Zoll und die Fähnriche Henndorf, v. Wald— 
ſchmid und Cowan — und 20 Gemeine, zu ſich an Bord. Da 

Hauptmann v. Bockum unwohl war, ſo ließ ihn der amerika— 

niſche Capitain nebſt dem Regimentsfeldſcherr Oliva auf dem 

Badgar. Dem Unglücke folgte jedoch bald das Glück, denn 
ſchon am nächſtan Tage wurde der Kaper eine Beute der briti— 
ſchen Fregatte Solabay und ſo wurden die Gefangenen wieder 

frei. Nächſt dem Triton wurde noch die Molly von den 

Amerikanern aufgegriffen, die nach Philadelphia gebradt 
wurde, 

Das Schiff Clementine, vom Zufammenftoß und dem 
Sturme fehr mitgenommen, war eben am Sinfen, als noch 

zum Glücke zwei englifche Kaper dazu famen, die mit vieler 
Mühe die Mannfchaften retteten. 

Unglüdlicher erging es dem Transportfchiffe Adamant, 
auf dem ſich die Leibeompagnie und die Compagnie des Majors 

v. Hanftein vom Regiment v. Loßberg befanden, das mit 

ſämmtlicher Mannfchaft eine Beute der Wellen wurde, Von 

Dffieieren famen dabei um: Major v. Hanftein, die Stabs- 

capitains Steding und v. Wurmb und Lieutenant Möller; 

dann noch die Fähnrihe v. Zengen, Rathmann und Wal- 

deck. Tapfere Krieger, die manchen heißen Kampf beftanden 
hatten, fanden bier ihr Grab in der Tiefe des Meeres. 

Das Schiff Molly, auf dem fih Mannjchaften vom Negiment 
v. Knyphaufen befanden, war am 26. September zu Phila— 

delphia eingebracht worden. Es war von der amerifanifchen Scha= 

luppe Mars, unter Sapitain Taylor, weggenommen worden und 

hatte 1 Major, 6 Subalternofficiere und 156 Mann an Bord, 

Auf den Schiffen waren viele Heflen, die zu Trenton 
gefangen worden waren und, faum erft ausgewechfelt, abermals 

das Unglüd hatten, in Gefangenfchaft zu gerathen. Sämmtliche 

Gefangene famen nah Reading am Schuyl-Kill, nicht weit 

von Philadelphia, und wurden erft im November 1780 wieder 
ausgewechielt. 

6 
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Am 16. October ftarb zu New-York der brave Dberft 

v. Minnigerode, Kommandeur des dritten Grenadierbataillong 

und Ritter des Ordens pour la vertu militaire im 49, Sabre, 
»ein Dffteier von ausgezeichnetem Werthe, die Ehre feines Corps 

und feines Fürften, nicht weniger geliebt und verehrt von feinen 

Landsleuten als von den Briten, die feine Tapferfeit und Ver— 

bienfte als Soldat, ſowie feine gefelligen Tugenden als ein Tie- 

benswürdiges und geehrtes Mitglied der Gefellfchaft ſchätzten.“ ) 

Am 22. Abends fand das Leicheribegängniß in feierlichem 

Zuge ftatt, zu dem fich die fämmtliche dort anwefende britifche 

und deutfche Generalität, die Dfficiere und Soldaten der Gar- 
nifon, die Geiftlichfeit und eine Menge Einwohner einfanden. 

Der Leichnam wurde in der Tutberifchen Kirche beigefeßt. Der 
Hintritt und die Thaten des tapfern und beliebten Oberſten 

wurden in feiner Heimath in mancherlei Liedern befungen, die 
zum Theil in öffentlichen Blättern erfchienen. 

Sein Nachfolger im Commando des Grenadierbataillong 

war der Oberftlieutenant v. Löwenftein. 

1) Brief aus New:Vork, 



83 

XII. Gapitel. 

Die Befasung in und um New-NYork unter General v. Knyphaufen. — 

Streifzüge. — Abermalige Abfahrt der Mannfchaften von den Regi— 

mentern v. Knyphaufen und v. Loßberg nad) Canada. — Knyphaufens 

Zug in die Jerſeys. — Gefecht bei Gonnecticuts:Farm. — Deffen Rüd: 

zug und Lager auf Eliſabeth-Town-Point. — Klintons Rückkehr. — 

Abermaliges Vorgehen des Generals v. Knyphaufen. — Gefecht bei 

Springfield. — Danffchreiben des Generals Pattifon. — Winterguar: 

tiere. — Die heffifhen Jäger bei dem unter General Arnold nach Vir— 

ginien entfendeten Corps. — Avancements, — Vorgänge in und um 

New:Nork 1780, 

Als Sir Henry Clinton zur Expedition nach Südcarolina 
abging, Tieß er ein Corps zur Dedung New-Yorks unter dem 

Generallieutenant v. Knyphauſen zurüd, das aus den beiden 

fränfifchen und den zurückgebliebenen beffifchen, ſowie 4 englifchen 

und 2 fchottifhen Negimentern nebft 2 Schwadronen Teichter 

Dragoner und 3 Kompagnien Artillerie beftand, zufammen gegen 
6000 Mann. Der Winter war einer der beftigften in jenen 

Gegenden, alle Flüffe und die fchmalen Seearme waren ber- 

maßen zugefroren, daß man mit ſchwerem Geſchütz und mit 
Laftwagen darüber hinfahren fonnte, Das Eis auf dem Oſtfluß 

war 18 Fuß die gefroren, eine Stärfe, wie man fie noch nicht 
erlebt hatte. Die Soldaten mußten alte Schiffe zufammenhauen, 

ja die Bäume in den fchönen Alleen und Anlagen fällen, um 

nur das nöthigfte Brennmaterial zu haben. Ein Fleines Brett 

foftete 6 bis 8 Pence. Da der Gegner die eingefrorenen Schiffe 
nicht mehr zu fürchten hatte und die Befasung noch um britt- 

balbtaufend Mann gefchwächt worden war, die Clinton nad) 
6* 
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dem Süden nachgezogen hatte, fo mußte Knyphauſen unter 

folhen Umftänden auf einen Angriff mehr denn je gefaßt fein 
und jegt um fo mehr, als fih Wafhington bei Morris- 

town, alfo ihm gegenüber noch befand. Am 15, Januar er- 

ſchien auch plötzlich ein 2700 Mann ftarfes Detachement von 

Wafhbingtong Armee mit 6 Gefchügen und 2 Mörfern, unter 

Lord Sterling, auf Long-Fsland, wo 1800 Mann unter dem 

Brigadier Stirling fanden, und drängten deffen Borpoften 
zurüf. Die Amerifaner machten verfchiedene Bewegungen, un— 

ternahmen aber feinen ernftlichen Angriff und als Knyphauſen 

den Berfuch machte, 600 Mann Berftärfung durd das Treibeig 

hinüberzuſchicken, zogen fi die Amerifaner gegen Abend wieder 
zurüd, nahm gegen 600 Stück Bieh mit und verbrannte. einige 

Häufer. In der Nacht vom 22, Januar follte ein 250 Mann 

ftarfer amerifanifcher Poften von einem dieffeitigen Detachement 

aufgehoben werden, da aber Die Mitwirfung yon zwei britifchen 

Dfficieren nicht pünktlich ausgeführt wurde, fo wurden nur 
65 Mann gefangen. 

Am 25. Januar ging ein anderes Commando, 300 Mann 

ftarf, unter dem beffifchen Oberftfieutenant EIbing von New— 

York nah New-Jerſey ab. Diefes hob in New-Worf 
ein amerifanifches Detachement von 1 Dfficier und 30 Mann 
auf und brachte eine Anzahl Schlachtvieh mit. 

Da von nun an die Zeit verftrich, ohne daß die Amerifaner 

was Ernftlihes wieder unternahmen, fo beſchloß Knyphauſen 

die Rolle zu taufchen und dem Feinde in feiner Winterruhe eine 

Gegenvifite zu machen. 

Am 2, Februar fchite er ein Commando von Kings- 

bridge unter dem britifchen Oberftlieutenant Norton, das aus 
4 Compagnien englifcher Garde, 2 Compagnien Heffen und einer 

Abtheilung heſſiſcher Jäger, einer Heinen Neiterabtheilung und 

etlichen Feldgefhügen beftand, in die Graffchaft Weftchefter ab, 
Die Infanterie wurde ein Stück Wegs auf Schlitten trang- 
portirt. 

Das Ziel war Youngs-Houfe, unweit des Dorfes 
Wohite- Plain, in dem ein ftarfer amerifanifcher Poften  fich 
befand. Da man fich bei dem tiefen Schnee langſamer als man 
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berechnet, hatte fortbewegen fönnen, fo fam man ftatt im Mor— 

gendunfel, erft nad Sonnenaufgang am Haufe an und da unter 

folhen Umftänden ein Überfall nicht mehr möglich war, fo wurde 
ein offener Angriff vorbereitet. Nach hisiger Gegenwehr wurde 

der feindliche Poften überwältigt, 40 Dann wurden getödtet 
und verwundet und 9 Mann gefangen, darunter 1 Major und 

5 Subalternofficiere. Das Haus wurde geplündert und dann 

angezündet. Das Detachement hatte 3 Todte und 15 Ber- 

wundete. Abends traf es wieder in Kingsbridge ein.) 

Ein anderes derartiges Unternehmen galt dem Flecken 

Hafenfad in New-Jerſey. Am 22, März Abends ging ein 

gemifchtes Commando, beftehend aus Briten, Heflen und Bay— 

veuthern, gegen 400 Mann ftarf, unter dem Major Kleer- 

fington, einem tapfern Schotten, ab. Bon den Hefjen befand 
fih der Hauptmann v. Tannenburg mit dabei. 

Das Commando wurde in Booten über den Hudfon ge- 
jest. Vom jenfeitigen Ufer aus wurde in aller Stille und mög— 

fichfter Eile, meift Durch düftere Waldungen, weiter marfchirt. 

Morgens gegen 3 Uhr fam man vor Hakenſack, einem fehönen 

und wohlhabenden Fleden, an. Wider Vermuthen war feine 

Beſatzung darin. Diefe hatte fich bereits zurückgezogen und be- 

fand ſich jest in dem zwei Meilen weiter rückwärts liegenden 

Pollingtown, einem feinen Städtchen, Da aber die Ein- 

wohner Hafenfads als eifrige Gegner der füniglichen Sache 

befannt waren, fo befahl Major Kleerlington die Plünderung 
und nun ftelen die fonft wohl disciplinirten Soldaten als ein 

Raubfhwarm in den Drt ein. Die Thüren, Kiften und Kaften 

wurden gewaltfam erbrocen, alles wurde Durchftöbert und mit 

Schwerer Beute beladen, fammelten ſich die Mannfchaften auf das 

gegebene Signal wieder, Alle Männer wurden als Gefangene 
mitgefchleppt und zuleßt wurden noch das Rathhaus und einige 

der anfebnlichften Häufer in Brand geſteckt. Mit Tagesanbruch 

wollte der Commandirende noch nach Pollingtown marfchiren 

und die dortige Beſatzung aufheben, allein dieſe war bereits durch 

)R Wericht des General v. Knyphaufen an Lord Germain vom 

27. März. 
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Kundfhafter von dem bdieffeitigen Anzuge unterrichtet, und von 

den benachbarten Detachements und den Bewohnern unterftügt, 

eilten fie den bebrängten Einwohnern von Hafenfad zu Hülfe, 
Sp rückte denn plöglich eine amerifanifhe Macht von 5--600 

Mann an, und das mit Beute bepadte Commando Fam nicht 

wenig in's Gedränge, Vielleicht wäre es abgefchnitten worden, 

wenn nicht noch zu rechter Zeit der Oberft Emmerich mit fei- 
nem 400 Mann ftarfen Freicorps zur Unterftügung herbeigefom- 

men wäre. Diefer dedte Die bedrohte rechte Flanfe und fo 309 

fih das Commando während eines 6ftündigen Feuerns allmälich 

zurück. Manche dachten mehr an die Erhaltung ihrer Beute 

als an einen ernftlichen Widerftand, fonft würden fie wohl die 

Amerifaner beffer abgefchlagen haben, die fie jest big an’s Ufer 

des Hudfon verfolgten. 
Laffen wir bier einen Theilnehmer an jenem Zuge, den 

Musfetier Döhla, felbft erzählen, wie er fich bei dieſer Gele- 
genheit bedachte: „Wir machten beträchtliche Beute, fowohl an 

Geld, filbernen Saduhren, filbernen Tellern und Löffeln als auch) 

Mobilien, guten Kleidern, feinem englifchen Leinen, feidenen 
Strümpfen, Handſchuhen und Halsbinden nebft anderem foftbaren 

feidenen Stoff, Atlas und Zeuchen. Meine Beute, die ich glüd- 

fich mit zurücbrachte, beftand noch aus 2 filbernen Saduhren, 

3 Garnituren fülberner Schnallen, einem paar baummollenen 
Frauenftrümpfen, einem Paar melirten Manns-Sommerſtrümpfen, 
2 Manns» und 4 Frauenhemden von feiner englifcher Leinwand, 

2 feine Tafeltücher, 1 filberner Eß- und dergleichen Theelöffel, 
5 fyanifche Thaler und 6 Yorkfchillinge an Geld, Das andere, 

nämlich 11 Zügel feine Leinwand und über 2 Dusend feidene 

Tücher, nebft 6 filbernen Tellern und einem filbernen Trinfbecher, 

fo in einem Pad zufammengebunden gewefen, mußte ich wegen 

des eilfertigen und weiteren Marfches wegwerfen und den nach— 

eilenden Feinden überlaffen. 

Es rollt fich bier wieder ein trübes Gemälde aus dem Kriegs— 
treiben jener Zeit auf: Wir fehen den Soldaten bier zum Räu— 

ber werden und find das bis jest von den deutfchen Hülfstruppen 

in diefem Kriege noch nicht in folcher Weife gewahr geworden, 
die Doch in Vielem eine weit firengerer Mannszucht als die Bri- 
ten hielten, Wir ſahen auch früher die britifchen Generale nach— 
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fichtiger gegen Diejenigen, die fi der Bewegung angefchloffen 
hatten, da fie diefe mehr als Berirrte betrachteten und fie als 

Unterthanen des Königs wieder zu gewinnen meinten. est aber, 

nachdem alle Anerbietungen der Krone ftolz und entjchieden zurüd- 

gewiefen worden waren und die Erhebung immer mehr Boden 

gewann, gab man dieſſeits den Gedanfen an eine gütliche Bei— 

fegung auf und fchlug einen anderen Weg ein. Dan wollte nun 

durch Härte fchreefen und dadurch wieder beibringen, was man 

etwa durch frühere Nachficht verfcherzt zu haben glaubte. Dfft- 

eiere und Soldaten wurden gereizter und die Deutjchen von den 

Briten hierzu noch angeregt. Man war der Meinung, die Über- 

müthigen bei jeder Gelegenheit gehörig züchtigen zu müffen, um 

fie dadurch um fo eher zum alten Gehorſam zurüdzubringen, 

Früher war jedem Soldaten auf das Strengfte geboten, das 

Eigenthum, aud das des Gegners zu fihonen, die härteften 

Strafen folgten dem geringften Vergeben in diefem Punfte, und 

jest war es den Kriegern erlaubt, ja geboten worden, nad) Be— 
lieben zu plündern und zu zerftören. Man kann es mithin den 

Amerifanern nicht verdenfen, wenn fie folche Streifereien 

„Raubzüge“ nannten. 

Am 8. April Morgens 3 Uhr ging abermals ein Streif- 

commando von 100 Mann Ansbach-Bayreuthern nach dem Städt- 

hen Murpho und 2 Dörfern ab. Diefes brachte eine Anzahl 

Bieh nebit vielem Heu und Stroh mit zurüd. 

Durch folche Feine Unternehmungen hielt fih Knyphauſen 

mit feiner Fleinen Macht den Gegner vom Leibe, der hierdurch 

auf feine eigene Sicherheit bedacht werden mußte und Daher we- 
niger daran denfen fonnte, gegen die biefjeitigen Truppen die 

Dffenfive zu ergreifen. Nach einem feiner Berichte waren bis Ende 
März in diefem fleinen Kriege 65 Amerikaner getödtet und 320 
gefangeri worden, 

Knyphauſen hatte fihh geholfen, fo gut er fonnte, Er 

und der unter ihm- befehligende britifche General Pattiſon, als 

Gouverneur der Stadt New-Norf, hatten die jest nußlpfen 

Matrofen von den eingefrorenen Schiffen mit in die Stadt ge- 

zogen und bewaffnet und auc die ftreitfähigen Einwohner auf: 

gefordert, zum Schuß derſelben die Waffen zu ergreifen. Die 
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6 Duartiere brachten bald 40 Compagnien auf, die zuſammen 
2660 Mann ausmachten. Später wurden noch 62 Compagnien 

errichtet, fo daß jest Knyphauſen, außer den regulären 

Truppen, noch über 5796 Mann verfügen fonnte. Der beffifche 

General batte unter diefen fehwierigen Umftänden in einem durch 

das Eis jegt zugänglichen offenen Pag mit einer Hand voll 

Leute einem weit ftärferen und nahen Feinde gegenüber, das 

Möglichfte geleiftet. Sein Verhalten wurde auch von Clinton 
rühmend anerfannt. 

Gereicht auch das Fluge und energifche Betichmän unter ſo 

Ihwierigen Umftänden dem bdeutfchen General zum Ruhme, fo 

wird doch auch durch die Nachſicht, mit der er feinen Truppen 

das Plündern geftattete, ein Schatten auf feinen Namen ges 

worfen, Mit vieler Wahrfcheinlichfeit ift aber auch anzunehmen, 

daß er nicht nach eigenem Willen, fondern nad) den Inftructionen 

der britifchen Dbergenerale handelte, 

Am 15. Mat wurden die nad Canada beftimmten Com: 

pagnien von den Negimentern 9. Knyphauſen und v. Loßberg, 

deren erfte Fahrt fo total mißglüdt war, abermals eingefchifft.1) 

Sie beftiegen die Schiffe.bei Brooflyn. Das Commando über 
dieſe Truppen erhielt wieder Dberft v. Loos. Am 17. wurden 

noch das 44, englifche Regiment, ein Artilferiedetachement und 
108 Braunfchweiger, die eben erft aus der Gefangenschaft in 

New-York angefommen waren, eingefchifft. Auch diefe Truppen 

waren mit nad) Canada beftimmt. 

Es fehlte nicht viel, fo Tief diefe zweite Fahrt eben ſo un: 

glücklich als die erfte ab. Die aus 30 Segeln beftehende Flotte 

hatte von Stürmen und anderem Ungemach viel zu leiden, fo 
daß fie erft am 25. Juni im Hafen von Quebeck einlaufen 

fonnte, 

1) Das Regiment v. Loßberg gab 3 Kompagnien, nämlich die des 

Oberſt v. Loos, des Dberftlieutenants Schäffer und des Hauptmanns 

v. Bockum; das Regiment v. Knyphaufen nur 1} Gompagnien unter Oberft 

v. Bork. 

In den Berichten und anderen Aufzeichnungen ift auch in Canada immer 

von den „Regimentern“ v. Knyphaufen und v. Zoßberg die Rede; es 

waren aber nicht einmal Bataillone, 
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General v. Knyphauſen hatte zu feinen nächften Opera— 
tionen wieder die reichen Serfeys auserfehen. Auch war ihm 

der übele Zuftand von Wafhingtons Armee und die gefteigerte 

Unzufriedenheit unter den Truppen, die jeden Augenblid in offene 

Meuterei auszubrechen drohte, nicht unbefannt. Täglich kamen 
Überfäufer an die dieffeitigen Poften, nicht felten in ganzen 
Truppe, fo daß ihre Anzahl an einem Tage nicht weniger als 
160 war, Namentlich follten die Mannfchaften von Jerſey und 

Pennfylvanien den meiften Mißmuth zeigen und geneigt fein, 

wieder gut föniglich zu werden. Knyphaufen mußte Daher an— 

nehmen, daß, wenn er fich diefer geloderten Armee gegenüber 

zeige und einige verlodende Worte nicht fpare, die Maffe der 

Unzufriedenen in feine Reiben überftrömen würde, Er wartete 

nun fehnlihft auf Clintons Rückkehr aus dem Süden, der- 

nächftens von daher mit einem Theile der Armee eintreffen mußte. 

Als diefer. nahe genug heran war, traf er feine Vorbereitungen 

zum Zuge. 

Knyphaufen zog ein Corps von 6000 Mann, aus Briten, 

Heffen und Ansbachern beftehend, zufammen, wozu die auf 

Staaten-Fsland ftehenden Truppen vom 4, Juni an eingefchifft 

wurden, In New-Morf ließ er nur die Bayreuther, die grünen 

Schotten und die fämmtlihen Provinzialen zurüd. Außer dem 

Regiment Bayreuth wurden fämmtliche dort Tiegende deutfche 
Truppen aufgeboten. Die 400 Yäger, wobei aud die berittenen, 

wurden an die Diviſionen vertheilt. Das Corps war in 3 Divifionen 

getheilt, wovon der General Stirling die erfte führte, die aus 

dem Leibregiment, dem Regiment Landgraf und dem 37. und 

38. Regiment beftand, Diefe fegte in der Nadt vom 6. auf 

den 7, über den Kill. Mit dem erften Grauen des Morgens, 

der etwas neblig war, feste fich die Divifton wieder in Bewer 

gung. Stirling ritt eben mit der Vorhut, als er durch einen 
Schuß aus nächfter Nähe im Oberfchenfel verwundet wurde, fo 

daß er fofort zurücdgebracht werden mußte,  Dberftlieutenant 

v. Wurmb übernahm nun das Commando. Nachts um 1 Uhr 

war die zweite und Morgens halb 4 Uhr die dritte Divifton 

aufgebrochen und über das Waffer gefest. 
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Durch den erwähnten Schuß waren indeß die Amerifaner 

allarınirt worden, die nun rafch der Dieffeitigen Avantgarde ent- 

gegenrüdten. Die Lärmfanonen donnerten, die bewaffneten 

Mannfchaften jener Gegenden nad) dem bedrohten Punkte zu- 

fammenzurufen, während Trommeln und Hörner von allen 

Seiten fich hören Tießen, die nahe Gefahr zu verfünden, Die 

zunächt zufammengerafften amerifanifchen Truppen fließen bei 

Eliſabethtown auf die Vorhut, wo e8 zu einem Scharmüßel 
fam.) Doch Iene zogen ſich bald fechtend nach Connecti— 

eutsfarm zurüdf, wo fie von einer Unterftügung aufgenommen 

wurden. 

Knyphauſen, der inzwifchen mit der zweiten Divifton 

nachgefommen war, wollte, ehe er etwas Weiteres gegen den 

Feind unternahm, erft noch die dritte Colonne abwarten. Unter- 

deß festen die heffifchen und fränfifchen Jäger, die als Vorhut 

dem Feinde nachgerüdt waren, das Gefecht Tebhaft fort, indem 

fi die Amerifaner, als fie Succurs erhalten, wieder gegen dieſe 

mit Übermacht wendeten. Aber dreimal wurden fie zurückgeworfen. 

Wafhington fehiete weitere VBerftärfungen zu, darunter fogar 

einen Theil feiner Garde, und die Jäger würden nun haben 

weichen müffen, hätten fie nicht eben jest auch einen Succurs 

erhalten. Als nach und nach die ganze erfte Divifion zum Ge— 
fecht fam und allınälig einen harten Stand erhielt, rüdte end- 

lich Knyphauſen mit feiner Divifton, bei der fih auch das 

Regiment Ansbach befand, vor, und ließ einige Gefchüge auf- 
fahren, worauf die Amerifaner ſich zurüczogen, 

Knypbaufen rückte nun nah Morristomn vor, machte 

aber vor Springfield Halt, um nähere Erfundigungen über 

den Feind einzuziehen. Hier erfuhr er nun, dag Wafhington 

unweit davon mit feiner Hauptmacht ſtehe, worauf er Abends 

gegen 9 Uhr den Befehl zum Rückzuge nach dem Landungsplatze 

gab und dann hier ein Lager bezog. 

) Diefes Aencontre fand nicht am 6. Suni, wie Wafhington Irving 

angiebt, ftatt, fondern am 7, Tagebücher und Briefe von heffiichen Offi— 

cieren, wie auch der des Gapitains Grau an den General v. Riedeſel, ftim: 

men mit der legtern Angabe genau überein, 
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Das Gefecht war Yang und hisig geweſen. Der biefjeitige 

Berluft betrug gegen 300 Mann an ZTodten und Berwundeten, 
Das Leibregiment, das am ftärfften mit in's Feuer gefommen 

war, zählte 2 Todte und 14 Bleſſirte, unter letzteren Lieutenant 

MWiederhold, Im Ganzen betrug der Berluft der Heffen 
80 Todte und Berwundete, Auch das Regiment Ansbach zählte 

mehrere Berwundete, darunter 5 ſchwer. Major Sets erhielt 

einen Streifihuß und Lieutenant Ebenauer von den bayreu- 

ther Jägern wurde durch einen Stückſchuß getödtet. 
Die deutfchen Jäger hatten hier wieder den härteften Stand, 

indem fie 12 Stunden faft ununterbrochen im Feuer gemwefen 

und ihre ſämmtliche Munition verfchoffen hatten. Befonders 

hatte fih auch der Major du Puy, vom Regiment v. Bofe, 

ausgezeichnet, wofür ihm der Landgraf den Orden verlieh. 

Am nähften Morgen 8) gegen 8 Uhr griffen die Ameri— 

faner abermals an und warfen fid) auf das 32. Negiment, das 

fihb um 11 Uhr zurücdziehen mußte. Die Heffen waren in 

3 Treffen getheilt, wovon nun das erfte, unter Generalmajor 

v. Loßberg, vorging. As aber die Amerifaner immer ftärfer 

vordrangen, fo mußte auch das zweite, unter Generalmajor 

v. Hachenberg, vorrükfen, worauf dann die Gegner das 

Gefecht abbrachen.) 
Knyphauſen, der num zu der Überzeugung gefommen war, 

daß er über die Gefinnungen im feindlichen Heere falfch berichtet 

worden fei, ftellte feine weiteren Operationen ein; doch blieb er 

vorläufig noch in feinem Lager ftehen, 
Der gefallene Pieutenant Ebenauer wurde bei Springfteld 

in Eile begraben, Er wurde als ein tüchtiger und liebenswür— 

diger Officier allgemein betrauert. Während des Treffens hatte 

er auch die Bewunderung des Gegners erregt. Als Waſhing— 

ton bald darauf dort lagerte, Tieß er fih zu Ebenauers Grab 

führen und, als er eine Weile finnend daffelbe befchaut, die 

feihte Dede befeitigen. Als der Todte, dem man feinen Sarg 

I) Brief des heffifhen Sägerhauptmanns Grau vom 11, Suni 1780 

an den General v, Riedefel. 
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hatte geben können, vor ihm Tag, fagte er zu feiner Begleitung : 
Hier wollen wir ung ein Beifpiel nehmen! Das war ein braver 

Dffieier, der feine Schuldigfeit gethban bat und der feinen 

Feinden unerfchroden unter die Augen getreten iſt. — Er befahl 
hierauf, den Todten anftändig zu beerdigen. 

Während Knyphauſen mit feinem Corps noch in Jerſey 

war, fam Clinton (am 17,) mit feiner Armee aus dem Süden 

vor New-York an. Das Regiment Bayreuth, das bisher bier 

gelegen, erhielt Befehl, zu Knyphauſens Corps zu ftoßen. 

Diefes wurde am näcften Tage bei dev Weſt-Whärf in Booten 

eingefchifft und ihm fein Pas, als es beim Corps ange— 

langt war, auf dem rechten Flügel im zweiten Treffen ange— 

wiefen. Die Truppen lagerten, ohne Zekte, etwa 2 Meilen von 

Eliſabethtown in einer mit Gebüfch und Strauchwerf bewach— 

jenen Gegend. Bald darauf ſchickte Clinton dem General v. Knyp— 

baufen noch mehr Berftärfungen, namentlih Gavallerie und 
Artillerie, zu. 

Die beiderfeitigen Vorpoſten ftanden fih nun ganz nabe 
einander gegenüber, die faft jede Nacht aneinander geriethen, 

Ber einer folchen Gelegenheit ging ein amerifanifches Piket, 

das aus 1 Dfficier und 30 Mann beftand, zu den bieffeitigen 

Truppen über. 
Am 19, Juni fam Clinton felbft zu Knyphauſens 

Corps. Er Tieß die Regimenter ausrüden und mufterte fie. Am 

22, ertheilte er Knyphaufen den Befehl vorzurüden und die 

Amerifaner anzugreifen. Diefer brach am nächften Morgen mit 

feinen Truppen auf und marfchirte durch Eliſabethtown, einen 

Drt, der damals aus ungefähr 300 Häufern beftand und meift 

von Quäfern bewohnt war. Gleich hinter diefem ftieß man auf 
einen feindfichen Poften, der bald mit Verluſt feiner drei Heinen 

Kanonen zurüdgeworfen wurde. Cine Meile weiter flieg man 

auf eine ſtärkere feindliche Abtheilung und ein heftiges beiberfei- 

tiges Feuern begann, das fih bis gegen Mittag hinzog. Die 

Amerifaner wurden auch hier zurüdgedrängt, worauf die bieffei- 

tigen Truppen Springfield, einen Fleinen Ort mit 60 bis 70 

Häufern und in einem Thale gelegen, erreichten. Hier hatten 

fi) einige Negimenter von Wafhingtong regulären Truppen 
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mit der Miliz geſetzt, die hinter Zäunen und in Obftgärten 

poftirt waren. In der Front z0g ein Fleiner Fluß, der Semp— 

Greef, bin. Als fi die Anziehenden näherten, wurden fie mit 

einem ftarfen Feuer empfangen. Rnypbaufen hatte auf einer 

Anhöhe 6 Zwölfpfündiger auffahren laſſen, die ihr Feuer eröff- 

neten, aber die Amerifaner hielten diefes ruhig aus „und find fo 
geftanden, daß feit diefem Kriege in Amerifa fte ſich noch Fein 

Mat jo gehalten wie da.» 1) 
Ein britifches Regiment, das den Amerifanern im Grund 

gegenüber fand, Litt fehr. Die Bayreuther, die auf der Höhe 

ftanden, die rechte Flanke zu decken, erhielten fammt einem bri- 

tifhen Regiment den Befehl, das im Grunde ftehende zu unter- 

ftügen und mit gefällten Bajonet auf den Feind [os zu geben, 

Diefes wirfte und unter heftigem Feuern zogen fich die Ameri— 

faner aus den Gärten und endlich auch aus dem Drte, 

Nachmittags wollte Knyphauſen das Gefecht fortfegen, 

da fich aber die Amerikaner ungefähr eine Meile hinter Spring- 

field auf einer für fie vortheilhaften Höhe gelagert und Ber- 

ftärfungen erhalten hatten, fo ertheilte er den Befehl zum 

Rückzuge. 
Springfield, aus dem faſt alle Bewohner entflohen wa— 

ren, wurde nun geplündert und dann angezündet. Den erſten 

Feuerbrand warfen die Engländer in die dortige ſchöne refor— 
mirte Kirche, die meiſt aus Holz erbaut war. Das Feuer griff 

ſo gewaltig um ſich, daß in einer halben Stunde all' die freund— 

lichen, hinter Obſtbäumen und Hecken halbverſteckten Häuschen 
in Aſche lagen. Sechs ſchwer bleſſirte Amerikaner, denen die 

Beine abgeſchoſſen waren und die zuſammen in einem Hauſe 
lagen, kamen in den Flammen jämmerlich um. Das Alles ge— 

ſchah vor den Augen der unweit davon unter den Waffen 

ſtehenden Amerikaner. Der brennende Ort, durch den die Straße 

führte, und der aufſteigende Dualm ſollte den Rückzug Knyp— 

hauſens deden und diefen noch eine Zeit lang verbergen. Man 

hatte fich aber dabei verrechnet, denn die Amerifaner, über diefen 

Bandalismus zu Wuth und Rache geftachelt, drangen durch Rauch 

[7 

ı) Döhla, als Augenzeuge, 
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und Feuer den Abziehenden nach, die fie bis Eliſabethtown 
verfolgten. Sie feuerten unabläfftg auf die Arriergarde, bie 

jest einen harten Stand hatte und die bei diefer Gelegenheit 

gegen 400 Todte und Berwundete verlor. Der Berluft der 

Amerifaner wird auf 640 Mann angegeben. 

Bon den bayreutbern Jägern wurden der Gapitain v. Röder 

und Lieutenant v. Diemar tödtlich verwundet. Das Regiment 

batte fonft nur 2 Verwundete, Diefe Jäger, die mit den fünig- 

lichen Rangers ſich bei der Arriergarde befanden, bielten fich 
wieder ganz befonders gut. 

Die heffiihen und ansbadh-bayreuther Jäger zeichneten fich 

auch bei diefem Gefechte wieder ganz befonders aus, Sie ftan- 

den über 6 Stunden im beftigften Feuer, da fie während und 

nad) dem Aufmarfche der dieffeitigen Armee die Fronte deckten. 

Sie hatten in den Gefechten bei dem zweimaligen Vor- und 

Zurüdgeben vom 6. bis 23. Junt 7 Todte und 7 Gefangene 

verloren und hatten 71 Berwundete, darunter 5 beffifche und 

2 ansbach'ſche Dffieiere. Da der ganze dieffeitige Verluſt auf 

700 Mann angenommen wurde, fo fam auf die Jäger faft 

der 7. Theil. Site waren aber auch faft immer im Feuer, nicht 

nur an den Gefechtötagen, jondern hatten auch ſtets die Colonne 

bei den Bewegungen gegen die feindlichen Angriffe zu decken. 

As man durch Eliſabethtown marfcirte, fiel aus 

einem Fenfter ein Schuß, wodurch ein beffifcher Jäger ftarf ver: 

wundet wurde. Es wurde Halt gemacht, das Haus umftelft 

und durchſucht, es wurde aber Niemand darin gefunden. Auf 
Befehl eines englifhen Majors wurde das Haus, das einzeln 

und etwas abwärts vom Drte lag, angezündet. Die Truppen 
langten Abends fehr ermüdet in ihrem alten Lager an. Sie 

hatten einen Mari von 22 Meilen gemacht, hatten wenig oder 
nichts gegeffen und durch die furchtbare Hitze fehr gelitten. 

Die Regimenter v. Huyne und Ansbach waren im Lager 
zurücfgeblieben. 

Kaum, daß die erfchöpften Truppen. einige Stunden gerubt 
hatten, fo wurden fie wieder in’s Gewehr gerufen. In mög- 

lichſter Stille ſammelten ſie ſich und verließen das Lager. Sie 

gingen auf einer Schiffbrücke über den Kill und marſchirten bis 

% 
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Nachts 2 Uhr, wo fie ſich wieder lagern und ausruhen durften. 

Die Urfache diefes fchnellen Rückzugs war die: daß Knyp— 

haufen durch einen Spion erfahren hatte, Washington wolle 

ibn noch in diefer Nacht mit feiner ganzen Macht umgeben, und 

ihn womöglich abſchneiden. Diefes fchien fich beftätigen zu wollen, 

denn faum waren die Truppen auf Staaten-Island ange- 

fommen, fo waren auch die Amerifaner in dem eben verlaffenen 

Lager und feuerten auf die Arriergarde, Das Feuer einiger im 

Fluſſe liegenden Gallonen hielt fie jedoch von weiteren Beläftigen 

ab, fo daß die Testen Abtheilungen unangefochten über Das 

Waffer famen. 
Am 1. Juli ftand die ganze Armee, die nun aus 23. Regi— 

menter beftand, in einer Linie vom Dftfluß bis Sum Hudfon 

bei Philipps-Houfe. 
Unter den aus Europa herübergefommenen Berftärfungen 

und Erfagmannfchaften befand fih auch ein in Hanau gemwor- 

benes aus 830 Mann ftarfes Freicorps. Diefes Corps, das 

am 6. April aus dem Lande zunächft nah England abging, 

ftieß nicht zu den in Ganada ftehenden hanau'ſchen Truppen, 

fondern zu Clintons Armee. U 
Gegen Ende Juli zog Clinton abermals ein 6000 Mann 

ftarfes Corps zufammen. Auf Rhode-Island war nämlich 

die erfte franzöftfche Divifion unter General Rochambeau ge- 

landet, die von hier vertrieben oder abgefchnitten werden follte. 

Admiral Arbuthnot follte diefe Expedition noch Durch die 

Flotte unterftügen. 
An 21. Juli wurde mit dem Einfchiffen der Truppen, wo— 

bei fi) auch mehrere Hefftfche Negimenter befanden, zu Throgs- 

Ned am Sund begonnen und am 23. und 24. wurde damit 

1) Caſſler Zeitung vom Jahr 1780. Etwas Näheres über die Orga: 

nifation diefes Gorps ift nirgends aufgefunden worden. Wahrfcheinlich Fam 

es mit unter Emmerichs Commando, In der Rang: und Stammlifte des 

beffifchen Armeecorpe von 1600 bis 1856 ift nur (Seite 16) angeführt: 

„Auch der damalige Erbprinz und Graf v. Hanau gab zu diefem Heeres— 

zuge ein Corps Hülfstruppen von 4000 Mann, welches aus einem Infanterie- 

regiment, einem Xrtilleriecorps, einem Jägercorps und einem Freicorps beſtand.“ 
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fortgefahren. D Am 25. und 26. lag die Flotte ftill und fegelte 

erft am 27. gegen Abend nach der Huntington-DBay ab, wo fie 
am 28, Mittags wieder anferte. Hier lag fie am 29, und 30, 

abermals ftill und fegelte am 31, wieder nah Whiteftone, 

Throgs-Ned gegenüber, wo fie bis zum 3, vor Anfer lag, 

an welchem Tage die Truppen wieder debarquirt wurden. 
Das Aufgeben der Expedition hatte theils in den mangel- 

haften Anftalten des Admirals Arbuthnot, theils darin feinen 
Grund, daß Waſhington näher rüdte und Miene machte, auf 
Kingsbridge loszugehen. 

Während Clinton mit feinem Corps bei Whiteftone 

ftehen blieb, rüdte Knyphauſen mit dem feinigen in ein Lager 

außerhalb der Berfhanzungen zu Kingsbridge. Als aber 

Waſhington am 1. Auguft bei Verglants-Point über den 

Hudfon gegangen war, zog fih Knyphaufen wieder hinter 
die Verfchanzungen zurüd, 

Am 25. Juli ftarb der heſſiſche Generalmajor v. Huyne 

in New-NYork und wurde dort am 27, mit allen militairifchen 
Ehren begraben, 

Der britifhe Generalmajor Pattifon, feitheriger Gouver- 
neur von New-NYork, hatte auf fein Anfuchen vom britifchen 

Minifterium die Erlaubniß erhalten, feiner gefchwächten Gefund- 

beit wegen nach England zurüdgehen zu dürfen. Wie beliebt 

fi) diefer General auch bei den Deutfchen zu machen wußte, 

erfeben wir aus folgender Danfadreffe der damals in New— 

York ftehenden heſſiſchen Dffteiere. Sie lautet: 
„Sir! Erlauben Sie, daß wir, die zu New-York in Be- 

faßung ftehenden heſſiſchen Dffteiere, Ihnen für die viele Güte 

und Merfmale der Achtung, die Sie ung während Ihres hieſigen 

Commando’ erzeigten, biermit öffentlich unfern aufrichtigften 

und wärmften Danf abftatten, Wir find auf das Empfindlichfte 
gerührt, daß Ihre mißlichen Gefundheitszuftände Sie nöthigen, 

1) Wie viel heffifche Negimenter zu diefer Erpedition beftimmt waren, 

kann hier nicht beftimmt angegeben werben. Dabei waren das Leibregiment, 

das Grenadierbataillon v. Linfingen und 300 Jäger unter Hauptmann 

v. Pruͤſchenk. 
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Amerifa zu verlaffen und ein Commando niederzulegen, wodurch 

die Armee und befonders wir, die wir die Ehre mit Ihnen zu 

dienen hatten, einen fo würdigen und vorzüglichen Dfftcier ver- 

lieren. Möchten Sie doch bald Ihre edle Gefundheit wieder 

erlangen und glücklich nad einem Vaterlande zurüdfommen, mo 
Ihr Berdienft und Ihre langen und treuen Dienfte mit der Ach— 

tung des beften Souverains und dem Beifall einer erhabenen 

und großmüthigen Nation belohnt werden. Im Namen aller 
zu New-Yorf in Beſatzung ftehenden beffifhen Dffieiere unter- 

zeichnet ſich 

New-York, den 25. Auguft 
1780, von Loßberg, 

Generalmajor und heſſiſcher Commandeur 

zu New: Nork.u 

Pattifon erwiederte hierauf: 
„Sir! Diefen Augenblid erhalte ich die Ehre Ihres Schrei- 

bens, zu deſſen fchleuniger Beantwortung mich Danfbarfeit und 
Ehrfurcht auffordern; nur fehlt es mir an Worten, um Ihnen 
zu fagen, wie fehr ich mich Ihnen verpflichtet fühle. Die fehr 

gütigen Gefinnungen, die Sie und alle Ihre Dffteiere von mir 

zu hegen belieben, müffen mir fehr angenehm fein und ich werde 

diefes ftets für eine Ehre halten. Jede Gefälligfeit, die ich wäh— 
- rend meines hiefigen Commando’s den heſſiſchen Dffteieren und 

dem Corps erzeigen fonnte, war ic Ihrem Verdienſt fchuldig, 

und wurde durch die fchmeichelhafte Aufnahme derfelben jedesmal 

reichlich dafür belohnt. Das ehrenvolle Zeugniß des Beifalls 
und der Achtung, das Ste mir zu geben belieben, und Ihr gü- 

tiges Vorhaben, es Öffentlich befannt zu machen, wird immer ein 

Stolz für mich fein. Erlauben Sie gütigft, Sir, daß ich dem 

unter Ihrem Commando ftehenden heſſiſchen Dffictercorps mein 
Danffagungscompliment abftatte. Ich habe die Ehre mit großer 
Achtung zu fein Ihr gehorfamfter und ergebenfter Diener 

Den 25, Auguſt 1780, 

Jones Pattifon.«“ 

Seit Anfang Detober berrfchte wieder Mangel an Lebens- 

mitteln und vom 18. diefes Monats an wurde Hafermehl ftatt 
7 
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Erbſen ausgegeben. Statt Brod erhielten die Soldaten alten 
verſchimmelten Schiffszwieback und Reis nur in ſehr ſpärlichen 

Portionen, ſowie auch ſchlechtes geſalzenes Fleiſch. Man hoffte 

ſehnlichſt auf die aus Europa kommende Proviſionsflotte, die 
jedoch erſt am 12. November einlief. 

Am 19, October wurden die Winterquartiere bezogen. Das 

ansbach’fche Regiment blieb in Blomingdal, wo es zulent 

cantonnirte, ftehen, das bayreuther fam wieder nah Nemw-Norf 

und das Leibregiment nad Blomingdal und Greenwid, 

wo e8 in die am Hudfon gelegenen Häufer in einer Länge 

auf 6 Meilen verlegt wurde. Die beffifchen Jäger, die bisher 
zum größten Theil bei Morris-Houfe auf York-Island 

geftanden hatten, festen am 28. Detober nad) Long-Island über, 

vereinigten fich da mit den 300 Mann, die bisher bei Clinton 
geftanden hatten und bezogen bei Jericho erft Gantonnirungs- 

dann Winterquartiere. Nur ein Poften von 100 Mann war bei 

Morris: Houfe ftehen geblieben, der alle 6 Wochen abgelöft 
werden follte. Zum erften Male follten die Jäger bier ruhigere 

Winterquartiere haben. Am 22. November fam auch das ans- 
bah’fhe Regiment nah New-York. 

Während der Krieg in den oberen Provinzen nur matt 

geführt wurde, wüthete er um fo mehr in den füdlicheren. Da 

Clinton jest fein befonderes Augenmerk dahin gerichtet hatte, 

fo fchiekte er einige Verftärfungen ab, die eine unter dem briti- 

chen General Leslie am 6. Detober, die andere unter dem 

berüchtigten General Arnold, dem Überläufer, am 12, December, 
Darüber das Weitere im nächften Gapitel. 

In diefem Jahre famen bei dem heffifchen Corps Ende 

Juni folgende Avancements und Beränderungen vor: General- 

major v. Mirbach avanrirte zum Öenerallieutenant; die Oberften 

v. Goſen und v. Biefenroth wurden zu Generalmajors er- 

nannt und erfierer wurbe ftatt des verftorbenen Generalmajors 

v. Schmidt zum Chef des Regiments Prinz Carl beftimmt. 
Im November: der Dberft v. Bifhhaufen (Bifhoffshaufen) 
zum Generalmajor und Commandeur des Leibinfanterie - Regi- 
ments; Dberft v. Wurmb bei diefem Regiment ebenfalls zum 

Generalmajor, Beim Regiment 9. Ditfurth wurde Oberft: 
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fieutenant v. Schuler zum Oberſt befördert. Der General: 
major v. Loßberg erhielt das Regiment v. Mirbach. Major 

Dü Puy beim Regiment v. Bofe avaneirte zum Oberftlieute- 
nant, Oberftlieutenant Köhler beim zweiten Grenadier - Ba- 
taillon Angenelli zum Oberſt; der Major v. Ende beim zweiten 

Bataillon zum Oberftlieutenant. Beim Garnifonregiment v. 

Bünau Oberftlieutenant v. Schäffer zum Oberſt. Auch wurden 

drei Feldwebel und ein Feuerwerfer zu Fähnrichen befördert. 
Die uns durch ihre Tagebücher bereits befannten Gapitaine 

v.d. Malsburg und v. Dinflage avaneirten zu Majors. 
Das Regiment v. Mirbady erhielt Generalmajor v. Loßberg. 

Generalmajor v. Knoblauch erhielt die vacant gemordene 

Snhaberftelle des Regiments v. Wiffenbadh und Oberft v. Ben- 
ning bie des Regiments v. Huyne. Zu Anfang des folgenden 

Jahres avancirten die Generalmajors v.Hachenberg, v.Bofe 

und v. Loßberg zu Generallieutenants; Oberftlieutenant v. 
Heymel vom Regiment v. Knyphaufen zum Oberft und erhielt 
Das Regiment v. Donop. 

Es find bier nur, der Kürze wegen, die Generale und 

Staabsofficiere genannt, was wohl infofern nicht übergangen 
werden darf, als die Negimenter und Bataillone von Dem und 

Jenem bald nad dem Chef oder Inhaber, bald nad) dem Com— 
mandeur genannt werden, 
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A. Gapitel. 
Weitere Vorgänge in den füdlichen Provinzen zu Anfang des Sahres 1781. — 

Treffen bei Guilford. — Abgang der beiden fränkifhen Regimenter nad) 

dem Süden. — Cornwallis in York: Zown belagert, — Bapitulation 

und Gefangenschaft. — Verlegung der Gefangenen von PVirginien nad 

Maryland. — In den Baraden bei Frederics-Zown, — Erlöfung und 

Zubel. — Das Regiment Walde in Weft:Florida. — Abgang deutfcher 

Erfasmannfchaften. — Zuftände in und um New-NYork zu Anfang des 

Zahres 1781. — Wafhington greift die diefjeitigen Linien an, — Glän: 

zende Waffenthat heffifher Jaͤger. — Glintons mißlungene Erpedition 

nad) dem Süden, ; 

Der erfahrene und thätige General Cornwallis, der fi, 

in Folge ungünftiger Zufammenwirfungen, nad Süd-Carolina 
batte zurücziehen müffen, entwarf bereits zu Ende des Jahres 

1780 den Plan, eine Expedition nad Nord-Garolina zu unter: 

nehmen, fobald die aus dem Norden erwarteten Berftärfungen, 

von denen er bereits avertirt war, eingetroffen fein würden, 

Bereits am 13. December traf General Leslie mit feinem 
1500 Mann ftarfen Corps, bei dem ſich auch das Regiment 
v. Bofe, fowie 112 beffifche und fränfifche Jäger, unter Haupt- 
mann v. Röder befanden, in” Charldstown ein. Leslie 
erhielt von Eornwallis die Drdre, fofort zu ihm zu floßen 

und, da er fich bereits auf dem Marfche befinde, fich zwifchen 

den amerifanifchen General Greene und deſſen Berftärfungen 
zu werfen, um eine Bereinigung der feindlichen Streitkräfte zu 

verhindern. Nachdem Leslie eine Weile auf Eornwallig’ 
Drdre in Camdon Halt gemacht hatte, erhielt er von Letzterem 
den Befehl, am Catawbafluſſe hinauf zu marfchiren und fi in 

Nord-Carolina mit ihm zu vereinigen, 
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Zunächſt wurde der amerifanifche General Morgan ge 

drängt, und als er ſich endlich ftellte, vom britifchen Dberft 

Zarleton geworfen; doc das Blatt wendete ſich bald, denn 

die Amerifaner, die fich nicht verfolgt fahen, fammelten fich raſch 

wieder, griffen die Briten herzhaft an und brachten ihnen eine 

Niederlage bei. Diefe Schlappe, die bei den Cowpens vorfiel, 

frifchte bier den gefunfenen Muth der Amerifaner in ähnlicher 
Weife wieder an, wie früher nach der Niederlage der Heffen bei 

Trenton, weshalb fie auf die weiteren Operationen im Süden 

von befonderem Einfluß war. Stedman bezeichnet in feinem 

Werfe diefe Niederlage als ein wichtiges Glied in der Kette 
der Begebenheiten, die Amerifas Unabhängigfeit herbeiführten. 

Cornwallis hatte, nachdem er ftatt einer Siegesbotfchaft 
die Nachricht von einer Niederlage des Detachements erhalten, 

Halt gemacht, um Leslie mit feinem Corps abzuwarten. Diefeg 

fieß am 18. Januar zu ihm und nun feste er feinen Marfch 

weiter fort. Diefer war ein Außerft befchwerlicher durch Sand- 

wege, Moräfte und über angefchwollene Flüffe. Zudem wurde 

eine Menge Bagage mitgeführt. Der Übergang über den Ca— 

tawba bot viele Schwierigfeiten, indem der tiefe Fluß unter 

dem feindlichen Feuer in einer Furth durchwatet werden mußte. 
Die Amerifaner unter Greene waren nun aus Nord-Carolina 

hinaus und nah Birginien getrieben, Cornmwallis wendete 
fich hierauf nah Hilborougb, erließ hier Proclamationen und 
fuchte feine Streitfräfte zur Fortfegung des Feldzugs durch Roya— 
liſten zu verftärfen. 

Unterdeffen hatte jedoch General Greene ebenfalls mehr 
Berftärfungen an fich gezogen und machte nun Miene, ſich auf 

ein entfcheidendes Treffen einzulaffen, was Cornwallis fehr 

erwünfcht fam. Lesterer traf hierzu am 14 März feine Anz 

ftalten, indem er die Bagage zurüdfchiefte und rüdte Greene 

am: 15, nach Guilford zu entgegen, wo dieſer ftand. Auf dem 

Marſche ftieen etwa 4 Meilen von Guilford die beiden Spigen 
der Armeen auf einander. Die diefleitige, unter Oberſt Tar— 

feton, beftand aus der leichten Infanterie, den heſſiſchen und 
ansbach'ſchen Jägern und der Cavallerie. Es entipann fich fofort 

ein higiges Gefecht, zu dem auch einige Kanonen mitwirkten, 
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Während diefer Zeit brachte Eornwallis feine Truppen in 

Schlachtordnung. Dieſe war folgende: Auf dem rechten Flügel 
ftanden das Regiment von Bofe und die Schotten (71. Regim.) 

unter Leslie, unterftügt vom erften Bataillon Garde, in der 

Mitte die Garde und die Artilferie und auf dem linken Flügel 
das 23, und 33, Regiment unter Oberftlieutenant Webfter. 

Die leichte Infanterie und die beffifchen und ansbach'ſchen Jäger 

famen links neben der Artilferie zu ftehen und weiter dahinter, 

auf der Straße, wurde die’ Cavallerie poftirt. 

Greene hatte fih in 3 Treffen aufgeftellt. Das erfte ftand 

hinter einer Hede, vor fich freies Feld, zu beiden Seiten und 
im Rüden Wald. Die diefeitige Armee rückte raſch vor, fällte 

nach einer Salve das Bajonet und ftürzte ſich mit Hurrah auf 

den Feind, Diefer wich und gerieth bald in wilde Flucht. Das 
zweite Treffen, das im Walde gedeckt ftand, nahm die Flüchtigen 

auf und Teiftete mehr Widerftand, als das erfte, wurde aber 

ebenfalls zurücdgedrängt und vom dritten Treffen aufgenommen, 

das meift aus Gontinentaltruppen und der Neiterei beftand, Da 

fih die amerifanifche Armee auf dem linken Flügel weit über 

die biefjeitige Linie ausdehnte, fo nahm Leslie das Garde: 

batailfon, das ihm als Unterftügung folgte, vor und ftellte es 

rechts in Linie. Webfter hatte unterdeß mit feiner Brigade, 

der TYeichten Infanterie und den deutfchen Jägern den rechten 

feindlichen Flügel geworfen. Bei dem fieten VBorrüden in dem 

eoupirten Terrain, der zunehmenden Ausdehnung der Front, Dem 

Bordringen des linfen Flügels und den mehr und mehr ftatt- 
findenden Kämpfen in einzelnen Truppe, war die bieffeitige Linie 

aus der urfprünglichen Ordnung und hie und da auseinander 

gefommen, fo daß Lücken entftanden waren. Auf dem rechten 

Flügel ging e8 nun auch hisig ber. Das Gardebataillon hatte 
einen Haufen Continentaltruppen angegriffen und geworfen, es 

war aber in feinem Verfolgen zu hitzig und gerieth in ein anderes 

Feuer, fonnte auch in dem dichten Walde nicht viel mit dem 

Bajonet ausrichten, Die Amerifaner fammelten fih nach und 
nach wieder und fo famen die dieffeitigen Truppen bier auf ein- 

mal in ein ftarfes Front» und Flanfenfeuer, Mehrmals fuchte 
die Garde eine Höhe zu nehmen, auf der fich feindliche Trupps 
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gefammelt hatten, fie fonnte aber auch hier nichts ausrichten, fie 

geriethb endlich ganz auseinander und in Unordnung, und lief, 

troß alles Zuredens ihrer Dfficiere, zurüd, Das Feuern auf 

dem Iinfen Flügel und im Centrum begann wieder, es wurde 

ftärfer und ftärfer und die Dieffeitige Yage begann fehr Fritifch 

zu werden. Da num das 71. Negiment fih Schon früher zu 

Webſters Unterftügung mehr links gezogen batte, fo rückte 

das Regiment v. Boſe unter Oberftlieutenant Du Buy in 
fefter Haltung vor. Unter diefem fammelten endlich die britifchen 

Dffieiere die zerftreuten Garden wieder und rückten mit den Heffen 

in Sturmfohritt heran. Die Amerifaner fonnten diefem Anprall 

nicht widerftehen und wurden geworfen; aber faum war diefes 
gefchehen, fo wurden die Heffen von einer andern Abtheilung im 

Rüden angegriffen. Diefe wendeten nun um, fich auch diefen 

Feind vom Halfe zu Schaffen, und als fie vorne ebenfalls wieder 

attafirt wurden, machten fie nad) beiden Seiten Front, indem 

das hintere Glied Kehrt machte, fo daß jedes Glied dem Feind 

nad) vorn- und rückwärts Die Stirn bot, und trieben fo bie 

weit überlegenen Amerifaner zurüd, 
Diefes tapfere Negiment hatte demnach noch im leuten Mo— 

ment den günftigen Ausgang der Schlacht entfchieden, was auch 

die britifchen Führer anerfennen mußten. In der New-Yorker 
Zeitung wurde es auch öffentlich belobt, Deſſen Tapferkeit wurde 

fogar mit der von Cäſars zebnter Legion verglichen. Auch 
die Londoner Hofzeitung rühmt das Negiment und namentlich 

auch deſſen tapfern Führer neben den Namen der britifchen Offi— 
eiere, die fich bier augzeichneten, U) 

1) Der Landgraf Frie drich fchrieb über das Verhalten des Regiments, 

dd, Weißenftein am 13. September an den General v, Knyphaufen: 

„Unter den einberichteten Neuigkeiten find Mir die vom Wohlverhalten 

des Regiments von. Bofe unter Anführung des Oberftlieutenants du Puy und 

gleihmäßig von dem des Gapitains Emald vom Jaͤger-Corps ungemein an: 

genehm zu erhalten geweſen. 

Der Herr General:Lieutenant wollen deswegen fowohl dem vorerwähnten 

Regiment als auch dem Oberfi-Lieutenant du Puy Meine ausnehmende Zu: 

friedenheit unter Verſicherung Meiner ganz befondern Huld und Gnade be: 

zeugen und folches bei Ausgebung dev Parole öffentlich bekannt machen,” 
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Das Regiment hatte hier zum erften Mal Gelegenheit ge- 

babt, in Diefem Kriege feine Bravour zu zeigen. Es hatte bisher 
nur einmal an einem Gefecht bei Montgomery Theil genom= 

men, wobei ihm feine beiondere Rolle zugetheilt worden war. 

Die heſſiſchen Jäger, die bei Webſters Brigade auf dem linken 

Flügel fochten, zeichneten fich auch hier wieder aus. Diefer Sieg 

war um fo ehrenvoller, als die amerifanifchen Truppen den dies: 

feitigen um das Dreifache überlegen waren; er war aber theuer 

erfauft, denn der dieffeitige DVerluft wird auf 550 Mann an 
gegeben, U) 

Bom Regiment 9. Bofe wurden die Offtciere Hauptmann 

Eigenbrod, die Pieutenants Schwaner und Geyfo bleffirt; 

Hauptmann v. Wilmomsfy und Lieutenant v. Trott ftarben 

bald darauf an ihren Wunden. Der übrige Berluft ift nicht 

genau befannt, doch mag er, nad) dem Verhältniß der Officiere 

zu fchließen, ein nicht unbedeutender gewefen fein, Die Nacht 

nach dem Treffen war für einen großen Theil der Verwundeten 

eine furchtbare. Man hatte fie nicht ſchnell genug unterbringen 

fönnen, da fie weit weggefchafft werden mußten. Die Nacht war 

rabenfchwarz und der Negen goß in Strömen herab, Man hörte 

durch das Raufchen deffelben und das Saufen des Windes das 

SJammern und Stöhnen der Unglüdlihen, wovon Biele den 

Morgen nicht wiederfahen, 

Die Menge der Berwundeten, Mangel an Provifton und 

namentlich die Ermüdung der Truppen hatten die dieffeitigen 

Führer verhindert, die Amerifaner weiter als bis Neady-Forge 

zu verfolgen. Die Heflen hatten unter dem heißen Himmelsftrich 

furchtbare Strapazen zu überwinden und bis jest gegen 200 

deutſche Meilen zurücfgelegt, in einem Tage zuweilen 5 bis 6, 

wobei 150 brüdentofe Flüſſe und Wafferarme überfchritten wurden. 

Dabei hatten fie zumeilen die größten Entbehrungen zu erleiden. 

I) Nach dem Bericht des Grafen Cornwallis an Lord St. Germain 

war der dieffeitige Verluft: Zodte: 1 Oberftlieutenant, % Lieutenants, 2 Fähn-: 

driche, 13 Unterofficiere und 75 Gemeine; Verwundete: 2 Brigabiers, 2 Oberft: 

yieutenants, 9 Capitaine, 4 Lieutenants, 5 Fähndriche, 35 Unterofficiere, 

5 Spielleute und 369 Gemeine; Vermißte: 1 Unterofficier und 25 Gemeine, 
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Cornwallis zog ſich mit den erſchöpften Truppen nach 

Wilmington zurück, gönnte ihnen hier einige Ruhe und nach— 

dem er die Kranken unter dem Schutze der Jäger und einiger 

anderen Mannſchaften zurückgelaſſen hatte, trat er ſeinen Marſch 

nach Virginien an. 
Unterdeß war auch die zweite, bereits oben erwähnte Ver— 

ſtärkung unter General Arnold eingetroffen. Dieſer hatte ſich 
mit ſeinem 1400 Mann ſtarken Corps, bei dem ſich auch 125 

heſſiſche Jäger, unter Hauptmann Ewald, befanden, am 12. De— 

cember zu New⸗-York eingeſchifft. Während der Fahrt wütheten 

in der ſpäten Jahreszeit heftige Stürme, jo daß die kleine Flotte 

zerftreut wurde, die fich erft in der Nähe der virginifchen Küfte 

nach und nach wieder fammeln fonnte. Als die Flotte am 31. 

December in den Jamesfluß einlief, fehlten noch immer 4 Schiffe. 

Die Truppen wurden in fleinen Schiffen den Strom hinauf gebracht 

und am 3. Januar 1781 eine halbe Meile von Hoodsfort 

an’s Land gefegt. Hier wurden fie von einer ftarfen feindlichen 

Batterie befchoffen, diefe wurde aber von 250 Mann, die raſch 

vorgefchicht wurden, bald genommen und die Gefchüge vernagelt. 

Die Truppen, die fih noch auf den zurücgebliebenen Schiffen 

befanden, ftießen erft am 9. Januar zum Corps. 
Dem General Arnold war von Clinton die Werfung 

gegeben worden: Dem General Cornwallis vorerſt die Ver— 

bindung mit der freien See zu erhalten, dann fi) mit ihm zu 

vereinigen und fich ganz Birginiens zu bemächtigen fuchen. Man 

hatte dabei auf die Unterftügung der Bevölferung gezählt, hatte 

ſich aber dabei, wie man bald fehen wird, ftarf verrechnet. 

Nächſtdem hatte Arnold die Aufgabe, auf feinem Zuge 

alle Vorräthe, die er vorfinden würde, zu zerftören. Die erfte 

Probe legte er in Richmond ab, wo er nicht nur alle Vor— 

räthe an Lebensmitteln, fondern auch alle dort aufgefpeicherten 
Handelsartifel unbarmherzig vernichten Tieß. Durch ſolches Be— 

nehmen fonnten unmöglich die Sympathieen der Bevölferung 

gewonnen werben, 
Bei Flourde-Hundret ftand der Baron Steuben mit 

einem Corps von 7 bis 8000 Mann, der den dieffeitigen Truppen 

den Marfch nah Portsmouth verlegen, oder dieſe wenigſtens 



106 

nöthigen wollte, einen großen Ummeg durch unwirthliche Ge- 

genden zu nehmen. Als daher die Vorhut am Bayanfluffe 

bei Mac: Kays- Mill anfam, wo eine Brüde über den Fluß 

führt, fand fie diefes Deftlee mit einigen hundert Scharfichügen 

und einem Feldgefchüg befegt. Arnold fendete fofort den Oberft 
Simeoe mit der Neiterei vor, den Plag zu recognosciren. 

Diefer fand die Brüde abgetragen und den Feind zum Wider: 

ftande bereit, was er an den General melden ließ. Diefer befahl 

dem Hauptmann Ewald, fofort mit 50 Fußjägern und 3 Com: 

pagnien Nangers vorzugehen, der nun im Gefhwindfchritt vor: 

rückte und Nachmittags gegen 4 Uhr an der Mühle anfam. 

Der Feind hatte diefe, fowie die darum Tiegenden Gärten und 

eine nahe Höhe wohl beſetzt. Da Dieffeits des Fluffes eine 

Plantage Tag, fo warf fih Ewald mit feinen Mannfchaften in 

einen daran gelegenen Obftgarten und eröffnete ein wirffames 

Feuer auf die in den gegenüber a“ Gärten poftirten feind- 
lihen Schüßen. 

Unterdeß verfuchte Oberft Sit ve eine halbe Stunde unter- 
halb der Mühle mit feiner Reiterei durch eine Furth zu fegen 

und als der Feind dieſes bemerfte, verließ er fofort feine Poft- 

tion. Ewald ging mit feiner Compagnie über die Balfen der 
abgetragenen Brüde, er folgte dem Feind auf dem Fuße nad 

und bald Darauf flieg Simeove auf dem Wege nah Suffolf 

zu ihm. Die Amerifaner geriethben bald in Unordnung und 

Flucht, das Detachement wurde faft aufgerieben. Drei Gefhüge 

fielen den Siegern in die Hände. 

Simeve und Ewald rückten am 20. Januar in Ports— 

mouth, dem Hauptwaffenplage Virginiens, ein. Hier, von 

allen Seiten vom Feinde umgeben, galt es auf der Hut zu feinz 

die Truppen hatten daher einen anftrengenden Dienft, da na— 
mentlih Nachts häufig Patroutllen entfendet werden mußten. 

Durch die Wachfamfeit der Führer wurden zwei feindliche Über- 

fälle vereitelt und mehrere vorgefchobene feindliche Detachements 

wurden zerfprengt. 
Ewald war auch auf diefem Zuge immer rührig. Bei 

einem nächtlichen Marfche von Weftertown nah Rihmond, 

wobei er die Vorhut des Arnold’ihen Corps führte, ging er fo 
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feife und vorfichtig vor, daß ihm in Zeit von 2 Stunden fieben 

Feinde in die Hände fielen, darunter ein Major, die ſämmtlich 
mit Befehlen vom amerifanifchen Gouverneur an die verfchie- 

denen Befehlshaber der Milizen verfehen waren, worin diejen 
ihr Berhalten angewiefen wurde und Arnold zu wefentlichem 

Nugen gereichten. 
Ewald hatte den Grundfag, bei foldhen Gelegenheiten 

alles Feindliche frifchweg zu attafiren. Er fagt Darüber fpäter 

in feinen trefflihen »Belehrungen über den Krieg“: „Trifft der 

Dffieier bei Nachtzeit auf den Feind, fo giebt er eine Salve und 
ftürzt fi mit dem Bajonet auf denfelben, ohne fich weiter um 

defien Stärfe zu fümmern, wodurch derfelbe, da er die Stärfe 

nicht ſehen fann, ftugig werden wird, und der Befehlshaber des 

Ganzen Zeit gewinnt, feine Mafregeln unterdeg zu treffen«., 

Der Dberft Simcoe wurde vom General Arnold von 
Portsmouth aus über den Elifabetbfluß nad der Graf- 

fhaft Princeg Anna gefickt, um ein feindlihes Detachement 

aufzufuchen, das der Schreden der königlich gefinnten Einwohner 

und überhaupt dem Arnold’fchen Corps in Vielem Täftig war, 

und namentlich die Communication mit Portsmouth, zu Land 

wie zu Waffer, fehr hinderte. Simeove nahm feinen Weg über 

Camps Landing und London-Bridge, während Ewald 

mit einem Detachement rechts gegen die große Brücke gefendet 

wurde. Bon bier aus wendete fich letzterer links, ev pafftrte 

die Domwfes- und Broofs-Moräfte, die, nad) der Meinung 

der Amerifaner, unvaffirbar, für Gavallerie rein unzugänglic 

waren, um diefen den Rüdzug nah Nordweft-Landing und 

überhaupt nad Nordearolina abzufchneiden. Es gelang den 

beiden Führern, zum nicht geringen Erftaunen des Feindes, fi 

durch die Moräfte zu arbeiten und faft das ganze Detachement 

aufzureiben. 
Am 19. März fam ein Gefecht vor, das an jenen Flaffifchen 

Kampf der Laredämonier in den Thermopylen erinnert. Bei 
Portsmouth fand nämlich eine Feldwache, die einen fchmalen 

Brüfenarm, der durch einen Moraft führte, befegt hatte und 
aus I Unterofficier und 16 Jägern beftand. Eine Fägerpatrouille 

ftieß auf den General Lafayette, der mit 800 Mann eben 
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recognoseirte, Er verfolgte die fliehende Patrouilfe, fam mit 

diefer fast gleichzeitig am Damm an und fuchte mit fräftigem 

Anprall das Häuflein zu erdrüden. Hauptmann Ewald eilte 

jchnell mit 16 Jägern zur Hülfe herbei und fprach denfelben 

Muth zu, indem er rief: dem beffihen Namen vor den Augen 

der Briten Ehre zu machen und nicht einen Fuß breit zu weichen, 

da der Feind nur in einer Breite von 3 Mann überfchreiten 

fönne. Seine Jäger jauchzten ihm zu. Dreimal Tiefen die 

Amerifaner in Colonnen von 300 Mann in Sturmfcritt an, 

während die andern feuerten, und jedesmal wurden fie von den 

33 Jägern zurüdgeworfen. Keine Kugel ging fehl und fchlug 

in fo großer Nähe vernichtend in die dichten Maſſen. Selbft 

die Riflemans fonnten mit ihren Büchfen nichts ausrichten. Nach 

erheblichem Berlufte gab endlich Lafayette ein weiteres Bor: 

dringen auf. Ewald fagte fpäter: Man muß nur bei folchen 

Gelegenheiten die Abfäge an den Schuhen feft in die Erde 
Schrauben und an fein Weichen denfen, fo wird man felten 

Gegner finden, die ung auf folhen Poften umlaufen! 
Bon den Jägern wurden mehrere verwundet und felbft der 

tapfere Ewald hatte eine Schußmunde am Knie erhalten, fo daß 

er nah Portsmouth zurüdgetragen werden mußte. Arnold, 

ein gemeiner Charafter, hatte ſich hierbei abermalg fchlecht be- 

nommen. Er hatte die Jäger, die fo aufopfernd vor feinen 

Augen fochten, nicht einmal unterftüst. Als er zu Ewald fam 

und diefer ihm darüber Vorwürfe machte, erwiederte er ruhig 

und falt: er habe geglaubt, der Poften fei doch verloren. Ärger: 

lich fagte der Hauptmann: „So lange noch Ein Jäger Tebt, 
wird fein damnet American über den Damm kommen!« Diefes 

nahm ibm Arnold, der noch immer für einen Amerifaner 

gelten wollte, fehr übel und er rächte ſich nad) feiner gemeinen 

Weiſe dadurch, daß er im nächſten Tagesbefehl das Berhalten 
der heffifchen Jäger ganz überging. Ewald führte darüber 

von feinem fchmerzvollen Lager aus gegen Arnold s Adjutanten 

bittere Befchwerde, und verlangte für feine braven Jäger Genug: 

thuung. Der General begab fich hierauf felbft zu Ewald, 
entfchuldigte mit freundlichem Geficht das Verfäumte und am 
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darauf folgenden Tage gab er in einem Parolbefehl den Heffen 

die verdiente Anerfennung. 
Als General Philipps im April von New-York mit 

Berftärfungen in Birginien angefommen war, dehnten ſich in 
diefem Lande die diefjeitigen Streitfräfte mehr und mehr aus. 

Die britifchen Generale gingen zunächft darauf hinaus, den Ameri— 

fanern die Neffourcen aus den reichen füdlichen Provinzen ab- 

zufchneiden und möglichft viel Borräthe zu vernichten. Auch den 

beffifchen Jägern war die traurige Aufgabe, an diefem Zerftö- 
rungszuge mit Theil zu: nehmen, doch war ihnen aud bie und 

da Gelegenheit geboten, fid im ehrlichen Kampfe abermals aus- 

zuzeichnen. Sie waren hauptfädhlih am 25. April mit thätig 

gewefen, an weldhem Tage die Milizen unter General Mühl— 

berg geichlagen wurden. 

Auf Cornwallis' dringende Vorftellungen waren Anfangs 

Mat wieder nicht unbedeutende Berftärfungen von New-York 
nach dem Süden abgegangen, wobei ſich auch die beiden frän- 

fifchen Regimenter befanden. Die Flotte Tief am 20, Mai in 
den Jamesfluß ein und anferte oberhalb New:Portsmoutb, 

das noch von den Briten befest war, 

Arnold fand rechts bei Manjfemoad und etwa 100 

Meilen vom James. Cornwallis hatte fein Hauptquartier 

zu Petersburg, etwa 40 Meilen von dieſem Fluffe entfernt, 
Hier war vor wenigen Tagen der bei den Deutfchen fo beliebte 

und geachtete englifhe General Phillips an einem hisigen 
Fieber geftorben. Die Amerifaner. hatten Richmond, die 

Hauptftadt des Landes und Williamsburg in Neupirginien 
noch befegt, wo die Generale Greene, Wayne und Lafa— 

yette befehligten. 

Am 25. Mai erhielten die eben angefommenen Regimenter 

von Eornwallis den: Befehl: nah der Chefapeaf-Bay 

wieder zurüdzufegen. Die Schiffe warfen dort am 28, bei 

New-Portsmouth Anfer und die Truppen wurden zu Mittag 

ausgeſchifft. Diefe marfchirten darauf durch den Drt und fchlugen 

eine Meile hinter demfelben, in einer ſchönen Ebene, ihr Lager 

auf. Nur ‚das 43, Regiment ftieß zu Cornmwallis’ Armee, 

die übrigen angefommenen Truppen: blieben als Berftärfung der 
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ſchwachen Garnifon zu Portsmouth, die aus Heffen und 

Briten beftand, zurüd. New-Vortsmouth war damals ein 
unanfehnlicher Fleden, der aus etwa 130 fehlechten hölzernen 

Häufern beftand. Zwei Meilen linfs davon lagen die Trümmer 

des einft blühenden Städtchens Norfolk, das die Amerifaner 

vor 5 Jahren felbft niedergebrannt hatten, als es damals um 

die Weihnachtszeit Die Engländer befegen wollten, um dort ihre 

Winterquartiere zuzubringen. Nur einige elende Negerbütten 
erhoben ſich aus der Wüftenet, 

Die Hise wurde bald unerträglih; Mehrere wurden vom 

Sonnenftich befallen. Der General Leslte, der das Commando 

über die Truppen führte, erließ daher einen Befehl: daß Fein 

Soldat des Tags ohne Kopfbedeckung ausgehen, auch diefer vor 

feinem Dffteier den Hut oder Mütze mehr abnehmen folle; aud) 

ſollte man fi während des Tages vor der Gluth fo viel als 

möglich zu bergen, des Nachts aber warm zu halten fuchen. ) 
Nah Green-Bridge, 12 Meilen weit von Portsmouth, 

war ein Commando entfendet worden, die dortigen Munitiong- 
und Mundoorräthe zu bewahren. Es war ein Fort mit einem 

Blockhaus, Berfchanzungen und 8 Gefchügen verfehen. Um 

diefes waren noch Gräben und Verhaue gezogen, auch war es mit 

Waldungen und Moräften umgeben. 
Am 26. Juni wurde ein 300 Mann ftarfes Commando 

unter dem Brigadier Fleywalks von den grünen Schotten ent- 
fendet, um die Amerifaner aus der Bleaf:-Sham-Schanze 

zu vertreiben, die ungefähr 30 Meilen linke von Green-Bridge 

lag. Es war aus Briten, Heffen und Ansbach-Bayreuthern zu- 

fammengefest. Die Amerifaner hielten den Angriff nicht aus, 

fondern zogen fich, mit Zurüdlaffen von A fechspfündigen Kanonen, 

zurüd. Cine Abtheilung von den Light-Hors verfolgte fie noch 

2 Meilen weit und brachte 24 Gefangene mit zurüd, Die 

Schanze wurde unterdbeß demolirt, die Kanonen vernagelt, da 
man fie wegen Mangels an Pferden, mehr aber noch der fehlechten 

Wege halber, nicht mitnehmen fonnte, Auf dem Rückmarſch wurden 

1) Es war zu jener Zeit bekanntlich Sitte, daß der Soldat beim Be: 

grüßen eines Vorgefesten den Hut abnahm, 
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noch etliche 30 Stück Nindvieh aus den nächft gelegenen Häufern 

mitgenommen. 
Überhaupt war jest an Lebensmitteln fein Mangel. Alles 

Nöthige war zu haben, das von Händlern gut und billig in's 

Lager gebracht wurde. Nur Num war theuer, von dem das 

Duart einen halben fpanifchen Dollar (1 FL. fr.) koſtete. Sehr 
empfindlich war der Mangel an gutem Trinfwaffer bei der un- 

gewöhnlichen Hitze. 

Da es an Scheidemünze fehlte, fo eireulirten eine Menge 

zerfchnittener Goldftüke, um auf diefe Weiſe eine Ausgleihung 

zu treffen. So fand man einen Spanischen Dollar in 8 Theile, 

die Piaftrine in 2 aud) 4 Theile zerftüdt. Die Virginier zeigten 
fich den Deutfchen fehr gewogen. 

Mittlerweile zog fih Cornwallis, durd die Verhältniſſe 
und Clintons Anordnungen gendtbigt, aus dem Innern Bir- 

giniens zurück und mehr der Küfte zu, um da geeignetere Stüß- 

punkte zu finden. Er war am 25. Juni mit Sonnenuntergang 

aus feinem Lager bei Pfauns- Plantage aufgebrochen, um 

nah Williamsburg zu geben. Er hatte dabei feine Marfch- 

ordnung fo getroffen, daß der Oberſt Simeove mit feinem Corps 

und dem Fägerdetachement feine linfe Flanke deckte. Der Oberft 

follte feinen March zwifchen dem Chifaboming- und Dis— 

fantfluß nehmen, dabei alle auf diefen Strömen fich befindenden 

feindlichen Fahrzeuge vernichten, die Tabacksmagazine verbrennen 

und alles Bieh zufammentreiben. Simeove theilte nun fein Corps 

in zwei Divifionen; mit der einen ging er am Chikahoming, 

mit der andern Hauptmann Ewald am Disfant herunter, 

Lesterem waren außer den Jägern noch eine englifche Grenadier- 

eompagnie, eine Compagnie Rangers und 30 Dragoner bei— 
gegeben. ’ 

Während des erften und zweiten Marfches wurden der Oberft 

und Ewald von gut gefinnten Einwohnern gewarnt und ihnen 
gefteckt, daß ihnen die ganze feindliche Armee auf dem Fuße folge, 
Der fonft fo vorfichtige und fchlaue Jägerhauptmann, der folche 
Mittheilungen gewöhnlich nicht unbeachtet Tieß, glaubte fich das- 

mal ganz fiher. Er felbft fagte fpäter: »Da wir oft nicht weiter 

als 4 bis 6 Stunden von der Armee entfernt waren, fo ver: 
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lachten wir diefe Nachricht und hielten folche für Erfindung der 
Landleute, die folches gerne ausfprengten, um uns dadurd zu 

bewegen, daß wir unfere Schritte dur ihre Gegenden ver- 
doppeln möchten.« U) 

Ohne ſich weiter beirren zu laſſen, festen die beiden Abthei⸗ 

lungen ihren Marſch fort. Die Führer fühlten ſich um ſo ſicherer, 

als fie bei Bourbons-Houſe die Nachricht erhalten hatten, 
daß der Oberftlieutenant Tarleton, der mit feiner Legion die 

Nachhut der Armee bildete, bereits bei Bounds- Plantage, 

anderthalb Stunden von Ewalds rechter Seite, ftehe, Lesterer 

ftieg bei Saons-Bridge, wo bie beiden genannten Flüffe ſich 

vereinigen, wieder mit Dberft Simeoe zuſammen; bie Päſſe bei 

Narmwells und Coopers-Mill wurden glüdlich paffirt und 

am 26, Morgens 7 Uhr fam das Ganze bei Spencers-Plan— 

tage, etwa 2 Stunden von Williamsburg, an. 
Da man nun alle Gefahr hinter fih wähnte, die Truppen 

durch den angeftrengten Marfch ermüdet waren und die waldige 

Umgebung mit ihrem fühlenden Schatten und fprudelnden Quellen 

zur Raft einlud, fo befchloß Oberft Simeoe, hier einige Stunden 

zu ruhen. Die 1200 Stück zufammengetriebenes Hornvieh wurden 

unter einer Bedeckung vorausgefchiet, die Truppen festen an 

beiden Seiten der durch den Wald führenden Straße ihre Ge— 

wehre zufammen, Tegten das Gepäd ab und lagerten fich in der 

Drdnung, in der fie marfchirt waren. Ewald hatte nämlich 

die Avantgarde geführt, während eine fhottifche Compagnie bie 
Nachhut bildete. Man hielt es nicht einmal für nöthig, die ge— 

wöhnlichen Sicherheitsmaßregeln zu treffen, fondern man begnügte 

fih, nur einzelne Avertiffementspoften in nächfter Nähe auszu- 

ftelen. Auch nicht eine einzige Patrouilfe wurde entfendet. — 
Die Neiterei wurde truppweife nach einem Bache gefchiekt, 

dort zu tränfen, während die Infanterie zum Theil fich zerftreute, 
Die Gegend war mit Wald, Moräften und Höhen durchfchnitten, 

man hatte daher nicht die mindefte Umficht. Plötzlich knallten 

einige Schüffe und der Ruf ertönte: Auf, auf! der Feind 

ift da! 

) v. Ewald, Abhandlung vom Dienft der leichten Zruppen. ©. 162. 
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Ewald warf fi eiligft auf fein Pferd und jagte nach der 

Seite hin, wo die erften Schüffe gefallen waren. Er ftieß bald 

auf eine ftarfe Linie feindlicher Infanterie, von der fich eben ein - 

Theil links 309. Ewald merkte fofort, daß man durch dieſes 

Mandver die Straße nah Williamsburg verlegen und fo die 

dieffeitigen Truppen abfchneiden wollte, Er fprengte wieder zurüd, 

ein franzöſiſcher Dffteier feste ihm nach und nahm feine ihn bes 

gleitende Drdonnanz gefangen, Ewald raffte von feinen Leuten 

fo viel er fonnte zufammen und. trug dem Lieutenant Bidel 

auf, mit den Jägern ſich rechts zu ziehen und dem Feinde in die 

finfe Flanfe zu fallen. Den Grenadieren und Rangers rief er 
Vorwärts! zu und, ohne einen Schuß zu thun, ftürzte er fich 

mit dem Bajonet fofort auf den Feind. Da gleichzeitig der ſchot— 

tifhe Hauptmann, der die Nachhut führte, ein Gleiches auf den 

feindlichen Tinfen Flügel unternahm und Rittmeifter Schenf mit 

feinen zufammengerafften Hufaren ſich der feindlichen Reiterei 

entgegen und dieſe über den Haufen warf, Lieutenant Biel 
auch glüclich die linke feindliche Alanfe umging und der Ober— 
jäger Sippel mit einigen Mann dem Feinde in den Rüden 

gefommen war, fo ftußte Diefer jest und zog fich gleich darauf 
wieder in die Waldungen zurüd. Ewald machte dabei 34 

Amerifaner, darunter 4 Dfficiere, zu Gefangenen; die Briten 

nahmen einen Dfftcier und etliche 30 Mann gefangen. Der 

bieffeitige Berluft wird auf 33 Mann an Todten und VBerwun- 

beten angegeben, darunter 3 Dfficiere; 30 Mann wurden vermißt. 

Die Jäger verloren 3 Mann. 

Diefes Gefecht war die fette erhebliche Waffenthat der heſſi— 
chen Jäger in diefem Kriege; fortan famen nur noch Fleinere 

Pänfeleien beim Vorpoftendienfte vor, die mehr Einzelnen Ge— 
fegenheit gaben, Proben ihres Muthes und ihrer Umficht zu 
zeigen, | 

Man hatte bei Spencers-Plantage ein gegen 1200 

Mann ftarfes Detachement vom Corps des Marquis Lafayette 

vor ſich gehabt, das er felbft führte, Der Plan des Überfalls 
war gut berechnet gewejen und unter den obwaltenden Umftänden 

hätte er reuffiren müffen, wenn nicht ein feindlicher Major 

MaesFerfon) durch feine unzeitige Hige Alles verdorben hätte, 
’ 8 



114 

Statt ruhig abzuwarten, bis Alles zum gemeinfamen Überfall 
fertig war, ftürzte er fih auf einige britifche Dragoner, die 

- eben ihre Pferde zur Tränke führten. Ein dieffeitiger Trom- 

peter, ber eben auf dem Felde herumlief, gab fofort ein Signal 
und gleich darauf feuerten die Poften. 

Welches Vertrauen die hefftfchen Jäger bei den Briten ge- 

noffen, zeigte fih auch hier wieder, Als nämlich der Oberft 

Simeve dem Major Amftrong den Befehl gab, mit der im 

Gentrum zufammengerafften Infanterie dem aus dem Walde 

debouchirenden Feinde mit dem Bajonet und in Colonnen fofort 

auf den Leib zu geben, ſprach diefer die Beforgniß aus, daß er 

feicht in die linke Flanfe genommen werden fünnte, Simeoe 

erwiederte: Ihre linke Flanke werde ich fihern und fo Tange 
Hauptmann Ewald am Leben und die heffiichen Jäger: zu- 

fammen bleiben, wird auc fein Feind in Zhre rechte Flanfe 

fommen! 
Die Hige war indeß in diefen füdlichern Gegenden immer 

drüdender geworden, die alle menfchlihe Kraft und Energie zu 
fähmen ſchien; Jedermann glaubte daher, dag Cornwallis 

vorläufig im Lager bei Williamsburg ftehen bleiben würde. 

Aber plöglich brah er am 4. Juli wieder auf, ging am 7, über 
den Jamesfluß, paffırte James-Town und nahm bei 

Suffolf eine Stellung. 
Der Marquis Lafayette hatte am 6. die falfhe Nach— 

richt erhalten, dag Cornwallis mit dem größern Theil feiner 

Armee über den James gegangen fei, und brach daher raſch 

mit 5000 Mann und 6 Feldgeichügen auf, um fih an die Nach— 

hut der dieffeitigen Truppen zu hängen. Er fam Nachmittags 

am Fluffe an und noch glaubend, daß der größere Theil der 

britifchedeutfchen Truppen hinüber und nur der geringere nod) 
biefjeits ftehe, griff er die VBorpoften rafh an. Cornwallig 

lieg den getäufchten Gegner möglichft nahe heran fommen und 
machte ihn ganz ficher, dann aber nahm er 3 britifche Regi— 

menter (das 80., 76. und 43.), fowie das Regiment v. Bofe 
zufammen und drang raſch vor, Der plötzlich fo überraſchte 

Gegner wurde Fräftig zurüdgeworfen, verlor 2 Gefchüge und 
batte einen Berluft von nahe an 200 Todten und VBerwundeten, 
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während ber bieffeitige, ih auf SO Mann belief, Lafayette 

beläftigte nun den Übergang über den Fluß nicht weiter. 
Durd die gewaltige Hige und die legten Gefechte waren 

die dieffeitigen Truppen fehr zufammengefhmolzen. Ewald 

Schreibt darüber: „ch beflage von Herzen die harte Verwun— 

dung des braven Capitains Nau und der übrigen guten Leute, 

die in den beiden Affairen gefallen find, Auch ih babe hier 

leider meinen Theil reichlich abgegeben, denn ich habe in Allem 

nur noch 46 Köpfe zum Dienft.“ U) 

Am 16. Zuli wurden die bei Portsmouth — 

Regimenter, bis auf zwei, wieder eingeſchifft. Die Schiffe blie— 

ben 10 Tage in der Cheſapeak-Bay liegen, um friſches Waſſer 

einzunehmen, dann liefen ſie (29. Juli) in den York-Fluß ein 

und gingen bei Jorktown vor Anker. Die deutſchen Jäger 

wurden in großen Booten von Portsmouth nad) Yorftown 
gebracht und kamen dort gleichzeitig mit den leichten Truppen 

der Vorhut am 30. Juli an. Ein Theil: befeste das dieffeitige, 
der andere das jenfeitige Ufer bei Gloucefter. 

Yorftomwn, aud furzweg York genannt, liegt am füd- 

lichen Ufer des Norkfluffes, der hier in bedeutender Breite in 

die Chefapeaf-Bay mündet. inige Meilen füdlich von der 

Stadt ergießt fih der Jamesfluß in diefelbe Bay. Der Pag 

beftand damals aus etwa 300, meift aus gebrannten Steinen 

erbauten Häufern, nahm aber, im Verhältniß zu diefer Zahl, 

einen ziemlich weiten Umfang auf einer fandigen Anhöhe ein. 

Viele Häufer waren ruinirt und die erhaltenen von den Be- 

wohnern meift verlaffen. Die Befasung, 300 Mann Landmiliz, 
hatte fich bereits, ohne ein Gewehr abgefeuert zu haben, nad) 

Williamsburg zurüdgezogen, das 16 Meilen davon entfernt 

lag. Der Hafen war tief und 2 Meilen breit. Nördlich, der 
Stadt gegenüber, lag die fleine Stadt Gloudefter. 

Als Cornwallis fih in Jorftomwn feftfegte, beftand 
feine Fleine und bereits fehr geichmolzene Armee aus folgenden 

Truppentheilen: der Kingsgarde, 3 Bataillonen leichter Infan— 

1) Schreiben Ewalds an den General v, Riedeſel, datirt aus Suf- 
folE vom 20, Juli 1781, 

8* 
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terie, 6 britifchen Linienregimentern, einem Dragonerregiment, 

2 Sompagnien britifcher Artillerie, einem Corps der Volontairs 

aus Südearolina, 6 Compagnien amerifanifcher Rangers, einer 

Sappeurabtheilung und den Marinemannfchaften, legtere gegen 
1400 Mann ftarf, Bon deutfhen Truppen waren dabei: die 

beiden beffiihen Regimenter Erbprinz und v. Boſe, die beiden 

fränfifchen Regimenter, die Artillerie derfelben und die heffifchen 
und fränfifchen Jäger. 

Am 29. Auguft rüdten die Truppen ungefähr 1000 Schritte 

weiter vor in die Linien. Es war bisher fleißig gearbeitet und 

gefchanzt worden, den Pla möglichft zu befeftigen, und Tag 

und Nacht ging es fo fort. Sehr fühlbar wurde glei Anfangs 
der Mangel an Schanzzeug, da man nur mit 400 Stüd vers 

fehen war. Am 30, Auguft erfchien eine franzöfifche Flotte und 
von der Landfeite näherte fih Wafhington mit feiner Armee, 

zu dem auch Lafayette und ein franzöfiiches Corps ftießen, 

Die im Hafen liegenden Schiffe wurden nun ausgeladen, und 

die unteren Lagen der Kanonen von diefen in die Schanzen ge- 

bracht. Bor dem Lager und den Linien wurden alle Wege 
ungangbar gemacht und mit Verhauen verrammelt. Bei der 

übermäßigen Hige wurden die Soldaten durd) diefe Arbeiten 
gewaltig angeftrengtz dabei waren Die Lebensmittel nur ſpärlich 

und fehr theuer zu haben, da diefe vom Lande her wenig zus 

geführt wurden. Die Soldaten erhielten daher nur female 

Portionen halbverfaulten Schifföfleifches und fchimmligen und 

von Würmern  zerfreffenen Zwieback. Kranfpeiten riffen mehr 

und mehr ein, namentlid Dyffenterie und faule Fieber. Der 

Tod begann jest fhon reichlich zu ernten. Unter den Opfern 
befand fich auch der Lieutenant v. Shuhardt von den bay— 

reuther Grenadieren. Heftige Gewitter mit Orkanen entluden 
fih; e8 waren gewaltige Erregungen der Natur, wie fie der 

Fremdling bisher noch nicht Fannte. Schon mehrere Male hatte 
es im Lager eingefchlagen. 7 

Die franzöfifhe Flotte hatte ſich mittlerweile vor die Che— 
japeaf-Bai gelegt. 

Am 19. September, Morgens gewahrte man, daß viele 
amerifanifhe Truppen von Baltimore ber über den James: 
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fluß auf Booten gefest wurden. Am 24. September griffen 

die Amerifaner ein Piket vom beffifhen Regiment v. Boſe auf 

dem rechten Flügel an, zogen fich aber bald wieder in den Wald 

zurüd. 

Am 28. wurde das ganze Lager alarmirt. Die Amerifaner 
drangen in ftarfer Anzahl gegen die Poften vor und unterhielten 

ein lebhaftes Feuer. Die Zelte wurden eiligft abgebrochen und 

alle Bagage in die Stadt gebracht. Am 30. wurde daffelbe 
wiederholt und etlihe 30 Mann Engländer und Heffen wurden 

getödtet und verwundet. In der Nacht rüdten alle im Lager 

ftehenden Truppen mit möglichfter Stille in die neu vor ber 

Stadt aufgeworfene Linie zurüd. 

Am 30, ftürmten die Amerifaner drei Stunden lang auf die 

äußerfte am rechten Flügel ſtehende Nedoute, wurden aber durch 

Kartätichen und mit Hülfe einer im Fluß liegenden Fregatte 

zurüdgetrieben,. Unter den Angreifenden hatte man auch franzö— 
jifche Grenadiere mit bemerft. Am Morgen diefes Tages brachten 

die englifchen Light-Hors einen gefangenen und vermwundeten 

amerifanifchen Dberft ein, Y 
Am 1. Detober begannen die Amerifaner die Belagerungs- 

arbeiten, fie hatten aber ihre Artillerie noch zurüd. Doch aud 

die Belagerten blieben nicht müßig und 2000 Mann mußten 

Tag und Nacht an den Bertheidigungswerfen arbeiten. Alfe 
4 Stunden wurden die-Schanzeommandos abgelöft. Am 2. wurde 

der Feind, der ſich in den von bieffeitigen Truppen verlaffenen 

Werfen feftgefegt hatte, ftarf fanonirt; in den nächſten Tagen 
wurde die Kanonade ftärfer, man warf Bollfugeln und Bomben. 

Sp währte das Feuer dieffeits bis zum 9, fort, ohne daß folches 

yon den Belagerern erwiedert wurde. Erft an diefem Tage, 
Nachmittags 3 Uhr, wurde der erfte Kanonenfchuß von einer 

Batterie aus dem Walde, dem rechten Flügel gegenüber, ver- 

nommen. Es wurde eine Nedoute befchoflen, die auf einer Anz 

höhe nahe am Fluß und ungefähr eine Meile von den Linien 

) Es war der DOberft Alerander Scammel. Wafhington Sr: 

ving vermwechfelt englifche Reiterei mit heſſiſcher; aber die Heffen hatten, außer 

wenigen reitenden Zägern, gar Feine Gavallerie bei ſich. 
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entfernt war. Nachts nad der Netraite wurde das feindliche 

Feuer ftärfer, wobei eine im Hafen liegende Fregatte Durch eine 

glühende Kugel in Brand gerieth. Am 10, Detober festen die 

Belagerer ihr Feuer noch ftärfer fort; in und außer der Stadt 
fand Keiner eine Zuflucht mehr vor der Menge Kugeln und 

Bomben, die hereingeworfen wurden. Die Testen Einwohner 

flüchteten fich mit ihren beften Habfeligfeiten aus der Stadt und 

fuchten Schuß bei den Hügeln am Fluffe, in die fie Höhlen gruben 

oder ſich fonft zu decken ſuchten; aber auch bier famen durch 

Bombenftükfe Viele um. Das Lager wurde verändert und bie 

Zelte näher an den Laufgräben aufgefchlagen. Am 11, brüllten 

die Geſchütze noch ftärfer; es follen an diefem Tage 3600 Schyüffe 

von Seiten der Belagerer gefallen fein. Die arge Zerftörung 

bot ein immer traurigeres Bild; die Schiffe und Häufer waren 

bereits ftarf mitgenommen, Leichen und Berftümmelte lagen überall 

umber, Bomben, die in's Waſſer fielen, erplodirten oft nad) 

mehreren Minuten und machten auf Augenblide den Wafferfpiegel 
zu einem Höllenfchlund, der Feuer und Waffer zugleich mit furcht- 

barem Getöfe fpie. Der Boden am Ufer erfchütterte wie bei 
einem Erdbeben. 

Das Negiment v. Bofe, das in der zweiten Linie am Tinfen 

Flügel ftand, war am meiften erponirt, Kugeln und Bomben 

ſchlugen dort am häufigften ein, es hatte daher auch täglich die 

meiften Todten und DBerwundeten. In der Außerften Redoute 
am linfen Flügel ftanden Ansbach Bayreuther, die ebenfalls ftarf 

mitgenommen wurden, Am 14, fprang eine Bombe im Lager 

da, wo die Ansbacher ftanden, wobei in einem Zelte 2 Mann 

getödtet und 2 andere fehwer verwundet wurden. Biel hatte 
auch die Leichte englifche Infanterie zu leiden, welche im Horn: 

werf, in der Mitte der Linie, poftirt war, Mit großer Mühe 

wurde die nöthigfte Fourage berbeigefchafft. Größere Abthei- 

(ungen mußten zum jedesmaligen Fouragiren ausgefchickt werden, 

die gewöhnlich die deutfchen Jäger dedten. Bei einer folchen 

Gelegenheit zeigte Hauptmann Ewald abermals eine Probe feiner 
Umſicht und Entfchloffenheit und rettete auf dieſe Weiſe ein Fleines 

britifhes Corps, deffen Führer unvorfichtig vorgegangen war. 
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Ewald führte nämlich den Vortrab, der aus 100 Drago- 

nern, 60 Jägern und einer Abtheilung Rangers beftand, Da 

der britifche Dragonerofficier an der Spige immer zuritt und 
man ſich weiter und weiter von Gloucefter entfernte, fo kam 

diefes dem vorfichtigen Ewald bedenklich vor. Er ritt mit einer 

fleinen Bedeckung 1000 Schritte feitwärts nad) einer Nieder: 

faffung, die unweit eines Waldes lag, und gewahrte in diefem 
eine Abtheilung franzöftfcher Hufaren, Er vermochte den Com— 

mandirenden, daß nicht weiter vorgegangen, fondern bier foura= 

girt wurde, Kaum hatte man aber begonnen, fo ftürzte die ganze 

franzöfifche Legion des Herzogs von Lauzün nebſt amerifanifcher 

Miliz hervor und mit fnapper Noth zog fid) das Commando 
nad) Gloucefter zurüd, wobei Ewald die Nachhut führte, 

In der Nacht vom 12, auf den 13. war das feindliche Feuer 

nicht fo ftarf als in den vorhergehenden Nächten, aber am 14., 
einem Sonntage, wurde es wieder um fo furchtbarer. Es wurden 

Bomben von 2 bis 24, Centner geworfen, Abends zwifchen 

7 und 8 Uhr griffen die Belagerer die äußern Nedouten Nr. 7 

und 8 auf der linken Seite an, die von Briten und Heffen be- 

feßt waren; fie hatten fi) in einem Dichten Nebel herangefchlichen 

bis an den Verhau und machten fehnell eine Öffnung in dem- 

felben. Es waren franzöſiſche Grenadiere, die zum Theil mit 

fangen Sturmfpießen verfehen waren. Sie liefen mit großer 

Behendigfeit Sturm auf die Redouten, fprangen in die Gräben, 

riffen die Pallifaden weg und erſtiegen bei einer hartnäckigen 
Gegenwehr und unter dem beftigften Feuer mit lautem Hyro— 

rufe die Bruftwehr. Bon der Befasung retteten ſich nur Wenige 
durch die Flucht und kamen in die Linien zurüd; was nicht ge- 

tödtet war, wurde gefangen, Die Stürmenden hatten aber auch 
nicht unbedeutende Verlufte. Sie festen ſich fofort in den Redouten 

feft und nun wehte das franzöfifche weiße Banner mit den drei 
goldenen Lilien in nächiter Nähe der Belagerten. 

Dei dem gewaltigen Lärmen in den Außenwerfen wurde 
das ganze Lager alarmirt. Sämmtliche Negimenter erhielten 

Befehl, auf den Wall zu rücken. Der ganze linfe Flügel feuerte 

„fowohl aus Eifer und Begierde, als aud aus Herzhaftigfeit, 

den Feind gehörig zu empfangen“, obgleih das Feuer auf jo 
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weite Entfernung gar feine Wirfung haben fonnte. Man wollte 

den Feind jedoch mehr fchreden als fchaden, da man meinte, er 

würde weiter vorgehen und auf dem bedrohten Flügel durch: 

zubrechen fuchen. 

Während der Beftürmung bedienten ſich die Franzofen und 

Amerifaner folgender Kriegslift: in der Mitte der Linie hörte 

man deutſch und laut commandiren: Die ganze Colonne oder 

Brigade vorwärts Marfch! Halt! Kanonen vor! Es flogen auch 

einige Büchfenfugeln in der Mitte der Linie über den Wall herein. 

Bei diefem Scheinangriff machten fie die Belagerten glauben, daß 
der Hauptftoß auf die Mitte gerichtet fei. Auch am 15. währte 

das ftarfe Feuer auf beiden Seiten fort. Nur in der Nacht 
wurde das der Belagerer jchwächer. ? 

Am 15. Morgens zwifchen 4 und 5 Uhr machten die Be- 

lagerten einen Ausfall unter Oberftlieutenant Abercombie, der 

bierzu 350 Mann erbielt, um zwei nabgerüdte feindliche Batte- 
rien zu nehmen. Der britiiche Major Amftrong marfchirte mit 

200 Mann Freiwilligen in möglichfter Stille aus der Hornbatterie 

und überfiel die Arbeiter in den Laufgräben; viele Davon wurden 

mit dem Bajonet niedergeftochen und 11 Geſchütze in einer Bat- 

terie vernagelt, während die franzöftiche Bedeckung flüchtete, nach: 
dem fie gegen 100 Mann verloren batte. 

Der Major fam mit feinen Leuten ohne bedeutenden VBerkuft 

wieder zurüd. Am Nachmittag deffelben Tages wurden: alle 

Kranfen und Bleffirten hinüber nah Gloucefter gebracht. 

In der Nacht bezogen 250 Mann Ansbach-Bayreuther die 

Hornſchanze, da die bisherige Beſatzung leichter Infanterie in 
Schaluppen über’s Waffer geſetzt wurde, angeblich zu dem Zweck, 

die Belagerer bei Glouceſter und in der Gegend von Kirlen- 
Town zu beobachten. Cornwallis glaubte nämlich, ſich dort 

vielleicht noch durchfchlagen zu können und fo aus der gefähr- 

lichen Falle zu entwifchen. Es follten noch mehrere Truppen 

übergefegt werden, als die Elemente fich auch noch feindlich da— 

zwijchen legten, indem ein heftiger Sturm mit Regen fich erhob, 
wodurd die Boote, zum Theil mit Truppen gefüllt, den Fluß 

hinunter getrieben wurden und fo das weitere Überfegen un- 

möglich wurde, 
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Cornwallis hatte, fobald er die Anftalten zur Gernirung 

des Pages von feindlicher Seite treffen ſah, Clinton dringendft 

um Suceurs gebeten, welcher ihm auch zugefagt wurde, jekt 
ſchwand aber feine Hoffnung darauf mehr und mehr, Er ſah, 

daß er fih nur noch furze Zeit würde halten fünnen. 

Die Nacht über fchwieg das feindliche Feuer, während es 

dieffeits fortgefegt wurde. Deſto eifriger hatten aber die Be- 

fagerer gearbeitet: fie waren mit dem Graben und einer Batterie 

jo nahe an's Hornwerf herangerüdt, daß man dieſe mit einem 

Steinwurf hätte erreichen fönnen. 

Am 17. mit Tagesanbruch begann das jenfeitige Feuer wieder, 

und zwar mit einer Furchtbarfeit und Stärfe, wie bisher noch 

nie, Eine unheimliche Stille war dem Sturme vorhergegangen. 

Aus allen Schanzen und Batterien der Belagerer frachten die 

Fenerfchlünde. Die Befagung des Hornwerfs hatte diefe Wir: 

fung zunächſt auszuhalten, aber auch auf den ganzen Linien 
vegnete es Bomben und Kugeln fchwerften Ealibers. Am Morgen 

fam die Teichte Infanterie wieder von Gloucefter zurüdf und 

befegte das Hornwerf mit. Diefe fagten: daß es unmöglich fei, 

bei Gloucefter durchzubrechen, weil nun vom Feinde Alles 

befest und verfchanzt fei. Überdies wäre nod) weiterhin von 
franzöfifchen Hufaren ein Gordon gezogen. Bald darauf fam 

Lord Eornwallis in’s Hornwerf und beobachtete von hier aus 
die Belagerer und ihre Werfe. Sobald er wieder in fein Quartier 

zurüdgefommen war, fchiefte er einen Parlamentair mit einer 
Waffenftillftandsflagge und einer weißen Fahne zu den jenfeitigen 

Befehlshabern ab. 

Da das feindliche Feuer troß des abgefendeten Parlamentairs 

noch ununterbrochen feinen Fortgang batte, fo ſchickte Corn— 

wallis Mittags 12 Uhr einen zweiten ab. Aber auch jetzt 
ſchwieg ſolches noc nicht und wurde erft gegen Abend eingeftellt. 

Mancher Krieger fiel noch vergeblich oder wurde verftümmelt. 

Ein ansbach'ſcher Soldat, der eben feinem Gameraden Effen 

bringen wollte, wurde von einer Stückkugel zerriffen. 

Schon als der erfte Parlamentair abgegangen war, fingen 

die Soldaten an, die Zelte zu zerfchneiden und vieles Andere zu 
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vernichten, das fie dem Gegner nicht gönnten, denn man wußte 

wohl, daß von einem freien Abzuge feine Rebe fein würde, 

Als das Feuer endlich fchwieg, ſah man beiderfeitige Parka: 

mentaire bin und her eilen. «Während der Verhandlungen flog 

Abends 9 Uhr noch ein Pulvermagazin in der Stadt in die Luft, 
das arge Berheerungen anrichtete und wobei 13 Mann * die 

erbärmlichſte Weiſe um's Leben kamen. 

Am 19. Detober capitulirten die engliſchen Generale. Die 
ergaben fich fammt der ganzen Befakung zu Kriegsgefangenen; 

der Soldat behielt jedoch, außer den Waffen, Alles, was er fein 

nannte, „Uns wurde — fchreibt ein foldyer — nichts von unferer 

Equipage und Montirungsftücden abgenommen noch angetaftet, 

jondern wir wurden nad) Recht und Billigfeit und Kriegsgebraud) 
behandelt.» Artifel 5 des Bertrags lautete: „Die Soldaten 

bleiben in Birginien, Maryland oder Vennfylvanien und zwar 

jo viel als möglich regimenterweife; fie werden mit den Soldaten 
des Congreſſes gleihe Nationen erhalten. Bon jeder Nation, 

Engländern, Heſſen oder Ansbachern, foll ein höherer und anderer 

Dffizier, einer auf 50 Mann gerechnet, auf ihr Ehrenwort die 

Freiheit haben, fich bei ihren Regimentern aufzuhalten, fie zum 

öftern zu pifitiren um Zeugen abzugeben, wie man fie behandle. 

Durch diefe Dffteiere fol der Soldat feine Kleidungsſtücke und 

anderes Nothwendige erhalten. Man wird die Päſſe dazu auf 

Begehren ertheilen, 

Die Amerifaner und Franzoſen befesten fofort die verlaffenen 

Werfe, VBoften und Borrathshäufer. 

Dieffeits zählte man gegen 1800 Todte und Verwundete, 

der Verluſt der Amerifaner und Franzofen hingegen wird noch 
um ein Bedeutendes mehr angegeben. 

Das Regiment Erbprinz war das ftärffte, hatte aber auch) 
einen bedeutenden Berluft an Todten, Berwundeten und Über: 

läufern. Die beiden fränfifhen Regimenter waren zufammen 
noch 900 Mann ftarf, hatten 40 Todte und Bleffirte und 50 

Defertenre. Die beffifchen und ansbach’fchen Jäger, die auf der 

Inſel Glouceſter geftanden hatten, waren wieder am meiften 

gelichtet. Von Emwalds Corps, das hier aus 125 Yägern, 
100 Grenadieren, 100 Rangers und 30 Dragonern beftanden 
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batte, war nur noch der fechfte Theil übrig.) 18 ſchöne deutfche 

Fahnen und 8 Gefhüse wurden nun zu Trophäen für die Steger. 

Als Eornwallis den Plas übergab, fonnte er faum noch über 
4000 fampffähige Mannfchaften gebieten, während er in feinem 

Bericht an Clinton die Stärfe der Gegner auf 8000 Fran- 

zofen, eben fo viel Amerifaner und 5000 Milizen angiebt. Der 

Platz war nichts Anderes mehr als ein verfchanztes Lager, das 

von allen Seiten befhoffen werden fonnte und die Munition für 

die Kanonen war bereits ausgegangen. 

Bourgoynes und Cornwallis’ Geſchick wirfte am Ent: 

fcheidenften auf den Gang diefes Krieges, denn die Gefangen: 

nahme des Erfteren z0g die Einmifchung Frankreichs nad fi, 

nad) der des Lord Cornwallis war die Unabhängigfeit der 

Staaten entfchieden. 
Die Belagerung von Yorf-Tomn war eigentlich die einzige 

größere Waffenthat, an der die Franzofen während des Krieges 

Theil genommen hatten. 
Nachmittags 4 Uhr rüdten die Truppen mit Sack und Pad, 

Dber: und Untergewehr, ſowie mit verhüllten Fahnen, aber mit 

Trommeln und Pfeifen aus den Linien und dem Lager. Der 

englifche Brigade-General D’Haro von der Garde commandirte 

fie. Der traurige Marfch ging auf der Straße, die nah Wil- 
fiamsburg führte, in Zügen mit gejchultertem Gewehr durch 

die ganze aufgeftellte feindliche Armee, wobei die Tamboure ein- 

fchlugen. Die Amerifaner und Franzoſen ftanden regimentsweife 

und en parade unter'm Gewehr, Bor der Front derfelben hielten 

die Generale und Stabsoffictere. Jene hatten prächtig gefleidete 

Läufer zur Seite, die mit Gold» und Silberborten überladen 
waren. Bon den franzöfifchen Generalen waren anweſend: ber 

Graf von Rohambeau, der Marquis de Lafayette, der 
Prinz von Saarbrüd-Zmweibrüden und der Prinz de Lau— 

zün, alle in Paradeuniform mit Drdensfternen auf der Bruft. 
Auf dem rechten Flügel jedes franzöftichen Negiments wehte 

die weiße mit Lilien geftickte Fahne und über diefer fanden die 

1) Das —— der zu Vork-Town gefangenen N Dfficiere 

fiehe in Beilage Nr. 
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Pfeifer und Hautboiften, die luſtig auffpielten. Hier fah man 
auch einige deutſche Negimenter, Effaffer. Linfs ftanden die 

Amerifaner in Parade. Born, in erfter Linie, die regulären 

Negimenter, die ebenfalls Spielleute und Mufif hatten, und 
„noch fo paſſabel“ ſich präfentirten. In zweiter Linie ftanden 

die Milizen von Birginten und Maryland „welche fchlecht genug, 

zerriffen und zerlumpt= ausfaben. Vor der Fronte hielten die 

Generale Washington, Gates, Greene und Wayne. Diefe 

Truppen ftanden in einer Ausdehnung, die über eine Meile 

betrug. „Wir Gefangenen — fchreibt Döhla in feinem Tage- 

bude — ſahen diefe Truppen alle mit VBerwunderung und 

großem Erftaunen an, wegen der großen Menge, fo ung be— 

lagert hatten; ſahen auch wohl ein, daß fie ung, die wir nur 
eine Wachparade gegen fie waren, hätten auffreffen können. 

Bei unferm Durchmarſche wurde unfere geringe Macht vom 

Feinde fehr bewundert, indem er ung für zahlreicher gehalten 

hatte.“ 

Als die NRegimenter durch die beiden Armeen marfchirt 
waren, ſchwenkten fie rechts auf eine große Haide ab, wo eine 

Schwadron franzöfifcher Hufaren einen Kreis gebildet hatte. In 

diefen marfchirte Regiment für Negiment, ftredte hier das Ge: 

wehr und legte alle fonftige Bewaffnung ab. „Als unfer Herr 

Dberft v. Seyboth fein Regiment in den Kreis geführt hatte — 

ſchreibt Döhla weiter — ließ er uns in Front aufmarfciren, 

ftellte fic) vor die Mitte defjelben und commandirte zum Präfen- 

tiren, hernach: Stredt das Gewehr und legt Patrontafchen und 
Säbel ab! wobei e8 bei ihm und uns nicht ohne Thränen 

ablief.“ 

Ein Offieier ſchreibt darüber: „die Scene, die nun folgte, 

wird mir ftets eine traurige Nücerinnerung fein. Es war berz- 

zerreißend, den Kummer und die unterdrücdte Wuth der braven 

Soldaten zu fehen, die bier die Waffen vor Leuten ftreden 
mußten, die fie gewohnt waren als Krämer und Bauern zu be- 

trachten. Ein alter Soldat neben mir weinte wie ein Kind, 
ein Corporal füßte fein Gewehr, warf e8 dann zur Erde und 

vief aus: Magft du nie wieder einen fo guten Deren befommen, 

als ich dir einer war. — Doch muß ich der Wahrheit die Ehre 
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geben: Die Amerifaner betrugen fich fehr würdevoll und militat- 

rifh. Eben fo ritterlih, nur lärmender und eitler, waren die 

Sranzofen.“ ?) 
Den Dfficteren wurden die Degen gelaffen, auf Veranlaffung 

der franzöfifchen Generale, weil diefes bei ihnen fo Sitte war. 

Im Kreife waren alle Generale der Amerifaner und Franzofen 

zugegen „die an den gefangenen Truppen ihre Freude und 

Wohlgefallen bezeigten.» Unter diefen geftelen ihnen die beiden 

fränfifchen Regimenter am beiten. 

Die Gefangenen gingen hierauf in ihre Zelte zurück und 

man geftattete ihnen auf den Pläsen, die fie vorher eingenom- 

men hatten, die möglichften Freiheiten. Die Franzofen hatten 

die Bewachung übernommen und bezeigten fich in Allem ſehr 

theilnehmend und freundlich. Bon den Amerifanern durfte, außer 

den Dfficieren, Niemand in die Stadt und die den Gefangenen 

angewiejenen Rayons aus Urfahe, die Miliz der Amerifaner, 

die nicht immer weit vom Steblen war, möchte bier folches auch 

thun, oder fonft Unfug nach ihrer Gewohnheit ausüben“ durften 
nicht überfchritten werden. 

Am Abend des 19, Detbr. traf noch der bayreuther Jäger— 

lieutenant v. Hayden mit 16 Jägern bei dem NRegimente ein. 

Er war mit bei einem Commando von 1000 Mann gewefen, 

das von Südrarolina aus nah York-Town hatte abgeben 

follen, diefes wurde aber unterwegs zwifchen Hampton und 
Williamsburg von einem ftarfen feindlichen Corps überfallen 
und nad) tapferer Gegenwehr zerftreut oder gefangen. 

An Unterhalt hatte e8 den Truppen während der Belage- 
vung nicht gefehlt, die Magazine waren hinreichend gefüllt; man 

hatte fogar eine zeitlang Lerfereien, indem die Soldaten über 
14 Tage lang Zuder, Chofolade und Cacao zu ihren täglichen 

Provifionen aus der Ladung eines holländiſchen Kauffabrtei- 
Ichiffes, das die Engländer weggenommen hatten, erhielten. 

Es waren im Ganzen 7447 Mann, die zu Yorf-Town 

gefangen wurden, darunter 63 Soldatenmweiber mit 14 Kindern, 

und 1150 Mann die zur Marine gehörten. Bon den Heffen 

1) Preußifcher Soldatenfreund, Nr. 138. Jahrg. 1836, 
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und Ansbach) = Bayreuthern waren im Ganzen nur 85 Mann 

defertirt. Jun der den Siegern in die Hände gefallenen Kriegs- 
caffe befanden fih 5213 Pfund Sterling. 191 Gefchüge von 

allerlei Ealiber gingen mit verloren, fowie auch 82 Kriegs- und 
Transportihiffe im Hafen. 

Sp endete die Kataftrophe zu VJork-Town, eine der denf- 

würdigften in diefem Kriege, die der britifchen Sache abermals 
eine fo tiefe Wunde fchlug. 

Am 21. gönnte man den erfchöpften Gefangenen Ruhe, 

doc, Tags darauf wurde der Marſch in die Diftricte angetreten, 

in denen jene bis auf Weiteres verbleiben follten. Sie wurden 

von der vpirginifchen Miliz unter General Looſen escortirt. 

Die Dffieiere erhielten Pferde zum Reiten, für jedes Regiment 

waren zwei Wagen zur Aufnahme der Dffteierbagage, ver Ma- 

voden, der Weiber und Kinder beftimmt. Die Kranfen und Vers 

wundeten biieben in Glouceſter zurück. Die Soldaten mar- 

fchirten mit Stöcken. Am 22. erreichte man Williamsburg, 
eine freundliche Stadt mit ungefähr 300 netten Häufern, in 

einer großen Ebene gelegen. 

Am 24, entwifchten 13 Engländer, auch brach eine Revolte 

unter ihnen gegen die Escorte aus, fo daß diefe Feuer auf fie 
gab, worauf die Ruhe wieder bergeftellt wurde. Der Marfch 

in den fandigen Wegen Birginiens wurde bald fehr befchwerlich. 

Dazu trat am 26. noch Negenwetter ein, Am 30, Detober er- 

reichten die Gefangenen Frederifsburg, eine Stadt zwifchen 
400 bis 500 Häufern und in einem freundlichen Thale gelegen, 

Hier wohnten meift Deutfche. Der Krieg hatte auch hier feine 

traurigen Spuren binterlaffenz; die größern ftäbdtifchen Gebäude 

lagen meift in Auinen. Hier wurde ein Nafttag gehalten. 
Am 2. November gingen ein Theil der britifchen Truppen, 

die zwei heſſiſchen NRegimenter und die bayreuther Jäger ab, 
um bei Frederifs-Vort in Maryland und in deffen Umge- 

gend untergebracht zu werben. 
Am 3. erblickte man die blauen Berge. Der Shenan- 

doah, ein ziemlich breiter Fluß, mußte durchmwatet werben. 

Das eisfalte Waffer reichte bis zum Oberkörper und da ber 

Fluß reißend war, fo konnte nur langſam und mit der größten 
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Borficht durchgefchritten werden. Viele erfälteten ſich und ver- 
fielen dann in higige Fieber. 

Am 5 November erreichte man Windefter, eine damals 
nicht ſehr freundliche, Stadt von 300 Häufern, von vielen 

Deutfchen bewohnt. Die Gefangenen mußten noch 4 Meilen 
weiter marfchiren, um die New-Frederiks-Baracken zu er- 

reichen, wo fie vorläufig verbleiben follten. Man brachte gleich 

eine ziemliche Menge Kranfer und Maroder mit, da die Märfche 

ftarf und fehr anftrengend gewefen waren und man faft immer 
unter freiem Himmel hatte lagern müfjen. Es waren in 16 

Tagen: 240 virginifche Meilen zurücgelegt worden. Auch bier 
ſah es traurig genug aus. „Es war Gott zum. Erbarmen — 

jehreibt ein deutfcher Krieger — wenn man auf den jest vor- 

bandenen Winter, diefe Duartiere betrachtete. Lauter elende 

aus Holz und Leimen erbaute Hütten, die meiften feine oder 

schlechte Bedachung und feine Lagerftellen, nur Schlechte Kamine, 

weder Thüren noch Fenfter und mitten in einer Waldung 
liegend.“ 

Die feitherige Escorte wurde durch ein anderes Commando 

virginiſcher Miliz abgelöft, das 2000 Dann ftarf war und 

unter den Befehlen des Generals Möllenberg fand. Die 
Soldaten waren mit Diefer Escorte, Die fie hierher gebracht hatte, 
zufrieden; ſie war gegen die Deutfchen viel nachfichtiger, als 

gegen die Briten. Das Wahcommando lag hinter den Baracken 

im Walde, | 
Es waren im Berhältniß zu den Gefangenen: zu wenig 

Baraden, daher wurden die Soldaten wie die Häringe in dieſe 

zufammen geſchichtet. Zwanzig bis dreißig Mann famen in. eine 
jolche, die darin faum zum Stehen, gefchweige denn, zum Bewe— 

gen Platz hatten. „Wir wurden — ſchreibt ein folder Unglück— 

licher — wie Hunde eingefperrt und unfere Behälter. waren 

Schlechter als wie in Deutfchland die Schweineftälle und Hunde 
hütten.“ 

Das Commando in den Baracken führte der amerikaniſche 

Oberſt Kennada. Die Leute machten ſich nun zunächſt daran 
ihre Käfige auszubeſſern und ſich gegen Wind und Wetter mög— 

lichſt zu ſchützen. Aus Binſen und Gras bereitete man ſich 
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dürftige Lagerftätten. Schon in den erften Tagen Tiefen Viele 

mit Genehmigung der amerifanifchen Dfficiere aus dem Lager, 

um in der Nachbarſchaft fich zur Arbeit zu verdingen, fich auf 

diefe Weife fatt effen und ein Hemd auf den Leib verdienen 

zu fönnen. Auch war den Gefangenen geftattet, ohne Erlaubniß 
nah Wincheſter und 6 Meilen weit vom Lager ſich entfernen 

zu dürfen. Die Berpflegung war eben fo erbärmlich wie das 

Unterfommen. Die Portionen waren fehr Flein, das Gelieferte 

über alle Maßen fchlecht, Statt des Brodes, das in der Capi- 

tulation mit ausbedungen worden war, erhielten die Gefangenen 

halb gefchrotenes Hafermehl, das fich die Leute zu einer Art 
Kuchen in Kafjerolen baden mußten. | 

Ein Glück war es noch, daß die Gefangenen Geld hatten, 

und zwar baares, Flingendes, das im Werthe viel höher ftand, 

als das elende Papiergeld. Dafür fonnte man ſich das Nöthigfte, 

wenn auch zu theuren Preifen, noch verfchaffen, das Händler 

reichlich in’s Lager brachten. Bald fanden fih auch Marfetender, 

"die mitten unter den Baraden ihre Buden auffchlugen. Aber 

auch das Geld wurde bald felten, da den Regimentern ihre Löh— 

nung nicht mehr ausgezahlt ‚werden fonnte, es ging daher bald 
an’s DBerfegen und Berhandeln der kleinen Montirungsftücde, 

die Eigenthum des Soldaten waren. Die Briten trieben es 

noch weiter und vertaufchten auch die Monturen gegen Rum 

oder Brandy. Mit ftoifcher Ruhe wicelten fte fih dann in ihre 

fchmugigen wollenen Deden oder machten eine Art Mantel 
daraus, um nur ihre Blöße bedefen zu fünnen. Diejenigen, 

die auch diefes Schugmittels beraubt waren, Tegten ſich auf ihr 

erbärmliches Lager und brachten die Zeit im dumpfen Brüten 

pin. Erft am 13. December erhielten die fränfifhen Truppen 

wieder etwas Geld, der Gemeine einen halben, der Unteroffteier 

einen ganzen fpanifchen Thaler. Der Major v. Beuſt hatte 

bei einem Kaufmann in Windefter Geld zu hoben Zinfen auf 
feinen Namen aufgenommen. 

Das in Deutfchland fo fröhliche Weihnachtsfeft wurde hier 
traurig genug verbracht, eben fo der Neufahrstag, troßdem es 

an diefem Tage warm und der Himmel heiter war, 
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Am 5. Januar 1782 wurde das bisherige Commando durch 
ein anderes virginifches abgelöft, das unter den Befehlen des 

Brigademajors Wood ftand. Diefem waren noch die Oberften 

Hamfon und Neufhmwanger zugetbeilt. Der neue Comman— 

dirende hielt am 8. Januar eine fcharfe Mufterung über die Ge- 

fangenen, wobei die Compagnien genau durchgezählt wurden. 

Nach und nad) waren Transporte von Neconvalescenten 

aus Glouceſter angefommen. Diejenigen, die aus den Marter- 
höblen der dortigen Spitäler entlaffen worden waren, Fonnten 

das Elend und den Jammer nicht arg genug fchildern. Die 

Amerifaner, die bei der Capitulation beftimmt zugefagt hatten, 

die Kranfen und Verwundeten auf. das Befte zu verpflegen, 
batten ihr Berfprechen fehr bald vergeffen. Es fehlte an Ärzten, 

an Pflege, an Arzneimitteln,*furz an Allem, Die VBerwundeten 

wurden 3 bis 4 Tage nicht verbunden, fo daß Maden in den 

ftinfenden Wunden fich erzeugten, die man -handvoll“ heraus- 

nehmen konnte. Ein peftialifcher Geftanf verbreitete ſich daher 

in den überfüllten Räumen. Biele famen dort elend um’s 

Leben, Manche ftarben aber auch auf dem beſchwerlichen Marfche 

oder kurz nach ihrer Ankunft in den DBarafen. Biele ver 

Armen endigten in halber Naferei unter den entfeglichften Qualen, 

Andere hauchten in ftumpfer Lethargie ihren festen Seufzer aus. 

Diejenigen, die in den Barafen ftarben, fanden ihre Teste und 
fihere Ruheſtätte auf einer Fleinen, einfamen Waldblöße hinter 

dem Lager. Auf den ſchlichten Gräbern, umraufcht von den 

Wipfeln der Föhren, erbob fih gewöhnlich. ein robgearbeitetes 

bölzernes Kreuz, das die Kameradfchaft als Tettes Liebeszeichen 
darauf geſteckt hatte. 

Der Congreß "hatte befchloffen, die gefangenen Truppen " 
nah Maryland zu verlegen und hatte hierzu Frederiks— 

Town auserjeben, ein Städtchen, das ungefähr 40 Meilen von 

Wincheſter entfernt war. Am 27. Januar Morgens 7 Uhr 
wurde der March dahin angetreten; die Kranfen und diejenigen, 

die fich zur Arbeit in die Nachbarfchaft zerftreut hatten, biieben 

vorläufig noch zurück. Die fpeculativen Birginter fahen die 
Truppen, die ihnen nur Gewinnft gebracht und deren Arbeitg- 

fräfte fie fo gut gebrauchen fonnten, ungern fcheiden, Sie waren 
9 
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deshalb mehrere Male beim Congreß darum eingefommen, diefe, 

namentlich die Deutfchen, auch fernerhin behalten zu dürfen, es 

war ihnen aber folhes abgejchlagen worden. Den Deutfchen 

dagegen fagten die gewinnfüchtigen PVirginier weniger zu, fie 
waren daher froh, daß fie von ihnen wegfamen. 

Am 29. erreichten die Gefangenen den Potomac, den 

Grenzfluß, der die Provinzen Birginien und Maryland fehei- 
det. Hier follten fie in Booten übergefett werden, da aber folche 

fehlten, indem der Strom zur Hälfte zugefroren war, fo mußten 

die Truppen die Nacht über am Ufer bivouafiren. Es wurden 

zwar große Feuer angemacht, aber diefe fehüsten nicht hinreichend 

gegen die fchneidende Kälte, die bis in's innerfte Markt drang, 
Tags vorber hatte man fehon einen Fleinen Fluß durchwatet und 

die Nacht, ohne fih trodnen zu können, unter freiem Himmel 

zubringen müffen. 

Die Nacht war furchtbar faltz der Potomac überzog fich 
während dieſer mit einer fo dicken Eisdede, daß man am nächften 

Morgen mit Wagen und Pferden darüber hin fonnte, 
Hier übernahm die Miliz aus Maryland den Weitertrang: 

port der Gefangenen. Am 30. wurde nur ein fleiner Marfch, 
4 Meilen weit, zurüdgelegt und die Truppen wurden dann in 

Sharpsborough, einem fleinen Fleden, einquartiert, der meift 

von Deutfchen bewohnt war. Die Bewohner nahmen fi der 

unglüclichen ehemaligen Landsleute Tiebreich an, bereiteten ihnen 
warme Speifen und heizten wader in die großen Öfen, die nach 

gutem deutfchen Mufter conftruirt waren, Welch eine Wonne 

und Behaglichfeit durchſtrömte jetzt Die halb erfrorenen und er- 

matteten Glieder; aud das Herz ging wieder auf, da man 
" wieder Nächftenliebe und Theilnahme fand» und durd die an 

heimelnde Umgebung die Erinnerung an die Heimath wieder 

lebhaft geweckt wurde. Hier fand man fo plöglih und unver: 
muthet deutfche Sprache und deutfche Herzen wieder. — Auch 

die anderen Anzeichen waren günftiger, ſeitdem der maryländifche 
Boden betreten worden war, Die ausbedungenen Provifionen 

wurden fofort an die Truppen ausgetheilt: der Mann erbielt 
- Brod, frifches, gutes Nindfleifh und etwas Salz. In PVirgi- 

nien hatte man in 14 Tagen fein Fleifch gefehen, ebenfowenig 
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Brod, ſtatt deffen man den Soldaten nur Mehl, aus indifchem 
Korn: bereitet, gab. Und auch folches war zum Theil noch im 

Rückſtande geblieben. 
Am 31. Januar erreichten die Gefangenen nad) einem 

Marihe von 23 Meilen Frederifs-Town. Sie marfchirten 
bier im jämmerlichften Aufzuge durch die Stadt und langten 

eine Viertelftunde davon in zwei Kafernen an, die die Engländer 

früber erbaut hatten, an, die von etwa 100 Hütten umgeben 

waren. 
Frederiks-Town, in einem freundlichen und fruchtbaren 

Thale gelegen, war faft nur von Deutfchen, meift Schwaben, 

bewohnt. Trotzdem das Städtchen erft feit 16 Jahren gegrün- 
det war, fo zählte e8 doc jest gegen 300 Käufer mit 2000 

Einwohnern. 
Die anderen bisher hier gefangen gehaltenen Truppen wur- 

den nad Lancafter in Pennſylvanien transportirt, um den neu 
eingerücten Platz zu machen. 

Die beiden heſſiſchen Negimenter, Erbprinz und v. Bofe, 

lagen bereits in dem großen ftädfifchen Armenhaufe. Man 
richtete fich nun auch bier fo gut als man fonnte ein. 

Da es Ende Februar auch bier an Provifion mangelte, fo 

fauften die deutfchen Officiere aus eigenen Mitteln für ihre Sol— 

daten Mehl, wovon die Compagnie 300 Pfund erhielt. Die 

fegteren follten, fobald fie wieder Löhnung erhalten würden, das 

dafür ausgelegte Geld erfegen. Mitte März fchoffen die Offi— 

eiere auch Geld zufammen, fo daß der Mann einen fpanifchen 

Thaler erhielt. Aber das Alles fonnte dem Elend und Mangel 

nicht dauernd abhelfen. Mitte April war die Noth wieder auf’s 

Höchſte geftiegen. „Wir befommen gegenwärtig jchlechte Provi- 
fion — beißt es in Döhlas Tagebuh — rauhes Brod und 

faft vermodertes und ftinfendes eingefalzenes Fleiſch, auch dann 

und wann ftinfende Häringsfifche. Viele von uns Gefangenen 

gingen barfuß und halb nadend, die meiften hatten Fein Hemd 

mehr auf dem Leibe und hatte Einer noch einen Lumpen, fo war 

er voller Ungeziefer.“ 
9* 
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Die Bagage war fchon längſt fehnlicht erwartet worden. 
Endlich fam diefe zum Theil am 21. April von New-York in 
Frederifs-Town an. 

Um den Zopf auch in diefer Calamität nicht zu vernach— 

fäffigen, fo erhielt der Mann, außer den alfernothwendigften 
Beffeidungsftücen, auch ein neues Zopfband. — 

Am 2, Mai wurde auch das Traetament vom November 

vorigen Jahres bis zum Testen März ausbezahlt. Der Mann 

erhielt 10 Spanische Thaler. Da nun auch eine wärmere und 

freundlichere Witterung fich eingeftellt hatte, fo lebten die armen 

Gefangenen wieder etwas auf. Aber die NRegimenter waren 
dur Tod, Krankheit und Defertion fehr zufammengefchmofzen. 

In einer Nacht waren 20 Mann davon gegangen, von denen 

aber 13 durch eine amerifanifche Patrouille wieder eingefangen 

wurden. Die meiften gingen nämlich deshalb davon, um ſich 

jelbft zu vanzioniren und fo der drüdenden Gefangenfchaft, deren 

Ende man nicht abfeben fonnte, zu entgehen und fi nad New- 

Yorf, oder an andere Drte, wo deutſche Truppen ftanden, . 

durchzubringen. Die Milizen wurden darüber fehr erbittert und 

einige Unfchuldige wurden das Opfer ihres übertriebenen Dienft- 

eifers. in bayreuther Grenadier, der des Nachts zu den 

Patrinen wollte, wurde durch den Arm und ein anderer Soldat, 
der in der Dunfelbeit was beforgen wollte, durch den Leib ge- 

fchoffen. 

Am 1. September wurde ein Defret des Congreſſes publt- 

eirt, in Folge deffen alle von der Armee der Generale Corn— 
wallis und Bourgoyne Gefangenen, die im Lande arbei- 

teten, fih im Lager bei Frederiks-Town einfinden follten. 
Da waren denn auch Mehrere dabei, die ſich bereits ihren eige- 

nen Heerd gegründet und verheirathet hatten, Diefen wurde 

geftattet, fich gegen eine gewilfe Summe, gewöhnlich 80 ſpaniſche 

Thaler, frei zu faufen. Wer das nicht fonnte, Tieß einen Ame— 

vifaner für fi bezahlen, dem er dann diefe Schuld nad und 
nad) abarbeiten mußte. Man nannte folhe: gefaufte Leute, 
auf die dann der betreffende Amerifaner fo lange gejeslich einen 
‚Anfpruch hatte, als die Summe nicht. abgearbeitet oder fonft 

wieder zurüderftattet worden war. Diefe Anordnungen wurden 
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fogar von den Kanzeln verlefen und hatten nad) und nad eine 

Art gefeglicher Sanction erhalten. 

Gfeichzeitig begannen nun auch die Amerifaner ihre Wer- 
bungen und e8 war den Werbern fogar geftattet, in die Barafen 
zu geben und da ihr Glück zu verfuchen, Sie verfprachen 

30 fpanifche Thaler Handgeld, wovon der Angeworbene fofort 
8 Thaler, das übrige aber dann erhalten follte, wenn er zum 

Regiment käme. Das Alles durfte nur bet den deutfchen Trup- 
pen gefchehen, es machten aber nur fehr wenig Leute von Diefen 

Anerbietungen Gebrauh, trogdem alle Arten von Loefmitteln 

angewendet wurden. So famen unter Anderem die Werber oft 

mit Muſik und liederlichen Dirnen angezogen, um zu füdern und 

fießen dabei geiftige Getränfe herumreichen. 
Hin und wieder fanden ſich auch anſäſſige deutfche Ver— 

wandte ein, die die Soldaten aus der Gefangenschaft Fauften, 

das man „ausbürgen“ nannte. Das Anwerben nannte man 
„linſen“, das Anfaufen »fich unterhalten laffen«. 

Am 21. famen noch 300 Mann englifche Gefangene von 

Cornwallis Armee bei Windefter an, die von einem amerifa- 

nifchen Freicorps escortirt wurden, das franzöfifch montirt und 

organifirt war. Es war aus allerlei Nationen zufammengewür- 

felt und auch 40 Mann Ansbach- Bayreuther befanden fich dar- 

unter, die fich erft in Birginien hatten „unterhalten“ laſſen 

und eben in's Freicorps eingetreten waren. Der Zufall hatte es 

gewollt, daß fie auf diefe Weife, und zwar als Gegner, ihre 
ehemaligen Sameraden und Landsleute wiederjahen. 

Am 25. December transportirten die Amerifaner ſämmtliche 

englifche Gefangene nach Little-York-Town. 
Am 20, März 1783 gelangte die erfte Friedensnachricht in’s 

Lager. Es war große Freude darüber, da man nun endlich) 
Ausfiht auf Erlöfung hatte, Es ſah noch immer erbärmlic 
genug unter den Negimentern aus, denn viele Leute hatten längft 

feine Schuhe mehr und mußten barfuß oder mit Yumpen um: 
widelten Füßen ausgehen. Am 27. Marz fam ein amerifant- 

cher Light-Horſe als Erpreffer von Philadelphia aus im 
Lager angeritten, der den Friedensabfchluß überbrachte. Tags 

darauf traf der Neft der zurüdgebliebenen Bagage auf 4 Wagen 
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ein und am 1. Aprif erhielten die 4 deutfchen NRegimenter den 

Reſt ihrer rücftändigen Löhnung ausbezahlt. 
Am 22, April wurde endlich der Frieden Durch den Stadt- 

commandanten von Frederikstown, den General Lincoln, 

öffentlich prockamirt. Alles war Jubel und Freude, Nachmit- 

tags wurde von den Dort liegenden regulären Truppen und ber 
Stadtmiliz ein Friedens- und Freudenfeuer gemacht und dur 

alle Gaffen und Straßen des Drts mit weißen Fahnen, grünen 

Gasfetten und Lorbeerzweigen auf den Köpfen unter Flingendem 

Spiel mit Trommeln und Pfeifen gezogen und aus fleinem Ge- 
wehr gefeuert. Bei jeder gegebenen Salve erfolgte ein Zeter- 

gefchrei von Groß und Klein, " 
Man Tieß den Frieden, die Freiheit, Wafhington, den 

Gongreß, den Präfiventen Hanfof, Alles durcheinander und mit- 

einander hochleben. Man hatte auch eine eiferne Kanone auf 

einen Hügel gefchleppt, aus der 30 Freudenſchüſſe Frachten. 

Abends wurde ein Feuerwerf abgebrannt, Das der bayreuther 

Artillerie Hauptmann Hofmann mit feinen Kanonieren verfers 

tigt hatte, Nachher ward ein großartiger Ball abgehalten, zu 

dem die Hautboiften der deutfchen Negimenter aufipielten. Es 

ſchien jest im Freudentaumel Alles ein Herz und eine Seele, 

alles Ungemach und aller bisheriger Hader vergeffen zu fein. 

Sämmtliche Dffieiere der deutfchen Negimenter waren zu den Feft: 
lichfeiten mit eingeladen worden. 

Auch im Lager ging’s Iuftig her, indem man den St. Georgs— 
tag zugleich mitfeierte, Man ließ aber dort den König von Eng- 

land bochleben, was der wachhabende amerikanische Gapitain, ein 

geborener Franzofe, nicht dulden wollte; als jedoch dieſes nicht 

refpeetirt wurde, ließ er ftarfe Patrouillen abgeben, die den Auf- 
trag hatten, zuzufchlagen und zu arretiren, Er ließ fich endlich 

von feinem Eifer foweit hinreißen, daß er fich felbft an Die Spige 
einer Patrouille ftellte und mit feinem Säbel fo einhieb, daß er 

vier wehrlofe Deutfche tödtlich verwundete, 

Das waren jedoch die einzigen Störungen, die bei biefer 

Gelegenheit vorfamen, 
Wir folgen jest dem Regiment Walde, welches das ein- 

zige deutfche war, das in dieſem Kriege am weiteften nach dem 
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Süden hinunter fam, um da gegen die Spanier zu fechten. 

Spanien hatte nämlich) damals, als die Waldefer von New: 

York abfegelten, den Krieg gegen England noch nicht offen 

erklärt, Doc feine feindlichen Abfihten waren bereits unver— 
fennbar. 

Bon den füdlichften Provinzen war nur Florida zunächft 
bedroht, denn der weftlihe Theil deffelben grenzte Damals an die 

Ipanifche Provinz Louiftana. Beide Ländergebiete waren durch 

den mächtigen Miffiffippt getrennt. Weſtflorida lag nun vor 

dem neuen Feinde ganz offen da, das Land war nur dünn be- 

völfert und in der Hauptftadt Penfacola lagen kaum 500 Mann 

rvegulärer Truppen, Ein verwegener Freibeuter hatte bereits 

mit einem zufammengelaufenen Haufen Abenteurer die Briten 

beläftigt, ja an manchen Drten hart bedrängt. Clinton fchiete 

daher gegen das Ende des Jahres 1778 eine DVerftärfung nad) 

den bedrohten Gegenden ab, die aus den beiden fchwachen Pro— 

vinzialregimentern Maryland und Pennfylvanien und dem Re— 

giment Waldeck beftand. Über diefe Truppen, im Ganzen gegen 
1200 Mann, erhielt der Generalmajor Campbell, unter defjen 

Commando die Waldeder bereits fchon längere Zeit geftanden 
hatten, den Oberbefehl. 

Mit diefen Truppen follten noch andere gleichzeitig in bie 

übrigen füdlicheren Provinzen abgeben, im Ganzen 10 englifche 
und 2 heſſiſche Negimenter, 

Die Bagage der Waldeder wurde am 19, Detober auf die 

Schiffe gebraht und am Morgen des nächften. Tages wurden 

die Mannfchaften embarquirt. Der 20, Detober war für Die 

Waldeder bisher immer bedeutungsvoll gewefen: Bor zwei Jah— 
ven betraten fie an diefem Tage den amerifanifchen Boden, im 

vorigen Jahre wurden fie bei ftürmifchem und gefahrdrohendem 

Wetter auf dem Hudfon eingefchifft und jest beftiegen fie aber: 

mals die Fahrzeuge, um nad einer mißlichen und langwierigen 

Seefahrt den Kampf mit einem andern Klima und einem neuen 
Feinde aufzunehmen. 

Die Deutfchen erhielten vier Schiffe: den Lord Spring- 

field, den Ehriftian, den Crawford und die Britannia, 
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Die Flotte fammelte fih im Hafen zu New-York, die 
bier bis zu 70 Segeln anwuchs. Das fpätere Eintreffen meh— 

rerer ZTransportfchiffe verzögerte die Abfahrt bis zum 3. No— 
vember, Der Commodore Hotham befand ſich auf dem Kriegs- 
Ihiffe Prefton mit 64 Kanonen. Morgens um 7 Uhr wurden 

die Anfer gelichtet und bei dem günftigften Winde fach die ftatt- 

liche Flotte, die einen großartigen Anblick gewährte, in See. 

Schon am 4, ftellte fich fehr ftürmifches Wetter ein, das big 

zum 9, anbielt. An diefem Tage theilte fich die Flotte bei den 

Bermud’fchen Inſeln; 60 Schiffe gingen ab, um Truppen und 

Borräthe nah Barbados und Carolina zu bringen, die an: 

deren festen ihren Cours nah Jamaica fort, Den Iesteren 

war die Fregatte Solybay als Bedeckung beigegeben. Man 

hatte deshalb diefen Umweg gewählt, um feindlichen Schiffen 

möglichft zu entgehen. 

Am 11, und 12, trat wieder ftürmifches Wetter ein, wobei 

die Fregatte und der Crawford von den anderen Schiffen ab- 

famen. Da legterer ein ſehr fchlechter Segler war, fo nahm 

ihn die Fregatte in’s Schlepptau, Am 14 fam ein Schiff in 

Sicht, auf das die Fregatte fofort Jagd machte und es auch bald 

einbrachte. Es war ein amerifanifcher Weftindienfahrer., Es 

zeigten fih noch viele feindliche Privaters oder Kaperfchiffe, die _ 
jedoch nicht mit der Fregatte anzubinden wagten. | 

Bon Tag zu Tag wurde e8 wärmer. Am 20, November 

war es fo heiß, daß die Verdecke der Schiffe mehrere Male mit 

Waffer begoffen werden mußten, Die Soldaten zogen ihre Node 
aus und der größere Theil fchlief auf dem Verdeck, da es in den. 

unteren Räumen faum auszuhalten war. Als die Schiffe den 

Wendefreis des Krebjes paffirten, führten die Seeleute, wie es 

von jeber üblich war, ihre poffenhaften Bräuche und Gaufeleien 

auf, wobei ſich die Dffteiere, die zum erften Male diefe Breite 

paffirten, fi) mit einem Stück Geld Töfen mußten, In 8 Tagen 

follte die eigentliche Linie paffirt werden, wobei noch mehr Spef- 
tafel in Ausficht geftellt wurde. 

Am 28, famen die beiden verschlagenen Schiffe an Hispa- 

niola, am 29, an Cuba vorüber, „Am 2, December fam Ja— 

maica mit feinen nadten und fchroffen Felfen und gewaltigen 
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Bergen in Sicht und noch an demfelben Tage lief die Fleine Flotte 

im Hafen zu Port-Royal bei Kingfton ein. Die anderen 

Schiffe waren etwas früher angefommen und hatten ihren Cours 
an den Bahama-Inſeln vorüber genommen, 

Die guten Deutfchen waren bier wie mit einem Zauber- 

Schlage in die Natur und das Leben der Tropen verfegt. Bor 
fich die herrlichfte Scenerie einer fremdartigen Landfchaft, Alles 

prangend im frifcheften Grün, Alles duftend und bfühend, und 

das zu einer Zeit, wo fie fonft nur Schnee und Eis zu fehen 

gewohnt waren, Das rege Leben im Hafen und in der Stadt 

Kingfton, die Menge Neger und Farbiger in den verfchteden- 

ften Trachten, das Alles feffelte das überrafchte Auge. Man fand 

bier ein irdifches Paradies, in dem man fich nad) der Fangwie- 

rigen und unbequemen Seefahrt um fo wohler befand, Alles 

war bier Leben und Genuß. Die herrlichften Süpdfrüchte waren 

um ein Spottgeld zu haben, Nur die heißen Sonnenftrahlen 
fand man etwas Täftig. 

Der walderfche Feldprediger hatte hier auf 2 Schiffen drei 

Soldatenfinder zu taufen, die während der Fahrt geboren wor: 
den waren, \) | 

Da bier mehrere Schiffe ausgebeffert werden mußten, aud) 

Lebensmittel und Waſſer eingenommen wurden, fo verzögerte fich 

die Abfahrt bis zum 31. December. An diefem Tage ftach die 

Slottilfe wieder in See und Tief zwifchen der Küfte und der 

Inſel Cuba in den weiten mericanifchen Meerbufen ein. Am 
11. und 12, wieder heftiger Sturm, dann Windftille und Neber. 

Am 15. erfcholl oben aus dem Maftforbe der Ruf „Land!“ und 

durch den dünner gewordenen Nebel erblidte man die Spiten 

der Sandberge Weftflorida’s. Man befand fich bei der Inſel 

Santa Rofa und am näcdften Tage an der Küfte Penſa— 

colas; der Hafen fonnte aber wegen eingetretenen widrigen 
Windes nicht gewonnen werden, weshalb geanfert wurde, Am 

) Der größere Theil der Soldatenweiber machte auch diefe Fahrt mit, 

Auf dem Growford allein, auf dem ſich auch der Feldprediger Waldeck mit 

befand, waren vier Soldatenweiber fammt ihren Kindern, 
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18. Morgens wurden die Anfer wieder gelichtet und am Nach— 

mittag liefen die Schiffe im Hafen ein. 

Nachdem die Walderfer nach der Berechnung der Seeleute 
in 3 Monaten 3500 Seemeilen zurüdgelegt hatten, freuten fie 

jich nicht wenig, endlich das Ziel ihrer Neife erreicht zu haben. 

Sie wurden aber nicht wenig betroffen, als die Drdre fam, vor: 

läufig auf den Schiffen zu bleiben, um hernach auf fleineren 

Fahrzeugen den Miffiffippt heraufgebracht zu werden; am näch— 

ften Tage wurde jedoch diefe Drdre abgeändert und der Befehl 

zum Debarquiren ertheilt. Aber auch diefer wurde wieder auf: 

gehoben, da in Penfacola feine Anftalten zur Aufnahme der 

Truppen getroffen worden waren. Die beiden Gafernen mußten 
erit hergerichtet werden. 

Am 29. Januar 1779 wurden endlich die Mannſchaften 

aus 3 Schiffen debarquirt, die der Britannia, auf dem fi 
zwei Compagnien befanden, erft am 2, Februar. 

Penfacola, die Hauptftadt der Provinz, bot Damals ein 

trauriges Anfehen. Als diefer Landftric von Spanien an Eng- 

land fam, war es ein fleiner Drt, feine Erweiterung und die 

Berbefferung des Hafens entftand erft nach dem legten Frieden. ' 

Die 200 Häufer fanden vereinzelt, die nur aus Hol; und des 

warmen Climas wegen leicht und Tuftig gebaut waren, Der 

einzige maffive Bau war das alte noch von den Spaniern errich— 

tete Pulvermagazin. Nirgends war ein Stein im Boden zu 

finden, weshalb auch die Straßen ungenflaftert waren. Alles 

mußte im beißen, tiefen Sande herummaten. Dazu waren noch 

die Spuren neuerer Zerftörung fthtbar, da bier im legten Herbfte 

ein furchtbarer Drfan gewüthet hatte. Viele Häufer und Bäume 

waren niedergeriffen und die aufgeregten Wogen hatten mehrere 

Forts am Waffer weggefhwenmt. Die Forts waren nur nad 
der Seefeite zu gelegen und aus Sand errichtet, der durch Pfahl- 

und Flechtwerf zufammengehalten wurde, Die einzige Befeftigung 

nach der Landfeite beftand ebenfalls aus Pfahlwerf, Die fandige 

Gegend umher war niedrig und flach und bis faft an die Stadt 

heran zogen ſich Fichten- und Eichenwälder, in denen Indianer 

und wilde Thiere, namentlic) Bären, Tiger, Panther, Alligatoren 
und andere Ungethüme hauften, Diefe Nachbarfchaft war mithin 
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nicht die angenehmfte. Aber auch Wildpret mancher Art boten 

diefe Wildniffe reihlih,. Nicht nur in und um Penfacola, 

fondern in ganz Weſtflorida überhaupt ſah es damals großen- 

theils traurig und wüfte aus. In der ganzen Provinz war nur 
ein englifcher Prediger angeftellt, der in Mobile feinen Siß 

hatte, Die Menfchen wurden zuweilen erft getauft, wenn fie 

das Kindesalter längſt hinter fich hatten. Der waldeck'ſche Feld— 

prediger taufte dort fpäter einen Jungen, der 8 Jahre alt war, 

Bon Georgien bis Penſacola brauchte Einer 4 Wochen, ebe 
er durch Wälder und Wildniſſe fein Neifeziel erreichte. in rei— 

fender Gentleman verſah fich mit 6 oder mehreren Packpferden, 

mit Zelten, Arten, Deden und Lebensmitteln, denn nirgends war 

in jenen Einöden eine menſchliche Niederlaffung zu finden. 

Die Wilden waren in jenen Gegenden noch fehr zahlreich. 
Ein Stamm derfelben, etliche 20,000 Mann ftarf, hielt bereits 

zu den Briten. Als die Verftärfungen anfamen, ließen fie beim 

Gouverneur anfragen: ob diefe als Freunde oder Feinde »ihres 

Bruders jenfeits des großen Waſſers« einträfen; im legteren 

Falle würden fie mit Hülfe ihrer Waffen diefe Ankömmlinge 

wieder vertreiben. Als fie nun der Gouverneur darüber beru— 

bigte und ihnen fagte: die Fremden wären nur zu ihrem Schuße 

hierher gefommen, bezeigten fie eine große Freude und gaben 

darauf ein Freudenfeuer aus ihren langen Flinten ab. In 

Steuernagels Tagebuch heißt es über dieſe Wilden: „Im 

Kriege find fie fürchterlich und fehr graufam, fie bringen ihre 

gefangenen Feinde um, weil fie vorausfegen, daß dieſe fie ums 

bringen würden, wenn fie dazu gelangen fünnten. Sie räden 

übrigens alle Beleidigungen und Blut gegen Blut. Bor einer 

Attafe oder Schladht fingen fie die Heldenthaten ihrer Borfahren 

auf eine feftliche Art ab und jedesmal den Tag vor dem Anfange 

des Kriegs oder Schlacht ziehen fte im beften Puse, den fie haben, 

wie zu einem Fefte in den Streit. Sie beftsen eine befondere 

Gefchieklichfeit im Schießen, befonders aber den Tomahawk oder 
die Streitart zu werfen, Mit ihrem Feinde, wenn fie ihn bab- 
haft werden, verfahren fie ganz graufam, auf eine Art, welche 

man Scalpen nennt; fie fehneiden ihm vorn über der Stirn oder 

hinten im Naden die Haut auf, ziehen folche mit den Zähnen 
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über den Kopf herunter, oder öffnen auch den Bauch, nageln ein 

Ende des Eingeweides an einen Baum und jagen fie unter fort 

währendem Geißeln um den Baum herum, big fie folches heraus 

und fich todt gelaufen haben. 

»Die Weibsleute ftehen gemeiniglich einige taufend Schritte 
hinter der Schlacht und ftimmen einen folch entfeglichen Gefang 

an, daß die Luft davon erdröhnt, verftümmeln auch dabei die auf 
dem Boden liegenden Feinde an ihren Gliedmaßen und bringen 

folhe Stücke als Siegeszeichen mit fich zurück. Wenn fie eine 

Anzahl Scalpen haben, fo Tiefern fie folche ab, da ihnen dann 

für jedes Stück 3 Pfund Sterling ausbezahlt werden. D In 

Hinficht diefes ift es für einen jeden hriftlichen Soldaten der 

Ichaudervolffte Gedanfe, jemals in folhe Hände zu gerathen.« 

Unter diefen Wilden fanden die Waldecker zu ihrem nicht 
geringen Erftaunen einen Landsmann, und zwar aus ihrem Ländchen 

jelbft, aus Königshagen. Diefer war in feiner Jugend als 
Soldat vom waldeder Schloß defertirt und war nad manchen 

abenteuerlichen Fahrten unter diefe Indianer gerathen, deren 

Sitten und Bräuche er nach und nad) angenommen hatte; ja er 

wurde jogar Häuptling eines Stammes und frug fi ganz fo 
wie feine neuen Genoſſen. Diefer Abenteurer hieß Branden- 

ftein und machte gewöhnlich den Dolmetſcher. Diefen Wilden 

waren übrigens, außer ihrer fchreeflichen Graufamfeit, viele Lafter 

fremd, die fie jest an den Europäern zu bemerfen Gelegenheit 
hatten. Sie zeigten daher gegen diefe ftets eine gewiffe Zurück— 

haltung und Mißtrauen, namentlich gegen die Spanter, die ſchon 

fo übel mit den Rothhäuten gefpielt hatten und von denen fie 

wohl gelernt haben mochten, noch graufamer zu fein, als fte viel- 

leicht in ihrem Urzuftande vor der Entdeckung Amerifas gewefen 

waren, Alle Berfuche, fie dem Chriſtenthume zugänglich zu machen, 

) Der, einer civilifirten Nation nicht würdige Brauch, Scalps gegen 

Elingende Münze auszulöfen, datirte auch hier noch von den früheren Kriegen, 

in dem jesigen hatten die Wilden noch Feine Gelegenheit zu diefem fcheußlichen 

Erwerb gehabt, da bisher in diefen füdlichen Gegenden Alles ruhig geblieben 

war, 
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waren bisher gefcheitertz fie erwiederten gewöhnlich: fie wollten 

lieber wild bleiben, als chriftlich laſterhaft werden. 
Das nädhfte, was die Truppen zu thun hatten, war: bie 

Bertheidigungswerfe nach Befchaffenheit der Umftände beftmöglichft 

berzuftellen, da das Häuflein in diefer entlegenen halben Einöde 

ganz auf fich felbft angewiefen war. Da am Tage die Hige faft 

unerträglich war, fo wurde gewöhnlich in den fühleren Morgen- 

und Abendftunden, ja auch während der Nacht gearbeitet. Fort— 
während wurden auch Patrouillen abgefchieft, Die weiten Striche 

nad dem Miffiffippi hin zu durchſtreifen. 
An den weftlihen Grenzen commandirte der englifche Oberft- 

lieutenant Dickſon, der ungefähr über 500 Mann zu verfügen 

hatte, eine Streitmacht, die dem jetzigen Feinde gegenüber viel 

zu gering war, weshalb diefer Dffteter den General dringendft 

um Berftärfung bat. Darauf hin ging die waldeck'ſche Grena- 
dier-Gompagnie am 19. Juni nad dem Miffiffippi ab, um 

dort Batonrouge und einen Theil des Ufers zu befegen. Am 

2. Auguft folgte die Compagnie des Majors v. Horn nebft 15 

Mann von des Oberften v. Hanrleden Compagnie und am 
30. noch die Compagnie des Hauptmanns Alberti. 

Um diefe Zeit trafen neue Zuzüge der Creek- und Chaf- 
taw- Indianer in und bei Penfacola ein. Der General 

und der Gouverneur hatten diefen und den Abgefandten anderer 

Stämme, die ihre Dienfte anboten, eine Menge Audienzen zu 

geben. Die Greef- Indianer, fräftige und mwohlgebaute Leute, 

famen mit Alt und Jung, ihrer ganzen beweglichen Habe und 
Alles zu Pferde. Die Krieger waren fämmtlich gut beritten. 

Diefe Indianer werden als umgänglich und ordnungsliebend ge- 

jchildert, während die Chaktaws ſich roher und wilder zeigten, 
Am 19, Auguft war von Seiten der Spanier die Unab— 

bängigfeit der amerifanifchen Provinzen in New-Drleans unter 

Trommelfchlag ausgerufen und gleichzeitig die Krieggerflärung 

ausgefprochen worden. Sofort begann der fpanifche Gouverneur 

von Louifiana, Don Bernardo de Galvez, mit ungefähr 
2000 Mann die Feindfeligfeiten, wovon man in Penfacola 
noch feine Ahnung hatte. 
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Dberftlientenant Dickſon, der Manhak beſetzt hatte, ver: 

ließ dieſes und feste fich zwifchen diefem Platze und Baton: 

rouge, um die verfprochenen Berftärfungen abzuwarten. In 

fegterem Orte Tieß er die Walderfer unter Hauptmann v. Hade. 

Diie Spanier bemächtigten ſich zunächft mehrerer britifcher 
Fahrzeuge auf dem Miffiffippi, dem Amitfluffe und auf 

dem See Port-Chartrain. Auf einem berfelben befand fich 

ein Theil von des Hauptmanns Alberti Compagnie, beftehend 
aus ihm, 3 Sergeanten, 1 Tambour und 49 Soldaten. 

Det Annäherung der Spanier warf fih Dickſon nah Ba: 

tonrouge. In Penfacola berrfchte jest große Rathloſigkeit. 

Endlich entfchloß fich zwar General Campbell dem bedrängten 

Detahement mit dem größern Theil feiner Macht zu Hülfe zu 

fommen, aber zu fpät. Dickſon fonnte fih in dem elenden 

P age und mit einem fo Heinen Häuflein gegen eine folche Über- 

macht nicht Tange halten; er ſah diefes auch wohl ein, befchloß 
aber, fich jo lange als möglich zu wehren. Die Spanier griffen 

das Fort muthig an, wurden aber mit einem Berluft von 400 

Mann zurücgeworfen. Ein Gleiches widerfuhr ihnen am nächften 

Tage, wobei fie 150 Mann verloren. Sie mußten fogar ihre 

aufgefahrenen Batterien wieder zurüdziehen. Nun ging Don 

Galvez zur förmlichen Belagerung über. Dickſon nahm jest 
die von Don Galvez gebotenen billigen Bedingungen an. In 

dem Bertrage fagt Yesterer in Betracht der rühmlichen Gegen- 
wehr des Dberftlientenants Dickſon, feiner Dffictere und Trup- 

pen: »Diefe follten mit geladenem Gewehr und flingendem Spiel 

bis auf 500 Schritte vor das Fort heraus marfchiren und bier 

bie Gewehre ftredfen. Die Dfficiere follten ihre Degen, Jeder— 

mann fein Eigenthum behalten. Die Gefangenen follten bis zur 

Ablieferung gut verpflegt werden. Sie follten ferner in einen 

englifhen Hafen gebracht werden, aber in 18 Monaten nicht 
gegen Spanien fechten.« 

Die Spanier haben diefe Zufagen ritterlich gehalten. ') 

) Bon den Waldeckern geriethen in Gefangenfchaft: 2 Capitaine, 3 Lieu: 

tenants, 3 Feldfcherer, 8 Sergeanten, 6 Tamboure, 3 Diener und 176 Mus: 

fetiere. Auf den Poften zu Manhak 8 Gemeine. Fähnrih Noltin und 
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Erft am 20. Detober, dem Tage, der bisher für die Wal- 

deefer immer mehr oder weniger bedeutungsvoll geweſen war, 
brachte ein Courier die Nachricht von Dickſons Capitulation 

nach Benfacola. Er fam aus Mobile. Aber diefe Nachricht 

fand bei den britifchen Dfficieren feinen Glauben, man hielt es 

für eine Kriegstift des fpanifchen Gouverneurs, ein falſches Ge- 

rücht in Umlauf zu bringen, um den britifchen General von 

Penfacola wegzuloden und dann über den von Truppen ent- 

blößten Drt berzufallen. General Campbell, ver bereits alle 

Anftalten zur Abfahrt getroffen hatte und nur durch einen con- 

trairen Wind abgehalten worden war, wurde wieder ftußig und 

gerieth in neue Verlegenheiten. 
Am 23. fam abermals ein Courier. In dem mitgebrachten 

Schreiben beftätigte fich faft alles Das, was fchon der erfte Cou— 

vier mitgebracht hatte, Auch diefe neue Beftätigung fand feinen 

Glauben. - Der Feldprediger Waldeck fchrieb darüber in fein 

Tagebuch: „Der General, dem die ganze verdrießliche Lage, worin 

er ſich mit all feinen Truppen und der gefammten Provinz be- 

findet, den Kopf fo warm macht, weiß ſich nicht zu entfchließen, 

ob er auf die Schiffe geben, oder fih nur die Dedfung von 
Penſacola angelegen laffen fein fol. Iſt das nicht ein ver— 

dammtes Land, Krieg darin zu führen, wo der größte Theil 
eines Corps Schon 5 Wochen gefangen und ein Strich Land von 

1200 Meilen vom Feinde eingenommen tft, ohne daß es der 

commandirende General mit Gewißheit erfährt? Geftern ließ er 
feine Bagage vom Schiff bringen, heute um 7 Uhr fam die 

Drdre, die Provifion vom Schiffe Thomas wieder auszuladen, 

um 8 Uhr wieder Drdre, damit inne zu halten; der General 

ließ in aller Eile feine Sachen wieder an Bord bringen und 

heute Nachmittag follten die Truppen embarquiren. Nichts zeugt 
bier von einem feften Entfchluß, bald fo, bald anders.« 

1 Musketier fielen, Lieutenant Leonhardi, der ſich bei Erſtuͤrmung des 

Forts Wafhington fo ausgezeichnet und fich auch hier wieder hervorgethan 

hatte, 1 Feldſcherer, 2 Unterofficiere und 19 Gemeine ftarben an ihren Wun- 

den. Leicht verwundet wurden: 1 Officier, 1 Unterofficier und 6 Gemeine, 

Von den Briten mußten fih 218 Mann ergeben, 
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Endlich Tegte fich der Gouverneur in's Mittel. Er Tief fich 

alle eingegangenen Schriftftüde vorlegen und fich die anderen 

Nachrichten mittheilen. Er verglich folche unter einander und 

fand bald heraus, daß die Nachrichten gegründet feien und eine 

Erpedition nad) dem Miffiffippi jest unnüß fein würde, Der 

General berubigte fih damit und gab nun die Drdre zum Aus- 
paden ſämmtlicher Bagage. | 

Nächſt den Befeftigungswerfen wurde jest auch fleißig an 

den Batterien gearbeitet. Befondere Aufmerkffamfeit erwies man 

der auf dem Gates-Hill und dem Fort George, 
Am 6. Februar 1780 in der Nacht erbob fich ein furchtbarer 

Sturm mit beftigem Gewitter. in Erdſtoß brachte eine ſolche 

Grichütterung hervor, daß in den Gafernen die Montur- und 

Waffenſtücke großentheils von den Wänden herunter fielen und 

in den Zimmern fich Alles bewegte. Die Thüren waren gefprengt, 

Kamine ftürzten zufammen und durch das auf den Heerden bren- 

nende Feuer drohte eine Feuersbrunft auszubrechen. Benachbarte 
Häufer waren zufammengeftürzt, die Darunter Begrabenen fchrieen 

um Hülfe. Das Meer Ichäumte und tobte, der Donner rollte 

fortwährend, Es war eine fchredfiche Nacht. Erft gegen I Uhr 

befänftigten fich die tobenden Elemente einigermaßen wieder. 
Wunderbarer Weije ging fein Menfchenleben dabei verloren. 

Die Kräfte des Soldaten wurden bei wenig und fehlechten 

Nahrungsmitteln übermäßig in Anfprud) genommen. Nur Brod 

und etwas eingefalzenes Fleifh war feine Nahrung bei einer 
einmaligen Mahlzeit des Tages. Es fehlte an allerlei Erfrifchun- 

gen, felbft Gemüfe und Obſt waren nicht zu haben. Sogar der 

Tabak war ausgegangen. Viele wurden franf und ftarben. 

Am 5. März 1780 marfcirte das 60. Negiment und am 

6. der Reſt des waldefchen Negiments nach Mobile als Ber- 

ftärfung ab, das von den Spaniern hart bedrängt wurde. Am 

11, folgte der General felbft mit den Pennfylvaniern und einer 

Artillerieabtheilung. Es war ein Marſch von 120 englifchen Meilen 
durch Wildniffe, wo nicht eine menfchlihe Wohnung anzutreffen 

war. Man fam auch bier zu fpät, denn der dortige englische 
Sommandant, Hauptmann Dumford, hatte capituliven müſſen. 

Die Truppen fehrten am 19. wieder nad Penfacola zurüd, 
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Es war ein gräßlicher Marfch geweſen; es regnete faft 

fortwährend, man mußte bis über die Knöchel durch den aufge- 
weichten Boden oder durch Pfüsen waten und über die ange- 

ſchwollenen Flüffe war nur vermittelft eines übergelegten Stam- 

mes zu fommen. Die Mannfchaften Fonnten daher nur einzeln 

hinüber und wer hinunter glitt war unrettbar verloren. Des 

Nachts waren die Erichöpften von wilden Thieren umlagert, 
namentlich beulten die Wölfe gewaltig. 

Am 27. März wurde die Spanische Flotte fichtbar. Am 

Morgen des folgenden Tages ſah man fie 21 Schiffe ftarf vor 
Penſacola vor Anfer. Alles gerietb in Allarm. Die Stadt 

wurde eiligft verlaffen, die da in den Batterien ftebenden Ge- 

jchüse wurden umgeftürzt. Das Regiment Walde zog fich bei 

Fort George in’d Lager und Campbell eilte mit den übrigen 
Truppen- nad) dem Gates-Hill. Alles war auf einen harten 

Kampf gefaßt; man war daher am Morgen des 30. nicht wenig 

erftaunt, als die Flotte wieder verfchwunden war, 

Am 1, April fliegen noch 2 Compagnien Maryländer zu 

den Waldeckern bei Port George. Über die dort lagernden 
Truppen hatte Dberft v. Hanrleden das Commando. 

Am 9. April trat Dberftlieutenant 9. Horn mit feinen 

beiden Söhnen an's Land, Er fam aus Walde und brachte 

ein Refrutentransport, den dritten, mit, der aus einem Ser- 

geanten und 19 Mann beftand. Man war ein volles Jahr 
unterwegs geweſen. 

Die Zuzüge der Rothhäute währten fort. Am 16. April 
traf ein Stamm der Chikaſaws ein. Der Häuptling derfelben 

war ein fchöner und wohlgebildeter Indianer von 20 Jahren. 
Diefe Krieger, meift jugendliche und athletifche Geftalten, waren 

gut beritten und ſehr Fampfluftig. Am 14 fam der Stamın 

der Cowiten an, Diefe Indianertrupps, die ſich hier ange— 
fammelt und viel Langeweile hatten, wurden bald zu Yäftigen 

Gäſten. Sie befuchten ihre deutſchen Kampfgenoſſen nur allzu- 

häufig und trieben, namentlich im Trunfe, allerlei Unfug, fo 

daß fie fich zuweilen auch an den Schilöwachen vergriffen. Ein 
Theil derjelben hatte fich zerftreut, um in den weiten Wäldern 
zu jagen, Diefe Wilden waren zu feiner Arbeit zu bewegen 

10 
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und während die Deutfchen und Engländer faft über ihre Kräfte 
ſchanzen mußten, faullenzten Jene. Auch zu den Spaniern hatten 

jich mehrere Indianerftämme gefchlagen. Don Galvez bemühte 
fih, auch die zu ſich berüber zu ziehen, die fich für die Briten 

erffärt hatten, er bot ihnen Gefchenfe und nach der Einnahme 

der Provinz allerlei Vortheilez fie ließen fich aber nicht bereden, 
Eine neue, hinter dem Lager bei Fort George aufgewor- 

fene Schanze erbielt den Namen Walded. Die fämmtlichen 
Kriegsichiffe hatten fich vor die Mündung des Hafens gelegt. 

Zu Lande war man nur nod) durch den Pertido von den 

Spaniern gefchteden. Die Borpoften ftanden fi an beiden 

Ufern diefes Kluffes gegenüber, Bisher hatte man ſich hier auf 

beiden Seiten rubig verhalten. Erft am 20. famen die Spanier 

berüber, trieben die Poften zurück und zerftreuten fih, um in 

diefer Gegend Pferde zufammen zu treiben. Sofort fehidte 

Campbell 200 berittene Jndtaner von den Chaktaws und 

Shifafaws ab, die jene Gegend bald wieder vom Feinde 
fäuberten. | 

Der Mangel an Lebensmitteln wurde immer fühlbarer. Feld- 

prediger Walde fagt in feinem Tagebuhe: „Des Morgens 

trinfen wir Waffer und effen ein Stück Brod dazu; zu Mittag 
haben wir ebenfalls nichts zu trinfen als Waffer. Unfere Abend- 
mahlzeit befteht in einer Pfeife Tabak und einem Glas Waffer.“ 

Ein Schinfen war um 7 Dollar verfauft worden. Das Pfund 

Taback foftete 4 Dollar, das Pfund Kaffee, fo nahe an der 
Duelle, 1 Dollar, eine Maaß Branntwein 8 Gulden fchweres 

Geld. Der Mannfchaft war fehon Tängft der Rum entzogen 
worden. Bei dem ſchweren Dienft und ſolchem Mangel erzeug- 

ten fi) mehr und mehr Krankheiten. Ein Theil der Indianer, 

die fich unter fo bewandten Umftänden arg getäufcht fahen, machte 
fih unter allerlei Borwänden wieder davon, worüber man eben 

nicht fehr betrübt war. Ste hatten immer ärger gebauft. Gie 
überfielen die britifchen Anftedler an den Flüffen, plünderten und 

drangfalirten fie. Sie gaben vor, fie für Spanier gehalten zu 

haben. 
Als die Befeftigungen. des Lagers bei Fort George ihrer 

Bollendung nabe waren, fiel es dem britifchen General ein, daß 
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eine Befeftigung der Cliffs, die den Eingang des Hafens be- 

herrſchten, nötbiger fei. Er ließ daber die ſchweren Gefchüge, 
32-Pfünder, am 15. November vom Fort George abführen und 
nach den Eliffs bringen. ) 

Das Glück war jett der Befasung infofern noch günftig, 
als britifche Schiffe einige Spanische Kauffabrteifchiffe einbrachten, 

die mit Rum, Mehl, Kaffee, Zuder und anderen willfommenen 

Gegenftänden beladen waren. Auch ein mit Pulver beladenes 
feindliches Fahrzeug wurde aufgefangen. 

Am 19, November erhielt der Major Pentzel die Drdre, mit 

50 Waldedern nach den Eliffs abzugeben. Vom Land aus war 

der Weg ſehr befhwerlich, indem man über einige ftehende und 

tiefe Gewäffer, fowie durch Sümpfe mußte, und dann zog eine 

lange und ſchmale Landzunge nad) den Klippen, auf deren beiden 
Seiten das Waffer fehr tief war. 

Am 3. Januar 1781 erhielt der Oberſt v. Hanrleden 

vom General Campbell den Befehl mit 100 Mann Infanterie 

vom 60. Regiment, 11 berittenen Provinzialen, 300 Indianern 

und 60 Mann feines Negiments nah French-Village, eine 

Niederlaffung am Miffiffippi, zu marfchiren, um die Spanier 
aus ihren dortigen Verfchanzungen zu vertreiben. 2) 

Mit jo wenig regulären Mannfchaften und einem fo großen 
Schwarm unbändiger Wilden eine fo entfernte Expedition zu 

unternehmen, war dem Dberft gewiß feine Leichte Aufgabe zu— 
getheilt worden. 

Hanrleden fam mit feinem Commando am Morgen des 
7. vor den Berfchanzungen an und fuchte diefe zu ftürmen, doc) 

die Spanier vertheidigten diefe hartnädig. Mehrere Male ver- 

juchten die Deutjchen mit dem Bajonet den Sturm, da fie aber 

zu ſchwach waren und von den Indianern, wie leicht zu erwar— 

ten war, nicht nachbrüdlich unterftügt werden fonnten, fo war 

!) Die Eliffs waren die nad) der Wafferfeife zu gelegenen ftarren 

Klippen, 

?) Das waldeckſche Commando beftand aus: Hauptmann v, Baum: 

bach, den Rieutenants v. Wilmowsky und Stirlin, dem Fähndric 

Urfal, 6 Unterofficieren, 2 Spielleuten und 47 Gemeinen, 

10* 
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alfe Anftrengung und aller Muth vergebens und mit erheblichem 

Berfuft mußte man, nachdem auch der tapfere Führer gefallen 
war, von dem Unternehmen ablaffen. Dberft v. Hanrleden, 

Lieutenant Stirlin und der englifche Lieutenant Gordon blie- 

ben todt auf dem Plage, Lieutenant v. Baumbach und ein 

Officier von den Provinzialen wurden verwundet. „Aber aud) 

die Spanier hatten bedeutende Verluſte an Mannfchaft erlitten 

und eins ihrer Magazine war in Brand geftedt worden. 

Die Leiche des Oberften v. Hanxleden wurde in der Eile. 

zur Ruhe beftattet.° Der Grabhügel, der fich inmitten einer 

Wildniß unter einem ftarfen Baum erhob, fol fpäter von den 

vitterlichen Spaniern, die des Gefallenen Tapferfeit nad Gebühr 

ehrten, mit einem Geländer umgeben worden fein. Die übrigen 

Mannfchaften der verunglüdten Expedition famen am 9, Jan. 

wieder im Lager an. 

Am 9. März ließen fih die Spanier, die ſchon längſt er- 

wartet wurden, vor Penjacola fehen. Das einzige im Hafen 

liegende armirte Schiff, der Mentor, fignalifirte mit 7 Schüffen 

die Annäherung einer feindlichen Flotte vor dem Golf. Morgens 

um 9 Uhr war diefe fo nahe gefommen, daß man 38 Schiffe 

vor fih fab, die von Dften ber bei Roſa-Island herauf 

jegelten. Während des Tages freuzte die Flotte vor dem Hafen 

herum, gegen Abend aber fegelte fie wieder an der Inſel hin- 

unter, um die an Bord habenden Truppen und Gefchüse an’s 
Pand zu fegen. 

Die regulären Truppen, über die General Campbell 
gegenwärtig verfügen Fonnte, betrugen nicht ganz taufend Mann, 

das Übrige beftand aus den beiden bereits genannten fehwachen 

Provinzial-Negimentern und einigen zufammengerafften Milizen. 

Der vorfichtige Spanier Bernardo de Galvez dagegen fonnte 

über eine fechsfach ftärfere Streitmacht gebieten und hatte fih 

mit ſchwerem Gefchüg und dem übrigen Belagerungsgeräth über: 

reichlich verfehen. 

In der Nacht hatte Campbell eifigft ein Schiff, das erft 
Tags zuvor in den Hafen eingelaufen war, nad Jamaica ge- 

Ichieft, dort die Anfunft der Spanier zu melden. Er bat zu— 

gleich von dorther um Hülfe und traf fofort die nöthigen Ver— 
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theidigungsanftalten, wobei er von feinem Fleinen aber ihm treu 

ergebenen und muthigen Häuflein beftens unterftügt wurde, 

Am 10, erfchien die Flotte wieder vor dem Hafen, dieſen 

zu blockiren, während die ausgefchifften Truppen Penfacola 

von der Landfeite einfchloffen und eine regelrechte Belagerung 

begannen. Am Nachmittag brachte eine vom Mentor entfen- 

dete Schaluppe eine fpanifche, die fie bei Mobile übermannt 
hatte, Diefes Schiff hatte die Bagage und Bedürfniffe für den 

fpanifchen Feldherrn an Bord, der ſich für die bevorftehenden 
Fatiguen wohl verfehen hatte, denn man fand 20,000 Thlr, an 

baarem Gelde, ſchönes Silbergefchirr, vortrefflihe Weine, allerlei 
Ütenfilien für eine gute Küche und dergleichen mehr. 

Die Spanier eröffneten am 11, März ihr Feuer aus einer 

auf Roſa-Island angelegten Schanze zunäcft auf den im 

Hafen liegenden Mentor, der das Feuer auch anfangs erwie- 

derte, fich aber, nachdem er 28 Schüffe aus 24-Pfündern erhalten 

hatte, näher an die Stadt zurüdziehen mußte. Bis zum 18, 
- hatte fich die Flotte ruhig verhalten, aber an diefem Tage, Nach— 

mittags 1 Uhr, fegelte plöglic) Don Galvez mit einer Brigg 

und zwei Salfeonen in den Hafen ein und zwar in folcher Ent- 

fernung vom Fort Navä, daß ihm deffen Jeuer nicht fehr ſcha— 
den fonnte. An demfelben Abend ließ Campbell die nächſt der 
See gelegenen Häufer, in denen fich der Feind hätte einniften 

fönnen, niederbrennen. 

Am 19, Tief die fpanifche Flotte, bis auf einige Schiffe, bei 

einem günftigen Winde in den Hafen, troß eines heftigen Feuers 
aus den Forts und Batterien, das gegen zwei Stunden 

währte, ein, 

Sp überlegen auh Don Galvez den Belagerten war, fo 
hatte er fich dennoch Berftärfungen erbeten und am 23, fließen 

daher noch 16, Schiffe mit Truppen aus der Havannah zu 

ihm. Deren Landung am 11. April widerfegten fich zunächft die 

Indianer, die ſich aber bald etwas zurüdziehen mußten, bis fie 

mit einigen Truppen und 2 Gefchügen verftärft wurden, worauf 
die Spanier zum Theil mit folcher Eile wieder auf ihre Schiffe 

zu fommen fuchten, daß mehrere ertranfen, | 
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Am 22. April wurden die übrigen fpanifchen Truppen aus— 

geichifft, die ein Lager bei Penfacola bezogen. Campbell 

wollte fte am 25. mit feiner Handvoll Leute angreifen, folches 
wurde aber durch einige Überfäufer, darunter ein waldeck'ſſcher 

fatholifcher Corporal, den Spaniern verratben, die darauf ihr 
Lager änderten. Da nun diefes Project gefcheitert war, fo be- 

ſchloß Campbell, das andere Lager der Spanier am 23. an- 

zugreifen, wozu er einen Theil Briten und Waldecker, fowie die 
Indianer nahm. Die Spanier wurden aus ihren erften Ver- 

fhanzungen zurüdgetrieben, wobei mehrere, darunter einige Offt- 

ciere, gefangen wurden. Die genommenen Schanzen wurden in 

der Eile möglichft demolirt, 
Am 24, traf die Nachricht von der Eroberung Charles— 

towns in Penfacola ein, weshalb die Belagung Abends ein 

Freudenfeuer abgab. 

Am 27. Morgens fahen die Belagerten ihrer Hauptreboute 

gegenüber eine Batterie im Walde aufgeworfen. Sofort wur: 
den die Arbeiter mit Bollfugeln und Bomben befchoffenz; allein 

diefe hatten fich bereits in der Nacht fo eingefchanzt, daß ihnen 

das Feuer nicht fo fchaden fonnte, als man fich Dieffeits davon 

verſprach. Bald begann nun auch das jenfeitige Feuer mit gro- 
ger Heftigfeit. Hinüber und herüber donnerten nun die Feuer— 

ſchlünde ununterbrochen bis zum 30, April, Erft in der Nacht 

som 1, zum 2, Mai wurde das Feuer bieffeits etwas eingeftelt, 

um die fchadhaften Werfe einigermaßen auszubeffern.. Mean hatte 

bierzu nicht Mannschaft genug, man mußte deshalb auch die von 
den Gefchügen nehmen. Vom 2, bis zum 7. wurde wieder un— 

unterbrochen fortgefeuert. 

Das Häuflein würde ſich gegen Die erdrückende Übermacht 

noch länger gehalten haben, wenn den Spaniern nicht der Ber- 

vath zu Hülfe gefommen wäre, Einer der Dffteiere von den 

Provinzialen, ein anrüchiges Subjeet, war nämlich kaſſirt und 
weggejagt worden. Aus Rache bot er den Spaniern feine 

Dienfte an und, mit den Vertheidigungswerfen des Platzes ver- 
traut, gab er den Gegnern die ſchwächſten Punete an, die num 

dahin vorzugsweife ihr Feuer richteten. So wurde namentlich 
ein Pulvermagazin in der Außerften Batterie heftig befchoffen, 
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in dem am 8, Mai-Morgens eine Bombe einfchlug, fo daß 

dieſes erplodirte und furchtbare VBerheerungen anrichtete. 52 Mann 
fanden dabei den Tod, Biele wurden arg verwundet, die Werfe 

waren im Nu zerftört. Die Spanier benusgten die allgemeine 
Berwirrung zu einem Anlauf und drangen in ſolchen Maffen 

und mit fo großer Heftigfeit vor, daß an einen nachhaltigen 

Widerſtand nicht mehr gedacht werden fonnte, Die weiße Flagge 

wurde aufgezogen und Campbell fchidte einen feiner Adju- 

tanten an Don Galvez ab, um diefem einen Waffenftillftand 

und Gapitulation unter gewiffen Bedingungen anzubieten. Die 
Spanier achteten indeß vorerft Campbells Anerbieten nicht, 

weshalb diefer die noch brauchbaren Gefchüge mit Kartätfchen 
laden und dem fpantfchen Feldherrn fagen ließ: Daß, im Falle 

die von ihm gemachten Vorſchläge nicht Berückſichtigung fänden, 

er fi bis auf den legten Mann wehren würde. Diefes wirfte 
endlich und als der Adjutant wieder zurück fam, brachte er die 

Bewilligung der in der Gapitulation aufgejegten Bedingungen 
mit zurüd. Diefe waren, unter den obwaltenden Umftänden, 

noch günftig genug und beftanden ungefähr in Folgendem: Die 
Truppen marfchiren mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiel 

und der Mann mit 6 Patronen in der Tafche aus den Werfen; 
fie festen 500 Schritte von diefen die Gewehre zufammen, wäh— 

vend die Dffteiere ihre Degen behielten. Alle Truppen follten 

dann fobald als möglich eingefchifft und auf Koften der Spanier 

in einen britifchen Hafen gebracht werden, den der Commandirende 

beftimmte, follten aber nicht eher gegen Spanien und deſſen 

Bundesgenoffen wieder dienen, bis eine gleiche dem Nang ent: 
fprechende Anzahl fpanifcher oder verbündeter Truppen von Groß— 
britannien dagegen ausgewechfelt worden wären. Für Die zurüd- 

bleibenden VBerwundeten und Kranken follte beſtens gejorgt und 

fobald diefe genefen wären, follten fie nachgefendet werben, 

Sedem Soldaten und Dfficier wurde fein Eigenthum zugefichert, 

Gampbelt Hatte den Hafen von New-York beftimmt, wohin 
er mit feinen Truppen gebracht fein wollte, Diefe Capitulation 

wurde am 9, Mai 1781 von Don Bernardo de Galvez im 

Lager bei Penfacola und vom Gouverneur Peter Cheſter, 
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fowie vom General-Mafjor John Campbell im Fort George 

unterzeichnet. 
Am 4 Juni wurden die Gefangenen eingefchifft, um nad) 

Domingo auf Havannah gebracht zu werden. Am 6, näherte 

fih im Golf von Merico eine Waſſerhoſe, die aber glücklich 

vorüberzog. Die fpanifhen Matrofen zeigten große Furcht und 
beteten als gut Fatholifche Ehriften manches Pater noster. 

Am 13, paffirten die Schiffe die Bahama-Inſeln, am 

14. Cuba und ſchon am 16, Nachmittags um 1 Uhr Tiefen fie 

im Hafen von Domingo ein. Nach einigen Tagen flach bie 

FSlottille wieder in See und diefe erreichte ohne weitere Un— 

fälle Brooklyn, wo die Gefangenen an’s Land gefegt wurden. 

Bald darauf famen aud die früher gefangenen Waldeder bei 

New-York an, darunter die Capitains v. Haake und Al- 

berti, fowie die Lieutenants Strubberg und Brunbardt. 
Die Neihen der Waldeder waren nicht nur durch das 

Schwert, fondern auch durch die celimatifchen Einflüffe und die 

faft übermenfchlichen Anftrengungen fehr gelichtet worden. Spe— 

eiell finden wir den Verluſt nicht angegeben, ) 
Selten haben fi wohl je fo ungleiche Parteien in einem 

Kampfe jo lange einander gegenüber geftanden, wie bei Penſa— 

cola, faum 800 gegen 15,000 Mann, und noch feltener ift wohl 

unter folchen Umftänden eine Ähnliche Gapitulation abgefchloffen 

worden, ?) 

Die Amerifaner bezeigten fi) über die von den Spaniern 

abgefchloffene Capitulation felbftverftändfich fehr unzufrieden, da 
dieſe Truppen nicht zu der Verpflichtung angehalten worden 

waren, nicht mehr gegen Die Amerifaner zu dienen, was daher 

) Auch über die Dfficiere war es ftarf hergegangen. Am 20. Zuli 

ftarb der Lieutenant v. Goren und am 21, erlag der von den Spaniern 

gefangene Lieutenant Alberti in New-Drleans dem Fieber. 

2) In Steuernagels Tagebuch ift das Verhältniß noch auffallender 

angenommen: 600 Mann gegen 22,000 Mann. Wohl mag die erftere Zahl 

infofern richtig fein, als durch Krankheiten und Anftrengungen Viele Eampf- 

unfähig geworden waren, aber 22,000 Mann Eonnten die feindlichen Streit: 

Eräfte unmöglich betragen, felbft wenn die Seeleute dazu gezählt werden. 
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fam, daß Spanien nod fein förmliches Bündniß mit den Verei— 

nigten Staaten abgefchloffen hatte. 
Während ſich im Jahre 1781 die Ereigniffe im Süden 

drängten und zu wichtigen Entſcheidungen führten, wurde ber 

Krieg in den oberen Provinzen um fo lahmer geführt. 
Die Erfagmannfchaften waren aud diesmal fo zeitig, als 

e8 die Jahreszeit erlaubte, aus Europa nad dem Kriegsſchau— 

plage abgegangen. Schon Anfangs März waren die Ansbady- 
Bayreuther, gegen 300 Mann, unter dem Gardeoberft 

v. Schlammersdorf aus dem Lande „in befter Drdnung« 

abmarfchirt. Sie wurden zunächſt den Main hinunter nad Hanau 

gebracht, von wo fie mit den Mannfchaften des Grafen zu Land 

durch's Heffifche und Hannover'ſche nah Münden gebradt, Bon 

bier fuhren fie auf der Wefer nah Bremerlehe. Ende März 

gingen die Heffen- affeler Refruten aus der Feftung Ziegen— 

bayn ab, die die gleiche Marfchroute wie die Franken und 

Hanauer einfchlugen. 

Die Erfagmannfchaften, die der Fürft von Anhalt-Zerbſt 

anwerben ließ, kamen zunächft auf die ihm gehörige Fleine Inſel 

Wangeroge, an der Wefermündung, wo damals General 
v. Rauchhaupt befehligte, um jede Defertion zu verhindern. 

Bon bier wurden fie durch den Brigademajor 9. Weiterg- 

heim nad) Bremerlehe auf die Transportfchiffe gebracht, 

Diefe deutfchen Erfagmannfchaften, im Ganzen 2988 Mann, 

kamen erft am 11. Auguft, nach einer langwierigen Überfahrt, 

bei New-Norf an. 
Am 2, Januar 1781 war Sir Henry Clinton nahe 

daran, von den Amerifanern gefangen zu werden. Ein großes 
Flachboot mit 6 vierpfündigen Kanonen und 40 Mann hatte fich 

nämlich in der Nacht beit Sandy-Hook herein in den Hafen 

von New-York gefchlihen. Man hatte nichts weniger im 
Sinn, als den commanbdirenden britifhen General aufzuheben, 

der fein Quartier in einem einzeln liegenden Haufe am Ufer des 

Nordfluffes genommen hatte. Das Boot hatte fih mit aufge: 
fteefter britiicher Flagge durch die im Hafen Tiegenden Schiffe 

bereits durchgewunden- und näherte fi) dem Haufe, als die dabei 

ftehende ſchottiſche Schildwache noch rechtzeitig den Anfchlag ent- 
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deefte und Lärm machte. Die BVBerwegenen wurden fammt und 
fonders gefangen genommen. 

Bald darauf erfchien ein amerifanifches Boot mit Stillſtands— 

flagge. Man fagte Clinton, daß bei Amboy ein amerifani- 

ſches Corps von 800 Mann in einer Schanze ftehe und 6 Ka— 

nonen bei fich habe. Man wäre des bisherigen Treibeng müde 

und wolle gern wieder zur Föniglichen Sache halten, Damit 

aber folches einen Anfchein babe und der Übergang ermöglicht 

werden fünne, fo möge ein Corps hinüber gefchieft werden. 

Clinton, der wohl wußte, welche Uneinigfeit und Unzu— 

friedenheit im feindlichen Lager herrfchte, traute darauf hin den 

- Abgefandten und zog in aller Stille ein Fleines Corps von 2000 

Mann zufammen. Diefes beftand aus leichter englifcher Infan— 
terie, dem Grenadierbataillon v. Linfingen und einem eng— 

liſchen Grenadierbataillon, fowie aus einer Compagnie heffifcher 
Jäger. 

Am 6. wurden dieſe Truppen nad) Staaten Ysland über- 

gejest und in Häufer am Waſſer verlegt; fie lagen den 7, und 

8. rubig und wurden am 9, wieder nad) Long-Island zurüd- 

geführt. Clinton war dupirt worden, denn als er feine Pa— 

trouilfen nach dem bezeichneten Plage vorgehen ließ, um zu ſon— 

diren, wurde fofort auf dieſe gefeuert. Um nicht weiter in bie 
Schlinge zu geben, zog er fich rafch wieder zurüd. 

Clinton war übrigens in New-York immer ſehr auf 

feiner Hut, Die Poften wurden ftündlich abgelöft und alle 

halbe Stunden gingen Watrouillen ab. Die Referve von allen 

Negimentern mußte des Nachts angefleidet bleiben und ebenfalls 
patrouifliren. 

Die Soldaten mußten im beften Anzuge die Wache beziehen, 
dabei ftets wohl gepudert und friftrt fein. 

Generallieutenant v. Knyphauſen hatte für alle diejenigen 
Deferteure einen General-Pardon erlaffen, die freiwillig zu ihren 

Fahnen zurücfehren würden. Viele machten davon Gebrauch, 

da es ihnen in der amerifanifchen Armee wegen Mangels, oder 

bei den Einwohnern, wohin fie ſich verdingt hatten, meift zum 

Übelften ergangen war, Sie erhielten eine Belohnung und wur: 

den ihren Compagnieen wieder zugetheilt. Zwei Brüdern vom 
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ansbach’fchen Negiment, die gleichzeitig defertirt und zufammen 

auch wieder zurücgefehrt waren, fehenfte Elinton 2 Guineen 

aus feiner Tafche. 
Am 22. Januar wüthete ein fo furctbarer Drfan, daß 

Häufer umgeriffen und die ftärfften Bäume entwurzelt wurden; 

auch wurden einige Erdftöße verfpürt, fo dag Manche, Die fo 
Etwas noch nicht erlebt hatten, meinten, der Welt Ende nahe. 

Der Winter war im Ganzen mehr ftürmifch als falt. 
Durdy viele größere Detachements, namentlich durch den 

Abgang der Berftärfungen nach dem Süden, war Clintons 

Armee fehr gefhwäct worden. Die in und um New-York 

ftebende Heerabtheilung war jest nicht viel mehr als ein großer 
Wachpoſten. Die Truppen hatten bier mehr einen langweiligen 

Garnifons- und Lagerdienft, alle Eriegerifche Thätigfeit war ge- 

lähmt und Mißmuth hatte ſich der Gemüther bemächtigt. Nur 

die Nähe Wafhingtong erhielt fie noch in einiger Spannung. 

Der General v, NRiedefel, der zu jener Zeit das Com— 

mando in Brooklyn hatte, fehrieb über den Stand der Dinge 

an feinen Herzog. Daraus ift zu erfehen, daß der deutfche Ge— 

neral Waſhingtons Pläne klarer durchſchaute, als der britische 

Oberbefehlshaber, der fich täufchen lieg, was den Briten und 
Deutfchen nicht nur einen Theil ihrer beften Truppen und Führer 

foftete, fondern ihrer Sache in dem Falle von Jorf-Town aud 

einen der empfindlichiten Schläge verfegte, die je in diefem Kriege 

gefallen. 1) 
Am 3. Zuli ließ Wafhington die dieffeitigen Borpoften 

angreifen. Diefer ftand nämlich in einem Lager bei Balentins- 

Hill, nachdem das von Rhode-Island herabgefommene franz: 

fifche Corps zu ihm geftoßen war und fonnte nun über 12,000 

Mann verfügen. Seine nächfte Abficht war, dem britifchen Ober- 
general glauben zu machen, daß er ihm zu Leibe geben wolle 

und ihn fo mit feinen Streitfräften bier feftzubalten, fo daß er 
den im Süden bedrängten Truppen feine Hülfe bringen fonnte. 

Dabei wollte Waſhington auch die Eoyaliften unter De- 

1) ©, Beilage Nr. 2, 
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lancy etwas züchtigen, die bei Morifiana ftanden und bisher 
fühne Streifzüge gegen ihn unternommen hatten, 

Die Borpoften der amerifanifchen Armee waren bis Dobbs- 

Ferry am Hudfon vorgefhoben. Wafhington hatte in der 

Nacht vom % zum 3, Juli 800 Mann Infanterie und 300 Reiter 

von feinen Kerntruppen abgefchieft, ſich ſüdwärts, in der Richtung 

von Morifiana aus, hinter die Höhen bei Kingsbridge un: 

bemerkt zu ziehen und fich bier gegen Delancys Corps in’s 

Berftel zu legen. Zufälliger Weife hatte aber auch Clinton 
in derjelben Nacht einen Coup vor, die Amerifaner zu Dobbs— 

Ferry zu überfallen, um fie dort, fowie in der Umgegend aller 

Subfiftenzmittel zu berauben und diefe feinen eigenen Truppen 

zuzuführen, zu welchem Zwecke in diefer Nacht 200 Wagen in 
Kingsbridge zufammenfamen. Zur Dedung derfelben waren 

200 heſſiſche Jäger zu Fuß und 30 reitende unter Hauptmann 

Prüſchenk beſtimmt. Dberft Emmerich follte mit 100 Mann 

am Abend des 2. vorausgeben, um fih auf den Höhen von 

Dobbs- Ferry in einen Hinterhalt zu legen und da die Ameri- 

faner, wenn der eigentliche Angriff erfolgte, zu überrafchen. 

Keiner von den beiden Feldherren wußte um den Plan des 

andern. | 

Clinton hatte noch fpat Abends Nachricht erhalten, daß 
bei der amerifanifchen Armee Bewegungen vorgingen. in ame 

rifanifches Streifeommando war auch auf eine dieffeitige Jäger: 

patrouille geftoßen, wobei der Führer der letzteren, der Haupt: 

mann Rau, von einer Kugel tödtlich getroffen wurde. Clinton 

beftellte nun die ganze Expedition ab, worauf Oberft v. Wurmb 
den Hauptmann Prüfchenf mit feinen Fägern entfendete, den 

bereits abmarfchirten Oberſt Emmerich zurücdzurufen oder diefen, 

im Fall er angegriffen würde, zu unterftügen. Als die Vorhut 

unter Bieutenant Schäffer über die Höhen des zerftörten Forts 
$ndependance hinaus war, wurde Prüfchenf von Diefer 

gemeldet: daß nichts vom Feinde zu fehen fei. 

Zur Dedung der rechten Flanfe der Borhut ging ein Seiten- 

detachement von 18 Jägern unter dem Sergeanten Rübenkönig, 

der als einer der tüchtigften Unterofficiere befannt war. Das 

coupirte und mit Zäunen, den fogenannten Fenzen, durchfchnit- 
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tene Terrain gewährte nicht die mindefte Fernficht und da der 

Morgen noch dämmerte, fo gebot das Borgeben große Vorſicht. 
Kaum war der Sergeant mit feiner Mannfchaft einige hundert 

Schritte über die Poftenlinie hinaus, fo fah er einige Leute an 

einem der Zäune, in geringer Entfernung von ſich, auf und ab 

gehen. Um ſich Gewißheit zu verfchaffen, ob er Freund oder 
Feind vor ſich habe, ftellte er feine Mannschaft verbedt auf 

und er felbft ging vor, um jene beffer zu beobachten. Als er 
näher fam, hörte er fie englifch fprechen und da fie, als fie 

ihn bemerfen mußten, ruhig und ungenirt ihre Promenade fort- 

festen, fo bielt er fie für Leute von Delancys oder Emme- 

richs Corps. Da er der englifchen Sprache mächtig war, fo 

redete er fie im rafchen Vorgehen an: Guten Morgen Ihr Herren! 
Gehört Ihr zu Delancy oder Emmerich? 

Kaum hatte er diefes gefagt, fo ftürzten 6 Mann aus einem 

Hinterhalte hervor, die ihn an den Haaren, Armen und am 

Riemenzeug fefthielten und ihm mit augenbliclihem Tode drohten, 

wenn er einen Laut von fich geben würde. Doch Rübenfönig 

war nicht der Mann, fich einfchüchtern zu laſſen, feine Pflicht 

galt ihm mehr als fein Leben. Er rief fo laut als möglich) 

jeinen Leuten zu: Aufgepaßt Jäger! Die Nebellen find da! Feuer! 

Feuer! — Sofort krachten die Büchſen und die Kugeln ftredten 

einige Amerifaner nieder. Der Sergeant, ein rafcher, Fräftiger 

Mann, hatte fich unterdeß mit denen, die ihn gefaßt, herum 

gezerrt und endlich gelang es ihm, fich frei zu machen und mit 

feiner Büchfe, die er fich nicht hatte entreißen laſſen, einen feiner 

Gegner niederzufchießen. Er gelangte darauf glücklich wieder zu 
den Seinigen. I) 

Der ſchlichte Sergeant gab hier daffelbe Beifpiel edler und 

heldenmüthiger Hingebung wie der fo gefeierte franzöftfche Ca— 
pitain d'Aſſas im fiebenjährigen Kriege, der, ebenfalls in der 

Gewalt des Feindes, auf gleiche Weife fein Regiment durch den 
Zuruf rettete: Hierher Auvergne, bier find die Feinde! dafür 

') Oberft v. Wurmb fchlug den braven Gergeanten zum Officier vor, 

da aber bald darauf der Krieg noch lahmer als bisher geführt wurde und der 

Frieden in Ausficht war, fo unterblieb das Avancement, 
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aber fofort niedergeftochen wurde. Von dem edlen Chevalier 

ſprach alle Welt und fein Name wurde in die Blätter der Ge- 
Ihichte aufgenommen, während der des nicht minder braven 

Sergeanten nur von Wenigen gefannt war. U) 

‚Zu derfelben Zeit hatten die Plänkler der Spige an Lieu— 

tenant Schäffer gemeldet: daß Leute in einem vorliegenden 

Gehölz ftedten. Er rief den andern zu, vorfüchtig zu fein und 

in demfelben Augenblick erbielt er aus der Nähe eine Salve, 

wovon die meiften feiner Leute fielen oder verwundet wurden. 

Bon den noch verfchont gebliebenen läßt er ein Feuer abgeben. 

Er fol eben umringt werden, da wirft er fih in einen Sumpf, 

als einzigen Ausweg zum Entfommen. 
Hauptmann Prüfchenf eilte fofort mit der Hauptftärfe 

zur Unterftügung berbeiz er ftieg unter dem beftigften Feuer 

eine Anhöhe hinauf, fic) dort in den Trümmern eines fteinernen 

Haufes zu jegen, aber jetzt erft gewahrt er des Gegners vier: 

fahe Stärfe und ein ganzes Bataillon ftürzt mit gefälltem 

Gewehr aus den Nuinen des Forts Independance gegen 

ihn an. Er zieht ſich zurüd, um unter den Kanonen der Karls— 

Ihanze vor der Kingsbridge Schuß zu fuchen, der Feind fikt 

ibm aber fo hart auf den Ferfen und da er auf feinem Rück— 
zuge durd einige Engwege aufgehalten wird, fo faßt er einen 

verwegenen Entſchluß. Er läßt nämlich den Lieutenant Fließ 

mit feinen 30 Jägern in ein gefchloffenes Bataillon einbauen 

‚und fo gewinnt er, während die Amerifaner einen Augenblid 

beftürzt find, Zeit, feine etwas in Unordnung geratbenen Fuß: 
jäger wieder zu ordnen; er läßt nun diefe die furzen Hirichfänger 

ziehen und ftürmt fo, mit diefen in der Fauft, ebenfalls auf den 

Feind ein. Wie die Römer mit den furzen Schwertern dringt 
das Häuflein mit altbeffiichem Muth und fühner Todesverach— 

tung in die Bajonette, und die feindlichen Mafjen werden ver: 

1) Sapitain d’Affas fand feinen Zod am 16. October 1760, als er 

bei Mefel auf Piket ftand, und, in der Morgendämmerung allein etwas vor: 

gegangen, von engliſchen Grenadieren gepacdt und mit dem Zode bedroht 

wurde, wenn er einen Laut von fich gebe. 
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dußt, dann geworfen und ziehen fih in die Schanzentrümmer 

des Forts und nad Deveaur-Houfe zurüd. 
Unterdeß war auch Dberft v. Wurmb mit dem Reſt der 

Jäger berbeigeeilt und überfab die Stellung der Amerifaner. 
Diefe waren in der Fronte durd einen dichten Wald gededt, 

ihr linfer Flügel debnte fih bis in ein Thal bei Williams: 

bridge und wurde bier durch 300 Reiter gededt. Den Feind 

in diefer Stellung und mit jo wenig Kräften anzugreifen, fehien 
auch dem beberzten Jägeroberſt unmöglid. Erft als nod 200 

Mann aus den Schanzen von Kingsbridge und die Loya— 

(iften von Morifiana zu ihm ftießen, attafirte Wurmb den 

rechten Flügel, der dem ungeftümen Anprall bald wid) und ſich 

auf den linfen zurüdzog, wodurd dem Dberften Emmerich, 

der bereits abgefchnitten war, der Weg wieder frei gemacht 
wurde, der auch bald darauf eintraf, Diefer hatte ebenfalls 

einen Angriff bei Philipyps-Houfe zurüdgefchlagen und brachte 

zugleich die Nachricht mit: dap Wafhington felbft mit 3000 

Mann beranrüde, was ihn zum Nüdzug bewogen habe. 

Gegen Mittag erfchien auch diefe ftarfe feindliche Colonne, 
worauf ſich Wurmb in die Schanzen von Kingsbridge 

zurüdzog. Die amerifanifchen Generale ritten nun vor und 

recognoscirten die bieffeitige Stellung, unternahmen aber nichts 

weiter, 
Die Jäger hatten an diefem für fie fo ruhmvollen Tage 

einen Verluft von 3 Todten, 28 Berwundeten und 5 Vermißten; 
der der Amerifaner wird ungleich ftärfer angegeben. Bei der 

Eile des Nüdzugs hatten fie 19 Todte, darunter 2 Dfficiere, 

und eine Menge Gewehre, die fie weggeworfen, zurückgelaſſen. 

Gegen 100 Berwundete hatten fie mit fi genommen. 
Durch Prüſchenks verwegene That, die wohl einzig in 

der neueren Kriegsgefchichte zu nennen ift, wurden feine und 

Emmerichs Leute gerettet, die fchon fo gut als gefangen waren. 
Freilich fonnte fo etwas nur gegen einen Feind ausgeführt 

werden, der in den Waffen weniger geübt war und bie Über- 
legenbeit feines Gegners fannte und fürdtete, Prüſchenk 
erbieft für diefe Waffenthat vom Landgrafen den Drden pour 
la vertu militaire. 
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Auch General Clinton fand fi bewogen, das brave Ver: 
halten der beffifchen Jägerführer anzuerfennen, wie aus dem 

folgenden Schreiben an Knyphauſen, d. d. New-York am 

7. Juli 1781, erfihtlidh ift: 
„Obgleich nichts zu meiner Überzeugung von des Obriften 

v. Wurmb militairifchen Fäbigfeiten mangelt, fo fann ich doc) 

dem Berlangen nicht widerftehen, diefem Officier die hohe Mei: 

nung auszudrüden, die ich von feinen, bei Gelegenheit des Ge— 

fechts bei Kingsbridge am 3. d. M. getroffenen, wahrhaft ein- 

fichtsvollen und lebhaften Anordnungen hege. Ich bitte Ew. 

Ereellenz, ibm dieſes mitzutbeilen und ebenfo den Oberftlieutenant 

v. VBrüfchenf um die Annahme eines Danfes zu erfuchen, daß 

er mit folcher Befonnenheit aushielt und nachher eine weit über- 

legene feindlihe Macht mit fo viel Feuer und Tapferkeit zurück— 

ſchlug.⸗ 
Am 7. erſchien Waſhington abermals in Begleitung der 

franzöſiſchen Generalität und von einigen tauſend Mann bedeckt, 

vor den neuen Linien, aber ohne etwas zu unternehmen. 

Noch einmal ließ ſich die ganze amerikaniſch-franzöſiſche 
Armee am 22. Juli vor den Linien von York-Island ſehen, 

wobei es zu einem gegenſeitigen aber ziemlich unſchädlichen Ge- 

fhüsfeuer fam, worauf fi) in der zweiten Nacht das Ganze 

wieder nach den Whiteplains zurüdzog. Man wunderte ſich 

nicht wenig darüber, daß Clinton den Feind hierbei nicht im 

Mindeften beunruhigte, Alle Einfihtigeren glaubten ſchon da— 

mals, daß Altes diefes von Wafhington nicht ernftlich ge— 

meint fei, nur der Dbergeneral erwartete noch immer den Angriff 

und ließ fi) täufchen. General v. DO h8, der damals Wurmbs 

Adjutant war, fagt fpäter: Er wiſſe mit Zuverläfftgfeit, daß 

eine vornehme amerifanifhe Dame, franzöfifcher Abfunft, die 
mit franzöfifchen Generalen verfehrte, Wurmb im Vertrauen 

mitgetheilt habe, wohin die Abfichten der amerifanifch- franzö- 
fifchen Generale gerichtet wären, Wurmb habe aud) foldes 
Clinton mitgetheilt, der aber darauf nicht geachtet und die 

genannte Dame mehr für eine franzöftfhe Spionin gehalten 

habe. j 
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Bald darauf famen die Truppen, die in Penfacola capi- 

tulirt hatten, 1113 Mann ftarf, in New-York an. Sie 

fonnten das gute Benehmen der Spanier gegen fie nicht genug 

rühmen. 
Am 28. Auguſt kam eine Flotte von 14 Kriegsſchiffen aus 

MWeftindien zu Sandy-Hoof an und Tags darauf wurden die 

heſſiſchen Grenadiere eingefchifft, doch bald darauf erhielten fie 

wieder Gontreordre; aber am 2. September wurde der erftere 

Befehl wieder erneuert. Am 6. September wurde eine größere 

Truppenzahl plöglich eingefchifft, e8 waren: das Leibregiment, 

das Regiment Prinz Carl, die 4 heſſiſchen Grenadierbataillone, 

400 Dann heffiihe und ansbach'ſche Jäger und von den Briten 

2 Grenadierbataillone, das Dragonerregiment und 4 Linien- 

regimenter, Diefe waren endlih nah Birginien zu Corn— 

wallis Entfag beftimmt. Clinton war bereits im Begriff 
abzufegeln, als die englifhe Flotte von der Cheſapeak-Bai 

nicht im beten Zuftande zurüdfam, Sie hatte mit der franzö— 

fifchen dort ein Gefecht gehabt, wobei fie den Kürzeren gezogen 

und die meiften ihrer Schiffe befhädigt worden waren. Die 

englifchen Admirale famen daher im Hafen von New-Yorf 

plögiih an, um dafelbft ihre Schiffe ausbefjern zu Taffen. 

Clinton mußte nun warten, big die Flotte wieder in See 

geben konnte; da man fich aber mit der Neparatur nicht fo 

beeilte, alg man den Umftänden nad hätte thun follen, fo ging 

Darüber eine foftbare Zeit und mit diefer eine fleine aber tüch- 

tige Armee in PVirginien verloren. Man gab zwar vor, daß 
es an Zimmerleuten gefehlt hätte, man dachte aber nicht daran, 

diefe aus den Negimentern zu nehmen, in denen fih genug 
befanden, 

Am 9. September fegelten die Transportfchiffe von New— 
York nah Staaten-Fsland hinunter und gingen hier vor Anfer, 

Am 21. wurden ſämmtliche Truppen wieder auf legterer Inſel 

debarquirt,. Am 25. September fam der Admiral Digby aus 

England mit 6 Linienfchiffen an und ging am 27, bei der Flotte 

vor Anfer, Die da verfammelte Seemacht beftand jest aus 

24 großen Kriegsfhiffen. Der Admiral hatte den Prinzen 

11 
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William, dritten Sohn des Königs (ſpäter König Wilhelm IV.) 

als Sciffslieutenant mitgebracht. Am 12. Detober fam der 

Prinz auch nah Staaten- Jsland und ließ die dortigen Negi- 

menter in Parade an fich vorüber marfchiren, die darauf wieder 

auf die Transportfchiffe gebracht wurden. Aber auf diefen blieben 

fie nur bis zum 18. und famen auf Kriegsfehiffe. Es waren 
im Ganzen gegen 6000 Mann. 

Am 19, Detober ſtach endlich die Flotte in See und nahm 

ihren Cours nah der Cheſapeak-Bai, in die fie am 28, 
gegen Mittag einlief. 

Da die franzöftiihe Flotte in der Nähe lag, fo war dief- 
feitö Alles in Gefechtbereitfchaft. Schon fah man diefe ganz 

nabe vor fih, als plösli auf ein Zeichen des Admirals die 

Schiffe Kehrt machten und beilegten. Ein Boot war nämlid) 
vom Gap Charles herüber gefommen, das beim Admiralſchiff 

angelegt hatte. Man hatte durch diefes die Nachricht von der 

Übergabe Yorf-Towns erhalten. Cornwallis war mit 
feinen Truppen bereits feit 9 Tagen friegsgefangen. Abermals 
das verhängnißvolle „ Zu ſpät“. — 

Die Erpedition hatte fomit ihren Zweck verfehlt; Clinton 
gab daher den Befehl zur fofortigen Umkehr. Als fi eben die 

Schatten der Nacht berniederfenkten auf das wogende Meer, 

blähten die Segel wieder und bald hatten die Schiffe die Bai 

hinter fih. Am 2. November warf die Flotte bei Sandy- 
Hook wieder Anker und am 3. wurden die Truppen auf die 

Transportfchiffe gebracht, Die wegen ceontrairen Windes bis zum | 
7. liegen bleiben mußten. Am 7. und 8, verfuchte man über 
die vor Sandy-Hook liegende Barre zu fommen, es gelang 

aber wegen des noch immer ungünftigen Windes nicht. Am 9. 
wehte diefer ftärfer und wären die Schiffe vom Anfer und in 

die See getrieben worden, fo wäre das infofern verzweifelt 
gewefen, als die Schiffe nur noch auf einige Tage mit Provi- 

fionen verfehen waren und man unter folchen Umftänden auf 
dem Waſſer hätte verhungern können. Am 10, glücdte es endlich 
über die Barre zu fommen, aber weiter hinauf in die Nar— 

rows zu gelangen, war alle Mühe vergeblid, Am 13,, als 
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man bereits nichts mehr zu nagen und zu beißen hatte, fam 

zum Glück eine Schaluppe mit Brod an und Nachmittags Tiefen 

endlich die Schiffe in die Narrows ein. Am 14. wurden die 

Truppen auf Long» Island ausgefchifft und bezogen Ganton- 
nirungs-Duartiere, wo fte aber meift nur in Scheuern und 

Schuppen ein Obdach fanden. 

; 4 Ss 
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XIV. Gapitel. 

Das Jahr 1782. — Clinton wird abberufen. — Überfahrt deutfcher Erfas: 

mannfchaften. — Vorgänge auf Vork: Island. — General Garleton 

übernimmt das Obercommando, — Die Generale Clinton und v. Knyp— 

haufen Eehren nach Europa zurück. — Lager bei Mourtons-Wharft. — 

Winterquartiere. — Die in Charlestoron zurücdgebliebenen Truppen. — 

Vorkehrungen für das Jahr 1783. — Friedensgerüchte, — Auswech— 

felung der Gefangenen, — Frieden. 

Mit dem Berlufte der Armee des Grafen Cornwallis im 

Süden war das britifche Gpuvernement endlich zu der Einficht 

gefommen, daß Amerifa mit den Waffen nicht wieder erobert 

werden fünne und neue Dpfer nußlos fein würden. Es war 

jest mehr darauf bedacht, einen noch möglichft günftigen Frieden 

mit den nun felbftftändigen Colonien abzufchliegen, als den fo 

foftfpieligen Krieg ernftlich fortzuführen. Doch follte es Außer- 

lich wenigftens nod den Anjchein haben, als wenn man zum 

Außerften bereit fei, weshalb auch das Parlament die Geldmittel 

auf diefes Jahr wieder verwilligte, Daber gingen denn auch 

abermals weitere Erfagmannfchaften von Deutſchland nach dem 
entfernten Kriegsſchauplatze ab. 

| Am 10, Juni fegelten die der Heffen-Gaffeler, Hanauer, 
Braunſchweiger, Ansbacher und Zerbfter von Bremerlehe ab. 

Die Flotte beftand aus 15 Transportichiffen, die von 3 Kriegsfre- 

gatten gedeckt wurde. Es war diefes der achte heſſiſche Transport, 
der, 900 Mann ftarf, unter Dberft v. Hatzfeld am 10, April 

aus Caſſel abging und aus Jägern, Artilleriften und Refruten 
für die Infanterie beftand, 
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Die Heffen wurden über Carlshafen die Wefer hinunter 

gebracht und, um nah Bremen zu kommen, mußte das preu— 
ßiſche Gebiet paffirt werden. 

König Friedrich hatte befanntlich in Betreff ſolcher Trans⸗ 

porte durch ſeine Staaten einige Schwierigkeiten gemacht, wie 

leicht aber dieſe zu umgehen waren, erſieht man bei dieſer Gele— 

genheit. Laſſen wir unſern Gewährsmann hier ſelbſt erzählen: 
„Wir kamen am 22. (April) gegen 1 Uhr nad Br. Minden, 

wo an der Brüde angefahren wurde und die Nefruten ihre 

Mahlzeit erhielten. Inmittelſt fanden fih 7 Zoll» und reſp. 

Stadtratbsbediente ein, vifitirten wirffich, jedoch nur obiter ver- 

jchiedene unferer Schiffe und da einige derfelben 20 der f. 9. 

‚Pip- Stäbe, um die Stapelgerechtigfeit zu erereiren, an Bord 

geworfen hatten, jo fuhren wir um 3 Uhr ab und paſſirten Die 
„Drüde.« 

Es muß bier noch bemerft werden, daß der Marfcheom- 

miffair, Major Niemeyer, bereits am 19, nah Minden 
vorausgegangen war, um dort die Sache zu ordnen. !) 

Da einige Schiffe noch zurück waren, fo wurde ein halbe 

Stunde unter Minden geanfert und Nachtlager gehalten, Am 

23. Nachmittags wurde bei Stolzenau abermals Halt gemacht, 

um bier einige preußiſche Deferteure und »Unterthanen«, die ſich 

bereits vorher hatten anwerben Yaffen, an Bord zu nehmen. 

Die Transportfchiffe gingen erft Anfangs Juni von Bre- 

merlehe ab, und erreichten nad) einer gewöhnlichen Seefahrt 

am 13, Auguft Halifar. Da bier dem Gouverneur Sir Ham— 

mond und dem Brigadier Gampbell von New-Morf aus die 
Nachricht zugegangen war, daß fich eine franzöfifche Flotte yon 

13 Schiffen in der Bai von Bofton habe fehen laffen, die einen 

Angriff auf Neufchottland vorhaben Fünnte, fo wurden die Mann- 

1) Wir haben das Vorftehende hier deshalb wörtlich angeführt, um 

darzuthun, daß es das preußifche Gouvernement mit dem Paffiren deutfcher 

Hülfstruppen nicht immer fo genau nahm, als bisher ausgefchrieen wurde. 

Bon einem Erheben des Viehzolls von diefen Mannfchaften war hier dem: 

nach Eeine Rede, der Verfaffer hat auch niegends eine darauf bezügliche An: 

deutung gefunden. 
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chaften am 19, Auguft bier ausgefchifft, von denen ein Theil 

unweit der Citadelle campirte, ein anderer mit in die Forts 

fan. 
Als am 20. eine Flotte in Sicht fam, die man für die 

franzöfifche bielt, jo wurde Alles allarmirt. Die in der Stadt 

und im Lager ftehenden Truppen mußten ausrüden, alle Forte 

wurden befegt. Bald zeigte es fich jedoch, daß man fich vergeb- 
lich bemüht hatte, denn es war eine britifhe Transportflotte, 

mit 1500 englifchen Rekruten und Proviſionen für die Armee 

an Bord, die bald darauf in den Hafen einlief, 

Am 13. September fam der neue Befehlshaber, General- 

major Patterfon von New-York in Halifar an, worauf der 

bisherige, Gampbell, nah Penobſcot abging. Am 6, Des 

tober traf auch der neue Gouverneur, Oberft Bar aus England 
ein, worauf Sir Andrew Hammond das Commando in den 

Dod-Nards übernahm. Da jeder der neuangefommenen Befehls- 
baber mit 13 und 17 Kanonenfchüffen begrüßt wurde, fo don— 

nerten bier die Gefchüge zwar ftarf, aber friedlich). 

Auf York» Staaten und Long-Island war noch während 

des Winters ftarf an den dortigen Verſchanzungen gearbeitet 

worden, da man bier abermals einen Angriff von den Amerifanern 

und Franzofen vermuthete, War das Wetter zu den Erdarbeiten 

zu falt, fo wurden Faſchinen und andere Dinge gefertigt. Yedes 

deutfche Negiment gab täglich 150, auch 200 Mann zur Arbeit. 

Am 8. Januar marfchirten das Leibregiment und Negiment 
Prinz Carl an ven Mac Gowanspaß, wo eben die für dieſe 

Truppen neu erbauten Baraden fertig geworden worden. Auch 

bier wurde in einem fort gefchanzt. Am Thätigften aber ging es 

in und um New-York her. »Diefe kleine Inſel — beißt es 

in Dinflages Tagebuh — wird ganz und gar umgewühlt, 
Auf allen Höhen find Schanzen. Kein anderer Baum als Obft- 
bäume find auf der Inſel mehr zu ſehen und auch Diefe werden 

nicht mehr verfchont. Die fchönen Luftwälder und Alleen find 

nicht mehr, überhaupt hat fich die reizende Schönheit Diefer Inſel 

in eine grauenvolfe Zerftörung verwandelt, Es thut einem gut- 
denfenden Menfchen wehe, es anzufehen, daß in einem Tage ver- 
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nichtet wird, wozu Menfchenalter gehören, um es wieder zu er- 
ſetzen.“ 

Außer der Arbeit und dem gewöhnlichen Sicherheitsdienſt 
hatten die regulären Truppen wenig zu thun, da ſie vom Feinde 

nicht beläſtigt wurden und dieſſeits alle Unternehmungen gelähmt 
waren. Nur auf die Refugies hatten jetzt die Amerikaner 

ihren ganzen Zorn gerichtet. Sp erfchienen am 4 März zahl- 

reihe Truppg, um die Punfte zu überfallen, die die Royaliſten 

befegt hatten, da aber die nächften Pinientruppen zur Unterftügung 

herbeieilten, fo zogen ſich die Anziehenden eiligft wieder zurüd, 
wobei 3 ihrer Dfficiere und einige Mannfchaften gefangen 

wurden. 

Die Nefugies find bier wohl von den Provinzialen oder 

föniglihen Milizen zu unterfcheiden, denn die letzteren ftanden 

in Föniglihem Solde und hatten mithin fo ziemlich diefelben 

Verpflichtungen, wie der britifche Soldat. Bei den NRefugies 

war es anders: Diefe hatten fich in diefe Gegenden geflüchtet, 

um Schuß vor ihren Berfolgern zu finden, da fie aber bei einem 

Angriff mehr als die Briten und Deutfchen bedroht waren, fo 

hatte ein großer Theil die Waffen ergriffen, aber freiwillig und 

obne Sold. „Sie waren — fchreibt ein Officier — an feine 

Drdre gebunden und Feder war fein eigener General.“ 

Am 29, April brachte das aus England anfommende Pafet- 

boot abermalige Nachricht von den Friedensunterhandlungen und 

bereits am 1, Mai erfchien vom General Clinton eine Drdre: 

daß vorläufig feine Streifparteien mehr gegen den eg aug- 
gejchieft werden follten, 

Am 5. Mat fam der General Guy Garleton, jest Lord 

Dorhefter, in New-York an, um an Clintons Stelle das 
Dbercommando zu übernehmen. Er war weniger mit Inſtrue— 

tionen zu einem neuen Feldzuge, als mit Bollmacpten verfeben, 

mit dem Gongreß ein möglichſt annehmbares Übereinfommen zu 

treffen. Das englifche Gouvernement wußte jest wieder, daß 
Garleton ein äußerſt kluger, unterrichteter und vorfichtiger 

Mann und bei den Amerifanern noch der wenigſt gehaßte Ge- 
neral ſei. Man hätte zu diefer fubtilen Miffton wohl faum 

eine geeignetere Perfünlichkeit wählen fünnen, 
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In Betreff feiner Stellung als Feldherr hatte er die ge- 
meffene Weifung, fih vorläufig nur auf die Vertheidigung von 

VYork-Island und die nächften Inſeln zu befchränfen, alle aus- 

wärfigen Operationen aber einzuftellen, Deshalb wurden fofort 

die noch) im Süden, zu Charlestown und Savannab, fteben- 
den Truppen zurücberufen. 

Eine große Niedergefchlagenheit berrfchte damals unter den 

Truppen, denn eine üble Nachricht jagte die andere. Man lebte 

aufs Ungemwiffe hin. Alles fehnte fi) mehr denn je nach Frie— 

den. Ein deutfcher Dffteier fchrieb damals in die Heimath: 

„Unſere Siege in Amerifa helfen uns nichts, wir müſſen die 

Länder immer wieder verlaffen, die wir erobert haben, und der 

Geiſt der Amerifaner bleibt unbezwingbar.“ 

Dem Generallieutenant v. Knyphauſen war geftattet 

worden, nach Heilen zurüdfehren zu dürfen; an feiner Stelle er- 

bielt der Generallieutenant 9. Loßberg das Obercommando über 

die hefftifchen Truppen. Die Dfficiere gaben Jenem, ſowie aud) 

dem General Clinton vor ihrem Abgange noch ein fplendites 

Diner, woran gegen 200 Perfonen Theil nahmen. Am 13, Mai 

gingen Beide an Bord der Fregatte Perle, wozu 19 Kanonen- 

fchüffe falutirten. Das 40, Regiment und 300 heſſiſche Grena- 

diere unter dem Dberftlieutenant v. Linſingen bildeten 

v. Knyphaufens Wohnung bis zum englifchen Hauptquar- 

tiere, das am Waffer lag, Spalier, wo beide Generale in die 

Boote ftiegen. Faſt alle Generale und Officiere, die in und bei 

New-York lagen, hatten fich bier verfammelt, fowie auch eine 

große Zufchauermenge. Dinflage fagt bei diefer Gelegenheit in 

jeinem Tagebuche: »Die Abreife des Generals v. Knyphauſen 

wurde allgemein bedauert, es hatte felbiger ſich die Liebe Aller, 

fowohl der Engländer und Heffen als auch der Amerifaner er- 
worben.“ 

Zu eben diefer Zeit ging die Nachricht von. einem großen 

Seeftege ein, den der britifche Admiral Rodney über den Grafen 

Graſſe in den weftindifchen Gewäflern erfochten hatte. Bei 

1) Doc wohl nur derjenigen, die zur Eöniglichen Sache hielten, oder der, 

die mit unter ihm fochten. 
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den fchwebenden Kriedensunterhundfungen hatte man fich britifcher 

Seits dem Congreß gegenüber immer nachgiebiger gezeigt, nad) 

dDiefem jo wichtigen Ereigniß wurden die Saiten wieder etwas 

ftraffer gefpannt, Man hatte bisher vom Frieden fo gut als 

ausgemacht gefprochen, jetzt verbreiteten fich abermals Kriegs- 
gerüchte. 

Die Truppen rüdten bereits am 16. Juni in’s Lager und 
am 10. Auguft traf auch eine Flotte aus dem Süden ein, die 

diejenigen Truppen brachte, die bisher in Savannah geftanden 

hatten, 

Am 6. September bezog die Armee ein anderes Lager bei 
Maurtons-Wharft, wo diefe in drei Treffen campirte. Am 
15. September wurde von bier aus eine große Fouragirung 

unternommen, die aus 3 Brigaden und einer Gavallerieabthei- 

fung unter Generalmajor v. Wurmb beftand, 

Das war bier die Teste Unternehmung gegen den Feind, 

wobei e8 jedoch zu feinem Schuffe kam. Es wurde ießt bier 

wie im tiefen Frieden erereirt und mandverirt, meift in Bri— 
gaben, 

Am 6, November rürften die Truppen in ihre Winterquar- 

tiere. Das heſſiſche Jägercorpo, das den Sommer über auf 

Long-Island geftanden und zum erften Male in diefem Kriege 
einer längeren Ruhe genoß, war bereits Ende Auguft nach New- 

VNork gezogen worden, wurde aber wieder auf die erftere Inſel 

in die Winterquartiere verlegt. 

Suchen wir aud die in Charlestown in Südrarolina 

zurücgebliebenen Heſſen wieder auf, von denen ſich 3 Negimenter 

dort befanden, die, weit unten im Süden, yon ihren Waffenbrüdern 

im Norden jahrelang getrennt waren, Auch fie führten in der 

Hauptftadt diefer Provinz mehr ein befchauliches als ein kriegs— 
thätiges Leben. 

Nachdem der Pak am 12. Mai 1780 übergeben worden 
war, glaubte General Clinton die ganze Provinz unterworfen 

und eilte nach New-York zurück, dem General Cornwallis 

das Commando in jenen Gegenden überlaffend. In und um 

Charlestomn war tiefe Nube. Die vom Garnifonsdienft 
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freien Truppen wurden während des Frühlings, wo Die Sonne 

noch nicht fo heiß brannte, fleißig in den Waffen geübt. 
Nach dem Siege bei Camden (16, Auguft 1780) brachte ein 

britifches Commando 12 eroberte amerifanifche Gefchüge mit 12 

darauf gefteeften weggenommenen . Fahnen im Triumph nad 

Gharlestown, Diefe wurden erſt auf dem Paradeplag auf: 
geftellt, fpäter kamen fie mit in den britifchen Artilleriepark. 

Die Ruhe in und bei der Stadt währte bis zum Sommer 
1781, zu welcher Zeit die franzöftfche Flotte anfam, Corn— 

wallis hatte feine Streitfräfte meift nach Virginien gezogen 

und die in Süd-Garolina zurücgebliebenen Truppen mußten fic) 

bebelfen, fo gut es eben die Umftände erlaubten. Zu diefer Zeit 

ließen fich die Amerifaner wieder in ftärferen Abtheilungen um 

Sharlestown ſehen; die Poften in den Außeren Linien mußten 

daher mehr verftärft werden und als auch diefes nicht mehr 

ausreichte, wurden folche weiter zurücgelegt und von der großen 

Schanze aus eine Fürzere Linie von einem Hafen zum andern 

gezogen. | 

Mit dem Frühling des Jahres 1782 drängten die Ameri- 

faner wieder ftärfer gegen Charlestown an, ſo Daß ftarfe 

Commando's aus der Stadt rüden mußten, fie zurüczutreiben, 
Der Dienft war anftrengender geworden, da auch Krankheiten 

unter der Beſatzung eingetreten waren. Ein Theil der Bürger, 

jegt der Föniglichen Sache wieder mehr abgeneigt, verfuchten mit 

dem General Greene zu confpiriren, Sie fchieften einen Neger 

an diefen ab und liegen ihn wilfens er möge berbeifommen, Die 

Stadt anzugreifen, fie würden dann während des Kampfes den 

Bertheidigern in den Rücken fallen und fo würde es ein Leichtes 

fein, fich des Platzes zu bemächtigen. 

Der Schwarze Delegirte hatte aber das Unglück, beim Aus— 
paffiren an einen Poften zu fommen, der etwas fchärfer exami— 

nirte und nachfuchte als fonft, man fand daher bald dag Schrei: 

ben an den feindlichen General und der Schwarze wurde feftge- 

nommen. In feiner Angft geftand er Alles und händigte auch 

noch eine Lifte aus, worauf die Namen derjenigen ftanden, die 

fi) an dem Aufftande betheiligen wollten. 
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Den Tag über blieb Alles ruhig, am nächſten Morgen aber 
wurde ftatt der Neveille Alların gefchlagen und bald fand die 

Befakung auf den ihr angewiefenen Sammelpläsen. Sofort 

ließ der Commandant alle Straßenausgänge und öffentlichen 

Plätze befegen, und an verfchiedenen Stellen wurden Kanonen 

aufgefabren. Ein ftarfes Commando wurde nun abgefchiekt, Die 

auf der Pifte verzeichneten Bürger aus ihren Häufern zu holen 

und auf die Schiffe zu bringen. Der Kommandant ertheilte nun 
den harten Befehl, daß die Weiber und Kinder der Gefangenen 

binnen 24 Stunden die Stadt verlaflen follten. Das gab allge- 

meine Aufregung und großen Sammer, bis fi) der Commandant 
endlich beftimmen ließ, die Sache näher zu unterfuchen. Ein 

‘ Theil derjenigen, die für weniger fchuldig befunden wurden, er- 

hielten die Freiheit wieder, die anderen aber wurden als Ge— 

fangene weggebracht. Biele der Frauen folgten den verurtheilten 

Männern freiwillig, die auf eine ziemlich wüfte Inſel trans— 

portirt wurden. AU ihr Eigenthum wurde fofort confiseirt. 

Im Detober 1782 verbreitete ſich unter der dortigen Be— 

fasung das Gerücht: dieſe würde bald abmarfchiren, welches um 

fo mehr Glauben fand, als nach des Lords Cornwallis Capi— 

tulation zu Yorf- Town die Sachen der Briten im Süden ſehr 

übel fanden. Bald darauf traf denn auch der Commandant in 

Charlestown alle Anftalten zum Abzuge; er machte dieſes den 

Truppen fowohl als auch den Einwohnern befannt. Für Tegtere 
hatte er in Betreff eines ungefährdeten Abzugs ftrenge Inſtrue— 

tionen erlaffen. Diefe wurden in gedruckten Anfchlägen befannt 

gemacht und enthielten ungefähr Folgendes: Während die Truppen 

die Stadt verlaffen würden, follte fein Bewohner innerhalb dreier 
Tage Thüren oder Fenfter öffnen, noch weniger fich auf der Straße 

jeben Taffen, bis Alles zu Ende wäre, Harte Strafen waren im 

Übertretungsfalfe angedroht. Wer fih in den Straßen zu ſchießen 

erlaubte oder fonft einen Exceß beim Abmarfch begeben würde, 

follte gefangen mitgenommen werden. Der Tag des Abmarfches 
war noch nicht beftimmt. 

Am 21, Detober Morgens wurde plöglih Generalmarſch 
gefchlagen. Als die Truppen zufammen waren, wurde Diefen 

mitgetheilt, daß fie auf die Schiffe fommen würden und gefragt: 
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ob Keiner etwas von feinen Sachen im Quartier zurüdgelaffen 

habe? Da hatten nun die Meiften noch etwas zu holen und ee 

wurde folches auch geftattet, Mehrere famen aber nicht wieder, 

die e8 vorziehen mochten, bier zurüczubleiben. 

Die Truppen wurden bald darauf eingefchifft. Der Abzug 

wurde in feiner Weife geftört. Die Schiffe fegelten am 22. 
aus dem Hafen und warfen vor diefem wieder Anfer, um bie 

anderen mit Truppen befesten Fahrzeuge zu erwarten, die aus 

Georgien famen. Diefe trafen auch bald ein und ſchon am 

nächſten Tage wurden die Anfer wieder gelichtet. Die Flotte 

erreichte nach einer fehr ftürmifchen Fahrt den Hafen zu New- 

Yorf am 1. December und am anderen Morgen wurden bie 
Heffen zu Brooflands: Kerry auf Long - Ysland an’s Land 

gefeßt, wo fie bei dem bereits dort ftehenden Negiment 9. Bü— 

nau in's Hüttenlager rüdten. Von da aus bezogen fie bie 

Winterquartiere, 

Während des Winters fam ein großer Theil der Heffen in 

feine Duartiere, fondern diefe mußten in ihren Hütten verblei- 

ben, die fie gegen Wind und Kälte fo gut als möglich her— 
richteten. 

Am 14, Februar erließ Carleton eine Vroelamation: daß 

jeder der geflobenen aufftändifchen Bewohner nah New-NYorf 

bereingelaffen würde und feine zurücgelaffenen Güter wieder in 

Befig nehmen könne. Erft am 8, April wurde der Waffenftill- 
ftand in aller Korm vom Stadthaufe herunter publicirt. 

Dis zum 20. Mai waren faft ſämmtliche hefliiche und ang- 

bady-bayreuther Gefangene in New-Yorf angefommen. Die 

Freude war groß, nun bald wieder das theuere Vaterland fehen 

zu können. Mehrere theilten aber diefe nicht, fondern zogen vor, 

in der neuen Welt zurüczubleiben, was ihnen auch geftattet 

wurde. | 
Die Royaliften, die jet aus den verfchiedenen Staaten hier 

anfamen, um in den Gebieten, die der britifchen Krone geblieben 

waren, ein Aſyl zu fuchen, nahmen die Transportichiffe, die für 

die Truppen beftimmt waren, für ſich in Anfpruch, weshalb das 

Einfchiffen jener fih bis Mitte Juli verzögerte, Gegen Ende 
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April lag bei Sandy-Hook eine Flotte fegelfertig, die nicht 
weniger als gegen 9000 flüchtige Royaliſten an Bord hatte, 

- Diejenigen Männer, die für den König die Waffen gegen 
ihre Landsleute geführt hatten, waren allerdings übel daran, 

denn der Congreß hatte fie als Staatsbürger ausgeftoßen und | 

ihr Bermögen »confiseirt. Auch die Erbitterung des Volfes war 

gegen diefe auf das Höchfte geftiegen. Am meiften richtete fich 

der Haf gegen New-York, deffen Bevölferung großentheils bis 

zum legten Augenblide dem König treu geblieben war. 

Garleton betrieb nun mit dem amerifanifchen Oberbefehls- 
haber das Auswechfelungsgefchäft auf das Eifrigfte. Nach einer 

Zufammenftellung, die Letzterer an Erfteren überſchickte, belief ſich 
Anfangs Juli der in und um Philadelphia untergebrachten 

Gefangenen auf 5826 Mann, darunter 806 Deutſche und 326 

Loyaliften oder Provinzialen., Die Legteren waren, da ihnen der 

Congreß feinen weiteren Aufenthalt in den Vereinigten Staaten 

geftatten wollte, mit der erſten abgegangenen Abtheilung nad) 

New⸗NYork geſchickt worden. 

General Carleton hatte ſeine ſchwierige Aufgabe nach Mög— 

lichkeit gelöſt und mit den ihm beigegebenen Commiſſairen den 

Frieden abgeſchloſſen, der am 3. November 1783 in Verſailles 

definitiv zu Stande gefommen war. 
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XV. Capitel. 

Vorgänge in Ganada von 1777—1783. 

Garletons Streitmaht und Maßregeln. — Ankunft der hanau'ſchen Jaͤger⸗ 

compagnie. — Das Regiment Anhalt-Zerbſt. — Abberufung des Generals 

Carleton. — General Haldimand, der neue Gouverneur. — Winterquar—⸗ 

tiere, — Schrecklicher Wintermarfch des Bataillons Barner, — Placate, — 

Ankunft einer Flotte und Ausgewechfelter. — Ranzionirte. — Ankunft 

von Erfaßmannfchaften. — Winterquartiere. — Mord und Hochzeit, — 

Sommerbefhäftigungen. — Defertionen, — Drei große Recognoscirun: 

gen, — Die braunfchweig’fchen Dragoner, — Winterquartiere, — Unter: 

drückte Meuterei in Montreal. — Ankunft des Generals v. Riedefel. — 

Neue Formation der braunfchweig’fhen Truppen. — Streitkräfte in 

Canada. — Mangel. — Winterquartiere, — Vorgänge im Sommer 

1782. — Detachements. — Riedeſels Zhätigkeit für die Erhaltung 

Canadas. — Winterquartieree — Vorkehrungen gegen feindliche fiber: 

fälle. — Tod des Oberftlieutenants v. Ehrenkroof, — Frieden, — 

Vorkehrungen zur Rüdfahrt in die Heimath, 

Seitdem die Nordarmee unter Bourgoyne aus Canada 

abgegangen war, die jo hoffnungsvoll und kriegsmuthig auszog 

und fo Fläglich zu Grunde gerichtet wurde, ift dort an friegeri- 

fchen Ereigniffen weniger als irgendwo in den anderen Provinzen 

etwas vorgefallen, das einer befonderen Beachtung werth wäre; 
da nun aber in diefen Blättern nicht nur das Kriegerifche, ſon— 

dern auch das beſprochen wird, was die deutfchen Truppen in 

Amerifa im Allgemeinen betrifft, fo müffen wir unfere Aufmerf- 

famfeit auch diefen Gegenden wieder zuwenden, und das wohl 
um fo mehr, als eben Canada die einzige Provinz fein follte, 

die dem bisher fo mächtigen England nad) feinem großen Ban 
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ferot in Nordamerika noch verblieb. Was hierzu die Deutjchen 

mit beigetragen haben, wird der Lefer in dem bier Folgenden im 

Allgemeinen finden. 
General Guy Garleton, der mit ——— ſehr 

wenig Truppen, wobei ſich noch viele Rekruten, Kranke und Re— 
convalescenten befanden, in Canada als Gouverneur zurückge— 

blieben war, hatte mit der bei ihm gekannten Klugheit und Vorſicht 

ſeine Maßregeln nach Innen und Außen ſo gut und zweckmäßig 

getroffen, als es ihm ſeine geringen Streitkräfte in einem ſo weit 

ausgedehnten und von faſt aller Hülfe abgeſchnittenen Gebiete 

erlaubten. Die Truppen, die ihm geblieben waren, beſtanden 

aus drei ſchwachen britiſchen Regimentern (dem 29,, 31. u. 34.), 

von jedem andern Regiment noch 50 Mann, Mac Leans Berg— 

ſchotten und 667 Mann Braunſchweigern und Heſſen-Hanauern, 

zu denen ein jedes Regiment ein Commando abgegeben hatte.) 

Lestere befehligte der braunfchweig’sche Oberftlieutenant v. Ehren- 

krook, ein tücdhtiger und zuverläffiger Dffteier, der bald darauf 

zum Brigadier ernannt wurde. Man follte nad dem Abzuge der 

Armee bald gewahr werden, daß fih da und dort der Geift 

der Unabhängigkeit mehr und mehr zeigte und die Unzufrie— 

denen offener und feder. denn je hervortraten. Von den Auf- 

ftändischen abgefandte Emiffaire durchftrichen jest zahlreicher Die 

Parviften, diefen Geift zu nähren und die Flammen eines allge- 

meinen Aufftandes auch bier zu ſchüren. Je weiter fih Bour- 

goyne mit der Armee entfernte und die hinter fich ftehenden 

Berbindungen allmählig an fich 309, defto mehr mußte der Gou— 

verneur ſowohl auf einen Einfall von Außen her, als auch auf 
eine innere Erhebung gefaßt fein. Inſofern war es daher ein 

Glück für die Ruhe diefer Provinz, daß gerade Carleton der 

Mann war, der ſich bei aller Energie auch die Liebe und das 
Bertrauen des größten Theils der Bevölkerung wie auch der 

Truppen zu erwerben gewußt hatte. Er ließ zunächſt die Städte 

und die Forts mehr befeftigen, die wichtigften Poften und Ber- 
bindungsiwege mit Detachements befegen, Commando's und Pa- 

* 

) Das deutſche Commando beftand aus 6 Capitains, 12 Lieutenants, 

48 Unterofficieven und 600 Gemeinen. 
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trouillen zogen häufig durch's Land und in die Wildniffe hinaus, 
und in die entlegneren Gegenden fchicte er feine Späher. Er 

jelbft war unermüdlich und faft immer unterwegs, die einzelnen 

Poften und die Befagungen zu infpieiren, damit folche fich nicht 

in allzugroße Sicherheit wiegen ließen. Loyale Männer, die die 

Gefahr erfannten, eilten bewaffnet herbei und meldeten fich zum 

Dienft für den König; nach) und nad) trafen auch einige Berftär- 

fungen von Europa ein, aber das Alles war noch nicht hin— 

veihend zu einer angemeffenen Befagung jenes weitgedehnten 
und fortwährend bedrohten Landes. 

Als die Nachrichten von Bourgoynes mißlichem Zuge 

immer ungünftiger lauteten und die geringe Befagung von Ti- 

conderoga mehr und mehr erponirt wurde, 309 Qarleton 

zunächft ein 324 Mann ftarfes Commando zufammen, das aus 

Braunfhweigern und Hanauern beftand und vom braunfchweig- 
jhen Hauptmann v. Zielberg befehligt wurde. Diefes erhielt 

vorläufig fein Standquartier in Trois-Rivieres du Loup 

und hatte den beftimmten Befehl, ſtets marfchbereit zu fein, um 

als nächfte Unterftügung fchleunigft verwendet werden zu fünnen. 

Mitte Juli fam der hanau’fche Oberftlieutenant v. Kreuß- 

burg mit 3 neuen Jägercompagnien an und blieb mit diefen in 

Canada. Es war ein trefflich ausgerüftetes Corps guter, meift 

gelernter Schügen, für Carleton eine fehr willfommene Hülfe 

in der Noth. Diefe 3 Compagnien waren am 31. Mai 1777 

aus Hanau abgegangen und follten noch mit zu Bourgoynesg 

Armee ftoßen, famen aber zu fpät, um fie diefer noch nachſchicken 

zu fünnen. 
Der Sommer 1777 war im Ganzen rubig bingegangen, die 

Kräfte der Truppen waren aber trogdem durch angeftrengteren 

Dienft und Arbeiten aller Art fehr in Anfprucd genommen wor- 

den. In einigen Parvifien war es zu Aufftänden unter den 

Bewohnern gefommen, die aber bald und ohne Blutvergießen 
unterdrüdt wurden. 

Die Truppen wurden erft Ende November in die eigent- 

fichen Winterquartiere verlegt. Die Braunfchweiger erhielten die 

ihnen von Sorel bis Beloeil, die Hanauer bie in der Gegend 

von Berthier angewiefen. Die Jäger wurden auf die Südoſt— 
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feite der Infel Montreal verlegt, hatten hier aber wenig Ruhe, 

da fie den Sicherheitsdienft hauptfächlich mit verfehen und nicht 

felten bei mannshohem Schnee bis zum Champlain-See hinunter 

patrouiffiren mußten. Die Truppen lagen noch zerſtreuter als 

im vorigen Jahre. Der canadifche Winter hatte für viele Deutfche 

etwas Furchtbares, da man fünf bis fehs Monate eingefchneit 

in den ärgften Wildniffen und faft ohne alle Zerftreuung hin— 

bringen mußte, Die Officiere Tagen zum Theil in einzelnen 

Wohnungen, von dichten Waldungen umgeben und fo abgefchteden, 

daß man bis zum nächften Haufe eine deutfche Meile und noch 

weiter hatte. 

Die Langeweile drückte bei der Unthätigfeit und dem Einerlei 
in diefer Abgefchiedenheit am meiften, dod wurde auch muthig - 

gegen diefe gefämpft. Man feste ſich in einen leichten canadifchen 

Schlitten, beftehend aus einem rohen Holzfaften auf Kufen und 

mit einem -Teichtfüßigen Nenner befpannt; man jagte 10 bis 20 

. Meilen weit über Stock und Stein, fowie über gefrorene Flüffe, 
die im Winter die Landftraße bildeten, zu einem Gameraden oder 

Bekannten, mit diefem einige Stunden zu verplaudern oder ein 

frugales Mal einzunehmen. Andere befchäftigten ſich mit Jagd 

und Fiſchfang. Der canadifche Yandbewohner Tebte den Winter 
über wie der Dachs im Baue. 

Noch übler waren die Befagungen in den Blocdhäufern 

daran, die gewöhnlich auf den entfernteften Punkten lagen. Ein 

ſolches Gehäuſe rohefler Art war aus übereinander gelegten 

Blockſtämmen erbaut, die Ritzen mit Moos und Erde verftopft. 
Sie waren mit Gräben und Pallifaden umgeben, hatten gewöhn— 

lich eine Befagung von 50 bis 100 Mann nebft zwei Teichten 

Geſchützen, fo daß fie ſich bier gegen einen zehnfach ftärferen 

Angriff wohl eine Zeitlang halten Fonnte. 
Einige diefer Blocdhäufer waren mit Provinzialen beſetzt. 

In diefem Jahre wurden die Deutfchen zuerft am 5. März 

aus ihrer bisherigen Ruhe geweckt. An diefem Tage Fam nämlich 

der Gouverneur in aller Frühe und ganz unvermuthet in Trois— 

Rivieres an und gab den Befehl: daß alle Detachements, außer 
dem zu Chamasfa, zufammengezogen werden und über Sorel 

nah St, Durs marfchiren follten, Die Drdres hierzu wurden 
12 
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ſofort abgeſchickt. Carleton war nämlich gemeldet worden, daß 

die Amerifaner gegen das Fort St. John im Anzuge wären, 

Da fih jedoch die Nachricht bald als unbegründet erwies, fo 
fehrten die Truppen wieder nach ihren Duartieren zurüd, in 

denen fie am 10. eintrafen. Die Märfche waren bei dem ab- 

fcheulichften Wetter fehr fatigant gewefen. 

Garleton, der felbft nach dem bedrohten Punkte geeilt war, 
fehrte erft am 20. nah Duebed zurück. Was diefen befonderg 

noch vorfichtig machte, war, daß erft unlängft die britifche Be— 

ſatzung von Point au Fer fi) hatte überrumpeln Yaffen, wo- 

durch fie einen bedeutenden Berluft erlitt. Der dortige Befehle- 

baber batte fo. verfehrte Maßregeln — daß ihn Carleton 

vor ein Kriegsgericht ſtellen ließ. 

Ein anderer Aufſtand drohte Ende März in der Paroiſie 

Terrebonne auszubrechen. Bereits waren Truppen unter 

Brigadier Ehrenkrook dahin unterwegs, als die Aufſtändiſchen 
fich eines Beſſern befannen. 

Die andere Mannfchaft des Detachements marfchirte erft am 
22. April von Machiche nah Duebed ab. 

Am 7. April bot fih ein großartiges Naturfchaufpiel dar. 

Die die Eisdede des mächtigen St, Lorenzſtroms borftete 

nämlich mit gewaltigem Krachen und Getöfe, Scholle fchob fih 

auf Scholle. Am höchſten war das Waſſer am 9. geftiegen, als 

das Eis fih in Gang feste, Gewaltige Eismaffen, man fönnte 

fagen Felder, hoben ſich da und dort mit furchtbarem  Getöfe 

zu 30 bis 40 Fuß hohen Eisbergen, die jedoch bald, von der 
vaufchenden Fluth getrieben, mit dumpfem Gefrach in fich zu— 

fammenftürzten, um weiter unten’ bet einem aufftoßenden Hin- 

derniß fich abermals aufzutbürmen. Sp überrafchend fchnell auch 
diefes Naturereigniß mit all feiner Zerftörungsmacht eingetreten 

war, fo ging für dieſes Mal doch fein Menfchenfeben dabei 
verloren. 

Ende Mai waren wieder Berftärfungen aus Europa ange- 
fommen, darunter auch das Negiment Anhalt» Zerbftl, Ehe wir 
mit den weiteren Begebenheiten in Canada fortfahren, wollen 
wir ung mit dieſem etwas näher befannt machen. 
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Als der Herzog Friedrih Auguft von Anhalt- Zerbft Y 

im September 1777 einen Subfidienvertrag mit der britifchen 
Krone auf 6 Jahre abgefchloffen hatte, nach welchem er fich ver- 

‚pflichtete, diefer ein Negiment von 1160 Mann zu ftellen, fo 

wurden auch fobald die Werbungen eifrig betrieben. Das Werbe- 

büreau war in Zerbft in einem Haufe auf der /Breite“ auf: 

gefchlagen worden und machte gute Gefchäfte, jo daß die nöthige 

Anzahl bald zufammen war. 2) Meifter, Gefellen, Lehrlinge, aus 

1) Der Fürft Friedrih Auguft von Anhalt-Zerbſt gehörte zu den 

etwas wunderlichen hohen Herren feiner Zeit; fein Thun und Treiben zeigte 

bisweilen etwas fo Barodes, daß ein nicht geringer Theil des Publifums an 

feiner Zurechnungsfähigkeit zweifelt, Der Grund hierzu mag zunäcft in 

feiner vernachläffigten Erziehung zu fuchen gewefen fein. 

Der Fürft war fchon mit dem 18. Jahre zur Regierung gelangt, aber 

er fah fein Land nur felten und lebte meift im Auslande, namentlich in Bafel. 

Die Veranlaffung hierzu war eine Grille, da er Friedrich den Großen um 

feinen Ruhm beneidete und ihn deshalb fpäter toͤdtlich haßte. Wie das Land 

unter folhen Umftänden regiert wurde, ift leicht zu denken. Der Fürft, der 

bei einem guten Herzen den beften Willen hatte, wurde von feinen Dienern 

auf das Unverfchämtefte getäufcht und betrogen ; faft jeder Beamte fuchte fich 

fo fchnell als möglich zu bereichern und fo bildete fich eine Clique, die wie die 

Paſchas in dem unglüdlichen Lande fchalteten und walteten. Dabet lebte der 

Fürft prunflos und mehr wie ein Privatmannz er war fparfam, aber dabei 

wohlthätig. Nur eine Liebhaberei hatte er: viele und fehöne Soldaten. Nah 

dem fiebenjährigen Kriege Eonnte er über 2000 Mann verfügen, wozu er 

nicht weniger als 11 Oberſten ernannt hatte, — Vom Kaifer war er zum 

Reichs: Feldmarfchallskieutenant ernannt worden, Die Nachricht von der Hin: 

rihtung Ludwigs XVI. alterirte ihn fo, daß er Feine Speife mehr zu fich 

nahm und ſich den Tod wünfchte. Er ftarb am 3. März 1793 und mit ihm 

erlofch der Zerbfter Stamm, 

2) Dem Fürften wurden fofort nad) Abfchluß des Vertrags 300,000 Thaler 

ausbezahlt. In diefem war unter Anderm noch Folgendes ftipulirt worden: 

1, für jeden nad) der Rückkehr fehlenden Mann follten 44 Thaler ver: 

gütet werben; 

2. drei Verwundete follten gleich einem Todten angerechnet werden; 

3. die Truppen ſollten daſſelbe Traktament und eben die Verpflegung 

erhalten wie die britiſchen; 

4. ſollte der Officier 12 Gr., der Unterofficier und Hautboiſt 8 Gr, 

der ————— und Gemeine 5 Gr. — pro Tag erhalten. 

Fr Ay 
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andern Ländern defertirte Soldaten und überhaupt Leute, die 

fonft eine unfichere Eriftenz hatten, ließen fich anwerben. Der 
größere Theil war in zwei großen Säälen des fürftlichen Schloffes 
untergebracht worden, die Übrigen in anderen herrſchaftlichen 

Gebäuden, um das Echappiren zu ‚verhindern, da es damals 

gang und gebe war, das gute Handgeld wohl zu nehmen, den 

Werbern aber wo möglich ein Schnippchen zu fohlagen und ander- 

weit ein Gleiches zu verfuchen. 

Die Mannfchaften waren bis Anfangs December zufammen, 

aber noch fehlte es an Dffieieren. Um diefem Mangel abzu- 

beifen, erließ die zerbiter Regierung im September einen weiteren 

öffentlichen Aufruf in den Blättern: daß, wer Dienfte als Officier 

nehmen wolle, namentlich „ſich getraue, Chef eines Infanterie⸗ 

Regiments zu werden-, ſich bei dieſer melden ſolle, die darüber 

nähere Auskunft ertheilen würde. Auch dieſes Manöver hatte 
den gewünſchten Erfolg und ſchon Anfangs November waren 

alle Stellen beſetzt. Aus dem Braunſchweig'ſchen waren zwei 

Brüder, Barone von Rauſchenplatt, in zerbſt'ſche Dienſte 
getreten, von denen der ältere, Georg Heinrich, Regiments— 

Commandeur wurde, der jüngere, Johann, als Major ein 
Bataillons-Commando erhielt. | 

Das Regiment war folgendermaßen eingetheilt: 
I. Bataillon, Commandeur: Major v. Piquet. 

1 Zägerabtheilung, Hauptmann Keppenaun . 50 Mann, 

1 Grenadiereompagnie, Major v. Piquet, Chef, 
beftehend aus: 

1 Gapitain, 

3 Lieutenants, 
1 Feldwebel, 

1 Fourier, 

10 Gorporalen, 

1 Pfeifer, 

3 Tambouren und 

Grenadieren . . . . 166 Mann. 
le Musfetiercompagnie, Chef: Ser. von 

Rauſchenplatt. 
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2° Compagnie, Chef: Prinz Auguft von 
Schwarzburg - Sondershaufen. 

Die Compagnie beftand aus: 
4 Dfficieren, 

1 Feldwebel, 

1 Fourier, 
10 Gorporalen, 

1 Pfeifer, 

‚ 3 TZambouren und 
146 Musfetieren, zufammen . . 332 Mann. 

1. Bataillon, Commandeur: Major v. Rau— 

| fchenplatt. 
1 Fägerabtheilung, Lieutenant Jaris . . 50 Mann. 

1 Grenadiereompagnie, te v. Winterg- 
heim ),;%. -;. . 166 Mann. 

le —— —— Chef: Major v. 

Rauſchenplatt. 

2e Musketiercompagnie, Chef: Capitain 

Gogel. 
Officier- und Unterofficier-Chargen, 

ſowie Stärke der Compagnie, wie 

beim erſten Bataillon. 
Regiments- und Bataillonsſtääie. 44 Mann. 

Artillerie und Train . . .» 20 Wann. 

Stabsadjutant: DOberlieutenant v. Möhring, 

Adjutant des 1, Bataillons: Dberlieutenant Littchau, 

Adjutant des 2, Bataillons: Lieutenant Vierermal, 
Regiments - Duartiermeifter: J. A, Pannter, 

Auditeur: C. Jurme, 

Regimentsarzt: Dr. Pakendorff, 

Lutheriſcher Feldprediger: Braunsdorf, 

Reformirter: Naumann, 
Katholiſcher: Backer. 

Beim Regiment befanden ſich noch 34 Soldatenweiber, die 
das Marketender-Geſchäft betrieben. Das Regiment war im 

Ganzen 1164 Mann ſtark und jedes Bataillon hatte eine Stärke 

von 550 Mann. In 5 Monaten war es complet ausgerüſtet 
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und marfchfertig. Die übereilte Ausbildung mag freilich bei den 

Neuangeworbenen noch Manches zu wünfchen übrig gelaffen 

haben. Diefe beftanden aus ungefähr 900 Mann, die übrigen 

wurden aus den älteren Leuten genommen, 
Der britiihe Oberſt Faucit hatte das Negiment bereits im 

Januar 1778 gemuftert und am 12, Februar Morgens 9 Uhr 
marjchirte es aus Zerbft mit Flingendem Spiel ab. Ag am 

nächften Tage das Regiment die EIbe erreicht hatte, Tieß der 
Dberft halten; die Sappeure mußten ihre Arte in die Brücken— 

geländer einbauen und das Ganze einen Kreis bilden. Der 

Commandeur ließ hierauf die Kriegsartifel noch einmal verlefen 

und dann beſchwören; dann hielt er eine geharnifchte Anrede 

und warnte namentlich vor den preußifchen Werbern. Er drohte, 

daß Derjenige, der dawider handle und ertappt werden würde, 

fofort erfchoffen werden folles aber trogdem deſertirten ſchon an 

demfelben Tage der Negimentstambour, ein Feldwebel, ein Cor— 

poral und einige Soldaten. Weiterhin wurden deshalb die Orte 

auf dem Marfche möglichft umgangen, um weitere Defertionen 

zu verhüten, da die Entwichenen überall Helfershelfer fanden. 

Um das Betreten des preußifchen Gebiets möglichft zu vermeiden, 

war die Marfchroute, die nach der Küfte vorgefchlagen worden 

war, nicht immer die geradefte; fie war über Leipzig, Weißen- 

fels, durch das Sondershäuftfche und Hannover’fhe nad Stade 

vorgefchrieben. 
Trotz der ftrengen Überwachung und der angedrohten Todes- 

ftrafe kamen noc täglich Defertionen und allerlei Exceffe vor. 

Im Dorfe Zaunrode entfprang ein Mann, der von einem 

Corporal verfolgt wurde und in's Wirthshaus hinein lief. Ohne 
weiter erft nachzufehen, Schoß der allzu Dienfteifrige Verfolger 

bfindlings durch das Fenfter in die Wirthsftube hinein, wo bie 

Kugel die ruhig dafigende Wirthin traf, daß fie fofort todt zu 

Boden fanf, Durch diefe Gewaltthätigfeit wurden die Bauern 

jehr aufgebracht und als die Bagage mit der Bededung nachkam, 

bei der fich ein Oberlieutenant befand, fam es erft zu einem 
Wortwechfel und dann zu Thätlichfeiten, wobei der Officer fo 

übel zugerichtet wurde, daß er am andern Tage zu Stadt: 
worbis farb, Die Bauern, durch deren Dörfer der Transport 

* 
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ging, nahmen auch ſpäter Antheil an dem Schickſal der nach 

Amerika beſtimmten Streiter und ſchafften ihnen überall Gelegen— 

heit zu entkommen. In Greußen kam es mit den preußiſchen 
Werbern, die hier Geſchäfte machen wollten, zu einer Schlägerei, 

wobei auf beiden Seiten viel Blut floß. U) 

Das Regiment traf am 12. April, noch 1119 Mann ftarf, 

bei Stade ein und fam bier in die Quartiere, Am 16, traf 

Hauptmann Coulon aus Jever mit Erfagmannfcaften, Ar- 

maturftüden und den noch fehlenden Feldrequifiten ein, 

Die Herrfchaft Jever, jest dem’ Großherzogthum Diden- 

burg einverleibt, gehörte damals dem Fürften von Anhalt- 

Zerbft, Zu diefer gehörte auch die Fleine, ſpäter als Badeplatz 

befannte Inſel Wangeroge, unweit der Wefermündung, auf 

welcher der Fürſt Gafernen hatte erbauen laffen. Hier wurden 

jpäter die nach Amerifa beftimmten Erfasmannfchaften geſam— 

melt, da bier das Defertiren fehr erfchwert war, 

Das Regiment wurde am 26. April in Stade eingefchtfft 

und fam nad) einer überrafchend fchnellen und günftigen Fahrt 

in den legten Tagen des Mai vor Quebeck an, Die große 

Freude, Das erjehnte Ziel jo glücklich erreicht zu haben, wurde 

plöslich in bittern Verdruß verwandelt, als dem Negimente das 

Debarquiren vom Gouverneur unterfagt wurde. Durch eine 

grobe Nachläſſigkeit der englifchen Behörden, wie folche fo häufig 

vorfamen, hatte man vergeflen, den britifchen Befehlshaber von 

der Anfunft diefes Regiments zu avertiren, der nicht wenig da— 

durch überrafcht wurde und, fo nöthig er diefe Berftärfung -aud) 

‚hatte, auf diefe dennoch fo lange verzichten zu müffen glaubte, 

bis er vom britifchen Gouvernement die weiteren Snftructionen 

erhalten haben würde. Am übelften war der Oberft v. Rau— 

!) Sn den damaligen Zeitungen las man: daß in Kleinfchocher allein 

gegen 130 Mann ausgeriffen wären, bei Weißenfels fogar ein Lieutenant 

mit 50 Mann durchgegangen ſei; gewöhnlich hatten ſich Zrupps von 8 bis 

10 Mann davon gemacht. Diefes ift jedenfalls übertrieben, wie fich gleich 

aus dem Folgendem ergeben wird, Kamen hier auch mancherlei Exceffe und 

Defertionen vor, jo muß man bedenken, daß es eine frifch und eiligft gewor- 

bene Zruppe war, die durchaus nicht mit den beffer disciplinirten Heffen und 

Braunfchweigern, auch Franken und Waldeckern zu vergleichen ift. 
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fhenplatt daran, der auf diefes fatale Intermezzo eben fo un- 

oorbereitet war. Als ihn der Gouverneur, trog aller Berfiche- 

rungen und Betheuerungen, nicht an's Land laffen wollte, fehickte 

er endlich mit der nächſten Schiffögelegenheit feinen Quartier- 

meifter direct nach London, um über diefe VBernadhläffigung 

Befchwerde zu führen und die weiteren Weifungen des Minifte- 
riums einzuholen. Erſt Anfangs Auguft fehrte Bannier wie- 

ber zurüd. Die armen Zerbfter hatten demnach gegen 3 Mo— 

nate nuglos und unthätig und Angefihts der Stadt Duebed 

in den engen und ungefinden Sciffsräumen aushalten müffen. 

Das Regiment blieb vorläufig in Quebeck und wurde, da 
es in feiner Ausbildung noch gegen die anderen Truppen fehr 

zurüd war, vorzugsweife zu Arbeiten, fowie zu Munitiond- und 
Gefangenen-Transporten benußt. 

Berfolgen wir nun den Verlauf der Begebenheiten in Ca— 

nada weiter, 

Gegen Ende Juni wurde den Truppen in einer General- 

ordre mitgetheilt, daß Se. britifche Majeftät den General Car- 

feton feines Poftens in Canada enthoben, und ftatt deſſen den 

General Haldimand zum Gouverneur von Canada ernannt 
hätten, Der lestere war zugleich mit der Füniglichen Drdre in 

Duebed eingetroffen und die Commandeure der verfchiedenen 

Truppentheile beeilten fih, ihm ihre Aufwartung zu machen, 

Auch der Brigadier v. Ehrenfroof reifte am 1, Juli in Bes 
gleitung feines Brigademajors Papet aus feinem bisherigen 

Dnartier nah) Duebed zu diefem Behufe ab. 
Anfangs Juli waren aud 31 hanaufche Artilferiften ange- 

fommen, die mit noch 60 Mann, die aus den deutfchen Truppen 
gezogen wurden, vorläufig mit der britifchen Artillerie Dienfte 

thun follten. Diefes Corps wurde von Trois-NRivieres 

nah Quebeck verlegt, um dort eingeübt zu werden. Es wurde 
ſpäterhin noch etwas verftärkt, 

Zu Anfang Auguft wurde man durch beinahe 1000 In— 
dianer beunruhigt, die fih in Montreal nach und nad) ange: 

fammelt hatten und ihre Dienfte anboten. Man wollte nichts 
von diefen läſtigen Gefellen im Lande wiffen und Haldimand 

fuchte fie mit guter Manier wieder los zu werden, während fie 
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eigentlih auf Carletons Beranlaffung fi) hierher begeben 

hatten, der wegen Truppenmangel zu diefer übeln Maßregel fich 

gedrungen glaubte. Da nun die Wilden mit einem Befcheid 
lange bingehalten wurden, fo fingen fie bereits an unruhig zu 
werden und allerlei verbächtige Demonftrationen zu machen. 

Haldimand fand fie endlich mit böflichen Redensarten und 

einigen Gefchenfen ab, worauf fie großentheils wieder abzogen. 

Anfangs September fam Oberft St. Leger mit 8 briti- 

hen Compagnien von feiner Expedition nah dem Potomaf 
zurüf und ging nah Madiche. 

Auch trafen nahe an 2000 Mann Berftärfungen aus Europa 

ein, darunter 470 braunfchweig’fhe Nefruten, Sie waren von 

4 Dfficieren bierber gebracht worden.) Auch einige hundert 

banau’fche Nefruten waren nebft 2 Dfficieren eingetroffen. 

Zu Anfang November war der Major Carleton, Neffe 

des Generals, von feinem Zerftörungszuge wieder zurüdgefom- 
men, den er jenfeitS des Champlainſees mit 300 Briten, 200 

Ganadiern und 60 Indianern unternommen hatte, Er war bis 

Kingsbury geftreift und hatte bis dabin Alles verheert, was 
ihm aufftieß. Die Wohnungen gingen in Flammen auf, alle 

Borräthe, felbft die Früchte auf den Feldern, wurden vernichtet. 

Diefes war ein Zug nad) dem Sinne der wilden Sindianer, die 
dabei als Kannibalen hauften. Bon Kingsbury bis St. John 

war jest eine Eindde. Am See und am Otter-Creek hinauf 

hatten die Amerifaner Magazine in einzelnen Wohnungen der 

Coloniften angelegt, in denen fich Lebensmittel für 8000 Mann 

fowie große Fouragevorräthe befunden haben folfen. Auch diefe 

‚wurden vernichtet. Erfchredt flohen die Einwohner in die Wild- 
niffe, was zurücfgeblieben oder überrafcht worden war, mußte 

ebenfalls die heimische Scholle verlaffen. Weiber und Kinder 

wurden nach Neu-England verwiefen, die Männer gefangen fort- 

geführt. Die 100 Mann ftarfe amerifanifche Befakung im Fort 
George wurde gefangen. 

1) Es waren die Sapitaine Stöder, Weiß, Ruff und Lieutenant 

Corves. Diefe Dfficiere gingen bald nachher wieder nach Deutfchland 

zuruͤck. 
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Einen anderen ähnlichen Zug madte Sir — on nach 

Oswego.i) 
Die britiſchen Führer ſuchten dieſe Repreſſalien mit dem 

Gebote der Nothwendigkeit und Selbſterhaltung zu entſchuldigen. 

Sie wollten die dreiſter werdenden Amerikaner, die ſich mehr und 

mehr näherten und läſtig wurden, nicht nur zurückweiſen, ihnen 

“eine warnende Lection und von ſich ſelbſt ein Lebenszeichen geben, 
man wollte fie auch nach den bedrohten Seiten bin der Sub: 
fiftengmittel berauben, und ſich fo bis zur Wiederfräftigung Ruhe 

Schaffen. 

General Balbimand hatte lange gezögert, ehe er den 

Befehl zum Beziehen der Winterquartiere erließ, denn dieſer 

erſchien erſt Mitte Januar 1779. Nach dieſem wurden die 

Braunſchweiger in folgender Weiſe verlegt: 

Dem Regiment Prinz Friedrich unter Oberſtlieutenant Prä— 

torius, das ſchon längere Zeit von Ticonderoga zurück— 

berufen worden war, wurden feine Quartiere am YJamasfa- 
fluffe, in und um St. Hyacinthe angewiefen. 

Das Bataillon v. Ehrenfroof (das erfte) rückte am 18,, das 
v. Barner (zweite) am 19. in feine Winterquartiere, 2) 

1) Aus dem Tagebuche des Brigademajors v. Papet. 

2) Die fpeciellere Verlegung der lesteren beiden Bataillone war fol- 

gende: 

1) Bataillon v. Ehrenfroof: 

die Compagnie. des Brigadiers nad) Trois-⸗Rivieres, 

12 * „ Sapitains v. 3ielberg nad) Nivieres, Batiscan und Pa: 

roifie Batiscan, 

* er „ Sapitains v. Plefjen nad der Paroifie Shamplain und 

Cap Madelaine, 

— — „Capitains v. Schlagenteuffel in die Paroiſie Trois-Ri— 

vieres, Point du Lac und Grand-Machiche. 

2) Bataillon v. Barner: 

des Oberftlieutenants Barner Compagnie in die Paroifie Rivieres duͤ Coup, 

die Sompagnie des Gapitains v. Hambach in die Paroifieen Kinchien und 

Baudreuil, 

ei “ „ Sapitains Thomä in die Paroifie Masquinonge, 



187 

Eine furchtbare Kälte war mittlerweile eingetreten, fo daß 

vom zweiten Bataillon, das anftatt des erfranften Oberftlieute- 

nant v. Barner der Capitain Thomä führte, als es über den 

See St, Pierre marfchirte, 14 Mann und 2 Soldatenfrauen der 
grimmigen Kälte erlagen und etlihen 30 Mann Glieder er: 

froren. Diefer Vorfall machte gewaltiges Aufſehen; Gapitain 

Thomä wurde zur firengften Verantwortung gezogen und vor 

ein Kriegsgericht geftellt. Er entfchuldigte fih damit, daß er 

nur die ihm ertheilten Befehle befolgt habe und feine Leute ge— 

wiß nicht in der Weife von der Kälte gelitten hätten, wenn fie 

beffer beffeidet gewefen wären. Letzteres gereichte ihm einigere 

maßen zur Entfchuldigung, da nicht alle deutfchen Truppen mit 

der üblichen Winterbefleivung verſehen worden waren, wie fie 

das canadifche Klima in diefer Jahreszeit erheifchte, die Leute | 

waren zum Theil fogar abgeriffen, indem fie fchon vor'm Jahre 

die größeren Montirungsftüde hätten haben follen, die fie bis 

jet noch nicht erhalten hatten. AndererfeitS war aber auch der 

Gapitain von den dortigen Bewohnern vor der Gefahr eines 

Weitermarfches gewarnt worden, was er, aus vermeintem Pflicht- 

gefühl, jedoch nicht beachtete. 

Sobald die Meldung von dem traurigen Vorfalle einge- 
gangen war, wurde vom Brigadier v. Ehrenkrook fofort ein 

Dffieier an Ort und Stelle abgefchiet, den Zuftand des betref- 

fenden Bataillons genau zu unterfuchen. Er fehilderte dieſen 

fläglich genug, als er am 29, Januar wieder zurüdfam, denn 

als er es verließ, zählte es 15 Todte, 2 Vermißte, 15 fchwer 

und 23 Teicht Erfranfte. Auch der Gouverneur Haldimand 

bezeigte den Unglücklichen ſeine vollſte Theilnahme, er ſendete 

ihnen die geſchickteſten Ärzte zu und befahl die beſte Pflege. 

Von den Erkrankten wurden 14 in das Hoſpital nach Trois— 

Rivieres gebracht, in welchem Orte ſich das Stabsquartier 

befand. 

die Compagnie des Capitains Roſenberg in die Paroiſie St. Culbert. 

Letzteres Bataillon entſendete noch Detachements noch St. Francais, Ni: 

colette und La Baye. 
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Das Barner’fche Bataillon befand fih damals überhaupt in 
einem fehr derouten Zuftande. Hören wir was Papet in feinem 

Tagebuche jelbft darüber jagt: „Viele von den Dffieieren bei 

diefem Bataillon find franf, und wenn diefe nicht bald beffer 

werden follten, fo ift das ganze Bataillon zum Dienft unbraud- 

bar. Noch niemals ift bei einem Bataillon eine traurigere Lage 

gefeben worden. Würden wir in jegigen Umftänden vom Feinde 

beunruhigt, fo ift es ausgemacht, daß von unferer Seite der 

Widerftand wenig oder nichts bedeuten würde.“ 
Am 15. Februar fand man in Trois-Rivieres gedruckte 

Plakate angefchlagen, worin die Ganadier, in denen noch fran- 

zöſiſches Blut fliege, aufgefordert wurden, zur Sache ihres recht: 
mäßigen Herrn, des Königs von Franfreich, zu halten und wie- 

der unter deffen mildes Regiment zurüdzufehren. Das Ganze 

war in pompbaften Style abgefaßt. Diefe Plafate waren im 
Namen des Königs herausgegeben, vom Grafen d'Eſtaing 
unterzeichnet und aus Bofton vom Detober 1778 datirt. Der- 

Dberft Tennacour ließ eine fcharfe Unterfuchung über das 
Berbreiten diefer Plakate einleiten, wobei der Verdacht auf einem 

Buchhändler in Montreal figen blieb. Diefe Plafate waren 

natürlich auch dort und in anderen Hauptorten angefchlagen 

worden, verfehlten aber die erwartete Wirfung. 

Mitte Juli war eine Flotte aus Europa in Quebeck an- 

gefommen, die am 17. April von Korf abgefegelt war und 
Truppen und Provifionen bradte. Sie fam zunächſt aus Ha- 
lifar. Bei den anfommenden Truppen befanden ſich aud der 

Dberftlieutenant v. Speth, Fähndrich Häberlin und 25 Braun- 

ſchweiger, die bereits im vorigen Jahre als Ausgewechſelte nad) 

Halifar gefommen waren und dort überwintert hatten, Auch 

eine Abtheilung Hanauer war dabei, Diefe Leute ſahen wunder: 

ſam genug aus, da fie in franzöftichen Monturen, blau mit roth, 

ftadfen, die fie fi für ihr eigenes gutes Geld hatten kaufen 

müffen. Engliſche Kaper hatten nämlich ein mit Monturen und 

anderem Kriegsbedarf beladenes franzöftfches Schiff weggenom- 

men, und als Mehreres davon, unter Anderem aud die Mon— 

turen verfteigert wurden, hatten die in Lumpen hängenden Aug: 
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gewechfelten um ein Billiges diefe Befleidungen erftanden, um 

die Blöße wieder etwas anftändiger bededen zu können. 

Die angefommenen Braunfchweiger und Heffen» Hanauer 

hatten zu den franzöfifhen Monturen englifhe Musfeten und 

Kartufche mitgebracht und fahen jest wenigftend Soldaten 

wieder ähnlich. 
Die Meiften waren froh, wieder bei ihren Yandsleuten zu 

fein, denen fie ihr Elend in der Gefangenfchaft mit den grelfften 

Farben fchilderten. 
Am 30. Juli meldete fi ein Soldat beim NRhegifchen Re— 

giment, der fid) mit mehreren Anderen felbft aus der Gefangen- 

haft vanzionirt hatte und unter unfäglichen Gefahren und 

Mühfalen, durch Feinde und Wildniffe feine alten Cameraden 

wieder aufgefucht hatte. Wir wollen hier das Erwähnenswerthefte 

aus feiner Erzählung anführen, da ſolches Zeugniß giebt, welch 

ein Geift. der Diseiplin und Treue bei ſo mißlichen Zuftänden 

unter den Truppen noch waltete. Sie wären — erzählt der 

Soldat — 44 Mann zufammen, am 7. Detober 1777 nad) 

Albany gebracht worden. Einige Wochen wären fie dort im 

Gefängniß geblieben, nachher habe man fie unter die Bauern 

auf dem Lande vertheilt, für die fie für die erhaltenen Provi- 
fionen 10 Monate lang hätten arbeiten müffen. Als die Ernte 

vorüber gewefen wäre, hätte man fie gefragt: ob fie Dienfte 

nehmen wollten, und als fie dieſes einmüthig verweigert, 

wären fie wieder in die Gefängniffe nah Albany zurückgebracht 

worden. Endlich habe ſich ein Commiffair, der ein Deutfcher 
gewefen, ihrer angenommen, habe ihnen Päfje verfchafft und fie 

gehen Yaffen. Bald darauf wären fie mit einem Dfficier vom 

Buttlerihen Corps zufammengefommen, der verkleidet gewefen 

fei und ſich alle Mühe gegeben habe, fie zu engagiren. Er habe 
zu ihnen gefagt: daß es einerlei wäre, welchem Corps fte dienten, 

da fie doc für die füniglihe Sache kämpfen und fpäter wieder 
zu ihren Gameraden fommen würden. Acht Mann hätten ſich 

davon engagiren laſſen, fie aber hätten lieber zu ihren Lands— 

leuten gewollt. Sp wären fie über Niagara, Buk-Island 

und Montreal endlich hier angefommen, 
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Bis Mitte Auguft waren aus England 36 Schiffe mit Ver— 
färfungen und Provifionen eingetroffen. Es war jedoch erft die 

eine Flottendivifion angefommen, die am 1. Mai von Spit- 

head abgegangen war. Dabei befand ſich auch eine Compagnie 
banau’fcher Jäger, die fünfte, fowie Nefruten. 

Da der nad) Canada zurücgefehrte Oberftlieutenant v. Speth 

ein älterer Dffieier als DOberftlieutenant v. Ehrenfroof war, 

jo mußte Lesterer in Folge einer Generalordre das Commando 

über die deutfchen Truppen dafelbft an Jenen abtreten und wieder 

als Bataillonscommandeur fungiren. Die deutfhen Truppen 

hatten bisher eine für fich beftebende Brigade gebildet. 

Die Truppentheile waren den Sommer über, mit wenigen 

und geringen Abänderungen, fo ftehen geblieben, wie fie bie 

Winterquartire bezogen hatten. Ende Auguft bereifte der Bri— 

gadier.v. Speth in Begleitung des britifchen Majors v. Hol: 

fand vom Generalftab die Standquartiere feiner Brigade, wobei 

jeder Truppentheil ftreng gemuftert wurde. Holland meinte 

bei einigen Compagnien, in denen er befonders alte Leute fah: 

diefe müßten fchon viele Sampagnen mitgemacht haben. — Die 

älteſten wurden als invalid erflärt und follten mit ber —— 
Gelegenheit nach Deutſchland zurückgebracht werden. 

Am 3. September traf von Quebeck der Befehl ein: daß 

ein Jäger-Detachement, beſtehend aus 1 Capitain, 2 Lieutenants 

und 100 Jägern, in die obern Lande abgehen ſolle. Dieſes ſetzte 

ſich am 6. nach Montreal in Marſch, wohin es der Oberſt— 

lieutenant v. Kreutzburg ſelbſt begleitete. 

Es hatte ſich abermals ein Gerücht verbreitet, daß die Ame— 

rifaner, 7000 Mann ftarf, nad Niagara im Anzuge wären, 

Die fünfte banau’fche Jägercompagnie, unter Gapitain 

Hugget, die vor Kurzem erft angefommen war, erhielt Befehl, 

am 18. September von Beauport nah Sorel zu marfchiren 

und ſich mit dem Jägercorps zu vereinigen, das Niagara, ein 

wichtiges Fort unterhalb des fo berühmten Waſſerfalles, beſetzen 

ſollte. Eine Compagnie (die Wittgenſtein'ſche) wurde nach der 

Inſel Carleton im Lorenzſtrom verlegt, da wo biefer aus dem 

Dntarion- See tritt. 
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Am 1. Detober wurde Capitain Hambach vom Barner- 

chen Bataillon beordert: mit feiner Compagnie nah Montreal 
zu marfchiven und dort vorläufig in Garnifon zu bleiben. 

Die dritte britiiche Flotte, oder die zweite Divifion der 
großen, die am 25. Mat von England abgefegelt war und aus 

14 Schiffen beftand, war am 19. September im St. Lorenz— 

firom eingelaufen. Zwei Fahrzeuge davon hatten braunjchweig- 

fche Truppen an Bord, 
Die noch fehlenden Schiffe waren endlich in Duebed an- 

gefommen. Die braunfchweig’shen NRefruten famen bier auf 

fleinere Fahrzeuge und fuhren bis St. Anna, von wo fie ihren 
Weg zu Land fortfegten. Der Brigadier v. Speth war ihnen 

am 11. Detober von Trois Rivieres aus entgegen gegangen 

und begleitete fie bis dahin zurüd. Es waren angefommen: 

1 Stabschirurg, 1 Compagnie = Feldfcheer, 8 Unteroffteiere, 

2 Tamboure und 261 Nefruten. Die legteren waren nicht zum 
beiten afuftirt, indem fie Montirungen an dem Leibe hätten, die 

fie Schon im Lande ein halbes Jahr getragen und die auf der 

Reife noc mehr gelitten hatten. Diefe follten ihnen darnach als 
neue in Canada angerechnet werden. Für jedes Negiment waren 

120 neue Monturen angefommen. Die Zelte waren im Lande 

nicht fertig geworden und follten erſt im nächften Frühling ge- 

jchieft werden. Auch die Anhalt= Zerbfter erhielten Montirungs- 
ftüfe und anderes Nöthige mit diefer Flotte, 

Aus den englifcher Depots hatte der Gouverneur an die 

deutſchen Truppen, vom Unterofficier abwärts, für jeden Mann 

ein Paar lange Beinfleider, ein Paar Handfchuhe, eine Dede 

und ein Paar Schuhe nebft Sohlen abgeben laffen, um fich gegen 

den Winter beffer verwahren zu fünnen. Diefe Befleidungsftüde 

waren ein Gefchenf des englifchen Hofes, wozu auc die Königin 
beigefteuert hatte. E 

Zu dieſer Zeit beftanden die Streitfräfte in Canada bereits 

wieder aus: 3385 Briten, 2185 Braunfchweigern und 306 Ha— 

nauern, außer den ‘Jägern. 

1) Nach einem Rapport des braunfchweig’fchen Majors v, Cleve an 
den General v. Riedeſel. 
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Durd die üble Erfahrung im vorigen Jahre belehrt, forgte 

der Gouverneur diefes Mal früher für die Winterquartiere, die 
vom 5. November an bezogen wurden. D) 

Im April 1780 wurde ein Streifzug über den Champlain- 

fee unternommen, um zugleich die Bewegungen der Amerifaner 

in dortigen Gegenden zu beobachten, wobei auch 1 Dfficier und 

30 hanau'ſche Jäger fich befanden. Das ganze Detachement, 

unter dem englifchen Gapitain Scott, beftand aus 5 Dfficieren 
und 120 Mann. 

Nad) einer am 2, Juni von Quebeck eingetroffenen Ordre 

follte Oberftlieutenant v. Kreusburg mit feinem ganzen hanau’- 
chen Jägercorps nad der Inſel La Motte marfchiren; allein 

jhon am 5. Juni fam eine Contreordre, wonach dieſes Corps 

nah Quebeck fommen follte, wozu zwei Schiffe nebft einer 

Anzahl Bateaur für folhes zur Dispofition geftellt waren. Nur 

ein Jäger: Detachement follte auf der Infel Aur Noir und ein 

anderes, 1 Dfficier und 50 Jäger, auf der Inſel Garleton 
verbleiben. 

Gleichzeitig follte Dberftlieutenant v. Ehrenkrook fein 

Bataillon zufammenziehen und foldes follte in den Scheuern zu 
Trois-Rivieres einftweilen untergebracht werden. 

Dberft Johnfon hatte mittlerweile mit feinem Detachement 

nebft einer Abtheilung Ganadier und Indianer einen Streifzug 

I) Die Zruppen wurden in folgender Weife verlegt: Der Stab und 

das Bataillon v. Ehrenkrook nad Berthier, das Bataillon v. Barner nad) 

Montreal, das Regiment Prinz Friedrich behielt fein Quartier, follte aber 

eine Compagnie nad St. John und 1 Dfficier und 50 Jäger nad Isle 

aur Noir detachiren. Oberftlieutenant v, Kreusburg mit feinen Zägern 

nah La Prairie, Longoeil, Boucherville, Varennes und eine Com: 

pagnie zu Yamaska und St. Frangois. Nur die Wittgenſtein'ſche 

Compagnie blieb auf der Inſel Carleton und die Hälfte einer andern Fam 

nah Isle aur Noir. Nah Quebec das hanau’fche Detachement unter - 

Sapitain v. Schöll, das dort mit dem 32. Regiment den Dienft verfehen 

follte, Ssle aur Noir und Point au Fer wurden vom 29, Regiment 

befest; oberhalb Montreal flanden das 84. Regiment und Sir Johnſons 

Corps; das Korps emigrirter Royaliften, war zu Point du Lac und 

Nicolette poſtirt. Sorel war vom 34, und 53, Regiment befebt. 
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längs des Champlain- Sees gemaht und war Anfangs Juni 
mit Gefangenen und Beute wieder nad) Trois-Rivieres 

zurüdgefehrt. Bei diefer Gelegenheit gerietb der amerifanifche 

Dberft Fiſher in die Gewalt der Indianer, der das Unglüd 

hatte, von diefen Barbaren fealpirt zu werden, Die Wilden 

hatten auch des Gefangenen Silberzeug, gegen 900 Pfd. Stert. 

an Werth, ausgeftöbert, das der Unglüdliche in der Nähe feines 

Haufes in der Eile vergraben hatte, das jedoch der Dberft aus 

diefen Händen rettete und es mit zurüdbrachte. Ein amerifani- 

fcher Sapitain ging mit feiner ganzen Compagnie — 150 Mann — 

zu den Königlichen bei diefer Gelegenheit über, 

Anfangs Juni wurden aud Abtheilungen zur Arbeit an den 

Befeftigungswerfen Quebeck's von den deutfchen Truppen ge- 

geben, Zwei Compagnien vom Negiment Prinz Friedrich hatten 

Drdre erhalten, Fort St. John mit zu befegen. Täglich mußten 
114 Dann auch hier mit an den Werfen arbeiten, da kurz 

vorher durd) ein ausgebrochenes Feuer, das wahrjcheinlich ange- 

legt worden war, mehre Häufer und Werfe zerftört worden 

waren, Das ganze Bataillon Barner erhielt Befehl: nad 

Duebed zu marfhiren und dort zu campirenz die Zelte follten 
hierzu aus den englifchen Depots gegeben werben. 

Der Gouverneur Haldimand z0g auch noch britifche Trup- 
pen bei Quebeck zufammen und ließ eifriger denn je an den 

Befeftigungswerfen arbeiten, da er in Erfahrung gebracht hatte, 

daß gleichzeitig zwei franzöfifche Alotten ausgelaufen wären und 

er vermuthete, daß die eine Davon gegen Canada beftimmt wäre. 
Wegen der zu fpäten Anfunft der Schiffe wurde das hanau’- 

che Jägercorps erft am 15. Juni in Sorel nah Duebed 

embarquirt. Die Compagnie des Grafen v. Wittgenftein, die 

bisher auf der Inſel Sarleton gelegen hatte, rückte fpäter nad, 
Als Kreugburg mit feinem Corps in Quebeck angefommen 

war, entfyannen fich zwifchen ihm und dem Gouverneur einige 

Differenzen, indem Lesterer verlangte, daß die Jäger mit an den 

Feftungsbauten arbeiten follten, was der Dberft verweigerte, 
indem er ſich darauf berief: daß feine Jäger, gleichwie die land— 

gräflihen, von foldhen Arbeiten frei wären, Er feste es auch 
13 
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durh und diefe wurden nun zu größeren Streifzügen benußf, 

was ihnen befjer zufagte. 
Ende Juni famen die heffiichen Verftärfungen von den Re— 

gimentern v. Loßberg und v. Knyphauſen, nebft dem 44, 

Negiment in Canada an, Der die heſſiſchen Truppen führende 

Dberft. v. 2008 wurde bald nach feiner Ankunft zum Brigadier 

ernannt. Auch diefe Truppen blieben vorläufig in Duebed. 

Mitte Juli ging das bisherige braunſchweig'ſche Infanterie 

Detachement von Quebeck zurüd und ftatt deffen wurden 2 Com— 

pagnien vom Bataillon 9. Ehrenfroof dahin beordert. Diefe 

famen am 22. Juli dafelbft an und rückten fogleic) in's Lager, 

wo bereits die Zelte für fie bereit ftanden. 
Eine furdtbare Hige war eingetreten, bie faft allen Feld— 

und Graswuchs verbrannte, wodurch die Preiſe aller Lebens- 

mittel noch mehr in die Höhe getrieben wurden. 

Anfangs Auguft Tief eine Proviftonsflotte im Lorenzftrom 

ein, die, 43 Segel ftarf, am 30. Mai von England abgegangen 

war und worunter auch 5 Fahrzeuge waren, die englifhe Truppen 

an Bord hatten. Ein freuzendes franzöfifches Linienfchiff machte 

Jagd auf diefe, zerftreute fie und nahm 8 Schiffe weg. Später 

famen von der zerftreuten Flotte wieder 5 Schiffe im Hafen von 

Portsmouth an!) Deutfhe Truppen befanden fich nicht bei 
diefer Flotte. 

Die bei Bertbier ftehenden Deutfchen wozu noch die 

beiden zurücgebliebenen Compagnien vom Bataillon 9. Ehren— 

froof geftoßen waren, hatten dafelbft ein Zeltlager bezogen. 
Die Defertion war zu diefer Zeit unter den deutſchen Truppen 

ziemlich ftarf. Bon den beiden bei Quebeck ftehenden braun- 

ſchweig'ſchen Compagnien waren mit einem Male 8 Mann ent- 

wichen. in Detachement vom anhaltszerbfter Regiment mußte 

auf diefe Jagd machen, es drang den Flüchtigen durch die Wild- 

niffe nad) und erreichte fie endlich. Sie widerfegten fich, wurden 

aber überwältigt und bis auf Einige, die entfommen waren, 

zurückgebracht. Diefe größere Defertion rührte vorzugsweiſe 

daher, daß man in Iegterer Zeit Leute als Rekruten und Erfaße 

1) Tagebuch des Brigade: Majors v, Papet, 



195 

mannfchaften berüber gefchieft hatte, die zum Theil noch feine 

Diseiplin fannten, zum Theil aus Subjeeten beftanden, die ſich 
nicht des beiten Rufes erfreuten. 

Die bei Duebed Tiegenden Truppen hatten gegen Ende 

Auguft ein Lager auf der Abrahams-Plaine bezogen. Die 

Brigade des Dberften v. 2008 beftand außer den landgräflichen 

Truppen noch: aus dem 31, und 44, britifchen Regiment, dem 

Reſt des hanau’fchen Regiments unter Hauptmann v. Schöll 

und den beiden braunfchweig’fchen Compagnien vom Bataillon 

v. Ehrenfroof, Der Dberft v. Naufhenplatt befehligte als 
Brigadier außer feinem Regiment nod das hanau’fche Jäger— 

corps und eine Abiheilung Briten. Die heffen = caffel’fche und 
heifen-hanau’fche Artillerie campirte beit St. Michel, oberhalb 
Duebef am St, Lorenzftrom. 

Anfangs September fam die Nachricht vom Tode des Her: 

3098 Carl von Braunfhweig Cam 26. März) nah Canada, 

Er hatte furz vorher noch mehrere Anancements daſiger Officiere 

unterzeichnet, wobei auch der Brigadier v. — zum Oberſt 
avancirte. 

Mitte September gingen drei Expeditionen von Quebeck 
ab, um ausgedehnte Recognoscirungen vorzunehmen. Die eine, 

vom Oberſt Johnſon geführt, nahm ihren Weg nach Oswego 

zu, ging am Mohawk hinunter und verwüſtete namentlich die 

Etabliſſements Shohary und Stone-Arabia. Die zweite, unter 
Major Earleton, ging von Erown- Point aus über den Cham— 

plain-See, nah Albany hin. Er nahm am 10, und 11, De: 

tober die Forts Anna und George und machte die Befasungen 

zu Gefangenen. Beide Expeditionen unterftüsten fich gegenfeitig 

bei diefen Berheerungszügen. Bei diefen ging es nicht ohne 
einige Scharmüßel ab. Die dritte, unter Oberft Carleton, 

beftehend aus einem leichten britifchen Regiment und einer hanau'⸗ 

chen Jägercompagnie, operirte unterhalb Quebeck und verfolgte 

die Richtung, in welcher im Jahre 1775 Arnold gegen diefe 
Stadt angerüdt war, Diefes Testere Detachement mußte durch 

jolche Wildniffe dringen, daß fein Karren mehr fortgebracht wer- 
den fonnte und die Dffteiere, felbft Oberft Carleton, die Tor- 

es‘ 
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nifter umbängen mußten, um die nöthigen Nahrungsmittel felbft 
bei fich zu führen. 

Nach dem bereits gegen Mitte Detober erfchienenen Befehl 

follten die deutfchen Truppen in die Gegenden von Ramarasfa, 

- Riviere, St. Anna und St Rode in die Winterquartiere 

verlegt werden, in Striche, wo noch fein Deutfcher gelegen hatte 

und 40 Meilen nordöftlich von Duebed entfernt, Haldimand 

wollte überhaupt den größeren Theil der Truppen auf die Süd- 

feite des St. Lorenzftroms verlegen. Späterhin wurde biefes 

geändert und nad einer zweiten Ordre follte der größere Theil 

der deutjchen Truppen diejenigen Parviften beziehen, die fie im 

vorigen Winter innegehabt hatten.!) Die Truppen fonnten erft 
gegen Mitte November die Quartiere beziehen. 

Die wenigen braunfchweig’schen Dragoner waren in ihrer 
traurigen Situation an die Bataillone vertheilt worden und 

jpielten hier in ihrer Iſolirung und Zwittergeftalt eine traurige 

Rolle. Ste’trugen noch immer große Pallafche, die den Unbe— 

rittenen eine Laft fein und fie ohnedem noch lächerlich machen 
mußte. Die deutfhen Commandeure fahen folches Tängft ein 

und endlich gelang es dem Brigadier v. Speth, den Gouver— 

neur dahin zu vermögen, daß die Dragoner vorläufig ihre mäch— 

tigen Seitengewehre mit Infanterieſäbeln vertaufchen durften. 

Die großen Stiefel waren längft verfchwunden. 

I) Eine genaue Bertheilung der Zruppen in die Winterquartiere liegt 

nicht vor; doch ift ungefähr Folgendes davon ermittelt: 

Das Bataillon v. Ehrenfroof erhielt, außer den im vorigen Sahre be: 

festen Paroifien, noch die von Repantigey und L'Aſſomption. In letz— 

tern Ort wurde auch das Stabsquartier verlegt. 

Das Bataillon v. Barner Fam nah Montreal, Das hanau’fche De: 

tadyement unter Hauptmann v. Schöll — beftehend aus 2 Compagnien — 

von Dechambault bis St. Anna, 

Die hanau'ſchen Zäger unter Kreusburg nah St. Valier, Ber: 

thbier, St. Thomas, St. Francois und St. Pierre, Eine Com: 

pagnie nach Quebec, Das Regiment v, Knyphauſen nad) Berthier und 

das v, Loßberg in die Paroifien auf der Infel Orleans. 

Über die Anhalt-Zerbſter ift nichts Beftimmtes angegeben, Sie wurden 
bei Trois-Rivieres debarguirt, 
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Da der Sommer des vorigen Jahres ein fehr heißer und 

trocfener gewefen war, wobet die vielen Feldfrüchte und faft alle 

Gräfer verbrannten, fo ftellte fich in diefem Frühjahre ein fehr 

fühlbarer Futtermangel ein, der die Preife dafür auf das Höchfte 

trieb. Sp fofteten 3. B. im Ayril in Montreal 100 Bund 

Stroh 30 Piafter, wofür man fonft nur 3 bis 4 Piafter bezahlte. 

Die Wohnhäufer wurden zum Theil ihrer Strohdächer beraubt, 
um damit das Vieh zu füttern. Eine Menge davon verhungerte 

oder fiel dur Seuchen. Eine andere Plage kam nod hinzu, 

indem Raupenmaffen und Heufchredfenfhwärme in dem abermals 
heißen und trodenen Sommer zum Theil das verheerten, was 

die Vegetation und menfchlicher Fleiß wieder erfegen wollten. 

— Ende Juni traten in Montreal bevdenfliche Zuftände ein, 

indem dort bei den britifchen Truppen unter Johnfon ein Auf: 

stand noch rechtzeitig unterbrüdt wurde, der, wenn er zum Aus- 

bruch gefommen wäre, furchtbar hätte werden fünnen, indem bie 

Meuterer nichts Geringeres beabfichtigten, als die britifchen Offt- 

eiere in den Duartieren zu überfallen und zu ermorden. Das 

ganze Complott wurde verhaftet und eine große Unterfuchung 
eingeleitet. 

Die Truppen waren au in diefem Jahre großentheils in 

den Gegenden geblieben, in denen fie die Winterquartiere ver- 

bracht hatten. Nur Detachements waren da- und dorthin zur 
Arbeit an den Befeftigungswerfen gefchickt worden. 

Erft Mitte Juli bezogen die Truppen bie und da Lager, 
Bei dem Mangel an Provifionen war die Proviantflotte 

ſchon längft erwartet worden. Man war avertirt, daß diefe, 

150 Segel ftarf, Schon am 24 Mai von Portsmouth abge- 

gangen war, wovon 63 Schiffe für Ganada beftimmt waren, 

Ein heftiger Sturm hatte diefe Flotte bei Neufoundland zerftreut 

und die in dev Nähe befindlichen feindlichen Fahrzeuge machten 

nun Jagd auf die vereinzelten Schiffe. Bereits war ein Theil 

diefer Provifionsflotte Mitte Auguft im Golf des St. Porenz= 

ſtroms eingelaufen, als dieſe von 3 franzöfifchen Fregatten 

attafirt wurde. Erſt gegen Ende Auguft famen 65 Schiffe von 

der Flotte an, die auf zwei Jahre Lebensmittel bringen follte. 
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Mit diefer kamen aud einige braunfchweig’ihe Erſatzmann— 
fhaften an. 

Der General v. Riedefel fam endlich Anfangs September, 

nachdem er mit mehreren deutfchen Officieren und einem Theil 

feiner Mannfchaften ausgewechfelt worden war, in Canada an, 

Er war am 22, Juli mit feiner Familie und Gefolge zu New- 

Norf an Bord des Little Deal, eines alten und faum noch 

feetüchtigen Transportfchiffes, gegangen, das mit zu der Flottille 

gehörte, die von da mit Truppen und Provifionen nad) Canada 

abging. Die Fahrt war faft durchweg eine höchſt widerwärtige 

und ftürmifche, mitunter auch gefährliche gewefen, fo daß die 

Schiffe im Hafen zu Halifar eine Zuflucht fuchen mußten und 

von bier aus tobten abermals Stürme, die der Flottille noch im 

St. Lorenzftrome hart zufeßten. 
Es waren gegen 900 Mann deutfcher Truppen, die Nied- 

efel mitbrachte, Darunter von den Braunfchweigern 5 Stabs— 

officiere, 16 Gapitains, 24 Subalternoffieiere und gegen 400 

Soldaten. Die anderen waren Heffen= Hanauer und Anhalt: 

Zerbfter, Lestere waren Erfasmannfchaften, die in Rew-York 

an’s Land gefegt worden waren und nun zu ihrem Negimente 
ftießen, | 

Bor NRiedefels Ankunft war bereitS der Hauptmann 

v. Schlagenteuffel mit 70 Braunfhweigern in Canada an— 

gefommen, die diefer vor des Generals Eintreffen in New-York 

gefammelt, die fich meift felbft ranzionirt hatten oder ausgewech- 

felt worden waren. Diefe Leute waren im erbärmlichften Zu— 

ftande und faft ganz abgeriffen in Quebeck eingetroffen. Um 

ihre Blöße zu bedecken, hatte ihnen Schlagenteuffel alte ab» 

gelegte englifhe Monturen gefauft. 
Kiedefel hatte den Reſt des Dragonerregiments, ſowie 

das Bataillon mitgebracht, das Major Lucke aus gefammelten 

Braunfchweigern in New-York gebildet hatte und nad ihm 

benannt wurde. 
Niedefel fam mit den Seinen am 12. September und 

acht Tage früher als die übrigen Truppen in Duebed an, Er 

begab fich fofort mit einem feiner Adjutanten zum Gouverneur 

Haldimand, fich bei diefem zu melden, 
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Diefer war dem General 9. Niedefel als ein abftoßender 
griesgrämiger Mann gefchildert worden, er fand aber bald in 

ihm einen freundlichen und zuvorkommenden Borgefesten. Der 

deutſche General und deffen Familie waren feine Säfte und er 

felbft führte diefe in der Stadt und der Umgegend herum, ihnen 

die Befeftigungswerfe und die fonftigen Sehenswürdigfeiten zu 

zeigen. Das freundliche Verhältniß ging fpäter zu einem freund- 
Ichaftlihen über, das fich bis zur Trennung gleich blieb, 

Es fei hier erlaubt, Einiges über Haldimands Charafter 

und Wefen zu fagen. Er galt, nad englifchen Anfichten, als 

einer der beften und zuverläffigiten britiſchen Generale und hatte 

auch während des ftebenjährigen Krieges in Deutfchland, fowie 

auch in dem früheren amertfanifchen Kriege in Canada, mit 

Auszeichnung gefochten. Er war ein Mann von ftrenger Recht: 
lichfeit, wohlwollend und bieder, aber bei all’ diefen Vorzügen 

wollte es ihm nicht gelingen, ſich die Liebe und das Bertrauen 

ber Truppen fowohl als der Ganadier zu erwerben, wie es fein 

Borgänger Garleton in fo hohem Grade gelungen war. Schon 

bejahrt und häufig kränkelnd, war er oft von trüben Launen 

befangen, die ihn mürrifch und abftogend ftimmten. Von jeher 

in feinem Wefen ſehr fürmlih und ftreng auf Etifette haltend, 

war er in feinem Umgange fehr wählerifch und knüpfte nicht 

feicht neue Befanntichaften an. Er Tiebte Pracht und häusliches 

Comfort und hatte deshalb das alte Gouvernementsgebäude 

innerlich und Außerlich bald prächtig wieder herrichten laffen, fo 

daß man bei ihm in den Gemächern eines Fürften zu fein 
glaubte. Als Freund von Naturfchönheiten fchuf er auch freund- 

fihe Gärten und Anlagen und da er zur Ruhe und DBequem- 

fichfeit fih hinneigte, fo befhäftigte er fich mit feinen häuslichen 
Angelegenheiten oft mehr, als mit denen des Landes und der 
Truppen, was man an dem fo thätigen Carleton nicht ge- 

wohnt war. Bon feinen Untergebenen verlangte er jedoch ftete 
Negfamfeit und er plagte daher die Dffieiere und Truppen oft 

mit Fleinlihen oder gar unnüsen Dingen. Sp fam es denn 
auch, daß fich die deutſchen Brigadiers bisher nicht gut mit ihm 

hatten vertragen fünnen, wobei es nicht felten zu — ja 

ſogar heftigen Auftritten kam. 
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Wir Iefen in Papets Tagebuche über diefen General: 
„Se, Ercellenz der Here General Haldimand find nit 

von vielen Umftänden, Tieben die Menage und find vergnügt, 

wenn fie mit Ruhe vor dem Kamine eine Pfeife Tabad rauchen 
können.“ 

Ein anderer braunſchweig'ſcher Officier läßt dem General 

mehr Gerechtigkeit widerfahren, und hält ihn für einen der wür— 

digſten Officiere, die England je gehabt und deſſen ſich die 

Braunſchweiger ſtets mit der dankbarſten Hochſchätzung erinnern 

würden.» Haldimand war den Deutſchen zugethan und achtete 
ſie hoch; auch ſprach er etwas deutſch. 

So war ungefähr der Mann, dem gegenwärtig Canadas 

und der dortigen Truppen Geſchick von Seiner britiſchen Maje— 
ſtät anvertraut worden war. 

Der General v. Riedeſel blieb nur zwei Tage in Que— 

beck, dann reiſte er mit dem Gouverneur nach Sorel, ſeinem 

vorläufigen Standquartier. 

Sobald der braunſchweig'ſche General das Gommande über 

feine Truppen wieder übernommen hatte, war e8 feine erfte 

Sorge, diefe zu organifiren und fie in die urfprünglichen Regi— 

menter wieder abzutheilen, Zu diefem Behufe bereifte er die 

Standquartiere der Braunfchweiger und Heffen-Hanauer, um fich 

von deren Stärfe und Zuftand felbft zu überzeugen. 

Der neuen Drganifation ftemmten fih, namentlich bei dem 

Mangel an Chargen und der Ungleichheit der Truppentheile, 

mancherlei Schwierigfeiten entgegen. Da zu wenig Grenadiere 
vorhanden waren, um aus diefen wieder ein Bataillon zu bilden, 

jo wurden fie in Compagnien getheilt und als folche den fchwäch- 
ften Regimentern zugemwiefen. Das Regiment Prinz Friedrich, 

das in Canada zurüdgelaffen worden war, war das ftärffte ge- 
blieben und mußte Daher von feinen Leuten noch an andere 
abgeben. 

Jede Compagnie, die gegen früher nur halb fo ftarf war, 

erhielt: 1 Sergeanten, 1 Fourier, 1 Qapitain d’Armes und 

3 Corporafe, Mit den Dfficteren mußte eben fo fpärlich ver: 

fahren werden, Nach einer vom 20. Detober datirten General- 
ordre erhielten die Negimenter folgende Commanbdeure: 
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1) Dragoner-Regiment: Rittmeifter v. Schlagenteuffel sen., 

2) Regiment Prinz Friedrich: Oberftlieutenant Prätoriug, 

3) " v. Rhetz: Oberftlieutenant v. Ehrenfroof, 
4) " v. Riedefel: Oberftlieutenant v. Hille, 

5) " v. Specht: Major v. Lude, und 

6) Leichtes Bataillon: Oberftlieutenant v. Barner. 

Die Stärfe fänmtlicher canadifcher Truppen war nun wieder 

bis faft auf 10,000 Mann gewachfen und beftanden aus dem 8,, 
29., 31., 34. und 44, britifchen Regiment, 150 Mann vom 47, 
und 53. Negiment, 1 Bataillon vom 84. Regiment und Sir 

Johnſtons Corps; 6 NRegimentern — oder vielmehr Batail- 
Ionen — Braunfchweigern, einem halben Regiment H.=- Hanau, 

1 Bataillon hanau'ſcher Jäger, 2 halben Negimentern H.-Caffel, 

dem Regiment Anhalt-Zerbft, dem Negiment Yefop-Provinzialen 

und einigen Indianerſchwärmen. 

Truppen waren vorläufig genug da, es fehlte aber zu deren 

Unterhalt noch gar Vielerlei. 

Bei dem bereits erwähnten Getreide» und Viehmangel waren ' 

die Preife für Lebensmittel und Fourage wieder zu einer fo 

enormen Höhe geftiegen, daß das fonft fo fruchtbare Land jest 

faft von einer” Hungersnoth bedroht wurde, 

Ehe der General v. Riedefel von New-York abſegelte, 

trug ihm der General Clinton auf, dem Gouverneur Haldi— 

mand den Vorschlag zu machen, mit etwa 4000 Mann eine 

Expedition über den Eriefee nach BVirginien unternehmen zu 

laffen, um den Amerifanern dort in den Rüden zu fommen 

und fo die Operationen des Generals Cornwallis zu foula- 

giren. Diefe Expedition follte Riedeſel leiten. Als Lesterer 

Clintons dee mitgetheilt hatte, fo Außerte Haldimand viele 
Bedenfen; um jedoch etwas zu thun, fchiekte er ein 800 Mann 
ftarfes Detachement, unter Oberſt St. Leger, über den See, 

um einen Verſuch zu machen, die Bewohner VBermonts auf 
jeine Seite zu bringen. Kine andere Abtheilung, unter Major 

Roß, fchicte er über Oswego nad dem Mohawk. "Doc die 
Einwohner Bermonts blieben neutral und ein gegen 3000 Mann 

ftarfes amerifanifhes Corps fammelte fih zum Empfange in 
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Saratoga, und fo fehrten beide Detachements Ende November 

unverrichteter Sache wieder zurück. 

Der Gouverneur hatte den Deutfchen einen wichtigen Platz 

anvertraut. Bei Sorel mündeten der obere St, Lorenzftrom 
und der Richelteu, weiter unten der St. Francois und ber 

Musquinonge in den See St. Pierre. Sorel war mithin 

der Schlüffel zu diefem See und den größeren Flußmündungen, 

weshalb auch bisher auf feine Befeftigung viel verwendet wor- 
den war, | 

Der Gouverneur hatte diefes Mal noch frühzeitiger an bie 
Winterquartiere gedacht und deshalb bereits am 8. Detober eine 

Generalordre erlaffen. In Folge derfelben wurden die Truppen 

folgendermaßen verlegt: 

1) die unter Generalmajor Clarke in Quebeck auf der Inſel 

Orleans, zwifchen Pauls-Bay und Machiche auf der 

Nordfeite und von Kamarasfa bis zum See St. Paul 
auf der Süpfeite des St. Yorenzftroms; 

2) die deutfhen Truppen unter Generalmajor v. Riedeſel 

von Befanevurt bi8 Point au Fer auf der Norbdfeite 

des Champlain-Sees und von La Prairie bis Sorel; 

3) die Truppen unter dem Brigadier v. Speth ftanden zu 

Montreal und Mahiche bis Ente au Lac aufder Nord 

feite und weiter bis Ya Prairie;z 

4) die hanau’fchen Jäger lagen in der Paroiſie Chateau Gay. 

Die Noyaliften, ein vom Mofor Nern geworbenes Frei: 
corps, aus Engländern und Canadiern beftehend, Tag in 

Bergere. 

5) die canadifchen Indianer, vom Oberftlieutenant Campbell 

und die vom Mohawk vom Dberften Claws befehligt, 

wenn man diefes fo nennen darf, waren großentheils in 

den nördlicheren Gegenden zerftreut. 

Die Forts an den Flüffen, am See und auf den Inſeln 

wurden nach Möglichkeit befegt. Das fo wichtige Fort St. John 
wurde dem tapfern Oberſt St. Leger anvertraut. 
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Bis zu Ende des Jahres hatte das braunfchweig’fche Corps 

an Todten und Deferteuren 405 Mann verloren. Die Gefammt- 

ftärfe, inclufive der Gefangenen, betrug 3898 Dann. 
Mehr noch als einen Außern Feind fürchtete man einen 

innern. Der Brand, der in den füdlihern Provinzen immer 

ftärfer aufloderte, bedrohte nun auh Canada mehr und. mehr, 

und der leicht zum Mißtrauen geneigte Gouverneur traf dagegen 

die umfaffendften Maßregeln. Es wurden nicht nur die Grenzen 

fireng gegen aufftändifche Eindringlinge überwacht, fondern aud) 

das Innere unterwarf man einer ftrengen Controle. Die Be— 

fehlshaber waren aufs Strengfte angewiefen worden, auf das 

Thun und Treiben der Einwohner nicht nur ein wachfames Auge 

zu haben, fondern auch von Zeit zu Zeit Conduitenliften einzu— 

reihen. In diejenigen Gegenden, wo feine Truppen flanden, 

wurden kleine Detachements entfendet, die ihre geheimen Inſtrue— 

tionen erhielten. Sp wurde die Wirffamfeit der Truppen theil- 

weiſe zu einem widerlichen Polizeidienſte heruntergezogen, den 

freilich die Borficht gebot, da es bier, fo weit von allen: Unter- 

ftügungen entlegen, die Selbfterhaltung galt. Trotz allen Auf- 

paſſens hatte man nicht immer verhindern können, daß Emiffatre 

der Aufftändifchen eingefchmuggelt wurden, Die mit Wort und 

Schrift zur Theilnahme für ihre Sache aufforderten. Sie hatten 

wieder ihre geheimen Agenten und Berbindungen in den ver: 
fchiedenen Diftrieten und fchürten das Feuer im Stillen. 

Das Schlimme bei einem ſolchen Spionir- und Angabefyften 

fonnte nicht auöbleiben. Wer einen Haß auf den Andern hatte, 

denuneirte diefen, und fo fam auch mancher Unfchuldige in 

Unterfuhung oder wurde gar feiner Freiheit beraubt. Zu Ende 

des Jahres 1781 waren bereits alle Gefängniffe fo voll, daß 

Haldimand felbft in einem vertrauten Briefe an Riedeſel 

fagt: „Ich fürchte, es giebt in diefer Provinz zu viele von diefer 

Sorte, und da wir einen großen Mangel an geeigneten Orten 

zur Aufbewahrung der Gefangenen haben, fo möchte ich nicht, 

dag mehr Perfonen fefgenommen würden, außer wenn ganz 

wohlbegründeter Verdacht gegen fie vorliegt.» Daß unter den 
gebotenen Umftänden der Gouverneur auch dem Innern des 

Landes gegenüber auf feine Sicherheit möglichft bedacht und daher 
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allen Störungen entfchieden entgegentreten mußte, konnte ihm 

wohl Niemand verdenfenz die Mittel aber, deren man fich hierzu 

bediente, fünnen weniger Entfchuldigung finden. Im bigotten 

Montreal, wo die Pfaffen noch das Regiment führten, nahmen 

fi Diefe der Sicherheitspolizei mit übertriebenem Eifer an. So 

wurden bereits im Jahre 1777 mehrere Canadier, die man ale 
der Conſpiration mit, den Aufftändifchen verdächtig eingezogen 

hatte, mit Stricken um den Hals in die Cathedrale geführt, wo 

eben ein Hochamt abgehalten wurde. Hier mußten fie öffentlich 

Kirchenbuße und „Gott, der Kirche und dem Könige- Abbitte 

thun. — | 

Anderer Seits findet man aber unter der größeren Anzahl 

der Bewohner Canada's die alte Loyalität und die treufte Er- 

gebenheit für die Föniglihe Sache. Diefen wurden vom Gou- 

vernement alle möglichen Erleichterungen verfchafft und Alles 

wurde aufgeboten, ihnen den Krieg fo wenig als möglich fühlbar 

zu machen, Alle Lieferungen wurden pünftlich bezahlt und die 

Soldaten waren auf das Strengfte angewiefen, ſich gegen ihre 

Wirthe freundlich und zuvorfommend zu benehmen, Sn diefer 
Beziehung und was überhaupt die Mannszucht betrifft, hatten 

fi die Deutfchen einen guten Ruf, fowohl bei den britifchen 

Befehlshabern, als auch bei den Einwohnern erworben, 
Hierzu kam noch, daß nächſt NRew-York Sanada diejenige 

Zufluchtsftätte war, die am meiften von denjenigen Royaliften aufs 

gefucht wurde, die in Folge des Kriegs oder der Nachfucht ihrer 

Gegner ihre Heimath in den füdlichern Provinzen verlaffen hatten. 

Sp war es namentlich in den Städten Duebed und Montreal 
jest fehr lebendig geworden, und während im Süden der Krieg 

tobte, lebte man bier herrfih und in Freuden, man amüſirte 

fih auf Bällen, in Concerten und Affembleen, wobei häufig ein 

übermäßiger Lurus entwicelt wurde. Selbſt der finftere Haldi— 

mand öffnete zuweilen die Pforten feines Gouvernementspalaſtes 
der Freude und gab namentlich ſehr gute Diners. Um ſich's 

möglichit bequem zu machen, überließ er die Fürforge der Provinz 

nad Außen hin meift dem deutfchen General 9. Niedefel, der 
son Zeit zu Zeit die Poften und Werfe pifitirte, neue Verſchan— 

zungen errichten ließ und Pläne vorlegte, die der Gouverneur 
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meift gern genehmigte. Welche Thätigfeit Niedefel, trog feines 

fränfelnden Zuftandes, hierbei entwidelte, erfehen wir aus deſſen 

Rapporten und Correfpondenz mit General Haldimand. Jener 

fürchtete für Canada mehr als diefer, da er namentlich der 

Anficht war, daß es die Franzofen darauf abgefehen, Sanada, 

das früher in ihrem Beſitz gewefen war, wieder zu gewinnen. 

Wirklich waren ſchon am 10. Juli 1780 unter Rohambeau 
6000 Mann franzöfifche Landtruppen in New Port angekommen 

und das franzöfifhe Minifterium hatte in der That auch große 

Luft bezeigt, hier einen Theil der britifhen Hinterlaffenfchaft für 
fih in Sicherheit zu bringen.) 

Riedeſel ſchlägt nun vor, einige zuverläffige Spione länge 

des Connecticut bis Springfield und Hartford abzu- 

fchiefen, um die Anordnungen zu erfpähen, die man an jenem 

Fluſſe getroffen hat und ob Hartford von Franzoſen beſetzt fei. 

Er vermuthet fogar, daß ſich Rochambeaus Hauptquartier dort 

befinde. Man hatte mithin noch nicht mit Sicherheit in Erfah— 
rung bringen fünnen, daß die Franzoſen unter Rohambeau 

bereits im September vorigen Jahres mit einem Theil von 

Waſhingtons Armee nah Birginien abmarfchirt waren. 

Ein abermaliger Beweis, wie fpät und unfiher Nachrichten vom 

ſüdlichern Kriegsfchauplage nad) dem entlegenen Canada ge- 
langten. 

Während man bier oben einen Angriff erwartete, befürchtete 

Wafhington am Hudfon einen folhen im Sommer 1781 von 

Canada her. Seine Armee, die 27,000 Mann zählen follte, 
beftand faum aus 7000 Mann, 2) 

1) Es war biefes die erfte Abtheilung der verfprochenen franzöfifchen 

Hülfe. Der Marquis v. Lafayette war bereits früher angekommen, Weis 

teres darüber in Leben und Wirken des Generals v. Riedeſel, 

sh. 2%, ©. 374-376. 

2) Wafhington Irving fagt: „Man vernahm Gerüchte von einem 

Einfall aus Canada, von Kriegsberathungen und Bündniffen unter den 

Milden, von einem Wiederaufleben der Grenzfehden zwifchen New: Mor und 

Vermont.“ 
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Erft Mitte Juni 1782 rücdten die Truppen aus ihren 
Winterquartieren. Das Regiment Anhalt= Zerbft, die Compag- 

nien vom Negiment ©. Loßberg und der Neft der Hanauer, unter 

Sapitain v. Schöll, bezogen bei Point Levi, Quebeck gegen: 

über, ein Lager. Über diefe Truppen hatte ber nunmebrige 

General-Major v. 2008 das Commando. Am 16, Juni Tangte 
die Nachricht vom Seeftege bei Guadaloupe (12. April) an, 

den Admiral Rodney über die franzöftiich-fpanifche Flotte unter 

Graffe gewonnen hatte. In Quebeck feierte man diefen Sieg 

durch eine großartige Jlumination. Einigen Franzofen, die ihre 
Häufer nicht erleuchtet hatten, warfen britifche Matrofen die 
Fenſter ein. 

Um die beim Sturme im Jahre 1779 umgefommenen beiden 

Compagnien vom Regiment v. Loßberg zu erfegen, wurden zu 

Halifar mit den aus Europa fommenden Erfagmannfchaften 

zwei neue errichtet. Die fehlenden Dffteiere waren bereits er— 

jest. Niedefel fpendet den beffifchen Truppen, die in Canada 

ftanden, das höchfte Lob. Er fchreibt darüber an den General 
v. Knyphauſen Ende September 1781: „Die ganze Zeit, daß 

die heffiihen Truppen bier gewefen find, foll nicht ein einziger 

Borfall von Mißhelligfeiten zwifchen den verfchiedenen Nationen, 

als auch mit den Unterthanen vorgefommen fein, und hat fi 

der Brigadier 2008, der in diefem untern Theile von Canada 

unter dem General allbier das Commando geführt, völlig das 

Bertrauen des Generals erworben und Engländer wie Heffen 

haben ihn auf gleiche Weife lieb.“ 

Sobald General Sarleton an Clintons Stelle den Ober— 
befehl übernommen hatte, ließ er Haldimand die Weifung 

zufommen: fih von jest nur in der Defenfive zu halten. Es 
wurde nun mit den Fortiftcafionsarbeiten an den zu befeftigenden 

Plätzen eifriger denn je fortgefahren. In möglichfter Stille wurde 

auch der fo wichtige Poften von Oswego wieder befeftigt, der 

nad St. Legers Abzug im erften Jahr verbrannt und zerftört 

worden war. Bier Blocdhäufer wurden dort wieder errichtet, 

Im Testen Kriege hatte Haldimand eine Zeitlang als britifcher 

Dffteier diefen Poſten felbft befest gehabt. Am ftärfften wurden - 
jedoch die Arbeiten auf Isle aux Noir betrieben, Am thätigften 
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zeigte fich dabei der deutſche General, troß feiner angegriffenen 

Geſundheit. 
Während des Sommers ſtand er mit 8, freilich ſehr ſchwachen 

Regimentern, darunter 3 engliſche, zu Isle aux Noix und 

leitete dort die Befeſtigungsarbeiten, die großentheils in Stein 
ausgeführt wurden. Britiſche und deutſche Soldaten arbeiteten im 

ſteten Wetteifer bei Hitze, Regen und Kälte rüſtig fort. Die Werke 

wurden cafemattirt und ſollten bis Mitte des Sommers im nächſten 

Jahr fertig werden, Isle aur Noir galt als der wichtigfte 

Punkt, als der Schlüffel zum Champlain-See vom Süden her, 
Fort Point au Fer, am nördlichen Ausfluß des Sees, 

war ebenfalls noch mit 100 Mann bejegt und mehr befeftigt 

worden. Weiterhin ftand Loyal-Blockhaus mit 60 Mann 

Beſatzung. Die Forts St. John und Isle aur Noir wurden 

auf 5 Monate für 4500 Mann verproviantirt, Ein Officier 

mit 50 hanau'ſchen Jägern ftand am River la Colle, um bie 
Wood-Kutters zu decken. Ein Dffieier mit 50 Mann blieb 

in Point au Fer. Zu Jamasfa ftanden 2 Blodhäufer. 

In Folge übler Witterung war ein Theil der Truppen 

bereits Anfangs Detober zum Beziehen der Winterquartiere ge- 

nöthigt worden, aber trogdem gingen die Arbeiten an den Be— 

feftigungsarbeiten fort. Zuweilen ftanden die Soldaten bis an 

die Kniee im Waffer und fchanzten unverdroffen fort. 
Am 3. Detober anferte die Fregatte Merfur bei Due- 

be. Nach langer Zeit hörte man wieder etwas Sicheres aus 

Europa und von New-York. Auch der braunſchweig'ſche Oberft- 
fieutenant v. Mengen war mit einem Theil Ausgewechlelter, 

namentlich Dffieieren, auf einem andern Schiffe aus Birginien 

angefommen. Riedeſel begab fich felbft nah Quebeck, dieſe 

in Empfang zu nehmen und zugleich Mehreres mit Haldimand 

zu befprechen, der Snftruetionen von Sir Guy Qarleton er— 

halten hatte. Mitte Detober famen abermals ausgewechjelte 
deutfche Dfficiere und Soldaten von New-NYork in Canada an. 

die vom Major v. Maibom geführt wurden. Nah Mengens 

Ankunft wurde das Grenadierbataillon, freilich noch ſehr Schwach, 
wieder formirt. Die 4 Infanterieregimenter mußten hierzu einen 

Theil ihrer Mannfchaft abgeben. 
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Am 26. Detober erfchten die Drdre zum Beziehen ber 
Winterquartiere. ) Die Truppen lagen ziemlich weit auseinander, 

man wollte aber in dem dünn bevölferten Lande die Einwohner 

jo wenig als möglich mit Einquartirung beläftigen und den Sol- 
daten auch möglichft gute Quartiere geben. 

Im engften Bertrauen theilte der vorfichtige Haldimand 

Riedeſel die Copie eines Briefes mit, den er mit weiteren 

Inſtructionen von Garleton erhalten hatte. In diefem fehreibt 

der Dbergeneral: daß der Kongreß den Beſchluß gefaßt habe, 

die Indianer, mithin auch die feitherigen Bundesgenoffen, ganz 

und gar aus ihren Ländergebieten zu vertreiben und fich darin 

feftzufegen. Auch würden der Congreß und die füdlichen Pro— 

pinzen bei den europäischen Mächten dahin arbeiten, Canada und 

das öſtliche Florida noch mit zu erhalten, und würden dadurd) 

den Krieg beliebig in die Länge ziehen können, ohne einer Unter— 

ftüßung aus Europa benöthigt zu fein, da fie jest felbft über 

allerlei Hülfsquellen und Material verfügen könnten. 

In dem Schreiben, das Haldimand erft Ende Detober 

erhielt und das wahrfcheinlic fehon im Auguft oder September 

von New-York abgegangen war, ift zugleich die Mittheilung 

enthalten, daß die Amerifaner Anfangs Detober die oberen Lande 

1) Die braunfchweig’fhen Truppen wurden in folgender Weife verlegt: 

1) die Dragoner nah St. Antoine, in den weſtlichen Theil von ‚St. 

Charles und von Beloeil; 

2) das Grenadierbataillon, das nun wieder aus den zufammengezogenen 

Gompagnien beftand, Fam nad) Berthier, La Norre und La Val: 

trie. . Diefes gab einen Dfficierpoften von 25 Mann nah Point 

au Lacz 

3) vom Regiment v. Rhetz Eamen die Leibcompagnie und eine andere nad) 

Sorel, die 3 anderen Compagnien wurden nad) St. Denis, auf die 

Oftfeite von St. Charles, Belveil und Point-:Dlivier verlegt; 
4) das Regiment Riedefel kam nad Sorel; 

5) das Regiment Speht nad Yamaska, St. Francois, 2a Baye 

und Nicolet. Diefes Regiment gab einen Officierpoften von 25 Mann 

in die Baraden von Trois-Rivieres, wo der britifhe General - 

Clarke fein Quartier hatte; 

6) das leichte Bataillon v. Barner Fam nad) St. Sulpice, Argen: 

tigny und e’Affomption, 
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angreifen würden und zugleich wird ihm gefagt, daß er feine 
Unterftügung von Halifar aus erhalten würde, wo die aus 

Europa angefommenen VBerftärfungen bisher unthätig Tagen. 

Trogdem nun die Zeit längft vorüber war, um für die bedrohte 

Seite Dber-Ganadas die nöthigen Borfehrungen treffen zu fünnen, 

fo glaubte Haldimand doc, die erhaltene Drdre nicht ignoriren 

zu dürfen und Truppen dahin entfenden zu müffen. Er ertheilte 

daher den Befehl, daß das 34. Regiment, das in Montreal 

lag, unverzüglich nad Niagara aufbrechen folle. Diefes follte 
dort durch das leichte braunfchweig’fche Bataillon erſetzt werden. 

In Niagara lag bereits das 8, Negiment und jo glaubte 

man gegen den erften feindlichen Anprall, der von Carleton 

auf 1600 Mann ftarf angegeben wurde, gefichert zu fein. Der 

General PBatterfon, der in Neufchottland befebligte, hatte 

bereits die Weifung erhalten, Canada mit den nöthigften Unter- 
ftügungen, die Haldimand verlangen würde, zu verfehen. 

Niedefel erlaubt fich einen gelinden Tadel über Garle- 

tons Benehmen im diefer Sache gegen den Gouverneur auszu— 

jprechen. Er fchreibt diefem unter Anderem: „Nur fchade, daß 

Sir Guy nicht fogleich den Befehl nah Halifar hat ergeben 

laffen, Ew. Excellenz eine Berftärfung zu ſchicken; diefe könnte 

jest bier fein und Ew. Excellenz hätten das Detachement um 

ein Bedeutendes verftärfen können. Aber bier ift es abermals 
die Politif die mehr verdirbt als der Feind,“ 

Der fünfte braunfchweig’fche Nefrutentransport war feit 

Beginn des Krieges in diefem Jahre in Canada angekommen. 
Der fechfte war unterwegs, dem der Qapitain Cleve, Ried— 

ejels Adjutant, bereits bis Penobfeot entgegen geſchickt worden 

war. Auf diefe Weife war das braunfchweig’fche Corps in Ca— 

nada bis zu Ende des Jahres wieder bis zu einer Stärfe von 

2830 Mann gebradt worden, darunter 129 Dffieiere und 25 

Fähndriche, Die Dffteiersdienfte mit verrichteten. In Gefangen- 

Ichaft befanden fih außerdem noch 1137 Mann. 
Sämmtliche Dfficiere waren nunmehr ausgewechfelt worden; 

die wenigen, die noch bei den Gefangenen waren, wurden com- 

mandirt geführt. Seitdem der Congreß die Convention von 

Saratoga für null und nichtig erklärt hatte, hörte auch Die 
14 
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Benennung » Conventionstruppen“ auf, die von nun an 

Kriegsgefangene hießen und die fie ſchon Yängft in der That 
auch waren: 

Über die damalige Stärfe der übrigen behtfchen Truppen 
in Canada ift nichts Näheres angegeben. 

Der Winter war diesmal wieder fehr frühzeitig eingetreten. 

Die europäifchen Krieger hüllten ſich wieder in ihre phantaftifche 

Wintertracht, in der fie Esfimos ähnlicher ſahen. Aber noch 
manches andere Ungewohnte bemerfte man an bdiefen Kriegern. 

Die Einwohner bedienten fih nämlich der Schneefchube, wie 
jofhe im europäifchen Norden, namentlich in Schweden und 

Norwegen, gebräuchlich find. Der Schneefhuh hat die Form 

eines Fleinen Schiffehens, mit dem man, ähnlich wie mit dem 

Schlittſchuh, vafch über den Schnee, unbefümmert um deſſen Tiefe, 

bingleitet. Riedeſel hatte die Zwedmäßigfeit diefes Brauchs 

in jenen Gegenden längft erfannt und er fuchte daher auch feine 

Soldaten daran zu gewöhnen, weshalb er einen Theil derfelben 

in diefer Art zu laufen einüben ließ. Gegen Ende December 

erließ er darüber einen ausführlichen Befehl, wonach Patrouillen 

und Drdonnanzen fi) der Schneefchuhe bedienen follten. Zu 

diefen Schuhen gehörte nun aber auch eine befondere Art der 

Fußbefleidung, die aus Thierhäuten beftand und bis über Die 

Wade hinauf reichte. Man nannte diefe Art roher Pelzſtie— 

feln Mafeffens. Es war mithin Tuftig anzufehen, wenn man 

einen nach Art der Eskimos beffeideten, aber europäifch bewaff- 
neten Trupp über die weite Schneefläche raſch hingleiten fah. 

Ehe es zu dieſer Fertigkeit kam, wurde jedoch mancher Purzel— 
baum, zum nicht geringen Gaudium der Canadier, geſchlagen. 

Zu Anfang Februar 1783 erhielt Riedefel die Nachricht: 
daß die Amerifaner in der Nähe Albanys fehr rührig würden, 

und man vermuthe, daß fie es auf einen Einfall in Canada ab— 

geſehen hätten. Riedeſel ließ folches fofort durch den Gapitain 

sreemann, einen feiner englifchen Adjutanten, an den Gou— 

verneur Haldimand melden, der darauf hin auch fofort Die 

nöthigen Anordnungen zu einem Empfang des Feindes traf, 
Das Fort Point au Fer war bei einem feindlichen Ein- 

fall von diefer Seite her bedroht. Es war der entferntefte feftere 
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Punkt von Niedefels Bezirk, aber als Schlüffel am nördlichen 

Ende des Champlain-Sees ein zu wichtiger, als daß er ihn 

nicht gehörig befest und befeftigt hätte. Er war daher wegen 

einer Überrumpelung aufer Sorge. Aus befonderer Borjorge 
ließ er jedoch noch ein ftärferes Detachement unter Major Camp— 

beil nad den zunäcft bedrohten Punkten bei Loyal-Block— 
baus vorgeben. Dieſes Detachement hatte die nicht leichte Auf: 

gabe, von feinen Hütten aus die dichten winterlihen Waldungen 

zu durchftreifen, im tiefen Schnee herumzumwaten und ausgedehntere 

Patrouillen zu machen. in anderes Detachement erhielt die 

Ordre: nah St. John zu marfchiren, fich bei dem dortigen 

Kommandanten zu melden und fih dann in den Waldungen 
Hütten zu bauen. 

Dberftlieutenant v. Kreusburg mußte eine Jägercompagnie 

nad) Isle aur Nois detachiren und die Dragoner mußten in 

die Nähe von Chambly rüden, Die leichte Infanterie vom 
31. Regiment und eine Compagnie vom Negiment v. Rhetz 

mußte nah St. John abgehen. Jeder Mann erhielt 40 Pa— 
tronen und’mußte feine Schneejchuhe mitnehmen. 

Auh Haldimand hegt jest einige Beſorgniſſe. Er fchreibt 

vom 27. Kebruar: „Obgleich ich über das Gefchief unferer avan- 

eirten Poften ganz ruhig fein kann, fo bin ich doch ſehr begierig, 

die wahre Urfache der Bewegung der Rebellen näher zu ver- 

nehmen. Haben fie auf Bermont eine Abficht und gelingt es 
ihnen, fi) zum Herrn davon zu machen, fo ſehe ich fehr unan- 

genehmen Folgen für ung entgegen. Außerdem find mir auch 

die Hände in Allem gebunden und ich erfahre nichts von Dem, 

was in Europa oder an den atlantifchen Küften vorgeht.“ 

Riedeſel war trog feiner Ktränflichfeit Ende Februar aus 

Sorel abgereift, um die Poftenfette zu vifitiren. Man muß 

wiffen was es heißt, eine fo befchwerliche Reife in diefer Jahres— 
zeit nach den entfernteren Poften zu unternehmen. Nach einigen 

Tagen Thaumetter, wobei man fchon befürchtete, daß das Eis 
auf dem Chambly brechen würde, war wieder Kälte eingetreten. 

In einem leichten Schlitten, bejpannt mit rafchen und muthigen 

canadifchen Pferden, fuhr er aus Sorel ab und auf dem Eife 
des Fluſſes aufwärts, 

14* 
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Als Riedefel im Fort St. John angefommen war, er- 
hielt er die Nachricht, daß die Amerifaner ſich am 11. Februar 
nach der bedrohten Seite in Bewegung gefett hätten. Er fchidte 

daher abermals fofort (am 4 März) einen Exprefien an Hals 

dDimand mit diefer Nachricht ab. Diefer meinte: da weder pon 
Bermont noch von den Vorpoſten her eine Meldung gefommen 

fet, fo würde der Feind vielleicht auf Os wego oder Garleton- 

Is land Etwas beabfichtigen wollen, doch da erfterer Platz mit 

550 Mann und Tegterer mit 660 Mann unter tüchtigen Offt- 

cieren befegt fei, fo wäre ihm um diefe beiden Poften nicht 

bange. 
Inzwiſchen war wieder Thaumwetter eingetreten, das allen 

weiteren feindlichen Unternehmungen ein Ziel fegen mußte. 
Über die wahren Abfichten der Amerifaner fam man bald 

in’s Klare, Der Major Roß berichtete nämlich vom 27. Fer 

bruar von Niagara aus: wie er am 14, deſſelben Monats 

durch einen amerifanifchen Deferteur erfahren hätte, daß der 

franzöfifche Oberft Villet in derfelben Nacht einen Überfall des 

Poftens zu Niagara beabfichtigt habe, daß er aber, von feinem 

Wegweiſer irregeführt, von der Ausführung habe abftehen müffen. 

Billet habe nur 600 Mann bei fich gehabt, er habe die Schlitten, 

auf denen er den größeren Theil feiner Tour gemacht, zurücgelaffen, 

als er fih, nun freilich fpäter, als er beabfichtigte, dem Poſten 

näherte. Roß, der Kunde hiervon erhalten, hatte ein Detache- 

ment in Billets Rüden geſchickt, das die zurüdgelaffenen 

Schlitten zerftören und fo dem Feinde den Rückzug abfchneiden 

jollte. Aber auch Villet war auf feiner Hut, er fehrte um und 

erreichte feine Schlitten noch rechtzeitig, um mit diefen zurück— 

jagen zu fünnen. Er mußte 5 Mann als Deferteure und Ge- 

fangene, fowie 9 Sturmleitern zurüdlaffen. 
Haldimand fohreibt über diefe Expedition an Riedeſel: 
„Der Major Roß fchildert Diefe Unternehmung mit vollem 

Kecht als die dümmſte, die je unternommen worden ift, und bil- 

figt fie nur hinfichtlich der großen Eife und Geheimhaltung, mit 

der der Feind fie ausführte, indem er den Marſch von Sara= 

toga in 8 Tagen zurüdlegte und vor feiner Abreife Niemandem 

am ganzen Mohawkfluſſe etwas davon befannt war.“ 
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Mitte März trafen Die Friedensnachrichten, aber nur ge- 

rüchtweife, in Canada ein, die namentlich hier große Freude 

erregten; da aber Canada der Krone England verblieb, fo Tieß 

man fich hier nicht einfchläfern, fondern hatte nad) wie vor ein 

wachſames Auge auf die Grenzen und namentlich wurden bie 

Befeftigungsarbeiten, fobald es die Witterung einigermaßen er- 

faubte, wieder aufgenommen, Ein englifcher Stabsarzt war aus 

dem Hauptquartier abgejchiekt worden, den Gefundheitszuftand der 

in den feiten P lägen liegenden Truppen und der Poften über- 

haupt zu unterfuchen. 

Am 22. März ftarb zu Trois-Rivieres der Oberftlieu- 

tenant v. Ehrenfroof an der Wafferfucht und wurde am 27. 
mit allen militairifchen Ehren begraben. Er war vorher auf 

einem Paradebette in voller Uniform ausgeftellt worden. Das 

Geſicht der Leiche zeigte noch eine fo frifche Färbung, daß die 

Ganadier meinten, Wangen und Lippen wären gefchminft. Faft 

die ganze Bevölferung der Stadt nahm an dem Leichenbegängniife 

mit Theil. Nachdem der Todte auf dem Garnifonsfirchhofe in’s 

Grab gefenft worden war, begaben fich die Dffteiere, Die ihm 

die Teste Ehre erwiefen hatten, in's dortige Poſthaus und 

nahmen bier, an 40 Couverts, ein gutes Diner ein. Der 

Berftorbene hatte folches in feinem Teftamente fo beftimmt und 

hatte auch die dafür nöthige Summe ausgefekt. 
Der März nahte feinem Ende, aber noch hatten die Gene- 

rale weder offieielle Nachricht über den Friedensabſchluß, noch 

directe Weifungen in irgend einer Art erhalten. Man fehien 

fie in diefem entlegenen Winfel ganz vergeffen zu haben. Die 

Truppen erwarteten mit dem intritt der befferen Jahreszeit 
jehnlichft das Nöthigfte aus dem DVaterlande, namentlich Beklei— 

dungsftüde, woran e8 fo fehr mangelte, 
Mitte April erhielt der Gouverneur abermals eine gerücht- 

weife Friedensnacdhricht, und zwar durch ein Schiff, das 

aus dem Drient fam! In Philadelphia hatte man be- 

veits Schon Tängft eine Copie des Friedensvertrages, während 

man in Sanada noch nichts Dfficielles wußte. Haldimand 
fchreibt am 17,3 „Da diefes noch nicht veröffentlicht ift und 
mir die nächfte Zufunft Canadas noch bedroht fheint, fo werde 
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ich nichts von dem veröffentlichen, was ich bis jest in Erfahrung 

gebraht habe.» Erft am 26. erhält er von Garleton ein 

offieielles Schreiben, worin gefagt ift: daß auf Befehl Seiner 

britifhen Majeftät alle Feindfeligfeiten zu Waffer und zu Lande 
vermöge eines Vertrags vom 20. Januar eingeftellt feien, Ried— 

efel fchreibt über die Art und Weife des Friedensabfchluffes fehr 

entrüftet: „Die Loyaliften find niedergedrüdt und die Indianer 

find in den Präliminarien ganz vergeffen worden, Meine Seele 

ift fehbr vom Schmerz gebeugt, da ich feben muß, Daß wir ung 

ohne eine abfolute Nothwendigfeit fo weit heruntergelaffen haben, 
jo demüthigende Grenzen anzunehmen, fo daß ich darüber ganz 

befhämt bin, und ich wollte, ich wäre jest im Innerſten der 

Tartarei.“ 
Trotzdem der Frieden nunmehr eine ausgemachte Sache war, 

ſo traute Haldimand den Amerikanern doch noch nicht, indem 

er befürchtete, daß ſie vor der Publication noch etwas auf die 

canadiſchen Südgrenzen unternehmen würden. In dieſer Mei— 

nung wurde er noch mehr beſtärkt, als ihm der in Oswego 
commandirende Stabsofficier ſchrieb, daß nach dieſer Seite hin 

eine feindliche Bewegung im Werfe ſei. Er theilte folches ſo— 

fort dem deutfchen General mit und fehrieb ihm unter Anderem: 
„Sie werden fo gut als ich begreifen, daß wir feinen Augenblic 

unfere Wachfamfeit vermindern dürfen, die fehr nöthig ift, fo 

lange man das Unglück bat, noch mit den Nebellen zu thun zu 

haben und bis der Frieden in aller Form publicirt fein wird, 
Sch felbft zweifle fehr, daß wir ung auch dann in ihrer Nach— 

barſchaft der Ruhe auf längere Zeit überlaffen können.“ 

Während die Truppen bisher noch in ihren Winterquarz 

tieren geblieben waren, wurden die nöthigften Mannfchaften zu 
den Arbeiten an den Werfen nad Isle aur Noir commans 

dirt, die jest das feftefte Bollwerf für Canada werden follte, 
da man vermuthete, daß die Bezirfe Niagara und Oswego, 

fowie auch Carleton-Fsland an die Amerikaner abgetreten 
werden würden. | 

Mitte Juni erhielt Riedeſel vom General Qarleton ein 
Schreiben, worin ihm diefer mittheilte, daß er fo eben Cam 
6, Juni) vom Könige den Befehl erhalten habe, fofort alle 
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deutſchen Hülfstruppen nach Europa zurückzuſchicken. Die Braun— 

ſchweiger ſollten daher mit nächſter Gelegenheit eingeſchifft wer— 

den. Nur diejenigen Gefangenen würden vorläufig noch zurück— 
bleiben, die ſich in Neu-England befänden. 

Die Thätigkeit der deutſchen Truppen hatte mit dem Frie— 

densfchluß auch in diefem Lande ihr Ende erreicht. Diefe war, 
wie wir aus dem Vorhergehenden zur Genüge erfehen haben, 

in Betreff auf friegerifche Begebenheiten eine ſehr bejchränfte, 

denn nur Wenige hatten, feit dem Abgange der Bourgoyne’fchen 

Armee, einen Feind gefehen. Statt deffen waren die Mann 
Schaften in der günftigen Jahreszeit mit Commandos und den 

befehmwerlichften Handarbeiten geplagt und die Wintermonate wur- 

ben meift in Einöden auf Wachpoften verlebt. Doc hatte aud) 

diefes Leben für Biele einen Reiz, die folches hinnahmen, wie 
es fich ihnen eben bot. Hören wir darüber einen fpäteren bef- 

fifchen Dfficier, der das hanau'ſche Jägercorps, zur Zeit als es 
in Canada ftand, befchreibt. Diefer fagt: 

„Hatten auch die hanau’fchen Jäger nicht viel von eigent- 

fihen Waffenthaten zu jagen, fo hatten fie doch ein frifches und 

waidmännifches Leben in der großartigen Natur von Canada 

mitgelebt. An dem mageftätifchen St. Lorenzftrome, an den gro- 
fen Seen, bis zum Riefen- Stromfturze des Niagara hinauf, 
in den unermeßlichen Waldungen, wetteiferten fie mit den In— 

dianern in der Fahrt im Teichten Boote oder in fpähenden 

Streifzügen auf Feinde und auf Wild, Eine reiche Thierwelt 

von Wölfen, Elennthieren und Bären und die Gewäffer mit 
ihrer reichen Bevölferung von Fiſchen, luden fie zur Jagd et. 

Unter dem Feuerglanze des Nordlichts, über die weiten Schnee- 
und Eisflähen, ihre Füße mit Schneefchuhen verfehen, wurden 

fie felbft in den langen Wintern durd den Dienft zu ernften 

Streifzügen gerufen, und wenn fie in den ndianerdörfern von 

leichten Hütten aus Baumrinde des Wilden Weife und fürchter- 

liche Kriegstänze gefehen, jo nahm fie nachher wieder Die freund- 

lihe Einfamfeit der weit zerftreuten Höfe auf, in denen die meift 

franzöftfehen Infaffen durch das ganze weite Thal des Lorenz- 
ftromes als Landleute, Fischer und Jäger lebten.“ 
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Diefes Leben ift vielleicht etwas zu fehr von der roman— 

tifchen Seite genommen; aber immerhin hatte es für die Meiften 

einen höhern Reiz, als in den fünlichen Provinzen, wo das Un— 

gewohnte in Lebensweife und Klima mehr deprimirend auf das 

Gemüth wirkte. Ganada hatte in diefer Beziehung noch die 
meifte Apnlichfeit mit dem deutfchen Mutterfande, 

Es wurden nun die Anftalten zur Abfahrt jo raſch als 

möglich getroffen. Zunächft mußten die zerftreuten Mannfchaften 
aus den verfchiedenften Drten und Enden zufammengebradht 

werden. 

Ein Theil der angefommenen Nefruten befand fich noch in 

New-Yorf, ein anderer in Neu-Schottland Carleton 

hatte daher beftimmt, daß das Nendezvous auf den Dünen bei 

New-York ftatthaben follte, Die ehemaligen Conventions— 

Truppen, die noch in Pennſylvanien fich befanden, follten nicht 

erft den weiten Umweg machen, fondern befonders eingefchifft 
werden. 

Niedefel hätte gern die ſämmtlichen braunfchweig’fchen 

Truppen nad dem Lande mitgenommen; da biefes aber nicht 

bewerfftelligt werden fonnte, fo beauftragte er den Lieutenant 

Neinefing, einen zuverläffigen Dffteier, die Kriegsgefangenen 

in New-York zu fammeln und fie nad) Europa zu bringen, 

Er empfahl diefen Carletons befonderer Protection und er- 

fuchte diefen zugleich, ihn mit den hierzu nöthigen Geldfummen 

zu verfehen, um für die Soldaten das Nöthigfte befchaffen zu 

können. 

*Die bei Bennington Gefangenen befanden ſich noch in 

Maffachufetts, und da bei diefen noch verhältnigmäßig viele 
Dffietere waren, den ehemaligen Gonventionstruppen aber nur 
noch zwei zugetheilt waren, fo fprah Niedefel gegen Car— 
leton den Wunſch aus, Daß fich die beiden Partien vereinigen 

dürften, was für diefe nicht nur angenehmer, fondern infofern 
auch thunlicher fein würde, als die Dfficiere zur beſſern Beaufſich⸗ 

tigung der Mannſchaften regelmäßiger vertheilt werden könnten. 
Im Juli ſchrieb Carleton an Riedeſel, daß bereits am 

6. Juni die ehemaligen braunſchweig'ſchen Conventionstruppen 

unter Lieutenant Reineking nach Europa abgeſegelt wären. 
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Die in Rutland zurüdgebliebenen Gefangenen, ungefähr 100 

Mann, follten nach New-York fommen. Deshalb fei der heſ— 

fifhe Major Baurmeifter nah Philadelphia geſchickt wor- 

den, um dieſe Angelegenheit mit dem Congreß zu ordnen. 
Auf diefe Weife fonnte Riedeſels Wunſch, die ſämmtlichen 

Mannfchaften des Corps unter feinem Commando wieder nad) 

der Heimath zurüdzubringen, nicht erfüllt werden, 
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XVI. Capitel. 

Annaͤhernde Ermittelung der Verluſte. — Heimkehr. — Schluß. 

Zwei Welttheile haben ſich nach einem langwierigen Kampfe 

über's weite Weltmeer die Hand zum Frieden gereicht. Das 

gierige Schwert ruht wieder in der Scheide, die lang ſtockenden 

Gewerbe und der Handel blühen unter dem Schutze des Ölzweigs 

vafch wieder auf und der Landmann, der vor Kurzem noch das 
Feuerrohr in der Fauft führte, greift wieder zu Pflug und Spa- 

ten, dem lang vernachläfligten Boden die — Frucht wie— 
der abzugewinnen. 

Was war dem deutſchen Krieger geworden, der muthig und 

ſieggewiß hinüber in die weitentfernte neue Welt geſegelt, dort 

vielfachen Gefahren und Mühſeligkeiten entgegen gegangen war 
und gegen dieſe wacker angekämpft hatte? Ehre war in dieſem 

Kriege wenig zu erringen und für die dort aus Pflichtgefühl 

bewieſene Tapferkeit, ſowie die gute Disciplin, wurde ihm nur 

vom geringern Theile des Publicums Anerkennung; dagegen 

erntete er vom andern und ſtärkern Geringſchätzung oder den 

bitterften Haß, der ſich mit der Zeit, ſtatt zu lindern, mehr und 

mehr fteigerte, fo daß auch das in den Staub heruntergezogen 
oder verdreht wurde, was mit Muth, Ausdauer und den mans 

nigfachften Entbehrungen errungen worden war. Nur das Eine 

fonnte ihn tröften: als ehrlicher und pflichttreuer Soldat feine 

Schuldigfeit auch in den mißlichiten und verzweifeltften Lagen 

gethban zu haben. Diefe Anerfennung muß ihm ©erechtigfeit 

und Billigfeit mindeftens zugeftehen. 
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Noch ein Troft, eine Entſchädigung blieb dieſen Truppen, 
ihrem Mißgeſchick und den mannigfachen Anfeindungen gegenüber: 

das war die in Übung gebliebene Kriegstüchtigkeit und 

die in jenem Kriege gemachten Erfahrungen, derer wir 

bereits früher erwähnt haben. Erft in den darauf folgenden 

Feldzügen fam die Ernte aus diefer Saat. 

Einer unferer tüchtigften und befannteften deutfchen Dfftciere 

und Militairfchriftfteller, der preußifche General Valentini, 

der hier, als nicht mit Betheiligter, ganz felbftftändig und un— 

partetifch Dafteht, fagt in Bezug darauf über die Heſſen Fol- 
gendes: „Bon allen Bölfern, die gegen Franfreih ) zu Felde 

zogen, hatten die Heffen-Gaffeler. am meiften Soldatenfinn. Zwar 
mangelte es uns Preußen auch nicht an Kampfluft und Ruhm— 

begier; den Öfterreichern fonnte man die Art von geduldigem 

taftmäßigem Muth, mit dem ein Feldherr große Dinge ausrichten 

fann, fo wenig als das Zeugniß abfprechen, daß fie fich überall 

bis dahin gut gefchlagen hatten; den Muth der fröhlichen Aus- 

dauer aber, die Gabe zu entbehren und die wahre Luft am Kriege, 

fchienen die Heffen befonders voraus zu haben. — Überhaupt 
aber war der Heffe in Uniform ein Soldat von Handwerf. Der 

Abſcheu gegen das fogenannte Berfaufen in Amerifa, der fich in 

jo tiefen empfindfamen Neden, Scaufpielen und Nomanen zu 

einer gewiffen Periode ausſprach, war den beffifchen Truppen 

durchaus fremd. Solch Lamento über die dem Kriege Geopferten 

würden fie für eben fo abfurd gehalten haben, als wenn Eng- 

fand oder fonft eine Schifffahrt treibende Nation die in dem 
unfichern Element Umgefommenen beffagen und darum den ent- 

fernten und gefahrvollen Unternehmungen entfagen wollte. Diefe 

Anficht theilte das Volk, und weit entfernt, feiner Regierung 

darüber Vorwürfe zu machen, die Truppen in fremden Sold 
gegeben zu haben, fah es darin nur eine natürliche Maßregel, 

fie ohne Beläftigung des Landes zu erhalten und zweckmäßig zu 

befhäftigen, jogar den allgemeinen Wohlftand zu vermehren, 
indem in Bergleich mit den Wenigen, die ihr Baterland nicht 
wiederfaben, doch die Mehrzahl gefund, an Glücksumſtänden 

) Sn den Revolutionsfeldzügen, 
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verbeffert und an Ruhm und Erfahrung bereichert zurückkehrten, 

für die Kranfen und VBerfrüppelten aber durd die Traftaten 

mit dem freigebigen England veichlih geforgt war. Für ein 

ftehendes Heer, es mag fo Flein fein als es wolle, muß ber 

Krieg das natürliche und ihm zufagende Element fein, wenn es 
nicht in das vollkommene Spießbürgerthbum und in der Meinung 

des Bolfes fo herabfinfen foll, wie wir e8 an der vielfältig be— 
ſpöttelten alten Reichsarmee wahrgenommen haben. Der ameri- 

fanische Krieg ift biernach feineswegs für Deutfchland ohne Nugen 
gewefen. Noch waren nicht viel über zehn Jahre feit feiner 

Beendigung verftrichen, und ein großer Theil der braven Kämpfer 

brachte die in ihm erworbene Kriegserfahrung zu dem gegen: 
wärtigen mit herüber; ja, der friegerifche Geift dieſes Fleinen 

Bolfsftammes, der mit ungewöhnlicher Schnelligkeit eine Menge 

tüchtiger Bertheidiger, unter die Waffen brachte, und faft allein 

dazu beitrug, den neufränfifchen Streifzügen Grenzen zu jegen, 
war in jener praftifchen Kriegsichule erworben. Auch Talente 

höherer Dfficiere haben fi darin entwidelt. Man muß ein- 

geftehen, daß in allen Berhältniffen, nahe am Feind, die hefftfchen 

Dffteiere mehr um ſich wußten, als die unfrigen, War eine 

Sicherheitsmaßregel zu nehmen, eine Patrouilfe zu inftruiven, 

oder bei Unerwartetem fchnell ein Entfchluß zu faffen, fo fonnte 

man den gewiſſen Kriegstaft wahrnehmen, den dieſe braven 

Leute fih aus andern Welttheilen geholt hatten, während unfer 

ruhiges Europa ung Unterricht und Übung verfagte, oder gar 
in Beidem auf Abwege fommen ließ. Dörnberg, Langen 

und vor Allen York und Gneifenau mögen als Hauptperfonen 

von den vielen, die ich nennen könnte, daran erinnern, daß aud) 

die preußische Armee aus der neuern Erfahrung über den Meeren 

ihre Feldhauptleute z0g, vorzüglicher als die aus der ftebenjährt- 

gen Kriegsfchule noch vorhandenen, weil diefe, meiftens im 

Greifenalter, ſchon im Nüdfchritt waren.“ U 
Wir fünnen es den Amerikanern nicht verdenfen, wenn fte 

ihre Thaten auf Koften ihrer Gegner möglichft zu verberrlichen 

ſuchen, das heißt fo lange fie bei der Wahrheit bleiben; dieſes 

1) Erinnerungen eines alten preußifchen Officiers. ©, 17— 19, 
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ift aber nicht immer der Fall. Zur Zeit des Krieges logen bie 

meiften amerifanifchen Zeitungen, namentlich die Boftoner, das 

Dlaue vom Himmel herunter, was längft ſattſam befannt und 

erwiefen ift. Bet den Angaben der bieffeitigen Verluſte führen 

fie nicht felten doppelt, ja dreifach fo ftarfe Zahlen der getödteten 
und verwundeten Gegner an, als im Ganzen auf dem Kampf— 
platz erfchienen. Wir wollen auch diefes mit dem Enthuftasmug 

und der Freude einigermaßen entfchuldigen, wenn die ungeübten 

amerifanifchen Haufen einen Sieg über die fampferprobten dief- 

feitigen Truppen davon trugen, ſowie mit der Abficht, durch folche 
Gerüchte den Entmuthigten und Zweiflern wieder Vertrauen eins 

zuflößen; wenn man aber dergleichen Entftellungen nad) vielen 

Sahren, wobei man Zeit genug hatte, das Wahre vom Falfchen 

zu fondern, immer und immer wieder auftifcht, jo verdient Diefes 

wohl den gerechteften Tadel. Aber auch manche deutfche Blätter 

‚gaben, in Betreff unvichtiger Mittheilungen, den amerifanifchen 

wenig nach, da nicht felten, auf die erften Nachrichten bin, die 

Berlufte nach einer Action in's Ungeheure angeführt wurden. 

So fchreibt der Adjutant Henel 1778 von New-York aus in 

die Heimath: „In den europäifchen Zeitungen findet man immer 

mehr und fo viel Mordgefchichten, die hier paſſiren follen, daß 

Einem Angft werden follte, der einen freund in hiefigen Ge— 
genden hat.“ | | 

Man ift nicht müde geworden, den conftatirten Kriegerruhm 

jener deutfchen Truppen immer und immer wieder anzufechten und 

zu fchmälern. Diefes fcheinen fich mehrere Schriftfteller zu einer 

nicht rühmlichen Aufgabe gemacht zu haben. Selbft Cooper, 

der auch bei uns in hohem Anfehen ftehende amerifaniiche No- 

manſchreiber, der die Sitten und Bräuche feiner Landsleute fo 

treffend und anziehend zu fchildern verfteht, und deſſen Producte 
durchweg eine fittliche Tendenz verfolgen, hat ſich ebenfalls hin- 

reißen laffen, die Schranfen der Mäßigung und Unparteilichfeit 
in feinem befannten » Spion“ zu überfchreiten, wo er auf die 

damaligen Kämpfe im Süden zu fprechen kömmt. Wir wollen 
daraus nur Folgendes hervorheben. 

Nach feiner Meinung nahmen die Briten einzelne Züge aus 

ihren Infanterieregimentern und gaben ihnen ftatt der Musfeten 
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Säbel und Carabiner, festen die Leute auf weggenommene Pferde 
und die Cavallerie war fertig. Sp erging es bei diefer Ein- 

richtung auch den heſſiſchen Jägern, die in fehwere und unbe- 
bolfene Reiter umgewandelt wurden, und hierzu Lederheime und 

Holzfättel erhielten. Diefe armen Unterthanen eines deutfchen 
Fürften find Unglüdlihe, die, an den ftrengften Gehorſam ge— 

wöhnt, zwar einem Angriff muthig entgehen geben, aber von 

der vortrefflichen virginiſchen Neiterei gleich niedergeritten und 

wie Spreu zerftreut werden. Angftlich jucht der Reſt der flie— 

henden Deutjchen hinter einer britifchen Linie Schuß, der ihnen 

auch freundlich gewährt wird. Doc der Sieg über die ſchwer— 

fälligen, von den britifchen wie den amerifanifchen Kriegern 

geringfchäsig angefehenen Heffen, war feine That zu nennen, 

derer man fich hätte rühmen fönnen. Ihr Neft wurde, als er 

ſich nochmals auf den elenden, halbverhungerten Pferden fehen 

ließ, ebenfalls niedergehauen. Ihnen gegenüber fämpften die 

fühnften Geifter Amerifas, eine an Mannfchaft und Roffen aus- 

eriefene Reitereiz vielleicht fonnte bie Welt Feine ſo kühne und 
unwiderſtehliche Reiterei aufweiſen. — 

So iſt es zwar nur in einem Roman zu leſen und es würde 

hier nicht weiter zu beachten ſein, wenn nicht Coopers ſonſt 

gediegene Erzählungen für einen großen Theil des leſenden Pu— 

blikums ein halbes Evangelium wären. Wer in einen Roman 

Geſchichtliches mit hineinzieht, ſoll auch hier dieſem möglichſt treu 

bleiben. Anders lautet das bisher Berührte in der Wirklichkeit. 

Wir wollen hier das wörtlich anführen, was ein als tüchtig 
bekannter-Militairſchriftſteller der Neuzeit darüber fagt: 

„Der Name der beffifchen Jäger bat feinen großen Friegeri- 

fhen Ruhm in Amerifa noch nicht ganz verloren, obgleich die 

Unart des Amerifaners, befonders des Neuengländers, des eigent- 

fihen Yanfee, feine hochmüthige Selbftüberfhäsgung auch nicht 

unterlaſſen hat, bisweilen beffifchen Kriegerwerth und auch den 

des Jägers mit lügnerifchem Spotte zu entwürdigen. Wer es 

nicht weiß, wie nüßlich der Gebrauch der Engländer war, ein- 

zelne Infanterie-Abtheilungen in den füdlichen Provinzen beritten 

zu machen, nicht damit ihnen das Pferd eine Waffe, fondern 

ein vafches Bewegungsmittel für fchnelle Unternehmungen fein 
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follte, wobei fie das Gefecht als Infanterie führten, und wer 
den Zwed und die Gefchichte der kleinen Truppe der beffifchen 

reitenden Jäger fennt, die fich im Vorpoften-, Plänfler-, Kund- 

fchafts- und Streifzug-Dienfte fo fehr bewährten, und die, obgleich 

fie nicht als eigentlihe Neiterei in's Gefecht geführt wurden, 

dennoch mehr als ein Mal die Schärfe ihres Muthes und ihrer 

Säbel auch für amerifanifche Neiterei fühlbar machten; wer 

endlich auch weiß, daß die virginiſche Neiterei öfter von der eng— 

fischen, als diefe von ihr gefchlagen und zerfprengt worden ift — 
der muß erſtaunen.“ 

Weiter fährt diefer fort: „So Vieles weiß der Amerifaner 

aus Wenig oder Nichts zu machen,  Zeitungs- und Dfenbanfs- 
dichter haben auch jenem Roman Stoff geliefert. Von Ziethen- 

fchen und Ungarifchen Hufaren, die der amerikanischen Neiterei 

gejpottet haben würden, oder davon, daß ja die Amerifaner die 

oben verfpottete Einrichtung, Infanterie bei befonderen Gelegen- 

heiten beritten zu machen, felbft ausübten, oder davon, daß die 

beffifchen reitenden Jäger und ihre Dfftciere größtentheils Frei- 

willige aus der befftichen Neiteret waren, von diefem Allen weiß 

der Amerifaner nichts. . Dagegen wußte man in der britifch- 

deutfchen Armee nicht das Mindefte von einer Überlegenheit der 

amerifanifchen Neiterei über die dieffeitige und noch weniger von 

einer Unbrauchbarfeit der veitenden Jäger; vielmehr haben die 

einzigen Gefechte, die von dieſer in gefchloffenen Trupps ge- 
fochten wurden, ihnen den größten Ruhm erworben.“ 1) 

Ein Anderer jagt in einem Auffage der „Neuen militairi- 

rifchen Bibliothef» Marburg 1789, ©. 515)2): „Fünf Jahre 

find feit dem Ende diefes Krieges verfloffen und noch ift der 

nichtmilitairifhe Theil unferer Landsleute vom Zufammenhang 
der fiebenjährigen Operationen des heſſiſchen Corps in Amerifa 

faft gänzlich ununterrichtet und zeigt nicht das geringfte Ver— 

langen, diefelben zu erforfhen, fowie auf der andern Seite der 

Officier nicht das geringfte Intereffe fühlt, den Zufammenhang 

1) Die heffifhen Jäger im amerikanifhen Kriege von 1776 bis 1784, 

bearbeitet vom heffifhen Major Pfiiter. 

2) Der Verfaffer ift wahrfcheinlid Ewald. 
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jener Dperationen zu überdenfen und mancher fchwerfich den 

Nachforſchungen würde Genüge Teiften können. Wie foll fi 

der zufünftige Gefchichtsfchreiber jene Unwiſſenheit und diefe 

Gleichgültigkeit erklären? Er wird fih vom Vorurtheil hinreißen 
faffen, das gemeiniglic Tapferkeit und die Größe der Thaten 
nach dem günftigen Erfolg berechnet; er wird die Lüde der Ge- 

fchichte nad) den irrigen und umwiderlegten fehlerhaften Nach— 
richten ausfüllen. Seste man ihn aber in den Stand, einen 

vichtigen überblick auf die Thaten des Volks zu werfen, fo würde 
er finden, daß der unglückliche Ausgang des Kriegs nicht eine 

Demüthigung befftiher Tapferfeit, fondern nur eine Folge der 

gebrechlichen britiihen Politif und des Stolzes war, der den 

Engländern übermächtige Feinde zumenden mußte,“ 
Es wird immer, fo lange die Archive der bei jenem Kriege 

betheiligten Staaten fo feſt verfchloffen bleiben, ſchwer halten, 

mit Genauigfeit angeben zu können, wie viel Deutfche überhaupt 

durch die amerifanifhen Waffen oder durch Krankheiten und 

Unglüdsfälle umgefommen find, Am Erften fann man noch 

beim heſſiſchen Jägercorps dahinter fommen, da diefes von allen 

deutfchen Truppengattungen am meiften bei allen Gelegenheiten 

verwendet wurde, mithin die ftärfften Fatiguen auszuhalten hatte 
und am häufigſten in’s Feuer fam, fowie von Muth und Eifer 

getrieben, fich diefem ftets auf das Nüdkfichtsfofefte erponirte, fo 

muß auch bier der Berluft am ftärfften gewefen fein. Durch 

detaillirtere Angaben, namentlich in Tagebüchern und anderen 

Mittheilungen, iſt hier das Nahefommen auch am meiften erleich- . 

tert. Und doc find von diefem Corps faum Hundert vor dem 

Feinde geblieben, oder in Folge ihrer Wunden geftorben, wenn 

wir auch die Heffen-Danauer mit dazu nehmen. Das ift gewiß 

in einem fiebenjährigen Kampfe bei 1660 Mann nebft den jähr: 
lichen Erſatzmannſchaften, die durchfchnittlich Y,, der Geſammt— 

ftärfe ausmachen, im Berhältnig gegen andere Kriege wenig 

genug. 

Benturini nimmt in feiner „vaterländifhen Ge— 
ſchichte folgendes Verhältnig an, das auch anderwärts zum 
Maßſtab genommen tft: ; 
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Nach Amerika ſchickte: 

Heſſen 16,992 Mann und verlor 6,500. 
Braunſchweig 5,723 „0 3,015: 
Hanau 2,422 / ” ” 981. 

Ansbach-Bayreutb 1,644  „ 7 461. 

Walde 1,225 ” " ” 720, 

Zerbft 1,160 „ „ „ 176, 

29,166, 11,853. 

Nimmt man auch an, daß die übrigen Truppen gleich viel als Die 

Jäger verloren, die nad) diefer Annahme 18 Mal fo ftarf find 

als jene, jo ergiebt fich immer nur ein VBerluft von 1800 Mann 

durch die feindlichen Waffen. General v. Ochs nimmt an: daf 

von 12,000 nach Amerifa geſchickten Heffen und 4 bis 5000 

Mann Erfasmannfchaften, zwifchen 6 bis 7000 nicht wieder 

zurücgefommen find, alfo während der 7 Feldzüge ungefähr ein 

Drittel Abgang. Man darf aber hierbei nicht außer Acht Taffen, 

daß ein großer Theil davon nad dem Frieden freiwillig in. 
Amerifa zurückblieb. 

General v. Schlieffen fagt in feinen Memoiren: „Es ift 

nicht weniger wahr, daß die Heffen in den 6 Jahren ihres dor- 
tigen Aufenthalts nicht fo viel verloren haben, als ein Corps 

von gleicher Stärfe oft in einem einzigen Feldzuge in der Nach— 
barjchaft feines Vaterfandes verliert.“ 

Ein in die heſſiſche Kriegsgefchichte eingeweihter und zuver- 

läſſiger Mititairfchriftfteller, der ehemalige Artilleriemajor Pfifter, 
fagt hierüber: 

" „Der bei weitem größte Abgang war ein freiwilliger; er 

entftand nämlich dur die Menge der Entwichenen, in der Ges 

fangenfchaft Zurücgebliebenen, oder am meiften durch die beim 

Friedensichluffe noch in Amerifa Entlaffenen. Zu diefer Erſchei⸗ 

nung ift die Erflärung nöthig: daß die Defertion, die bei den 

Engländern größer als bei den Deutfchen, am allerftärfften aber 

bei den amerifanifchen Linientruppen war, nicht wie bei diefen 

in einem Übergehen zum Feinde beftand, wenigftens diefes nicht 

in einem auffallenden Grade, und daß die darüber in amerifa- 

nifchen Schriften enthaltenen Erzählungen die fühnfte Unwahrheit 
15 
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find, fondern fie war, namentlich bei den Heffen, ein Austreten 

zu den Landeseinwohnern, um fih in Amerifa niederzulaffen. 

Geſchah diefes durch einen Bruch des Fahneneides, fo blieb es 

immer ein Verbrechen, doch fein fo gehäfftges als das andere. 
Auch war in diefer Hinficht ein großer Unterfchied zwifchen den 

treuern heffifchen Landesfindern und den Ausländern zu machen, 

aus denen die hanau'ſche Jägerſchaar gleih anfänglich größten- 

theils und bei der heſſiſchen faft die ganze Erſatzmannſchaft be— 
ftand. Diefe hatten fich meift nur in der Abficht anmwerben Yaffen, 
um in der neuen Welt eine gute Gelegenheit zur Anftedelung 

aufzufuchen, es zum Theil auc gleich zur Bedingung beim Ein- 

tritt gemacht, daß fie beim Friedensfchluffe in Amerifa entlaffen 

würden. Diefe Ausländer bfieben faft alle zurüd. Dazu fümmt 

noch, daß die Amerifaner nicht gewiffenhaft mit den Gefangenen 

und ihrer Auswechſelung verfuhren. Sehr Biele wurden durch 

Verführung, Täufhungen und Gewalt zurüdgehalten. Indeß 

gab es auch hier Beifpiele des ftandhaften Ausharrens folcher 
Gefangenen, bei ihrer Treue für Pflicht und Vaterland,“ 

Wenn aber gefagt ift: daß von 16,992 Hefjen 6500 nicht 

wieder zurücdgefommen feien, fo könnte diefes, nad) den gewöhn— 

lichen Darftellungen, auf den erften Blick fcheinen, als wenn 

dieſe Opfer geradezu auf die Schlachtbanf geführt und durch das 

feindlihe Schwert gefallen oder durch Krankheit und anderes 

Ungemach umgefommen wären. Dem ift aber nicht fo, fondern 

während des Krieges waren Biele, wie oben gefagt wurde, 
namentlich aus der Gefangenfchaft, defertirt und Vielen war es 

nach dem Frieden auch geftattet worden, in Amerifa zurückbleiben 

zu dürfen. Dieſes giebt auh Franz Löher zu, denn er jagt: 
„Am Ende des Krieges war das Land voll Heffen, die bei den 

Bauern dienten.) Es ergiebt fich hieraus, daß nur der bei 

Weitem geringere Theil wirffih vorm Feinde geblieben fein 
fonnte, Wird aber auch der Berluft der Heffen, die von den 

deutſchen Truppen am meiften in’s Feuer famen, zu ein Biertel, 
alfo circa 4200 Mann angenommen, fo wird jeder Militair und 

fonft Kundige doch zugeben müffen, daß diefe Einbuße in einem 

1) Zuftände der Deutfchen in Amerifa von Franz Löher, Seite 187, 
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 fiebenjährigen Kampfe, gegen einen europäifchen von gleicher 

Dauer, eine fehr mäßige if. Wenn Franz Löher in feinem 

Werfe, nachdem er den Tod des Dberft v. Donop gefchildert, 

weiter fagt: „Die meiften der tapferen deutfchen Generale find 

auf folche Weife gefallen, fo tft hierauf einfach zu entgegnen: 

daß gar feiner vor dem Feinde biieb,. wohl aber einige Stabs— 
officiere farben oder vor dem Feinde den Tod fanden, Bis zum 

Schluſſe des Jahres 1778 finden wir deren in Heifters Jour— 

nal nur 12 angeführt, gewiß eine geringe Zahl, wenn man 

bedenft, daß gerade in den beiden erften Jahren die Heffen am 

meiften und ftärfften vor den Feind famen und gerade in diefer 
Zeit die hisigften Gefechte und Schlachten ftattfanden. Es waren 

im Ganzen überhaupt nur 5 deutfche Generale mit in Amerifa, 
die ſämmtlich wohlbehalten wieder in die Heimath zurück 

febrten. D 

„Ein Beweis — jagt Hobenhaufen in feiner Biographie 

des Generals v. Ochs bei derfelben Annahme — daß der ame- 
rifanifche Krieg im Vergleich mit den fpäteren Kriegen noch mit 
großer Schonung von Menfchenblut geführt wurde.“ 

Die meiften Menfchen gingen bei der großentheils fchlechten 

Behandlung der Amerifaner während der Gefangenfchaft theils 

durch Krankheit, theils durch Defertion verloren, wie wir aus 
dem Vorhergehenden bereits zur Genüge erfehen haben. 

Bon den in Amerifa zurücgebliebenen Deutfchen waren bei - 

Weitem nicht alle Deferteure, fondern, wie fchon gefagt, die 

Fürften gaben denen, die zurüdbleiben wollten, die Genehmigung 

hierzu. Die Meiften von ihnen, namentlich der Landgraf und 

der Herzog von Braunfchweig,; redueirten ihre Truppen nad dem 

Kriege um ein Bedeutendes; wozu follten fie daher dieſe erſt 
nach Deutſchland herüberſchaffen laſſen? 

) Von den heſſiſchen Stabsofficieren blieben bis zu Ende des Jahres 

1777 vor dem Feinde: Oberft Kal, die Oberftlieutenants Scheffer und Bret- 

bauer und die Majors v. Weitersheim, v. Hanftein, v. Dechow und Mat: 

thias. Es ftarben: die Oberften v. Heringen und v. Rieß, Oberftlieutenant 

Lange (während der Überfahrt) und Major v. Bentheim. 

15* 
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Wenn man die Anficht verbreitet findet, daß viele, ja die 

meiften Officiere in Amerifa umgefommen oder dort zurücge- 

blieben wären, fo ift diefe eben fo irrig. Bon den braunfchweig’- 

fchen Dffteieren, von denen uns eine genaue Namensliſte vorliegt, 

blieben, vor dem Feinde 7, 

ftarben in Amerifa . . 12, 

bfieben mit Abfchtied . 7, 

alfo im Ganzen. . . 26 Officiere 

von 115, die mit hinüber gingen, gewiß eine verhältnigmäßig 

geringe Anzahl.) Und gerade von den Braunfchweigern waren 

die Meiften in einer langwierigen Gefangenfchaft, die mithin 

Gelegenheit hatten, fih mit Land, Bewohnern und deren Sitten 

mehr vertraut zu machen. Zudem hatte der Herzog noch vor 
dem Abgange Jedem geftattet, feinen Abfchied zu nehmen, 2) 

Übertrieben ift denn auch die Annahme, daß der Fandgraf 

yon Heffen die in diefem Kriege invalid gewordenen Soldaten 

ohne Gnade und Barmherzigkeit einem ungewiſſen Schickſale 

preisgegeben habe. Das zu Caſſel ftebende Invaliden - Batail- 

fon, das 1774 aus 3 Compagnien beftand, war bis 1781 um 
2 Compagnien und yon da an bis zum Ende des Krieges um 

noch 3 Compagnien vermehrt worden, fo daß es jest 8 Com: 

pagnien zählte und ein Regiment bildete, 1784 wurbe es wies 
der auf ein Bataillon reducirt. 

Die deutfchen Truppen wurden fomit in Diefem Kriege auch 

möglichft gefchont und vielleicht mehr als in irgend einem andern, 
trogdem ihnen oft mehr als den Briten zugemuthet wurde. 

General v. Ochs, der fpäter in den franzöfifchen Kriegen mit- 
focht und unter Napoleons Adlern vieles Grofartige, aber auch 
jchredliches Elend erlebte und Zeuge von manchen Gräuelfcenen 
jenes Krieges war, fagt darüber: 

„Nach einer genauen Berechnung hatten die Deutfchen Truppen 

in dem achtjährigen Kriege noch nicht einmal zwei Drittheile 

ihrer Mannfchaft eingebüßt. Man fteht daher hieraus, mit 

1) Die Lifte ift angeführt in: Leben und Wirfen des braun: 

[hweig’fhen Generals v. Riedeſel. Bd. 3, Beil, E. 

2) Das Weitere darüber fiehe in Beil, Nr, 4, 
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welcher Schonung man damals noc die Kriege führte, und wie 

jehr man es fich zur Pflicht machte, die Menfchen zu erhalten, 

Man forgte für ihren Unterhalt und opferte diefem die fchönften 

Unternehmungen auf, um die Mannfchaft nicht hungern zu laffen. 

Man hatte die vortrefflihften Lazaretbanftalten und daher wird 

man nicht finden, daß troß des ganz fremden Klimas eben fo 
wiüthende Seuchen überhand nahmen, wie wir folche in den nach— 

herigen Kriegen gefeben haben. Alles was Gefchichtsfchreiber 

über die Unmenfchlichfeiten fagen, welche in jenem Kriege vor- 

gefallen fein jollen, ift mehrentheils Erdichtung oder doch wenig— 

ftens ſehr übertrieben. Alles was der Berfaffer nachher in diefer 

Hinficht gefehen hat, überfteigt bei Weitem das, was man Dort 

mit Gräuelthaten zu bezeichnen pflegte, und was man im Ver— 

gleich mit der neuern Zeit nur als ein Puppenfpiel betrachten 
fann.“ D 

- Ähnliches fagt auch Ewald, der meint, man habe von dem 
fremden Klima, der veränderten Lebensweiſe, den heftigen Mär: 

fhen u. dgl, mehr Abgang erwartet, als durch die Berheerungen 

des Krieges felbft. Er wundert ſich nicht wenig darüber, daß es 

anders kam und fagt: »Demungeachtet gewöhnten fich Die Heffen 

gar bald an alle diefe Unbequemfichfeiten und in Betracht der 
fangen Zeit war ihr Verluſt nicht fehr erheblich. 2) 

Bon England aus wurde für die Verpflegung der Truppen 

möglichft geforgt und in einer Weife, wie es folche auf dem 

Gontinent nicht gewöhnt waren, da der britifche Soldat von jeher 

an eine gute Verpflegung gewöhnt war, und dem deutſchen die— 

jelbe mit zu gute fam., Trat dann und warn Mangel ein, fo 

entftand diefer entweder durch ein längeres Ausbleiben der Trans- 

portflotten, die oft gegen die Elemente_und feindlichen Schiffe zu 

fampfen hatten, oder bei entfernteren Expeditionen, wie diefes 

im Felde überall und troß der beften Anftalten vorfommen 
fann, 

ro Ochs, „Betrachtungen über die neuere Kriegskunft”. ©, 60 u. 61. 

2) Ephemeriden (von 1785). 2. Bändchen ©. 58, 
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Das hier Gefagte mag genügen darzuthun, daß in Diefem 
Kriege die Verluſte bei den deutfchen Mannfchaften bei Weiten 
nicht fo bedeutend waren, als man bisher glauben mochte. Doch 

find auch diefe infofern zu bedauern, als fie einer Sache ge- 

bracht wurden, Die den deutſchen Intereffen fo entfernt lag. 

Wir find den deutfchen Truppen auf der Hinfahrt nach dem 

fernen Welttbeile gefolgt, wir wollen fie nun auch auf der Rüd- 

fehr zur Heimath begleiten. 

Ehe die Deutfchen den amerifanifchen Boden verließen, er- 

ließ der Congreß eine Bekanntmachung, daß jeder bisherige Ge- 

fangene die Erlaubniß babe, in den Bereinigten Staaten zu 

leben und jedes Gewerbe ungehindert zu betreiben; er folle auch 

in allen Stüden als ein eingeborener Amerifaner angefehen 

werden und alle deſſen Rechte und Vortheile genießen, Das 

britifche Gouvernement machte Dagegen den Deutfchen das An- 

erbieten, daß es Jedem frei geftellt würde, in Amerifa zu blei- 

ben, Doch unter der Bedingung, fi) in Neu-Schottfand anzufie- 

dein, Es war hierzu freie Fahrt dahin, fowie 300 .Acres Land 

und Steuerfreiheit auf 12 Jahre für Jeden zugefügt. Doch bot 

dieſes unmirthliche, meift von dichten Waldungen durchzogene 
und noch von vielen Indianern bewohnte Land fo wenig Reiz, 

daß nur Wenige von diefer Offerte Gebrauch machten, 

Bon New-Morf aus gingen zunächſt am 18, Juli 1783 die 

Waldecker, die dortigen H.e-Hanauer, fowie die zerbfter Erſatz— 

mannfchaften an Bord, Diefen folgten am 2, Auguft die Ans- 
bach-Bayreuther. Am 5. Auguft wurde die erfte, am 8, No— 

vember die zweite heſſiſche Diviſion embarquirt. Die heffifchen 

Jäger famen, wegen Mangels der Transportfahrzeuge, zuletzt 
zum Einſchiffen und fonnten daher erft mit der dritten und Testen 

Heerabtheilung, am 21, November, nach dem Lande abgehen. 
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Die erite befftiiche Divifton, unter Generalmajor v, Kos— 

poth, beftehend aus den Negimentern v. Kinyphaufen, 9. Dit: 
furth, Prinz Friedrich, v. Boſe, 9. Borbeck, ) v. Bünau, 

v. Benning, 2) v. Knobloch 3) und das Grenadierbataillon An— 

genelli *), jegelte am 15. Auguft von New-York ab. 
Bon der Heimfahrt der erften heffifchen Abtheilung ift hier 

weiter nichts Bemerfenswerthes zu berichten, da dieſe eine fehr 

vafche und dabei günftige war. Diefe Truppen famen gegen 

Ende Detober im Yande an. Die zulegt binübergefchafften 

Nekruten und das Regiment 9. Borbeck waren die erften, 

die durh Caſſel nah ihren Garnifonen marfchirten. Dann 

folgten das Grenadierbataillon D’Angenelli, die Negimenter 

v. Knobloch und v. Benning und nach diefen die NRegimenter 
v. Knyphauſen, das nach Ziegenhain und Altloßberg, das nad 

Rinteln in Garnifon kam. Am 3. November traf Oberft- 

fieutenant ». Fuchs mit 4 Compagnien vom Regiment Prinz 
Friedrich und Oberſt v. Schuler mit 3 Compagnien des NRegi- _ 

ments v. Ditfurtb in Caſſel ein. 

Das hanau’fche Freicorpg, das von Münden fam, berührte 
Gaffel nidht, indem es am 24 Detober über die dortige 

Schiffbrüfe ging und. fein Nachtquartier in Niederzwern 

nahm. | 
Der Landgraf empfing die in feiner Neftdenz anfommenden 

oder durch diefe ziehenden Truppen gewöhnlich in der Aue, bei 

der Drangerie, wo er biefe befichtigte und dann vor fich deft- 

firen ließ. 
Das Einfhiffen der zweiten Disifion, unter Generalmajor 

v. Wurmb, begann erft am 8. November, Sie beftand aus 

den übrigen Regimentern und Bataillonen. 

Am 13, November ftach die nun vereinigte Flotte, 30 Se— 

gel ftarf, mit gutem Wind in See, Aber die Fahrt wurde eine 

4) Früher v. Stein. 

2) Früher v. Huyne. 

3) Früher v. Wiffenbad). 

4, Früher Rall, 
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der ftürmifchten, fo daß faft die ganze Flotte zerftreut wurde. 
Erſt am 23, December fam der größere Theil der wieder geſam— 

melten Schiffe auf der Höhe von Plymouth an und am 25,, 

dem erften Chrifttage, warfen fie bei Deal die Anfer aus, 

Einige Schiffe von diefer Divifton waren bereits vor einigen 

Tagen angefommen, andere hatten in den Häfen zu Ports— 

mouth, Dover und Chatam eine Zuflucht gefunden. Es war 

hohe Zeit, denn es war bereits großer Mangel an Lebensmitteln 

eingetreten, fo daß die Nationen fehr gefchmälert worden waren, 

Einige Schiffe von der Flotte waren daher in einen irifchen Hafen 
eingelaufen und fauften Kartoffeln, Mehl und etwas Fleifch von 

den dort armen Einwohnern ein, Diefe Schiffe liefen fpäter in 
den Kanal mit großer Mühe und Gefahr ein, da fie heftigen 

und meift contrairen Wind hatten. Sie gingen erft am 30. bei 

Plymouth vor Anker, 

Selbft im Hafen waren die Schiffe noch nicht fiher. Das 
Wetter war fo ſtürmiſch, daß man jeden Augenblick befürchten 

mußte, von den Anfern geriffen zu werden. Nur mit Lebens: 

gefahr konnte fi ein Boot an’s Land wagen, Lebensmittel her- 

beizubolen, deren man fo dringend bedurfte, Man Titt hier, 

Angefichts des Überfluffes, noch Hunger. 
Am 2. Januar Tichteten die im Hafen von Deal liegenden 

Schiffe die Anfer wieder und Tiefen am 5. Morgens nad einer 

ftürmifchen Fahrt im Hafen zu Chatam, an der Themfe, ein. 

Am 8 wurden die Truppen ausgefchifft, Die die dort für fie 

neu erbauten, gut und bequem eingerichteten Baracken bezogen. 

Am 25. Januar famen aud die Schiffe bier an, die bisher im 

Hafen von Plymouth gelegen hatten. 
Am 6. März fam der englifhe General Tryon, der ebe- 

malige Gouverneur von New-York, in’s Lager. Sämmtliche 

Negimenter rüdten vor ihm in Parade aus. Nach der Parade 

[ud er die meiften beffifchen Dffteiere zu einem ſplenditen Diner, 

das ihm 100 Guineen gefoftet haben fol. „General Tryon — 
heißt es in Lotheiſens Tagebuh — war jederzeit ein befon- 

derer Freund der heflifchen Truppen.“ 
Bei Chatam blieben die Heffen bis zum 1, April Liegen, 

an welchem Tage fie wieder eingefchifft wurden, Die Dfficiere 
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wie Soldaten vertrieben fich bier die Zeit fo gut es ging. Erftere 

bivertirten fich bei Diners, Bällen und Theater, in Chatam, 

Nochefter und London. 
Wegen contrairen Windes mußten die Schiffe bis zum 

11. April liegen bleiben, an welchem Tage fie bis Shernes 

hinunter fegelten; da aber ein Fahrzeug wider ein Kriegsfchiff 

anfief, das beſchädigt wurde, fo gab es wieder einen Aufenthalt 

bis zum 14, Da unterdeß der Wind wieder umfchlug, jo mußte 

man im Hafen von Harwic einlaufen. Erft am 16. fegelten 

von hier die Schiffe wieder aus und am 19, April fah man 

Helgoland, das erfte Stück deutfchen Landes wieder. Am 

20. April fam die Flotte vor Bremerlehe an. 

Zu allgemeinem Leidwefen erfuhren bier die Helfen, daß 

der Weg in die Heimath nicht zu Lande, fondern zu Waffer 

zurücgelegt werden follte, Eine Wafferfahrt, die Wefer auf: 

wärts, war eine fehr langſame und Tangweilige und das Zu— 

jammenprefjen in die fchmugigen bremer Böcke hatten die Sol- 

daten bereits gefchmedt. Fest, nachdem man das Scifföleben 

herzlich fatt hatte, fehnte man fich die fteifen Glieder wieder 

gelenfig zu machen und frifche Landluft zu atbmen. Doch das 

Alles blieb nur beim frommen Wünfchen. Am 28, fegelten die 

Schiffe bis Bremen und hier ging es in die Bode. Am 12, 
Mai fam man bei Minden und am 14, bei Rinteln an. Hier 

wurden die Ausländer entlaffen und erhielt der Mann noch auf 

einen halben Monat voraus das englifche Traftament, das der 

Landgraf verwilligt hatte, 

Am 22. famen die Truppen in Hannoverifh- Münden 

an, wo diefe debarquirt wurden und bis zum 25. liegen blieben, 

an welchem Tage fie den Weg zu Lande fortfegten. Der Erb- 

prinz war den Truppen bis Sangershaufen entgegengeritten 

und feste fi) vor das ihm zugetheilte ehemalige Leibregiment, 

das jest feinen Namen führte. Die Soldaten hatten bier zum 
Theil neue Montirungsftüde erhalten und wurden in aller Eile 

fo proper als möglich hergerichtet. Diefem Regimente folgten 

die anderen und fo ging der Marjch bei mehr und mehr an- 
ſchwellender Menfchenmenge der Reſidenz Caffel zu. Hier führte 

der Erbprinz die Negimenter auf dem Paradeplake vor dem 
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Landgrafen vorüber, Der da mit einer zahlreichen und glänzenden 
Suite hielt. 

Die heffifchen Jäger, die am meiften auf Amerifas Boden 
. gekämpft hatten, verließen diefen, wie bereits erwähnt, mit Der 

dritten Truppenabtbeilung unter Generallieutenant 9. Loßberg, 

zulest. Sie fegelten am 25. November aus dem Hafen von 

New-York. Die Fahrt wurde bei fo fpäter Jahreszeit eben- 

falls eine fehr ftürmifche und gefahrvolle; die Flotte wurde bald 

zerftreut, und vereinzelt liefen die Schiffe gegen Mitte Januar 
1754 im Hafen zu Deal ein. Da die Seeleute nicht wagten 

in die Wefermündung einzulaufen, fo blieben diefe Truppen big 

zum Eintritt der befferen Jahreszeit, alfo faft ein Bierteljahr, 

bei Portsmouth in Baraden und in der Feftung Sherneß 

mit einem Theil der Truppen der zweiten Divifton Tiegeit, ebe 

fie nach den heimischen Geftaden gebracht wurden. Die Jäger 

trafen erft am 18, Mai, noch 500 Mann ftarf, in Gaffel ein, 

wo fie der Landgraf empfing und fie in einer Anfprache ſowohl, 

als auch gleich darauf in einer Ordre wegen ihres braven Ver— 
haltens belobte. 

Der 9. Mai 1783 war für die fränfifchen Negimenter der 

fängft erfehnte Erlöfungstag aus drüdender und ſchmäliger Ge- 
fangenfchaft zu Frederiestown in Maryland. Der allgemeine 

Jubel wurde noch dadurd erhöht, das man nun auc) die Tiebe 
Heimath bald wieder begrüßen würde, 

Die deutfchen Dffieiere, denen bisher das Kommando über 

die Truppen genommen war, erhielten jolches wieder und auch 

die amerifanifchen Wachen zogen ab, die nun durch deutſche erſetzt 

wurden. Es wurden nun Poften, aber ftatt der Gewehre mit 

Stöcken ausgeftellt. 
Am 13. Mai Mittags marfchirten die beiden Negimenter 

aus den Baraden, nachdem fie 1 Jahr und vierthalb Monate 

„fümmerlich und fehr oft hungrig und durſtig“ in dieſen zuges, 

bracht hatten. Ihnen war eine amerifanifche Bedeckung v 

2 Dfficieren und etlichen 30 Mann Gontinentaltruppen beigegeben, 
In Döhlas Tagebuche heißt es unter Anderem: „Biele und 

die meiften Bürger der Stabt wünfchten ung Glück und weinten; 
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zumal das hiefige Frauenzimmer, welches ziemlich mit ung be- 

fannt worden war und uns ungern abziehen ſah.“ 

Die ſchwere Prüfung, die in der harten Gefangenfchaft über 
die fränfifchen NRegimenter verhängt war, hatte den würdigen 

Feldprediger Wagner aus Ansbach, der das fchwere Loos 

mit theilte, möglichft zu mildern gefucht. Er hielt unter freiem 

Himmel, in Baraden und wo ed war, feine Predigten und 

Betftunden ab, und fprach überall Muth und Troft zu. Diefe 

Truppen waren in dieſer Zeit mehr, als vor dem Feinde ge- 
Ichmolzen, Des Hauptmanns Duesnoy Compagnie war 102 

Mann ftarf, als fie in Gefangenfchaft gerieth, jest zählte fie nur 
noch 33 Mann, und fo war ein ähnliches Verhältniß der übrigen 

Eompagnien. 

Am 16. Mai wurden die Negimenter auf Booten über den 
Susquehanna gebracht und bivouafixten bei Lancafter, Am 

19, gingen fie über den Brandywine und erreichten am 21. 

Philadelphia. Hier fam es beinahe zu einem Aufftand unter 

den Regimentern, indem man die Mannfchaften in das neue 

Sefängniß, den Goal, einfperrte, was diefe fich nicht gefallen 

laffen wollten. Ein Aufftand wurde nur mit Mühe unterdrüdt. 

Die Mannfchaften erhielten hier auf 4 Tage gefalzenes Fleisch, 

fie ließen es aber aus Troß unberührt liegen, als fie am 22. 

wieder abmarfchirten, Bon da ging es über Frankfurt nad) 

Briftol, Weiter ging e8 über Trenton, Princeton und 

Kingston dem Raritonfluß zu, den fie am 24, erreichten 

und am 25, Mat trafen fie auf Staaten-Island ein, nach— 

dem fie in 13 Tagen 236 Meilen zurücdgelegt hatten, Nach 

einem Rafttage wurden am 27, die Negimenter wieder eingefchifft ; 
fie fuhren nah Long-Island über und wurden bier bei 

Springfield in alten Scheunen einquartirt. Am 30. wurden 

die Mannfchaften wieder neu geffeidet und erhielten die voll- 
ftändige Bewaffnung. „Am 31, Mai — heißt es in einem 

Tagebuche — erhielten wir Gamafchen und Zopfbänder wieder. 

Wir fingen nun an wieder Soldaten zu werden und ung wieder 
Dazu einzurichten.“ 

Der Dberft v. Seyboth, der bisher in New-York ges 

weien war und jest nach Long-Island fam, ſah am 22. Juni 
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fein Regiment bier zum erften Mal wieder, Mit Bedauern 

gewahrte er, daß diefes auf faft ein Drittel feiner vorigen Stärfe 

zufammengefehmolzen war. Am nächſten Tage mufterte der bri- 

tifche Generalmajor Clarke die beiden Regimenter. Einige Tage 

darauf befchenfte fie der König mit neuen Beinfleidern und die 
Königin mit wollenen Dedfen. 

Am 31. Juli erfchien der Befehl von General Guy Car— 
leton, dem Gouverneur von’ New=-Norf: daß am nächften 

Tage die deutfchen Negimenter nach der Heimath eingefchifft wer- 

den follten. Man kann fi den Jubel denfen. Alles war ge- 
Ihäftig, fi auf die fange Fahrt mit dem Nöthigften zu verfehen. 

Am 1. Auguft, in der Frühe, verließen die Negimenter Spring- 

field, um fih nach Denis-Kerry, dem Einfchiffungsplag, zu 

begeben, das 18 Meilen davon entfernt war. Mit Sonnen: 

untergang begann das Embarquiren des einen Theils der Truppen, 

der andere wurde erft am 5. und 6. Auguft zu Sandy= Honf 

eingefchifft. Es waren im Ganzen noch etwa 450 Mann, bie 
nah dem Baterlande zurücfehrten. Diefe famen auf 3 Fre— 

gatten, die South-Carolina, die Duebed und den Eme- 

vald. Lestere war ein fo fchlechtes, altes Schiff, daß es mehrere 
Male dem Untergange nahe war. Die South-Carolina wurde 

durch einen heftigen Sturm verfchlagen, fo daß fie während ber 

ganzen Fahrt nicht wieder zu Geſicht kam. Am Bord des erfteren 

Schiffes befanden fih auch der britifche General Brown und 

Oberſt Emmerid. 
Der Emerald fam bereits am 30. Auguft, die Souther— 

land am 5. und die Quebeck am 8 September im Hafen zu 
Deal an. 

Die Truppen, die bisher ihre Fahrzeuge nicht hatten ver— 

laffen dürfen, famen nun auf Zransportfchiffe. Am 11. wurden 

die Anfer gelichtet und nad einer ziemlich ftürmifchen Fahrt lief 

die Flottilfe, die aus 14 Transportfchiffen und 2 Fregatten be- 

ftand, am 14. im Hafen zu Nigebüttel ein. Auf den übrigen 

Schiffen befanden fih Braunjchweiger, Heffen, Anhalt » Zerbiter 
und Waldeder, zufammen gegen 1500 Mann. ; 

Schon im fiheren Hafen angelangt, ſchwand die Hoffnung 

noch einmal, den deutfchen Boden zu betreten, „weil man bier 
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nicht zu Land marfchiren durfte.» Die Schiffe mußten am 18, 

September wider die Elbe hinunter und auf Die offene See 

binausfegeln; es ging wieder an der Inſel Helgoland, die 

man vor einigen Tagen als erftes Stück deutfches Land mit 

Jubel begrüßt hatte, vorüber, dann an Wangerooge vorbei 

und der Wefermündung zu. Am 20. Morgens warfen die Schiffe 

bei Bremerlehe Anfer. Nachmittags wurden die Mannfchaften 

vom englifchen Commiſſair Faucit auf den Schiffen gemuftert 

und gezählt und Abends ausgefchifft. Auf Fleineren Schiffen 

fuhren fie die Wefer hinauf Bremen zu, das man am 24. 

erreichte. Nach einem Befehl des Markgrafen follten Schon hier 

alle Ausländer und Diejenigen, die unter 5 Zol Maaß hatten, 

entlaffen werden, welches zum Theil Unzufriedenheit erregte, 

Ausländer, die treu gedient hatten, erhielten je nach ihrer Ent: 
fernung in die Heimath, Netfegeld, fo daß Manche 2 Guineen 

befamen, 

Die Truppen, die weiter die Wefer hinauf gebracht wurden 

und wobei fih auch 100 waldeck'ſche Nefruten befanden, famen 

nun auf die Bremer Böcke. Der Markgraf hatte dafür forgen 

laſſen, daß die Leute unterwegs feine Noth Titten, denn einige 

Fahrzeuge waren mit allerlei guten und gefunden Lebensmitteln, 

auch Wein, Bier, Branntwein, Rum und Effig beladen. Sogar 
für Tabarf war wieder geforgt worden, Mit der Anfunft in 

Bremen hörte das englifche Traftament auf und der Gemeine 

erhielt nur noch 15 Kreuzer den Tag. Da die Schiffe firomauf 

mit Pferden gezogen werden mußten, fo ging die Fahrt natürlich 
entſetzlich langſam. 

Von Hannoveriſch-Münden aus verließen die Regimenter 

die Schiffe und marſchirten durch's Heſſiſche und Würzburg'ſche 

der Heimath zu. Am 16. November erreichten ſie die bayreuther 

Grenze, wo ſchon viele Menſchen zuſammengeſtrömt waren, die 

Ankommenden zu ſehen und Verwandte und Freunde zu begrüßen. 
Die Hüte wurden mit grünen Zweigen geſchmückt und je weiter 

der Marſch ging, der mehr einem Feſtzuge glich, je mehr ſchwoll 
die begleitende Menſchenmenge an. Unter einem heftigen Regen 

rückten die Truppen in Culmbach en parade ein und wurden 
bei den Bürgern einquartirt. Da gab es „ein excellent Duartier, 



238 

Eſſen und Trinfen und alles herrlich und in Überfluf.s Selbſt 
die Wirthe in den Gafthäufern nahmen fein Geld. „Wir wurden 

— heißt es in Döhlas Tagebuh — bier nicht nur fehr wohl 

und gut bewirthet, fondern Jedermann bezeigte uns allen Reſpect, 

Ehre, Höflichkeit und Liebe. — Bei unferm Cinmarfch gab es 

jo eine Menge Bolfs, daß man fie zu Taufenden hätte zählen 

fönnen und vor welchen man faum die Stadt hinauf marfchiven 

fonnte. Diele empfingen uns mit Freude und Frohloden, da fie 

die Ihrigen wieder fahen, die fo lange abwefend waren, Diele 

aber auch mit Wehflagen und bittern Thränen, denen die Ihrigen 

nicht mit famen, welche todt oder zurückgeblieben waren. Wir 

fagten dem lieben Gott unendlichen Danf, der uns in die erfte 

Stadt unfers lieben Vaterlandes wieder gefund und mit Freude 
hatte einmarfchiren Taffen.« R 

Am 17. war Rafttag, jeder Gemeine erhielt vom Mark— 

grafen 6 FL. fränkiſch. Alles ſah ſchmuck und fauber aus, denn 

neue Montirungsftücde waren bis Hannoverfh- Münden ent- 
gegengefchieft worden. Bon Bayreuth her famen noch 8 Tam— 

boure und 4 Pfeifer entgegen, den dortigen Einzug noc mehr 

zu verherrlichen. Andern Tags zogen die Negimenter unter einer 

unabfehbaren Bolfsmenge in Parade dur die Straßen; das 

bayreutber Regiment bezog feine dortigen Qafernen, das ans— 

bach’fche aber marfchirte weiter zur zweiten Reſidenz, wo ſich der 
Hof befand. 

Die Waldeder famen am 14. September mit der erften 
beififchen Ffottenabtheilung, die aus 14 Schiffen beftand, in 

Ritzebüttel an, bei der fih noch Anhalt- Zerbfter und Heffen- 

Hanauer befanden. Es waren im Ganzen gegen 1500 Mann, 

Einige Schiffe waren durch Stürme verfchlagen worden und eins 

derfelben, mit Waldedern an Bord, das einige Tage früher in 

Nigebüttel angekommen war, fah übel zugerichtet aus und 

hatte auch einen Maft verloren. Hier legten auch die nachfol— 

genden Schiffe an und nachdem hier die Truppen von dem bort 
anmefenden britifchen Major Gönne gemuftert worden waren, 

gingen die Zerbfter nah Stade, die Walderer nah Bremer- 

lehe ab, wo fie ausgefchifft wurden, den Marſch nach dem Lande 
antraten und dort noch 300 Mann ftarf anfamen, 



239 

Die Zerbfter fanden in Stade, da e8 mit Braunfchweigern 

vollgeftopft war, fein Unterfommen, weshalb fie nad Jever 
abgehen mußten. 

Begleiten wir num noch die Truppen auf ihrem Heimmwege, 
die diefen von Canada aus antraten. Sobald der Frieden ab— 

gefchloffen war, feste Lord North felbft den General v. Nied- 

efel davon in Kenntniß. Zugleich fprad er fich in dieſem 

Schreiben im Namen des Königs über das Benehmen des Ge- 

nerals und feiner Truppen auf das Schmeichelhaftefte und Ver— 

bindlichfte. aus. 

Als-der General v. Riedeſel von feinem festen Duartier 

zu Sorel aus das Nöthigfte für den Abmarfch feiner Truppen 

angeordnet hatte, reiſte er mit feiner Familie nah Duebed, 

"um dort die Transportfchiffe zu erwarten und die noch nöthigen 
Arrangements für eine fo weite Seefahrt zu treffen. 

Die Schiffe famen Ende Juli bei Duebef an, Für den 

General und deffen Familie war durch des befreundeten Gou— 

verneurs VBorforge ein fchönes Schiff mit den möglichften Be— 

quemlichfeiten befonders eingerichtet worden. Die Familie des 

Generals und fein Gefolge machten nicht weniger als 22 Per— 

fonen aus. 

Die Negimenter marfchirten gegen Mitte Juli aus ihren 

bisherigen Duartieren und Befagungen in zwei Divifionen ab. 

Die erfte, beftehend aus dem Negiment v. Rhetz, den Dragonern 

und den Grenadieren, trat unter Commando des Oberftlieute- 

nants 9. Mengen den Marſch am 18. Juli an und rüdte 

am 27. in Quebeck einz die zweite, beftehend aus den Regi— 

mentern v. Niedefel und v. Specht, unter Oberftlieutenant Hille, 

marfchirte am 19, ab und fam am 28. in Duebed an. Das 

leichte Bataillon v. Barner brad am 18. von Montreal auf, 

Am 28. wurde die erfte, am 29. die zweite braunfchweig’fche 

Divifion und am 30, Juli das Bataillon Barner, nad) einer 

Revue vor dem Gouverneur, eingefchifft. Am 31. wurden Oberft 

9. Kreusburg mit feinen Jägern und am 1. Auguft die Re— 

gimenter Prinz Friedrich und Heffen - Hanau embarquirt. 

1) S. Beilage Nr. 5. 
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Am 3. Auguft Morgens um 11 Uhr Tichteten die Schiffe 

der erften Divifton, wobei fid) auch die Hanauer befanden, unter 

dem Donner der Kanonen und dem Auffpielen einer Regiments— 

mufif auf dem Generalsfchiff die Anfer und mit blähenden Se— 

geln und flatternden Wimpeln bewegten fih die Schiffe den 

breiten Strom abwärts. 
Diefe Schiffe, die am 6. Nachmittags bei der Inſel Pie 

anfamen, mußten bier vorläufig liegen bleiben, um da die Fahr— 

zeuge mit den anderen Truppen, fowie noch mehrere Transport: 

fchiffe, zu erwarten. Es famen bier 16 Fahrzeuge zufammen, 

die von der Kriegsfregatte Pandora escortirt wurden. Die 

2, Divifion war am 6. Auguft von Quebeck abgefegelt. 

Der General v. Niedefel war nad einem beim Gouver- 

neur eingenommenen Abjchtedsmahle mit feiner Familie am 

5. Auguft Abends an Bord gegangen. Haldimand, faft 

fämmtliche britifche Dffteiere, die fih in Quebeck befanden, 

fowie viele dortige Einwohner, gaben den Scheidenden das 

Geleite. Der Abfchied wird als ein fehr rührender gefchilvert. 
Am 6. Auguft Mittags verließ die zweite Flottenabtheilung, 

aus 8 Schiffen beftehend und mit der zweiten Divifton, den Com- 

pagnien des Negiments v. Loßberg, dem Regiment Anhalt, fowie 
fämmtlichen Soldatenweibern und Kindern an Bord, den Hafen 

zu Duebed. Am 12, wurde das Transportfchiff, auf dem fich 
der Dberft v. Naufchenplatt mit einem Theil der anhalt- 

zerbiter Truppen befand, jo led, daß fämmtlihe Mannfchaften 

in Booten auf ein anderes Schiff gebracht werden mußten, 
Wegen eingetretener Windftile mußte die erſte Flotten- 

abtheilung bis zum 19. Auguft liegen bleiben. An diefem Tage 

Morgens um 11 Uhr gab bei wiederfehrendem Winde die Pan- 

dora duch 2 Kanonenfchüffe das Signal zum Lichten der Anfer 

und um 11 Uhr fegelte die Flotte wieder weiter. Bald darauf 

fam auch die zweite Flottenabtheilung, die jedoch die erfte nicht 
erreichen konnte. !) 

!) Die braunſchweig'ſchen Truppen gingen in folgender Stärke aus 

Ganada ab: 
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Da das Schiff des Generals der befte Segler in der Flotte 

war, fo war biefes bald voraus und erreichte ſchon nach 18 Tagen 
die englifche Küfte. Die übrigen Schiffe famen erft nach einer 

ziemlich. ftürmifchen Fahrt in der Nacht des 10. September, 
in welcer eine totale Mondfinfterniß eingetreten war, bei 
Deal an. 

Die zweite Flottenabtheilung fam am 10. September in 

Spithead an, fegelte am 12, von darwieder ab und erreichte 

am Morgen des 13. Deal, wo fie zur erften Flottenabtheilung 

ſtieß. | 
Der General v. Riedefel und feine Gattin fanden in 

London bei Hofe und der Nobleffe Die zuvorkommendſte 

Aufnahme, und mande Auszeichnungen wurden ihnen bier zu 

Theil. Der General hatte von den Dberbefehlshabern aus 
Amerifa mehrere Briefe an den König mitgebracht, die er 

dieſem ſelbſt überreichen follte. Der König und die Königin 

erwiefen ihm und feiner Familie viele Aufmerffamfeiten, die 

die Generafin in ihren intereffanten Memoiren näher befchreibt. 

Bereits am 24, Auguft waren die bei Saratoga gefan- 

genen Braunfchweiger und Heſſen-Hanauer, noch 484 Mann, die 

Anfangs Auguft mit der erften beffiihen Divifion eingefchifft 

worden waren und denen der braunfchweig’iche Lieutenant Nei- 

nefing und ein hanau'ſcher Dffteier beigegeben war, in Deal 
angefommen. Diefe bedauernswerthben Mannfchaften hatten 

mithin das herbe Loos der Gefangenfchaft 6 Jahre ertragen 

Erfte Divifion: 

1)- Dragonerregiment unter Major v. Maibom . 11 Office, 180 M. 

2) Regiment Prinz Friedrich, Oberftlieut, Prätorius 16 „ 429 „ 

3) " vo Rhes, Major Zude - ».:.. 1 „ 274 „ 

Zweite Divifion: 

4) Grenadierregiment, Oberft v. Mengen . » . 23 „ 132 „ 

5) Regiment v. Specht, Major v. Ehrenfroot ,„ 19 „ 260 „ 

6) „ v. Riedefel, Oberftlieut, Hille -» +» +» 20.266 „ 

7) Bataillon v. Barner ind. der Sir » » +» +» 15 u 15 „ 

Sm Ganzen . . 105 DOffic., 1776 M. 

Bei der 2, Divifion befanden fich noch 64 Soldatenweiber. ; 

16 
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müffen. Es waren diefes die erften deutfchen Truppen, die bei 
Stade den vaterländifchen Boden wieder betraten. Am IL, Sep 

tember famen noh 1 Dffteter und 46 Mann auf einem ver: 
ichlagen geweſenen Schiffe und am 16. defjelben Monats nod) 

3 Dffieiere und 200 Mann in Deal an, die nicht bei der Kata— 
ftrophe zu Saratoga gefangen worden waren und die fich nach 

und nad als Ausgewechfelte oder ——— — in New— 
Vork geſammelt hatten. 

Von Deal, einer kleinen Hafenſtadt am Canal, ſegelten 
die deutſchen Truppen am 19. September unter Geſchützdonner 

und 22 Segel ſtark, wieder ab und der deutſchen Küſte zu. Sie 

begleitete von da aus der General v. Riedeſel. Der Cours 
ging nach Stade zu und am nächſten Tage kam man an der 

Felſeninſel Helgoland vorüber, wo die Schiffe mit den Heſſen 
ſich trennten, die nach der Weſermündung zuhielten. Widrigen 

Windes halber erreichten die Schiffe erſt am 23. September 

Mittags Stade. Nur ein Schiff, die Ceres, die verſchlagen 

worden war und den Hauptmann Ohlers mit ſeiner Compagnie 

an Bord hatte, war ſchon am 17. September in Stade an— 

gekommen. Hier ſtarb am 19. der Fähndrich Bode, der, der 
Heimat ſo nahe, dieſe nicht wieder ſehen ſollte. 

Am 24. September wurden die Truppen der erſten Diviſion 

debarquirt und am 26. die der zweiten. In der Nacht vorher 
traf der General, der bei Cuxhafen an's Land gegangen war, 

mit ſeiner Familie in Stade ein. Die erſte Diviſion, in 2 Co— 
lonnen getheilt, marſchirte unter General v. Riedeſel an die— 

ſem Tage aus Stade ab. Die ſchwere Bagage wurde zu Waſſer 

bis nach Lüneburg nachgebracht, die von da auf der Dr nad) 
Braunfhweig weiter transportirt wurde. 
Einen Tag ſpäter ging die zweite Divifion, ebenfalls in 
2 Colonnen getheilt, unter Oberft v. Speth aus Stade ab. 

In Uelzen erließ Niedefel am 4 Detober eine fchriftliche 
Anſprache an die Commandeure, worin er auch zugleich Dffteieren 

und Soldaten feinen aufrichtigften Danf für ihre Hingebung und 
Treue ausſprach. 

Am 8, Detober zug Riedeſel an der Spitze der erften 

Divifion in Braunfhweig ein. Die Testen Truppen ber 
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2. Divifton (Regiment v. Niedefel und Bataillon v. Barner), 
die von Stade abmarfchirt waren, erreichten am 9. Detober die 
braunfchweig’fche Grenze bei Slper. Der Herzog Carl Wil: 

beim Ferdinand war ihnen entgegen geritten und ließ fie 
dann auf dem Paradeplase aufmarfchiren, worauf die nad Wol- 
fenbüttel in Garnifon beftimmten dahin abmarfchirten. 

Der Marſch durch's Land glich mehr einem Triumpbzuge. 

Zum Schluffe fchreibt der Brigademajor Papet noch in fein - 

Tagebuch: „An Zufchauern fehlte e8 ung nicht. Die Freude über 

unfere Anfunft war auf allen Gefichtern fehr deutlich zu leſen.“ 

Bon den Braunfchweigern waren 2618 Mann, darunter 

112 Dfficiere, wieder in's Land zurüdgefommen. Der größere 

Theil wurde entlaffen, Der Herzog hatte 163 der jchönften und 
größten Leute ausgefucht, die er zu feinem preußischen Regiment 

nah Halberftadt ſchickte. Auch hatte er Schon zu Anfang 

des Jahres dem General v. Riedefel eine Cabinetsordre zu— 
fommen laſſen, in der die Reduction und neue Formation der 

Truppen angeordnet wurde. Dffieieren und Soldaten fand es 
dabei frei, in Amerifa zurüdzubleiben. ) 

Das beffen-banau’fche Bataillon traf am 2., das Jägercorps 
am 3. November in Hanau und, wie es heißt, „in der beften 

Ordnung“ ein. 
Mit der canadifchen Flotte famen auch) die Heffen, die zulest 

in Halifar auf Neufchottland geftanden hatten, dabei auch die 

Leibeompagnie und die Compagnie des Hauptmanns v. Krafft 

(früher Major v. Hanftein), die, nachdem fie auf der erften Fahrt 

nad Canada verunglüdt, neu formirt worden waren. 
Diefe Heffen waren, wie bereits erwähnt, mitihren Schiffen 

bei der Infel Wangeroge von den anderen abgegangen und 
am 21. September Abends in Bremerlehbe angefommen, wo 

fie debarquirt und in die umliegenden Dörfer einquartirt wurden, 

Bon bier wurden fie nach Rinteln gebracht und festen von da 
aus ihren March in die Heimat weiter fort. 

Aus dem freudigen Empfang, der den Kriegern, die jenfeits 

des Weltmeeres fo tapfer gefochten, bei ihrer Nüdfehr nad) dem 

1) ©. Beilage Nr, 4, 

16* 
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Baterlande zu Theil wurde, muß man wohl wahrnehmen, daß 
fie nicht als Söldner und feile Miethlinge vom Publicum 
angefehen wurden, man ehrte fie als muthige Soldaten, die in 

fernen Landen fo vielen Gefahren getrost und fo Manches er- 
lebt hatten, Alle Schichten der Bevölferung bezeigten ihnen ihre 

Theilnahme und Achtung und der gewöhnliche Mann hatte lange 

nod) einen großen Reſpect vor Dem, der „in Amerifa mit ge- 

wejen# war. „Hatte man doc jahrelang von dieſen Kriegern 
‚gehört oder in den Zeitungen gelefen, welchen Namen fie fich 

durch ihre Tapferfeit bei Freund und Feind erworben, welche 
fühne Fahrten fie gemacht und welche Drangfale fie in harter 

Gefangenschaft erlitten hatten. Man verberrlichte ihre Thaten 
durch Lieder, von denen noch mehrere üblich find. Man dachte 

damals, außer vielleicht Einzelnen, noch nicht daran, dieſe Krieger 
zu ſchmähen und zu verläftern; dieſes follte erft einer fpäteren 

Zeit vorbehalten bleiben. — 



Zeilagen zum I. Dand. 

Nr. 1. 

Auszug aus einem Schreiben des Generald Sullivan 
an den Gongreß- Bräfidenten nach feinem Rückzuge 

von Rhode - Island. 

Hauptquartier Tiverton, den 

31, Augujt 1778. 

Der Graf d'Eſtaing, durh den legten Sturm genöthigt nad) 

Boſton zu gehen, um daſelbſt jeine Flotte auszubeſſern, nöthigte mic 

mein Approchon gegen New-Port eifrig fortzufegen, um mit der Rüd: 

fehr der Flotte den Angriff ohne Zeitverluft machen zu können. Unfere 

Batterien jpielten mit gutem Erfolg auf die feindlichen Werfe, indem 

dieje ſchwächer, auch einige uns zunächſt gelegene Außenwerke verlafjen 

wurden. Die Stadt New-Port wird von zwei Linien, welche durch 

verjchiedene Batterien gedeckt werben, vertheidigt; die erjte erſtreckt fich 

von Eaftons Bond bi vorwärts Windmill:Hill an’s Waſſer, 

nahe bei Tominy- Hill und wird von 5 Redouten en front verthei: 

digt. Die zweite, ungefähr Y, Meile innerhalb ver vorigen, zieht fich 

- von der See nordwärts und endigt bei der Nord: Batterie. Am ſüd— 

lichen Ende diefer Linie ift eine Nedoute, die den Paß über Eaſtons— 

Beach beherrfht und 20 Schritte vorwärts liegt eine andere, die zus 

jammen mit einer Menge zwijchen den Linien liegender Tleinerer Werke 

einen Angriff von der Landfeite her, ohne eine Unterjtügung zur See, 

jehr gefährlich machen. Ich würde es dennoch mit einem Sturm verjucht 

haben, da ih fand, daß der Feind die Kanonen aus einigen jeiner 

Außenwerke weggebracht hatte, ich wurde aber durch die Bolontairs, 
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welche einen großen Theil meiner Armee ausmacten und wovon mic) 

in Zeit von 24 Stunden beinahe 3000 Mann verließen und mehrere 

jtündli folgten, indem alle glaubten, nichts ohne die Beihülfe der fran- 

zöſiſchen Flotte ausrichten zu können, auf andere Gedanken gebradt. 

Weil man nun auch hörte, daß eine jtarfe (britiiche) Flotte mit einem 

zahlreihen Succurs von New-York nah Rhode-Island im Anzuge 

jei, jo verurfachte diefes, daß ich alle entbehrliche jchwere Bagage auf's 

Feftland zurückbringen und einen Theil meiner Truppen beorvern ließ, 

nach dem Norvdende der Inſel zu marſchiren, die die dortigen Werke 

ausbefjern und neue anlegen jollten, um uns verjelben im Falle eines 

Rückzugs bedienen. zu fünnen. Den 28. wurde Kriegsrath gehalten und 

in diefem bejchloffen, nach dem Nordende zurüdzugehen, dort fich feitzu: 

jegen und die Rückkehr der franzöfiichen Flotte abzuwarten. Demzufolge 

ging Abends die Artillerie und Bagage und um 2 Uhr Morgens vie 

Armee zurüd, mit dem rechten Flügel an die Weit: und mit dem linken 

an die Dftjtraße ftoßend. Die Seiten- und Flanfen-Truppen dehnten 

fih bis zum Waffer aus. Colonel 9. B. Livingstone mit einem 

Yeichten Corps aus Colonel Jadjons und einem Detachement der Armee 

beftehbend, mar in der Dftftraße; ein anderes leichtes Corps unter den 

Oberſten Lauren, Fleury und Major Talbot in der Weititraße 

poftirt. Dieje wurden durch ein Piket der Armee unter Colonel Wade 

unterſtützt. 

Der Feind kam Morgens früh mit beinahe all ſeiner Stärke heran 

und attakirte unſere leichten Corps, welche einen tapferen Widerſtand 

leiſteten, durch 2 Regimenter unterſtützt und zugleich beordert wurden, 

mit beſtmöglichſter Ordnung zur Hauptarmee zu retiriren, welches ſie in 

beſter Weiſe in beſtändigem Retraitfeuer ausführten. Der Feind drang 

ſehr ſtark auf den linken Flügel an, wurde aber durch den General 

Glover zurückgeſchlagen und nah Quaker-Hill zu retiriren genöthigt. 

Die heſſiſche Colonne formirte ſich auf einer Hügelkette, nördlich des 
Quaker-Hills. Unſere Armee war folgendermaßen formirt: die erſte 

Linie en front der Werke von Bulls-Hill, die zweite hinter denſelben 

und die Reſerve 1, Meile im Rüden ver erſten Linie. Die Entfernung 

zwifchen beiden Hügeln ift ungefähr eine Meile; das Wieſenthal mit 

Buſch- und Holzwerk bewachſen. 

Nach 9 Uhr begann das wechſelſeitige Kanoniren; das Scharmützeln 

mit den Vorpoſten währte bis 10 Uhr. Zwei feindliche Fregatten ge— 

wannen zu dieſer Zeit unſere rechte Flanke und unter dem Schutze von 

deren Kanonen zog ſich der Feind mit ganzer Stärke um unſern rechten 
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Flügel zu vepouffiren, wurde aber zwei Mal zurüdgeichlagen. Ein dritter 

Verſuch mit mehr Entſchloſſenheit hätte für uns unglüdlicher ablaufen 

fönnen, wenn ich nicht zeitig Succurs gejhhidt hätte. Ein eine Stunde 

lang anhaltendes higiges Gefecht entjtand, wobei der Feind, das Schlacht: 

jeld mit Todten bevedt, vwerlaffend, nah den Hügeln in großer Verwir— 

rung zu eilen gezwungen wurde. Wir machten 20 VBerwundete und 

60 Andere zu Gefangenen. Unter legteren ift ein Grenadier-Lieutenant. 

Die Anzahl der feindlichen Todten ift ungewiß, weil Keiner fih dem 

Schlachtfeld nähern durfte.“ 

Nr.»2. 

Schreiben des Generals v. Niedefel an den Herzog 
Ferdinand von Braunfchmeig. Ä 

Brooklyn auf Long-Island, den 26. Juni 1781. 

Durchlauchtigſter Herzog, 

Gnädigſter Fürft und Herr! 

Meinen legten unterthänigiten Napport über die hiefigen Kriegs: 

operationen habe ich gejchloffen mit der gewonnenen Bataille des Lords 

Cornwallis zu Guilford-Court:Houje und mit der gänzlihen Zerſtreuung 

- der Greene’jhen Armee, nebjt einer unternommenen Expedition des Ge: 

nerals Bhillips, deren Beftimmung mir damals noch unbekannt mar. 

Nunmehr melde ich in Unterthänigfeit, daß ver General Phillips mit 

dem größten Theil jeines Corps durch ein componirtes Manöver die 

Gegend von Williamsburg und York, hernach auch Petersburg heim- 

geſucht hat, an welchem letzteren Orte die Rebellen mit einem etwa 1500 

Mann ſtarken Corps eine Reſiſtence verſuchten, jedoch mit Verluſt einiger 

hundert Mann ſich zurückziehen mußten. Von letztgedachtem Orte iſt 

ver General Phillips zu Lande nach Richmond gegangen, woſelbſt er 

alle Magazine, Tabadsvorräthe und Munition theil3 genommen, theils 

ruinirt hat. Der Schaden, den die Rebellen durch dieje Erpedition er: 

litten, iſt unerjeglich, weil alle diefe Magazine für die Greene’ihe Armee 

bejtimmt und dadurch folglich der ganze Operationsplan dieſes Generals 

zu Wafjer gemacht morden ift. Alle die Effecten, womit man hoffte 

eine confiverable Remiſe nach Frankreich zu machen, find in unſere Hände 

gefallen und alle Reſſourcen der Rebellen, um den Krieg gegen uns im 

Süden fortzujegen, verſchwunden. 
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Der General Phillips war auf jeinem NRüdzuge nah Portsmouth, 

unſerm in Birginien etablirten Poſten, als verjelbe ein Schreiben von 

Lord Cornwallis erhielt, daß verjelbe gedächte von Wilmington zu Lande 

nach Petersburg zu marſchiren, und lud ihn zu einer gemeinjchaftlichen 

Cooperation ein, diefen Plan zu effectuiren. Der General Phillips men- 

dete hierauf gleih um und avancirte von Neuem gegen Petersburg, mo 

er beinahe den Marquis de la Fayette in feinem Marſch rencontrirt 

hätte. Lebterer wurde aber unglüdliher Weile zu früh avertirt und 

retirirte fih in größter Eile nah Richmond. Cine Menge von General: 

Adjutanten, Quartiermeiftern, Ingenieurs 2c. wurde in Petersburg jur: 

prenirt und zu Gefangenen gemadt. In Erwartung des Lords Corn: 

wallis etablirte der General Phillips jeinen Voten zu Petersburg, wurde 

aber am 10. Mai an einem inflämmatorifchen Fieber gefährlich krank 

und ftarb am 15. gedachten Monats zum größten Bedauern aller feiner 

Bekannten und des PBublicums. 

Sir Henry Clinton, der, wie ich glaube, jelbjt Lujt hatte mit nad 

Virginien zu gehen, jendete noch 4 Bataillone, al3 2 von Ansbah und 

das 17. und 43. Regiment zur Verſtärkung des Corps nah PBirginien 

ab, welche auch gegen den 24. Mai glüdlich daſelbſt angelangt find 
und fih mit den übrigen Truppen vereinigten. Das Kriegstheater des 

Lords Cornwallis iſt blutiger und -jcheint in ven Augen des Bublicums 

größer und helvdenmütbiger zu jein, aber das außerordentlich exrtenfive 

Terrain und der Enthufiasmus verjchievener Partiſane, die bei diejer 

Armee find, hatten nach der Affaire von Camden die Armee jo zertheilt, 

daß mir en detail bie und da unangenehme Affronts erlitten. Der 

Lord Cornwallis wurde durch diefe Schlappen piquirt, und die Hoffnung, 

Nord-Carolina bereit zu finden, in großen Parteien die Waffen für ung 

zu ergreifen, bewog ihn, alle Communications zu verlafien und in die 

Mitte von Nord:Carolina einzudringen. Der General Greene und Alles, 

was Rebellen hieß, lief und retirirte fih vor ihm. 

Unjere Armee überwand alle Fatiguen und Schwierigkeiten, bie 

nur auszufprehen find. Indiſches Korn, nur mit Steinen zermalmt, 

war der Unterhalt der Soldaten, Lord Cornwallis Armee beftand im 

März aus nicht mehr als 1500 Mann. Der General Greene zog alle 

Truppen an ſich, die in PVirginien zuſammengebracht werden konnten, 

wie auch diejenigen, die ihm General Waſhington von feiner Armee 

zujchiden fonnte, und da er glaubte, daß Lord Cornwallis Armee nun: 

mehr hinlänglih geſchwächt wäre, und daß es ihm nothwendig an Sub: 

filtenz fehlen müßte, jo paſſirte er den Roanoke-River und avancixte 
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gegen Lord Cornwallis. Letzterer ſah nun wohl ein, daß er zu meit 

vorgerüdt jei, Nord» Carolina hatte nicht jo zu unjeren Gunſten die 

Waffen ergriffen, al3 wir. es gehofft hatten; ein Nüdzug von mehr ala 

500 Meilen, bis nah Camden, im Angeficht einer erfriichten feindlichen 

Armee, mit einer handvoll Leuten zu machen, hielt er für unmöglich 

und zu nachtheilig, er wählte aljo den heldenmüthigen Entjchluß, den 

General Greene anzugreifen, jhlug denjelben, nahm ihm feine Artillerie 

und machte verjchiedene Gefangene, Ohnerachtet aber, daß die feindliche 

Armee zerftreut und das Land für uns offen war, war doch des Lords 

Situation jest nicht befjer al3 vorher; er hatte über 300 Blefjirte und 

nicht die erforderlichen Wagen, um dieſe zu transportiven. Eine ermattete 

Armee alfo und feine Proviſion beitimmten den Lord Cornwallis, ſich 

nah Wilmington bei Cap Fear zu ziehen, woſelbſt Transportichiffe won 

Charlestomn mit Provifionen und anderen Sachen angelangt waren. 

Dort kam derjelbe auch glüdlich an und erfrijchte jeine Armee auf kurze 

Zeit jo gut als möglich. 

Obgleich der Lord Cornwallis wohl wußte, dab fich General Greene 

hinter dem Gebirge nah Süpd-Carolina gezogen hatte, und es den An- 

ſchein hatte, als wenn die dort zurücdgelafienen Bolten von Camden, 

Ninety-Sir, Augufta, ein Poſten hinter dem Congaree- River und zu 

; George: Tomn jehr in Gefahr wären, jo entjchloß fich der Lord Corn: 

wallis doch, oſtwärts zu gehen und ſich mit den Truppen unter General 

Phillips in Petersburg zu vereinigen, melches er auch wirklich den 19, 

Mai effectuirt hat. Welche Urjachen der Lord zu diefer Demarche hat 

und welche Operationen er nach diejer Bereinigung vornehmen wird, 

muß die Zeit lehren. 

In Süd-Carolina ift die Situation folgende: Lord Rawdon mit 

einem einzigen Infanterie: Negimente und verjchievenen combinirten De: 

tachements, hat fich zu Camden verſchanzt. Ein Detachement von einigen 

hundert Mann ſteht zur Communication mit Charlestown binter dem 

Congaree: River und ein anderes Detachement von Provinzialen macht 

die Navette zu Ninety:Sir. Augujta zur Linfen und Georgetown zur 

Rechten ift von uns bejegt. Der General Greene, der nah der Ba: 

taille von Guilford » Court: Houje gänzlich zerjtreut war, hat hinter dem 

Gebirge eine neue Armee von 3— 4000 Mann zufammengezogen,  ift 

mit jolcher gegen Camden marjchirt und hat ven Lord Rawdon auf 

einige Tage eingejchloffen gehabt. Diejer junge brave Mann ift aber 

mit feiner Garnifon ausgerüdt und hat den General Greene angegriffen 

und geſchlagen. Alle unjere übrigen oben bemeldeten Poſten jtehen ſämmt— 
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ih in großer Gefahr und die Verbindung zwijchen Charlestomn und 

Lord Rawdon iſt jehr difficil. Wenn ver General Greene darauf be: 

jtehen wollte, Süd -Garolina, außer Charlestown, während der meiten 

- Entfernung des Lord Cornwallis, wieder zu erobern, jo ift ein ſolches 

Unternehmen nicht gänzlich unmöglich und es bleibt außer allem Smweifel, 

daß Lord Nawdon in einer risfanten Situation ift, 

Die Lage von New: York und der Truppen unter Sir Henry 

Clintons unmittelbarem Commando läßt ſich dur die von Zeit zu Zeit 

von bier abgeſchickten DetachementS leicht beurtbeilen und fann man 

diefes mehr eine Garnifon von New-York und Umgebung als eine Armee 

nennen, und bis zur Ankunft der gewünfchten und erwarteten Verſtär— 

tungen von England fünnte, glaube ich, fein Hannibal noch Türenne 

einen offenfiven Operationsplan für dieſe Partei weder erfinnen noch 

erecutiren. 

Ein Theil der franzöfischen Truppen von Rhode-Island hat fich 

mit General Wajhington vereinigt und jteht am Croton-River gegen vie 

Ditjeite des Nord-River und macht eine fcheinbare Gasconnade, als ob 

er offenfive operiven wollte. 

Was Sir Henry Clinton nah den von England eingetroffenen 

Verſtärkungen thun wird, wie die beiven Feldherren in puncto der ver: 

ſchiedenen Parteien fi vergleichen werden, und wo der Hauptjchlag 

ausgeführt werden wird, diejes ijt, glaube ich, noch ungewiß. 

Der Admiral Arbuthnot kreuzt mit Allem, was nur Kriegsichiffe 

genannt werden mag, zwiſchen Rhode-Island und ver Cheſapeak-Bay 

und hat drei Objecte: eritens, zu verhindern, daß feine feindliche Flotte 

in die Chejapeaf: Bay einlaufe, ferner, alle Manöver der franzöfiichen 

Flotte zu Rhode-Island zu beobachten und zu contrebalanciren und mo 

möglich eine Flotte von Frankreich zu interceptiren, die aus 30 Trans 

portihiffen mit Truppen, Magazinen und Lebensmitteln für Rhode— 

Island bejtimmt jein joll, 

Zum Beiten des Allgemeinen hofft man, daß der Admiral Ar— 

buthnot bald nach England gehen werde, weil ohne dieſe Veränderung 

die Land- und Seeexpeditionen niemals mit einander harmoniren werden. 

Der Admiral Rodney ſcheint ſich ganz in die Reichthümer von 

St. Euſtace verliebt zu haben und hat in Geſellſchaft des Generals 

Vaughan noch immer ſein Hauptquartier daſelbſt. Er hat den Admiral 

Hood mit 11 Schiffen von der Linie mehr weſtwärts geſchickt, um eine 

Flotte aufzuheben, die von Frankreich erwartet wurde und der Ausjage 
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nah aus vielen Kauffahrteifchiffen mit einigen Kriegsfahrzeugen gededt 

fein foll; anftatt aber eine gute Beute anzutreffen, wurde er von 22 

Linienſchiffen und einer Menge Transportjchiffen mit Truppen empfangen, 

jo daß er alle Mühe hatte, fich mit feiner geringen Stärfe aus der 

Affaire zu ziehen. ES entitand ein See- Engagement, e3 blieben viele 

Menſchen auf beiden Geiten und der Aomiral Hood hatte 3 Schiffe 

ſtark beſchädigt. Wozu nun diejfer wichtige Nenfort von Frankreich nach 

Weſtindien bejtimmt ift und was der Erfolg davon jein wird, muß die 

Zeit lehren, ch fürchte indeſſen, daß es gegen die ſüdliche Seite dieſes 

Gontinents und auf unjere dortigen GtablifjementS gemünzt ift. Nur 

ift es mir ein Näthjel, wie die Minifter und Lord Sandwich erlauben 

fünnen, eine franzöfiiche Flotte auslaufen zu laffen, ohne zugleich ent: 

Iprechende BVerjtärfungen an die Orte zu jenden, die von einem feind: 

lichen . Angriff bevroht werden. Wir verlieren immer die Zeit won einer 

Campagne und eine Menge Menjchenblut muß das wieder erfaufen, 

was auf eine ſolche Art verſäumt worden iſt. 

Diefes durch allerlei Wege Gejammelte über unfere Situation, das 

aufrichtig und der Wahrheit gemäß tft, unterjtehe ih mih E. F. D. zur 

eigenen Privatnachricht unterthänig zu überjenden, weil ein weiterer Ge— 

brauch davon mir nachtheilig jein könnte. 

Mich unterthänigft zu Gnaden empfehlend ꝛc. 

Riedeſel. 

P.S. Da die Depeſchen noch nicht abgegangen find, jo babe ich 

noch Zeit untertbänigjt zu melden, daß geitern als den 10. diejes ver 

General Brigadier Arnold mit feinem eigenen und dem Robertſon'ſchen 

Provinzial-Regimente aus Virginien allhier angelangt ift und die Nach— 

viht mitgebracht hat, daß Lord Cornwallis mit der Armee von Peters: 

burg aufgebrochen iſt, um den bei Richmond ftehenden Marquis de la 

Fayette daſelbſt anzugreifen. Der Marquis hat fich aber bei Annäherung 

des Lords jogleich zurüdgezogen, hat den James: River pajfirt und fi 

zwifchen der Nivana- und Fluvana-River, 28 Meilen von Richmond, 

gejegt. Die Rede geht, Lord Cornwallis ſei gefonnen, ihn noch weiter 

zu verfolgen und fih von ganz Virginien Meifter zu machen. 
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Nr. 3. 

Verzeichniß 

der bei der Capitulation zu Yorktown am 19. October 
1781 gefangenen deutſchen Dfficiere. #) 

1) Vom Regiment Erbprinz: 

Oberitlieutenant v. Fuchs, Secondlieutenant v. Wefterhagen, 

Major v. Walvdenberg, " v. Anderjen, 

Gapitain v. Gall, / v. Keudell, 

Premierlieutenant Bauer, / Ungewitter, 

Kummel, " Pfaff, 

n Gebhard, Fähndrich Mob, 

„ Grimm, v. Hönning, 

3 ” Schönewolf. 

Vom Stab: Feloprediger Hausknecht, Duartiermeifter Ludwig, Regi— 

mentsarzt Bauer. Letzterer ftarb bald an jeinen Wunden. 

2) Regiment v. Boje: 

Major v. Reilly, Secondlieutenant v. Neger, 

„Scherr, „ v. Burghof, 

Gapitain Rall, Fähndrich Niened, 

Premierlieutenant Schwaner, n v. Reden, 

„ Butte, " Brauns, 

ER; Höpfner, n Spangenberg. 
Bom Stab: NRegimentsarzt Wurfelmaier. 

3) Jäger: 
Gapitain Ewald 

Lieutenant Pidel Foren 

„ v, Bohlen 

” Bad) 
R . Sönig | Brantn 

4) Regiment Bayreuth: 

Oberſt v. Boit, Major v. Seitz, 

Oberſtlieutenant v. Reitzenſtein, Capitain v. Ellert, 

1) Aus den Papieren des Barons v. Steuben. 
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Gapitain v. Stein, Secondlieutenant v. Feder, 

”„»  ». Zrütjchler, „ Prechtel, 

„v Könitz, n v. Guttenberg, 

Premierlieutenant v. Neigenftein, „ v. Drechiel, 

" v. Keller, „ Miejemeier, 

„ v. Marſchall, | „ Baumann, 

„ v. Drechſel, „ Mechtemann, 

n v. Diemar, n v. Fabris, 

n Hallmeyer, 

/ Bayer. 

Dom Stab: Auditeur Rummel, Regimentsarzt Rapp, Feldprediger 

Wagner, Duartiermeijter Meyer. 

5) Regiment Ansbad: 

Oberſt v. Seyboth, Secondlieutenant v. Streit, 

Major v. Beuft, n v. Weitershaufen, 

Gapitain v. Eyb, 

„ x». Molitor, 

v. Tunderfeld, 

v. Altenſtein, 

„ v. Quesnoy, / Weigand, 

Premierlieutenant v. Kruſe, „ v. Cyriaci, 

n Seidel, | / Lindemeyer, 

” v. Adelsheim, ” Hirſch, 

/ v. Reitzenſtein. / Gräbner, 

„ v. Martolie, 

" Popp. 
Stab: Quartiermeiſter Daig, Regimentsarzt Schneller. 

Nr. 4. 

Drdre de8 Herzogs von Braunſchweig, die Rückkehr und - 
Reducirung feiner Truppen betreffend, 

Carl Wilhelm Ferdinand, Herzog ꝛc. Ob Wir zwar Unjern Gen.: 

Major von Riedeſel mit der nöthigen Vorſchrift, wie er fich bei erfol- 

gendem Frieden und Nüdmarjch der jeinem Commando anvertrauten 

Truppen zu verhalten, bereits unterm 23. December 1780 verjehen; jo 

finden Wir dennoch nicht überflüfftg ſolche, da diefer Zeitpunkt nunmehr 

wirklich eingetreten, nochmals zu wiederholen, und demjelben zugleich zu 
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eröffnen, auf was Art Unjer Militair:Ctat für die Zukunft regulirt ift, 

damit er daraus Unjere Intention deſto deutlicher erjehen möge. Nach 

jolhem wird Unjer ganzes Corps Truppen, die hier noch im Lande 

befindlichen mitgerechnet, bejtehen 

1) aus einem Regiment berittener Dragoner von 4 Compagnien, 

von 3 Ober: und 6 Unterofficier® und 60 ©emeinen, 

2) aus zwei Feld-nfanterie-Negimentern, davon jedes aus 12 Com: 

pagnien, 3 Ober: und 6 Unterofficirs, 2 Tambours und 60 

Gemeinen, 

3) aus zwei Garnijong:Compagnien, jede von 2 Ober: und 5 Unter: 

officiers, 1 Tambour und 50 Gemeinen, 
4) aus dem Xandregiment von 8 Compagnien bei der jeder 3 pen— 

jionsfähige Oberpfficiers und 5 Unterofficier3 zu. ftehen kommen, 

Aus dieſem Plan it nun erjihtlih, daß bei weitem nicht die 

Hälfte von den jest vorhandenen Officiers und Unterofficierd in Acti— 

vität bleiben kann, fondern* ver größefte Theil reducirt werden müffe, 

wenn nicht viele derjelben ſich entjchließen jollten, entweder ſich dorten 

zu etabliven, oder bei ihrer Zurüdkunft den Abjhied zu nehmen, um 

ihr Glück anderwärts zu ſuchen. Denn ob Wir Uns gleich nicht ent: 

äußern werden, alten treu gevdienten Officiers und andern eine billig: 

mäßige Benfion auszujegen, jo find Wir hingegen aud nicht gemeint, 

junge rührige Leute zum Ruin Unjerer Kriegskaſſe mit einem Wartegeld 

zu vinculiven und fie dadurch der Zeit und Gelegenheit, ihr Glück an: 

derwärts zu juchen, zu berauben, jondern Wir wollen ihnen lieber zu 

dejto gejchwinderer Beförderung deſſelben etwas aufopfeın. Unjer Gen.: 

Major v. Riedeſel wird demnach hierdurch autorifirt, nicht allein jo viel 

Dfficiers, als dorten bleiben wollen, und wenn es auch Stabsofficiere 

wären, zu entlafjen, und fie mit Interims-Abſchieden, welche nach ein- 

gejendetem Bericht mit anderen von Uns Selbſt vollzogenen jofort aus: 

gewechjelt werden jollen, zu verſehen, ſondern auch, daß fie die Verab— 

ſchiedung verlangen mögen, jelbige nah Möglichkeit und allenfalls mit 

Derwilligung einer 6monatlichen Gage, wehbe ihnen aus den Regiments: 

Gafjen zu zahlen, zu disponiren. 

Die Unterofficievs und Gemeinen betreffend, jo mögen von eriteren, 

fo viel immer wollen, zurücbleiben, da jonft die jüngften der. Überzäh: 

ligen, welche ihr Alter und Imvalidität zur Penſion nicht berechtigt, ſich 9 

werden gefallen laſſen müſſen, wieder ſo lange als Gemeine zu dienen, 

bis ſie nach und nach wieder avanciren können oder ihren Abſchied zu 

erhalten. — 
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Die Gemeinen von der Infanterie marjchiren höchſtens zu 50 und 

die Dragoner zu 36 Mann ein, welches vorzüglich Jnländer fein müfjen ; 

jedoch ift den Übrigen, melde in ihr Vaterland zurüdtehren und von 

dem freien Transport profitiven wollen, die Rückkehr nicht zu vermehren, 

nur bleiben von jolhen die Delinquenten und Verbrecher, wovon Unſer 

Gen.:Major bei Abfendung einiger Transporte namentliche Verzeichniſſe 

zugefertigt jind, nach wie vor ausgeſchloſſen. Wie denn auch diejenigen, 

jo fih durch außerorventliche Nuchlofigteit und ſchwere Verbrechen oder 

andere liederliche Streihe während ihres dortigen Aufenthalts ausge 

zeichnet haben, oder auch körperlicher Gebrechen halber zum Dienft un: 

fähig, gänzlich zurüdzulafjen find. 

Sollte auch von denen annoch vorhandenen Feldpredigern, Audi— 

teurs, Regiments-, Stab3: und Compagnie-Chirurgen dorten ihr Unter: 

fommen finden, oder ihr Glüd annoch juchen wollen, jo ift ihnen dazu 

der Weg auf feine Weiſe zu verjperren, jondern ihnen auf Verlangen 

jo viel ihrer find, der Abſchied zu ertheilen. 1) 

Foren Braunſchweig, den 8. Februarii 1783. 

Carl W. F. H. z. 

Nr. 5. 

Schreiben des Lord North an den General 
v. Riedeſel. 

Whitehall, 16. April 1783. 

Sir. Da die vorläufigen Artikel eines Friedensſchluſſes zwiſchen 

Sr. Majeſtät und den Vereinigten Staaten von Amerika ſtipulirt wor— 

den ſind, und da man die Abſicht hat, von allen offenſiven Operationen 

in Canada abzuſtehen, ſo iſt mir der Befehl vom König zugegangen, 

Sie davon zu benachrichtigen, daß Weiſungen an den Gouverneur Hal— 

dimand ergangen find, die nöthigen Vorbereitungen zu Ihrer Rückkehr 

nah Guropa mit den Trupper Sr. Durchlaucht des Herzogs von 

Braunjchweig zu treffen, 

1) Nah einem Vorſchlag ded Gen. dv. Niedefel follte ein auf Wartegeld geſetzter 

Hauptmann 15 Thlr., ein Oberlieutenant 8 Thlr. und ein Secondlieutenant 6 Thlr. 

monatlich erhalten. Gegen 70 Officiere follten außer Activität gefeßt werden. 
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Der König hat mir weiter befohlen, Ihnen mitzutheilen, daß er 

während Ihres Aufenthalts in Canada die ehrenbafteften Zeugniſſe Ihrer 

Verdienfte und Dienftleiftungen erhalten habe und von dem muthigen 

Benehmen Ihrer Officiere und Soldaten erlauben Sie mir bei dieſer 

Gelegenheit binzuzufegen, daß ich bejonders darüber erfreut bin, Ihnen 

die Berfiherung dieſes Wohlgefallens Sr. Majeftät zu hinterbringen, 

welches Ihnen in der vollftändigjten Weiſe auszudrüden fein föniglicher 

Wunſch ift. 

Ich bin mit der aufrihtigiten Hochachtung 

Ihr ganz ergebenjter Diener 

North. 

Hr. ©, 

Dfficiere des landgräflich heſſiſchen Corps im Jahre 

1779. 

A. Generalitab: 

Öenerallieutenant Baron v. Anyphaujen, Commandeur en chef. 

Aides de Camp: 

Major Baurmeifter, 

Gapitain Faucit 

— — — 
„Crammont, 

Lieutenant Marquard, 

/ v. Baſſewitz, 

„ v. Metzner, 

Gecretair: Motz. 

Generalmajor Stirn, Generalmajor v. Boſe, 

aide decamp: Lieut. v. Weſter aide de camp: Lieut. Volpert, 

hagen, [a 

Generalmajor Schmidt, Generalmajor v. Huyne, 

aide de camp: 2ieut. Beder, aide de camp: Lieut. Hoedert, 

Generalmajor v. Loßberg, Generalmajor v. Kospoth, 

aide de camp: Lieut. Melzheimer, aide de camp: Lieut. Marquard. 
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General: Duartiermeifter: Oberft v. Kochenhaufen. 

Quartiermeifter: Capitain Martin. 

ajor Düpuy, 

Brigade: Major nn v. So 

Oberauditeur: Motz. 

Caplan für die Reformirten: Beder, 

" „ Lutheraner: Hiller. 

Oberprofos: Lieutenant Neidell. 

Commiſſariat: 

Gen.Commiſſair: Kriegsrath Lorentz. Commiſſair: Ebert. 

Zahlmeiſter: Schmidt. Aſſiſtent: Lorentz jun. 

Hoſpital: 

Hoſpitaldirector: Dr. Laukhardt. Ärzte: Francis Gelan, L. Schmidt. 

B. Bei den Truppentheilen: 

Grenadier-Bataillon v. Linſingen: 

Oberſtlieutenant v. Linſingen. Lieutenant v. Ende, 

Capitain v. Dinklage, n Kleinſchmidt, 

” v. Mallet, ” v. Hanſtein, 

„ v. Webern, / v. Vershner, 

Pleſſen n Keritiug, 

Lieutenant v. Gröning, 2 Dunker. 

/ Pröcke, Quartiermeiſter Bröſke. 

D. Schuler, 

Grenadier- Bataillon v. Lengerke: 

Oberſtlieutenant v. Lengerfe. Lieutenant v. Kospath, 

Capitain v. Eſchwege, n Reiß, 

„ v. Wilmowsky, " Berthod, 

„  v. Dreilly, „ Butte, 

” v. Gall, [Z v. Teott, 

Lieutenant v. Leliva, n v. Weſtphal, 

„ Schwaner, „ v. Loßberg. 

„ Hausmann, Ä Quartiermeifter Spangenberg. 

” Grnit, 

17 
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Grenadier- Bataillon v. Minnigerode: 

Oberſt v. Minnigerode. Lieutenant v. Wingingerode, _ 

Gapitain v. Bieſenroth (Wilh.), n Briede (Ernft), 

„Stenndorf, / v. Rabenau, 
„ Wachs, n Marquardt, 

„» Maondorff. „ Descoudreg, 

Lieutenant Vaupell, „ v. Geyſo, 

” Zink, " Hill (Heint.), 

„ Kimm, „ v. Gluer. 

„ ZTöpffer, Duartiermeifter Unger. 

Grenadier-Bataillon Graff: 

Gapitain Heſſemüller, Lieutenant Ölbans, 
" Neumann, a Mübhlhaufen, 
" Bode (Wilh.), „ v. Dalwigk (Carl), 

„ Hochenſtein. „ Studenroth, 

Lieutenant v. Romrodt, „ v. Treyden, 

" Hupeden, „ Waldeck. 

" Fritſch, Quartiermeiſter Bauer. 

/ Merz, Adjutant Brauns. 

" v. Dalwigt (Anton), 

Leibregiment: 

Oberſt Fr. Wilh. v. Wurmb, Lieutenant Gröning (Cajp.), 

Major v. Stamford. „Ludemann, 
Capitain Waldenberg, Fähndrich Germer, 

„ Mob (Carl Reinh.), „ Wiederhold, 

„ Ne Long, ”» ©. Heimel, 

2 v. Abilkan, " v. Saden, 

„  ». Urff. „ 2. Dalmwigf, 

Lieutenant Hegemann (Heinr.), „ 2» Ritt, 
„ Melzheimer, Caplan Wiedemann. 

„ Bode, Adjutant v. Gröning. 

/ Ernſt (Heinr.), Quartiermeiſter Lotheiſen. 

" Haden, Auditeur Witte, 

I Regiment Landgraf: 
Oberſt v. Budell. Capitain Vogt, 

Oberſtlieutenant v. Hanſtein. „ Bauer (Adam), 

Major v. Aremberg. „ ». Eſchwege (MWilh.). 

Gapitain v, Münchhaufen, Lieutenant Murarius, 
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Lieutenant Volpert (Beter), Fähndrich Wagner (Bhil.), 
„ v. Kospoth (Aug.), » 2». Banthier, ° 

[2 v. Kospoth (Ludw.), [Z v. Micklaskewitz, 

„ Goddaeus (Carl), „v. Klingsohr. 
" v. Ende (Franz), Gaplan Stern. 
„ v. Seelhorſt. Duartiermeijter Bockewitz. 

Fähndrich v. Kospoth (Friedr.), Auditeur Meifterlin. 

„v. Billingsleben, 

Regiment Erbpring: 

Oberſt v. Hachenberg. Lieutenant dv. Anderson, 

Oberjtlieutenant v. Kochenhauſen. „ Grau (Friedr.), 

Major v. Fuchs. / v. Keudell (Friedr.), 

Capitain v. Gall (Ludw. Friedr.), „ Ungemitter. 

„  v. Schallern, Fahndrih Pfaff, 

” Laun, [Z Mog (Ludw.), 

„ Himmel, „ Schönewolff (Valentin), 

„ Gebhardt, „v. Hoening (Chrift.), Adjut. 
„v. Eſchwege (Ad. Fr.). Caplan Hausknecht. 

Lieutenant v. Haller (Fr. Wilh.), Quartiermeiſter Ludwig. 

„ v. Wejterhagen (Ernft Auditeur Plumque. 

Aug.), 

Kegiment Prinz Earl: 

Oberſt Schreiber. Lieutenant Schmidt (Philipp), 

Oberftlieutenant v. Lömenjtein. „ v. Dörnberg, 

Major v. Kugleben. " v. Trott (Ferdin.), 
Gapitain Fiſcher, n Kroll, 

„Neauber, 7 Beder (Adolph). 

„Reuting, Fähndrich v. Trott (Carl Wilh.), 

„Gerſtmann, „ESchmidt (Phil. Peter), 

„Harkert. „» x». Bouilly, 

Lieutenant Spangenberg (Balth.), „Roeſing (Chrift.), Adjut. 

/ Becker (Martin), Quartiermeiſter Pfaff. 
v. Geyſo (Carl Ludw.), 

Regiment v. Ditfurth: — 

Oberſt v. Weſterhagen. Major v. Bork. 

Oberſtlieutenant v. Schuler. Capitain v. Malsburg (Friedr.), 

J—— 
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Capitain Klingender, Lieutenant v. Bardeleben (Frz. Ferd.), 
» Becrchell, ” Dunter, | 

„ Engerbing, N Vultejus, Adjutant. 

„v. Malsburg (Wilh.). Fähndrich Firnhaber, 

Lieutenant Schaeffer (Hugo), „ v. Schachten (Ant.), 

n v. Ditfurth (Friedr.), „ Straſſer, 

" v Haller (Arnold), R v. Buttler (Friedr.), 

" v. Trümbad) (Xeon W.), Duartiermeijter Wende. 

" v. Boſe (Chriftian), 

Regiment v. Donop: 

Oberſt v. Goſen. Lieutenant v. Lepell (Wilh.), Adjut, 

Oberſtlieutenant Hinthe. v. Donop (Wilh.), 

Major v. Kutzleben. / v. Freyenhagen (Carl A.), 

Capitain Giſſot, „ v. Trott (Eytell Wilh.), 

„Verater, Z v. Freyenhagen (Joh. E.). 

» ». Donop (PDietr.), Fähndrich v. Knoblauch (Carl), 

„Geißler, „ Murhard (Fr. Ferd.), 

» Murkard. „ v. Lehrbach. 

Lieutenant v. Nagele (Carl Fr.), Caplan Köſter. 

v. Nagele (Heinr. Ludw.), Quartiermeiſter Zinn. 

v. Bardeleben (Heinr.), Auditeur Heymele. 

Regiment v. Loßberg: 

Oberſt v. Loos. 

Oberſtlieutenant Schäffer. Fähndrich Gräbe, 

Major v. Hanſtein. Z v. Zengen, 

Gapitain v. Altenbodum, " Stenndorf, 

” Steding, „ v. Waldſchmidt, 

„ v. Wurmb, / Kreß, 

"„.  Krafit. " Rathemann, 
Lieutenant Schwabe, " v. Roven, 

Biel, Adjutant, — Waldeck. 

/ Zoll, Quartiermeiſter Heuſſer, 

Müller, 

/ v. Hobe, 
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Regiment v. Knyphaufen: ı) 

Gapitain v. Löwenjtein (Ludw. 

Wilh.), 

„v. Schimmelpfennig, 

„ Baum, 

„ Neuffarth, 

„ Wiederhold (Andreas). 

Lieutenant Sobbe, Adjutant, 

„ Briede (Wilh.), 

" v. Romrodt (Ludw.), 

” v. Baſſewitz, 

Lieutenant v. Heymele (Wilh.), 

” Führer, 

v de Ferry. 

Fähndrich v. Lützow, 

v. Drach, 

„Zimmermann, 

n Ritter, 

Gaplan Bauer. 

Quartiermeijter Müller, 

Auditeur Müller. 

Regiment v. Mirbad: 

Oberſt v. Romrodt. Lieutenant v. Bieſenroth (Hans Fr.), 

Oberſtlieutenant v. Bieſenroth. v. Bulzenflöwer, 

Major v. Wilmovsky, " v. Drach (Ehrh.), 

„  Baurmeifter, 7 Berner (Hieron.). 

Capitain Neichold, Fähndrich Wilter, 

„Rothe, " v. Ghrenitein, 

» NRodemann, Z Lange, 

2 v. Toll. [Z Fey, 

Lieutenant Schraydt, „ Unger, 
Z v. Boyneburg (Will. Caplan Fernau, 

Aug.), Duartiermeijter Schmidt. 

" Ruffer, Adjutant, Auditeur Heinemann. 

„ Wieſemüller, 

Regiment v. Boſe (früher v. Trümbach): 

Oberſt v. Biſchhauſen. Capitain Eigenbrod, 

Oberſtlieutenant v. Münchhauſen. „Rall. 

Major Düpuy. Lieutenant Speener, 

Capitain Scheer, " Butte, - 

„  ». Wilmovsky (Uler.), Z Hoepfner, 

„v. Stein (Morib), - " Geifje (Geyjo?) 

1) Beim Abmarfch diefes Regiments aus dem Lande find folgende Stabsofficiere an- 
gegeben: Oberft v. Barke, Oberftlieutenant v. Winnigerode und Major dv. Dachow, die 
aber fpäter verfegt wurden. Oberftlieutenant v. Minnigerode erhielt fofort ein Grenadier— 

Bataillon, 



Lieutenant Hähnel, 

" Hartmann, 

„ v. Negner, 

” v. Huntſch, 

„ v. Burghoff. 
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Fähndrich v. Trott (Ernſt), 

” Rund, 

—— v. Roden, 

Braun (Wilh.). 

Caplan Hochnell. 

Adjutant Struve. 

Regiment v. Trümbach: 

Oberſt Köhler. 

Major Mathaeus, 

„Endemann. 

Capitain Goebel, 

„ Feetz, 

„Salzmann, 

Staebeli. 

Lieutenant de Muy, 

„ Widekind, 

v. Griesheim, 

Lieutenant Kiehnen sen., 

/ Kiehnen jun., 

Fleck, Adjutant, 

/ Werneck. 

Fähndrich Schröder, 

/ Werner, 

„ Bröske, 

/ Böckning, 

[2 Wiederhold (Joſeph). 

Quartiermeiſter Fitz. 

Regiment v. Wiſſenbach: 

Oberſtlieutenant v. Borbeck, 

" v. Kilzel. 

Major Seelig. 

Capitain Gunthermann, 

»  Böpifer, 

„Hupeden. 

Lieutenant Hegemann, 

” Reſing 

” Lotz 

" Gö bel, 

n Beermann, 

Lieutenant Körber, Adjutant. 

Fähndrich Körber jun., - 

n Abel, 

" Geßner, 

” Juſti, 

" Mathäus, 

/ Dick. 

Caplan Grimmel. 

Quartiermeiſter Pfluger. 

Auditeur Schanz. 

Regiment v. Huyne: 

Oberſt Kurtz. 

Major Hillebrand, 

„Martini. 

Capitain Sonneborn, 
„Heilmann, 

„Reinhardt. 

Lieutenant Stück, 

Lieutenant Höcker, 

/ Roepenack, 

Kuhl, 

„ Krupp, 
" Starkloff, Adjutant, 

" Wendt, | 
/ Grau (Ludw.), 
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Fahndrih Hillebrand (Conr.), Gaplan Rummel. 

MM Schuch, 

hafe 

Martini, 

Quartiermeijter Kleinjchmidt, 

Auditeur Steuber. 

Regiment v. Bünau: 

Oberſt v. Bünau. 

Oberſtlieutenant Schäffer, 

Major Platte, 

Lieutenant Frohn, 

»„ - darftall, 

e v. Gülenberg, 

„ Böfing. " Bauer (Heinr.), 

Gapitain Goebel (Joh. Chrift), Kleinftüber. 
„  Birnhuber, Fähndrich Gomberl, 

„Ferrand, Lynker, 

„NMoltenius. Bode, 

Lieutenant Becker, „ Sbchaeffer, 
/ Feldner, Adjutant, Hillebrand (Carl). 

„ Bornemann, 

Oberſt v. Seitz. 

Oberſtlieutenant v. Kutzel. 

Major Schallern. 

Capitain v Ende, 

—„Langenſchwarz, 

Sanbrockh 

wo: Dobe, 

Lieutenant Münd, 

Z S uſti, 

— Henkelmann, 

Oberſt Eitel. 

Major Pauli. 

Gapitain Schleenitein, 

„Krug, 
v» Werner. 

Lieutenant Kayſer, 

" Fiſcher, 
„ Schirmer, 

” Gere, 

Duartiermeifter Strahle. 

Regiment Sei: 

Lieutenant Knie, Adjutant, 

i v. Lahrbuſch, 

„ Tenner. 

Fähndrich Yung, 
A Veit, 

} v, Boyneburag, 

" Baul, 

„ Körber, 

„ Stolzebach. 

Quartiermeiſter Spangenberg. 

Artillerie: 

Lieutenant Schmidt, 

Schaeffer, 

/ Engelhardt, 

— Schwartzenberg, 

* Dietzel, 

de Vome, 

Korngiebel. 

Quartiermeiſter: Lieut. Wiederhold. 
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Officiere des heſſiſchen Feldjägercorps.) 

Carl Emil v. Donop, Oberſt und Flügeladjutant, Commandeur der 

Grenadier- und Jägerbrigade; einer der heldenmüthigſten und gebil— 

detſten Officiere. Blieb im Sturm auf die Redbank. 

Ludwig Johann Adolph v. Wurmb, Oberſtlieutenant, zuletzt Oberſt; 

nach Donops Tode Befehlshaber des Jägercorps. War einer der 

ausgezeichnetſten Führer leichter Truppen, der Vieles zu den Er— 

folgen und dem Ruhme der Jäger beitrug. 1806 Generallieutenant 

und Commandeur von Caſſel. Starb 1813. 

Ernſt Carl v. Prüſchenk, Major, dann Oberſtlieutenant. Ward 1771 

von den Dragonern zum Jägercorps verjegt, bei welchem er jich 

mehrmals durch muthvolle Führung auszeichnete. Nah dem Kriege 

trat er zur Reiterei zurüd, befehligte jedoch 1793 wieder die Jäger 

in den Niederlanden, wurde durch jchwere Wunden felduntüchtig 

und jtarb 1800 als Generalmajor und Commandant von ie: 

genhain. 

Philipp v. Murmb, Major. Wurde 1778 von der Infanterie zu 

den Jägern und nach dem Kriege wieder zu erjterer verjeßt. 1806 

Generalmajor und Inhaber des Regiments v. Wurmb. Starb 

1808 im NRubeltand. 

Carl Auguft v. Wreden, Gapitain. Führte in den beiden erjten 

Jahren eine Compagnie mit Ruhm, nahm jedoch alsdann den 

Abſchied und ging in darmftädtiiche Dienite, wo er fchnell zum 

Oberſten befördert wurde, aber jhon 1791 ftarb. 

Johann Ewald, Capitain. Er war der eigentlihe Bildner des Feld: 

jägercorps aus einem kleinen Stamm; ) ihm verdankt es haupt: 

Jählih auch die während des Krieges erhaltene Ausbildung und 

‚ einen großen Theil feines Ruhmes. Seine ungewöhnliche Gejchid: 

lichfeit und Tapferkeit im Kleinen Kriege verfchafften ihm bei mehreren 

Gelegenheiten die Anführung über größere gemifchte Abtheilungen. 

Wenig Officiere hatten in ver britiich=heffischen Armee einen folchen 

Ruf und bejaßen in fo ausgezeichnetem Grade die Hochſchätzung 

und das Zutrauen auch des commandirenden Generals, Im Jahre 

1788 erhielt er einen Ruf in dänische Dienfte mit dem- Grade 

1) Zufammengeftellt vom heffifhden Major a. D. Pfifter. 

2) Sohn eines Poftferibenten. 



265 

eines Oberftlieutenant3 und dem Befehl über das von ihm zu 

errichtende holſteinſſche Jägercorps. Auch dort erwarb er fich bald 

die allgemeinjte und höchſte Achtung, wurde in den Adelſtand 

erhoben, empfing das Großfreuz des Danebrogorvdens, den General: 

lieutenantsgrad, zulegt die Stelle eines General: Commandeurs von 

Holitein und jtarb 1813, 

Friedrich Heinrih Loray, Stabscapitain, dann Hauptmann. Der 

Stammofficier de3 Jägercorps jeit dem fiebenjährigen Kriege, in 

welchem er bei den reitenden Jägern vom Gemeinen bis zum Offt: 

cier avancirte, Seit dem Winter 1776 befehligte er auch in Amerika 

die reitenden Jäger, bis er durch eine wiederholte VBerwundung im 

Jahre 1780 dienjtunfähig wurde und nah Heſſen zurüdfehrte, wo 

er auch bald in Folge jeiner Wunde jtarb. 

Friedvrih Wilhelm v. Grothauſen, Bremierlieutenant. Kam 1776 

von der Neiterei zu den Jägern; befehligte bei Trenton eine halbe 

Compagnie, wobei er fih nicht zum beiten verhielt, Beim Wieder: 

vorrüden gegen diefen Platz wurde er erjchofjen. 

Ernſt Friedrich Wilhelm v. Donop, Premierlieutenant, Kam 1776 

von der Neiterei zu den Jägern und jtarb jchon im Frühling ves 

Sahres 1777 zu New: Hort. 

Johann Friedrih Jacob Trautvetter, Premierlieutenant, dann 

Stabscapitain, Ewald nennt ihn „ein Wunder der Tapferkeit”. 

Im Treffen am Brandewyne wurde er tödtlich verwundet und jtarb 

bald nachher. 

Georg Hermann Heppe. Kam 1777 von der Neiterei als Stabs— 

capitain zu den Jägern und wurde in demjelben Jahre am 25. 

September bei Gloucheiter am Delaware erjchojjen. 

Carl v, Rau, erſt Secondlieutenant, zulegt Gapitain. Stand 1777 

bei der berittenen Compagnie. 1781 jehon an einer jchmeren Wunde 

leivend, war er im Begriff nach Helen zurüdzufehren, al3 er erft 

noch eine Streifwache jenſeits Kingsbridge führte und dabei er: 

ſchoſſen wurde, ’ 

Car! Morig v. Donop, Premierlieutenant, dann Capitain. 1777 von 

der Infanterie zu den Jägern und 1784 zur erjteren zurückverſetzt. 

Johann Heinrihs (Hinrichs), Lieutenant, dann Capitain, Mehrere 

Male verwundet, am bärteften nad der Einnahme von New-York, 

mo ihm eine Kugel dur die Bruft ging. 1784 fam er zur In— 

fanterie, trat aber bald in preußifche Dienjte, wo er in den Adel— 
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ſtand erhoben und bis zum Generallieutenant befördert wurde. 
Starb 1834. 

Franz Chriſtian v. Bodungen, Premierlieutenant, dann Stabs— 

capitain. War nur zwiſchen 1777 und 81 in Amerika und trat 

in Hefjen zur Infanterie zurüd, 

Sriedrih Adolph Julius v. Wangenheim, Premierlieutenant, 

dann Stabscapitain. Kam 1777 aus berzogl. gotha'ſchen Dienften 

in’s heſſiſche Jägercorps und blieb in vemjelben auch nah dem 
Kriege. 

J. W. v. Hagen J., Lieutenant, dann Stabscapitain. 1777 bei den 

Jägern und 1782 zu New-York geſtorben. 

Erich Carl v. Hagen II., Lieutenant, dann Stabscapitain. Wie 

jein Bruder 1777 eingetreten. Am 25. November vefjelben Jahres 

gefährlich verwundet. Kam nah dem Kriege zur Infanterie, 

Friedrich Kellerhaus, Second: dann Premierlieutenant und Adju— 

tant. Kam 1777 von der Reiterei zu den Jägern und 1784 

wieder zu erjterer zurüd. 

Johann Heinrih Wolff, Second: dann PBremierlieutenant. 1777 

* bei den Jägern angeftellt und 1784 zum Ingenieurcorps verjeßt. 

De Meſſy, Montluijant und de Jasquiel, drei Franzofen, von 

denen die beiden erjteren 1777 im Lieutenantsgrade angeftellt, der 

dritte 1779 auf feinen Wunſch von der Garde als Premierlieute: 

nant zu den Jägern verjegt wurde. Alle Drei wollten nicht gegen 

ihre mit den Amerikanern verbündete Landsleute fechten; nur der 

Erſtere blieb im Dienfte, bis er 1781 den lange erbetenen Abjchied 

erhielt. Der Andere jchien nur eingetreten, fojtenfrei nad) Amerika 

zu fommen; er forderte dort alsbald feinen Abjchied, erhielt ihn, 

wurde beim DVerfuche, zur amerikanischen Armee zu entkommen, 

ergriffen und gefangen und nach England gebracht, Der Dritte nahm 

bald nach feiner Berjegung Urlaub und ward nicht wieder gejehen, 

Johann Ernſt v. Wingingerode, Premierlieutenant. 1779 von der 

Garde zu den Jägern und 1784 wieder zur erjteren zurücdverjegt. 

Trat darauf in preußifche Dienjte und als Capitain in den Ruhe: 

ſtand. 

Johannes Schäffer. Im Mai 1777 vom Oberjäger zum Lieutenant 

befördert, blieb ev 1784 beim Jägercorps, trat 1790 als Capitain 

in darmjtädt’sche Dienjte, in denen er bis zum Generallieutenant 

und Kriegsminifter befördert wurde. Schon früher hatte er feinen 
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ältern Familienadel wieder als Schäffer v. Bernitein ange 

nommen, 

Alerander Wilhelm Bidel, Oberjäger, dann Second» und ‘Pre: 

mierlieutenant; 1784 aggregirt bei ven Jägern bleibend, bis er 

1788 eine Förfterftelle erhielt. Dev Tod, der ihn oft im feind: 

lihen Feuer und auf dem Wafjer bedrohte, erwartete ihn in der 

Erde: er ftürzte 1810 in einen Schacht des Stahlberges bei 

Schmalfalden. 

Marimilian Cornelius, Oberjäger, dann Secondlieutenant, Wurde 

1784 dem Corps agaregirt, hierauf im Civil angeftellt und jtarb 

1828 al3 penjionirter Oberrentmeifter auf feinem Gute zu Brei: 

tenau, 

Johann Conrad Fließ, Secondlieutenant. Kam 1778 zu den 

Jägern, diente bei diefen auch im niederländijchen Kriege, wo er 

als Stabscapitain den Orden pour la vertu militaire erhielt. 
Gr jtarb geadelt und als Oberſt des NegimentS Kronprinz im 

Sabre 1816. 

Engelhardt Böttiger, als Secondlieutenant 1779 von den Dra- 

gonern zu den Jägern und 1784 zu erfteren zurückverſetzt. 

Gotthilf v. Gerrisheim (Griesheim ?), Secondlieutenant. Trat 1780 

aus preußifchen Dienjten ein und nahm 1786 den Abjchied. 

Adam Ludwig Ochs, DOberjäger, jeit 1781 Gecondlieutenant und 

Adjutant. Blieb auch nach dem Kriege beim Corps, wurde fchnell 

befördert und in den Moeljtand erhoben. 1806 Oberitlieutenant, 

1809 (in Spanien) Brigadegeneral; 1810 Divifionsgeneral und 

als jolher mit in Rußland. Starb 1823 als kurheſſiſcher Ge— 

neralmajor. 

Franz Georg Bauer, Oberjäger, feit 178% Secondlieutenant. Wurde 

nah dem Kriege Förfter in Morjchen. 

Balthbajar Merz, Lieutenant, dann Gapitain, der von der Neiterei 

zum Regiment v. Bünau verjegt wurde und während des Krieges 

den Dienjt bei den reitenden Jägern mit vieler Auszeihnung that. 

Berthold Romſtedt, Stabscapitain, der in Gaffel zurüdblieb und in 

der Waldau die Einftellung der Nekruten beforgte, bis er 1781 

in's Civil trat. 

W. L. K. v. Eſchwege, trat 1781 an Romſtedts Stelle und war 

zugleich Forſtmeiſter. ’ 
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Sir George Hangber, jpäter Lord Coleraine, wählte, um dem Kriege 

beizumohnen, das heſſiſche Jägercorps, in melchem er 1778 als 

Stabscapitain eintrat, doch, um- die Beförderung Anderer nicht zu 

hemmen, jelbjt auf vieje verzichtete. Auch diente er nur im Ge 

folge des britischen DOberbefehlshabers. Er wurde in der Folge fur: 

heſſiſcher Generalmajor A la suite und ftarb 1840, 

Dffietere des heſſen-hanau'ſchen Jägercorps. 

Garlv. Greugburg, Oberitlieutenant, dann  Oberft. Stand ſchon 

vor 1777 in hanau'ſchen Dienjten. Im Feldzuge 179%  befeb- 

ligte er die heſſiſchen Jäger und jtarb 1796 als Oberfämmerer. 

Hermann Albrebt v. Franken, Gapitain, dann Major. Wurde 

1787 Forſtrath in Rinteln. | 

Kornrumpf, Stabscapitain. Führte 1777 die erjte Jägercompagnie 

nah Amerika- und jceheint gleich nad) ver Ankunft geitorben zu 

jein. 

8. 8. Graf v. Wittgenftein, Gapitain. Stand vorher im heſſiſchen 

Regiment Erbprinz. 

Wilhelm Caſtendyck, Gapitain. 

Sigismund Hugget, Capitain der im Jahre 1779 —— Com⸗ 

pagnie. Ging 1782 ab. 

Sacob Hildebrand, Premierlieutenant, dann Gapitain. 1783 auf 

der Rückfahrt gejtorben, 

Adolph v. Lett, Premierlieutenant, zulegt Stabscapitain. 

Gottfried Sigismund v. Stoſch, Premierlieutenant, dann Stab$- 

capitain, 

Philipp Schaurer, Premierlieutenant. 

Friedrih Hochſtetten, Second-, dann Premierlieutenant, von den 

hanau'ſchen Huſaren und 1784 zu ihnen zurüd. 

FSriedrid Kalkhoff, Premierlieutenant, 1779 von der hanau'ſchen 

- Snfanterie 1780 abgegangen und auf der Nüdfahrt nah Europa 

geitorben. 

Wilhelm van der Velden, Secondlieutenant und Adjutant, dann 

Premierlieutenant, 

Friedrich v. Schacht, Second, dann Premierlieutenant. 

Johann Auguit Krafft, desgl. 

Friedrich Jung, Secondlieutenant. 1782 abgegangen. 
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€. Friedrich v. Schaffaligfy, desgl. 

Chrijtian v. Horn, Feldwebel bei ver erjten Compagnie, dann Se— 

condlieutenant, Wurde 1783 in Duebed verabjchiedet. 

Carl v, Filghöfer, Sergeant, feit 1781 Secondlieutenant. 

Günther v. Bünau, Felomwebel, im Jahre 1781 bei einer Abjen- 

dung Necruten, dann Secondlieutenant. 

Ernit Dietrih Wilhelmi, 1782 vom Feldwebel zum Seconplieu: 

tenant befördert. 

La Blanc, jeit 1782 als Secondlieutenant genannt. 

Oswald, vesal. 

v. Sedendorf, jeit 1733 als Secondlieutenant genannt. 

Dffieiere des herzogl. braunſchweig'ſchen Corps. 

Stab: 

Generalmajor Friedrich Adolph v. Riedeſel, Freiherr zu Eiſenbach. 

1) General-Duartiermeifter: Capitain Heinr. Daniel Gerlach, 

2) . Gapitain Laurentius O’Connel. 

Generaladjutant Friedrich Chriſt. Cleve. 

Oberfelvcajlirer Joh. Conr. Gödede. 

Dragonerregiment: 

Oberftlieutenant Baum. Lieutenant v. Reckrodt, 

Major v. Maibom. / v. Bodmer, 

Rittmeiſter v. Schlagenteuffel III., n Bornemann. 

„ ride, Gornet Gräf, 

„v. Neinefing, »  Gtußer, 

„ v. Schlagenteuffel IV. „Schönewald. 

Lieutenant Breva, Caplan Melzheimer. 

/ v. Sommerlatte, Auditeur Thomas. 

Grenadierbataillon: 

Oberſtlieutenant Breymann. Lieutenant Rudolphi, 

Capitain v. Bärtling, Z v. Wallmovden, 

„v. Löhneijen, „ v. Mutzell, 

— / Meyer, 

„v. Hambach. 7 v. Meyern, 

Lieutenant Uhlich, „ d'Anniers II., 

„ Gebhardt, ” Winterſchmidt, 

Helmcke, * Balke. 

” v. Trott, 
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Kegiment Prinz Friedrid: 
DOberftlieutenant PBrätorius. 

Major v. Hille. 

Capitain Dietrih, 

„ v. Tunderfeld, 

„Sander, 

„..d» Nojenberg, 

” v, Bielberg. 

Lieutenant Schröder, 

2 v.d. Kneſebeck, 

n Bolkmar, 

” Herz, 

" Wolgart 5; 

" v. Reitzenſtein, 

Lieutenant Burghof, 

> du Roi I, 

/ Wieſener, 

/ v. König, 

" Langerjahn. 

Fahndrih v. Adelsheim, 

nr Sternberg, 

„ : Neineding, 

„Kolte. 

1. Caplan Fügerer, 

2. „ Schrader. 

Auditeur Wolpers. 

Regiment v. Riedefel: 
Oberſtlieutenant v. Speth. 

Major v. Mengen. 

Capitain v. Pöllnitz, 

„ Maorgenſtern, 

— 

»„  Harbord, 

„ x». Girſewald. 

Lieutenant Hoyer, 

„ Morgenitern, 

n v. Neinefing, 

2 v. Burgdorff, 

" MWolgart IL, 

Lieutenant Freyenhagen, 

n v. Bincier, 

„ v. Gramm, 

„ v. Meyern. 

Fähndrich Brander, 

n Unverzagt, 

” v. Maibom, 

” Häberlin, 

n Andres, 

„ Denede, 

v. Forſtner. 

Caplan Mylius. 

Generalſtabsauditeur Zinken. 
Regiment v. Rhetz: 

Oberſtlieutenant v. Ehrenkrook. 

Major v. Lucke. 

Capitain v. Schlagenteuffel I, 

Alers, 

„Arend, 

„Cleve, 

„Fredersdorff. 

Lieutenant Bodemeyer, 

v. Papet H., 

„Heßler, 

Meyer, 

/ Bielſtein, 

Lieutenant Conradi, 

n v. Dobened, 

„ Peterſen, 

n Modrach, 

— v. Unger J., 

" Feichel. 

Fähndrich Bandel, 

n Erich, 

Bode, 

4 Gödecke. 

Caplan Fögel. 

Auditeur Schmidt. 
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Kegiment Spedt: 

Oberſt Specht. Lieutenant d'Anniers L., 

Major v. Ehrenkrook. „ Kellner, 

Gapitain v. Pleſſen, n du Roi II, 

” v. Lützow, ” v. Unger H. 

„  ». Dahlitierna, Fähndrich v. Bernemig, 

„ v. Schlagenteuffel II., v. Redecken, 

— 7—2 „Fromme, 

Lieutenant Meyer, » v. Ulmenſtein, 

" Hertel, „Grimpe. 

/ v. Papet I., 1. Caplan Kohle. 

Dove, 2. ” Münchhoff. 

„ Milkan, Auditeur Bähr. 

„»  Dlvefopp, 

Sägerbataillon: 

Major v. Barner. Lieutenant Mühlenfelot, 

Gapitain Thomä, 7 Pflüger, 

„ v. Geyſo, | Z Meyer, 

"»  Dommes, Z Fricke, 

Schottelius, ” Bode, 

„v. Öleißenberg. " Rohr. 
Lieutenant Hanemann, Fähndrich Rhenius, 

” Gruse, „ Spedt, 

/ Kotte, "„ 2». Begert, 

/ Rabe, „Hagemann, 

"v v. Öladen, „ Graf v. Rantzow. 
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